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Interglaziale imd postglaziale Meeresmollusken 

ans Feuerlaiid iiiul Suclpatagonien als Bewels fiir 

ein wärmeres Klima als das jetzige. 

Von 

RICHARD HÄGG. 

Mitgeteilt am 11. Mai 1910 durch Hj. Théel und G. Holm. 



Während der Expedition des Privatdozenten C. Skotts- 
berg nach dem siidlichen Siidamerika 1907 — 1909 sammelte 
Cand. Phil. T. Halle quartäre Meeresmollusken aus drei ver- 
schiedenen Lokalen ein. Zwei von diesen Lokalen sind auf 
Feuerland belegen und eines in Siidpatagonien. Cand. Halle 
iibergab diese Fossilien der zoopaläontologischen Abteilung 
des Natiirhistorischen Reichsmuseums in Stockholm. Durch 
das Entgegenkommen des Herrn Professor G. Holm wurde 
mir Gelegenheit gegeben, diese Mollusken näher zu unter- 
suchen. — Ich habe bereits einige Angaben hieriiber gemacht 
in einer von Cand. T. Halle verfassten Abhandlung, betitelt: 
»On Quaternary Deposits and changes of level in Patagonia 
and Tierra del Fuego» in BuU. Geol. Inst. Upsala. vol. 9. 
Upsala 1910. In dieser Abhandlung beschreibt Cand. Halle 
die geologischen Verhältnisse näher. 



I. Interglaziale Ablageniiig auf Gable Island. 

Diese Insel liegt in Feuerland im Beagle-Channel nörd- 
lich von der Navarin-Insel. J. G. Andersson (1908) ent- 
deckte das Vorhandensein dieser Ablagerung während Otto 
Nordenskjöld's schwedischer Siidpolarexpedition 1901 — 1903. 

ÄfTciv för zoologi. Band 7. ^:o 1. 1 
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Die von J. G. Andersson gesammelten Fossilien gingen mit 
der »Antarktik» verloren. Die Ablagerung besteht zn oberst 
aus Moräne, worin J. G. xA.ndersson seine Fossilien fand. 
Unter der Moräne kommen dann in einer Starke von 10 — 30 
m iiber dem Meeresspiegel abwechselnd Schichten von Kies 
und Sand. Die behandelten Schalen wurden hier in grobem 
Sand gefunden nahe der Oberfläche der unteren Serie an einer 
Stelle. wo der Sand nur bis c:a 10 m tiber den Meeresspiegel 
reicht. Die Unterlage ist nioht bekannt. 

Die gesammelten Fossilien sind : Savatieria duhia, Euihria 
rosea, Euthria cerealis, Euthria meridionalis, Euihria Mar- 
tensi, Antistreptus magellanicus, Trophon laciniatus, Trophon 
dispar, Cerithium pullum, Pecten patagonicus, Venus Dombeyi, 
eine Muschel, die sich nicht bestimmen lässt, und Balanus 
spec. 

1. Savatieria dubia, Strebel. 

Savatieria frigida, Roch. et Mab. 1891 p. 65, Taf. 2, Fig. 5. 

Savatieria dubia, Strebel 1905 p. 641, Taf. 21, Fig. 18, 
18 a — c, 

4 Exemplare. Das grösste: Alt. 15 mm (die äusserste 
Spitze fehlt). 

Heutige geographische und batymetrische Verbreitung und Boden: 

Westpatagonien, Smyth Channel (Strebel 1905). • 

Magalhaen-Strasse (11 — 275 m Lehm Strebel 1905). 

Feuerland: Beagle Channel (22 — 143 m, Roch. et Mab. 
1891; 7—26 m Lehm. Strebel 1905; Strebel 1908), Nava- 
rin Insel (18—26 m Strebel 1905), Baie Orange (Roch. et 
Mab. 1891). 

Falkland-Inseln (Strebel 1905). 

Roch. et Mab. (1885) erwähnen die Art als in Patago- 
nien vorkommend. Diese Angabe bezieht sich vermutlich auf 
Feuerland; denn in der späteren Arbeit (1891) dieser Ver- 
fasser iiber dasselbe Material wird nicht Patagonien, sondern 
nur Feuerland erwähnt unter Angabe desselben Maximal- 
masses. 

Batymetrische Verbreitung somit 7 — 275 m. 

Ist friiher nicht in quartären Ablagerungen gefunden 
worden. 
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Maximalgrösse in verschiedenen Gehieten: 

Smyth Channel Alt. 6, 9 mm (Strebel 1905). 

Magalhaen- Strås se Alt. 6, 8 mm (Strebel 1905). 

Beagle Channel Alt. 7,7 mm (Strebel 1905). 

Sudfeuerland. Alt. 7, o mm (Roch. et Mab. 1891). 

Die Art ist also sowohl lebend als auch fossil im Beagle 
Channel gefunden worden. 

Ihrer Frequenz und Grösse nach zu urteilen, scheint die 
eigentliche Heimat dieser Art das slidliche Feuerland zu sein. 
Zu bemerken wäre, dass sie während der interglazialen Zeit 
beinahe doppelt so gross gewesen zu sein scheint wie jetzt. 

2. Euthria rosea Homb. et Jacq. 

Fasus roseus. Homb. et Jacq. Rousseau p. 107. Taf. 25. 
Euthria rosea Strebel 1905 p. 616. Taf. 91, Fig. 1—4. 
2 Exemplare. Das grösste: Alt. 25 mm (Spitze fehlt.). 

Heutige geographische und batymetrische Verbreitimg tmd Boden : 

Westpatagonien: Smyth Channel (15 m Strebel 1905). 

Magalhaen Strasse. (Rousseau; 6—275 m Lehm, Sand, 
Strebel 1905). 

Feuerland: Beagle Channel (15 — 55 m Lehm, Sand, Stre- 
bel 1905. 

Falkland- 1 nseln (40 m. Sand. Strebel 1908). 

Batymetrische Verbreitung somit 6 — 275 m. 

Ist fossil in quartären Ablagerungen friiher nicht gefun- 
den worden. 

Maximalgrösse in verschiedenen Gehieten: 

Smyth Channel. Alt. a) lebend, 13,2 mm, b) tote Schalen 
15 mm (Strebel 1905). 

Magalhaen- Strasse Alt. a) lebend, 18 mm (Rousseau) 15,8 
mm (Strebel 1905), b) tote Schalen 17,5 mm (Strebel 1905). 

Beagle Channel Alt. 16,4 mm (Strebel 1905). 

Ist also sowohl lebend als auch fossil im Beagle Chan- 
nel gefunden worden. 

Scheint somit ihr eigentliches Verbreitungsgebiet in der 
Magalhaen-Strasse zu haben. Die fossilen Exemplare iiber- 
treffen die grössten jetzt lebenden ganz bedeutend an Grösse. 
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3. Euthria cerealis. Roch. et Mab. 
RocH. et Mab. 1885 p. 100. 
Roch. et Mab. 1891 p. 60. Taf. Fig. 4. 
Strebel 1905 p. 623. T. 21. Fig. 10, 10 a. 

1 Exemplar. Alt. 8, mm. 

Heutige geographische und batymetrische Verbreitung und Boden: 

Westpatagonien: Smyth Channel (14 m Strebel 1905). 

Feuerland (Roch. et Mab. 1885): Beagle Channel (21—198 
m, Roch. et Mab. 1891; Ebbstrand — 22 m Strebel 1905) 
Baie Orange (Roch. et Mab. 1891), Picton-Insel (6 m, Stre- 
bel 1905). 

Falkland-Inseln (2 m, Strebel 1905). 

Batymetrisehe Verbreitung somit Ebbstrand — 198 m. 

Ist fossil in quartären Ablager ungen vorher nicht gefunden 
worden. 

Maxi7nalgrösse in verschiedenen Gebieten: 

Beagle Channel. Alt. 9,i mm (Strebel 1905). 

Picton-Insel. Alt. 9,6 mm (Strebel 1905). 

Siidfeuerland. Alt. 9 mm (Roch. et Mab. 1891). 

Ist demnach sowohl lebend als auch fossil im Beagle 
Channel gefunden worden. — Die Fossilien sind etwas kleiner 
als die grössten jetzt lebenden Exemplare. 

4. Euthria meridionalis. E. A. Smith. 
E. A. Smith 1881. p. 29, tab. 4. fig. 6. 
Strebel 1885 p. 627. Taf. 21, fig. 11, 11 a— d. 

2 Exemplare. Das grösste: Alt. 8,5 mm (Spitze und Basis 
fehlen). 

Heutige geographische und batymetrische Verbreitung. 

Westpatagonien: Portland Baj^ (18 m, Sand, Smith 1881; 
Roch. et Mab. 1891), Saint Andrew-Sound (Roch. et Mab. 
1891), Puerta Bueno (Roch. et Mab. 1891), Smyth Channel 
(Strebel 1905). 

Magalhaen-Strasse (17 — 18 m, Sand, Smith 1881; 11—37 
m, Strebel 1895). 

Feuerland: Beagle Channel (18 — 46 m, Strebel 1905). 

Batymetrische Verbreitung somit 11 — 46 m. 

Ist fossil in quartären Ablagerungen vorher nicht gefunden 
worden. 
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Maximalgrösse in verschiedenen Gebieten: 

Smyth Channel. Tote Schalen Alt. 8,7 mm. (Strebel 
1905). 

Magalhaen-Strasse Alt. 8,7 mm (Strebel 1905). 

Smyth Channel + Magalhaen-Strasse. Alt. 9 mm (Smith 
1881). 

Findet sich also im Beagle Channel sowohl lebend als 
auch fossil. Ihrer Frequenz nach zu iirteilen, scheint diese 
Art ihr eigentliches Verbreitungsgebiet in Westpatagonien zu 
haben. Die fossilen Exemplare sind etwas kleiner als die 
grössten jetzt lebenden. 

5. Euthria Martensi. Strebel. 

Strebel 1905. p. 630, Taf. 21, Fig. 13, 13 a, b. 

1 Exemplar. Alt. 6 mm (Spitze fehlt). 

Heutige geographische uncl hatymetrische Verbreitung: 

Westpatagonien: Smyth Channel (Strebel 1905). 
Magalhaen-Strasse (Strand — 37 m, Strebel 1905). 
Feuerland: Beagle Channel (9 — 27 m, Sand und Lehm, 
Strebel 1905). 

Batymetrische Verbreitung somit vom Strande — 37 m. 
In quartären Ablager ungen vorher nicht gefunden. 

Maximalgrösse in verschiedenen Gebieten: 
Magalhaen-Strasse. Alt. 9,5 mm (Strebel 1905). 
Beagle Chanriel. Alt. 10,3 mm (Strebel 1905). 
Findet sich also im Beagle Channel sowohl lebend als 

auch fossil. Ihrer Grösse nach zu urteilen, scheint diese Art 

ihr eigentliches Verbreitungsgebiet im Beagle Channel zu haben. 

Die fossilen Exemplare sind kleiner als die grössten jetzt 

lebenden. 

6. Antistreptus magellanicus. Dall. 

Antistreptus magellanicus. Dall 1902. p. 532. 
Euthria contraria, Strebel 1908. p. 29, Taf. 1, Fig. 4, 
4 a— c. 

Antistreptus magellanicus. Dall 1908. p.315, Pl. 15. Fig. 14. 

2 Exemplare: das grösste: Alt. 5 mm. 
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Heutige geographische und hatymetrische Verbreitung und Boden: 

Magalhaen-Strasse (37 m, Kies, Dall 1902). 

Östliclier Einlauf in die MagalJiaen-Strasse (18 m, Sand, 
Dall 1908). 

Nordargentinien : 37° 57 s. Br. (100 m, Kies und Sand, Stre- 
BEL 1908). 

Batymetrische Verbreitung somit 18 — 100 m. 

Ist vorher in quartären Ablagerungen nicht gefunden 
worden. 

Maximalgrösse in verschiedenen Gébieten: 

Magalhaen-Strasse. Alt. 4,5 mm. (Dall 1902). 

Nordargentinien. Tote Schale, Alt. 4,9 mm(STREBELl908). 

Die Art ist lebend also weder im Beagle Channel noch 
im iibrigen Feuerland gefunden worden, nur weiter nördlich. 

Kommt am nächsten in der Magalhaen-Strasse vor. 

Das Vorkommen dieser Art in der Ablagerung auf der 
Gable-Inse] könnte also als Beweis fiir ein etwas wärmeres 
Klima als das jetzige angesehen werden, ein Umstand, auf 
den auch eines der anderen Fossilien (Venus Domheyi) hin- 
deutet. Die fossilen Exemplare sind unbedeutend grösser 
als die grössten jetzt lebenden. Da diese Art als eine nörd- 
liche Art aufzufassen ist, bestärkt dieses die Ansicht betreffs 
eines wärmeren Klimas. 

7. Trophon laciniatus, Martyn. 

Buccinum laciniatum Martyn Conehyl. univ. 1769 — 1784. 
p. 22, Taf. 12, Fig. 4. 

Murex foliaceus minor, Chemnitz 1795 p. 108. Fig. 1823 
—1824. 

Fusus laciniatus Reeve 1847, Fig. 14 a — c. 

Trophon laciniatus Strebel 1904, p. 199, Fig. 1—8. 

2 Exemplare. Das grösste: Alt. 20 mm. 

Heutige geographische und batymetrische Verbreitung und Boden : 

Chile: Puerto Montt (v. Mårtens 1869). 

W estjpatagonien (Cunningham 1871): Cbonos-Archipel. 
(Reeve 1847), Trinidad Channel (55 m, Sand, Smith 1881), 
Port Rosario (4—55 m, Sand, Smith 1881), Smyth Channel 
(Strebel 1904). 
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Sudpatagonien : Cockle Cove^ (4—59 m, Smith 1881). 

Magalhaen-Strasse (Chemnitz 1795; Hupé; Philippi 1856 
und 1857; Cunntngham^ 1871; Tryon 17— 18 m Sand; Smith 
1881, Sandy Point {= Punta Arenas); Hidalgo, Dautzen- 
berg; Ebbstrand — 27 m Strebel 1904). 

Feuerland (v. Mårtens 1872): Beagle Channel (Roch. et 
Mab. 1891; 11—22 m. Strebel 1904), Baie Angot (Roch. et 
Mab. 1891), Baie Orange (Roch. et Mab. 1891; Lamy 1905 
und 1906). 

Falkla7id-Inseln (Martyn; Lamarck 1843; TrYON; Hi- 
dalgo; Melville u. Stånden 1900; Strebel 1904; 25 m, 
Sand, Strebel 1908). 

Burdwoard Bank (137—150 m, Strebel 1908). 

Shag Rock Bank (160 m, Sand und Kies., Strebel 1908). 

Sildgeorgien (75 m, Lehm, ein junges Exemplar, Strebel 
1908). 

Batymetrische Verbreitung somit Ebbstrand — 160 m. 

Ist in quartären Ablagerungen vorher nicht gefunden 
worden. 

Maximalgrösse in verschiedenen Gebieten: 

Smyth Channel. Alt. 28,4 mm (Strebel 1904). 

Magalhaen-Strasse Alt. 54 mm (Strebel 1904). 

Beagle Channel. Alt. 29,2 mm (Strebel 1904). 

Falkland-Inseln. Alt. 49, i mm (Strebel 1904). Alt. 45, i 
mm (Lamarck 1822 und 1843). 

Magalhaen-Strasse + Falkland-Inseln. Alt. 50,8 mm (Tryon 
1880). 

Shag Rock Baiik. Alt. 16, i mm (Strebel 1908). 

Die Art ist demnach im Beagle Channel sowohl lebend 
als auch fossil gefunden worden. Nach Grösse und Frequenz 
zu urteilen, scheinen ihr eigentliches Verbreitungsgebiet die 
Magalhaen-Strasse und die Falkland-Inseln zu sein. Die vor- 
liegenden fossilen Exemplare sind kleiner als die grössten bis 
dahin aus dem Beagle Channel bekannten. 

8. Trophon dispar. Mabille et Rocheb. 
RocHEBRUNE et Mab. 1891 p. 57, Taf. 2. Fig. 3. 
1 Exemplar. Alt. 5 mm (Spitze und Basis fehlt). 



^ Da ich das Lokal auf der Karte nicht habe finden können, känn ich 
es, so wie Smith, ii ur flir Sudpatagonien angeben. 

^ östlich von Punta Arenas niemals von ihm gefunden. Kein anderer 
Autor erwähnt diese Art als östlich von Punta Arenas vorkommend. 
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Heutige geographische und hatymetrische Verbreitung: 

Feuerland: Beagle Channel. (25 m, Roch. et Mab. 1891). 
Baie Orange (21 m, Roch. et Mab. 1891). 
Batymetriscbe Verbreitung somit 21 — 25 m. 
Ist in quartären Ablagerungen zuvor nicht gefunden 
worden. 

Maximalgrösse in verschiedenen Gebieten: 

Sildfeuerland. Alt. 9 mm (Roch. et Mab. 1891). 

Die Art ist demnach im Beagle Channel sowohl lebend 
als auch fossil gefunden worden. Das vorliegende fossile 
Exemplar ist kleiner als die grössten bisher bekannten. 

9. Ceritium pullum. Philippi, 

Ceritium pullum. Philtppi 1845. p. 66. 

» » Strebel 1905. p. 652, Taf. 23, Fig. 

40 a— d. 
» coelatum. Couth, Gould, Wilkes Explor. Exped. 

p. 148, Fig. 174 a— d. 
» » Couth, Roch. et Mab. 1891. p. 40. 

» » E. A. Smith 1881. p. 32. 

2 Exemplare. Das grösste. Alt. 11 mm (Spitze fehlt). 

Heutige geographische und hatymetrische Verbreitung und Boden : 

Westpatagonien: Smyth Channel (15 m Strebel 1905). 

Magalhaen-Strasse: (Philippi 1845; Hupé; Philippi 1856, 
1857, Cunningham; Smith 1881, 37 m, Strebel 1905, 18— 
275 m. 

Feuerland: Beagle Channel (9—28 m, Strebel 1905); (125 
m, Kies, Strebel 1908); Navarin Island (18 — 55 m, Lehm, 
Strebel 1905), Strait le Maire (119 m, Strebel 1905), Baie 
Orange, (Smith 1881; Roch. et Mab. 1891), Wollaston Island 
(26—30 m Roch. et Mab. 1891). 

FalMand-Inseln (Melv. und Stånden 1901 ; Strebel 1905; 
Ebbstrand 7 m.; Strebel 1907, 16 — 40 m, Kies, Sand; Melv. 
u. Stånden 1908, Schalen). 

Sudlich von West-Falkland (197 m, Sand und Kies; Stre- 
bel 1908). 
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Puerto Charruca^ (37 m, Strebel 1905). 

Batymetrische Verbreitung demnach Ebbstrand — 275 m. 

Quartäre Fundorte. 

Chile: Coquimbo (Philippi 18S7). 

Da die Art nördlich vom Smyth Channel in Westpata- 
gonien nicht lebend 'gefunden worden ist, liegt die Möglich- 
keit vor, dass die Ablagerung, in welcher sie bei Coquimbo 
gefunden wurde, sich während eines kälteren Klimas als das 
jetzige gebildet hat. 

Maximalgrösse in verschiedenen Gehieten: 

Smyth Channel Alt. 14,5 mm (Strebel 1905). 

Magalhaen-Strasse Alt. 15,7 m (Strebel 1905), grösser 
als 8,7 mm. (Philippi 1856, 1857). 

FalUand-Inseln. Alt. 14 mm (Strebel 1905). 

Die Art ist demnach sowohl lebend als auch fossil im 
Beagle Channel gefunden worden. Die vorliegenden fossilen 
Exemplare sind kleiner als die grössten bisher bekannten. 
Ihre eigentliche Heimat scheinen die Magalhaen-Strasse, Feuer- 
land und die Falkland-Inseln zu sein. 

10. Pecten patagonicus. King. 

KiNG p. 134. 

Reeve 1855, Taf. 26, Fig. 110. 

Stempel p. 228. 

Mehrere Fragmente. 

Heulige geographische und batymetrische Verbreitung und Bode?} : 

W esipatagonien : Trinidad Channel (55 m Sand, Smith 
1881), Port Rosario. (4—55 m, Sand, Smith 1881), Tom Bay 
(2—55 m, Schlamm, Smith 1881), Puorto Bueno (4 — 13 m, 
Smith 1881). 

Magalhaen-Strasse (King; D'Orbigny; Sowerby 1847 
HupÉ; Reeve 1855; Philippi 1856; 1857; Cunningham 
Smith 1881; 1885, 17 m, Schlamm; Roch. et Mab. 1891 
Dautzenberg). 



^ Die geographische Lage dieses Lokals habe ich nicht aiisfindig machen 
können. 
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Feuerland: Seno Almirantazgo = Admirality Sund (Stem- 
pel), Beagle Channel (Roch. et Mab. 1891). 

Ostpatagonien: Cape Fairweather (Pilsbry 1899). 
Falkland-Inseln (22 m, Smith 1885). 
Batymetrische Verbreitung also 2 — 55 m. 
In quartären Ablagerungen zuvor nicht gefunden. 

Maximalgrösse in verschiedenen Gehieten: 
Magalhaen- Strasse : Long 63,5 mm (King) Long. 57 mm 
(d'Orbigny) Long. 54,2 mm (Hupé). 

Patagonien + Magalhaen-Strasse, Long. = 60, o mm (So- 
WERBY 1847). 

Die Art ist demnach im Beagle Channel sowohl lebend 
als auch fossil gefunden worden. Ihre eigentliche Heimat 
seheint die Magalhaen-Strasse und das siidliche Westpatago- 
nien zu sein. 

11. Venus Dombeyi. Lamarck. 

Chama tliaca Molin a p. 203. 

Venus Doynheyi Lamarck 1818 p. 590. 

» chilensis Sowerby 1835 p. 41. 
Tapes Dombeyi Sowerby 1855 p. 696, tab. 150, fig. 118. 
Chione Dombeyi Römer p. 38, 39. 
Venus Dombeyi Stempel p. 236. 
Ein kleines Fragment der Skulptur erhaltener. 

H eldige geographische und batymetrische Verbreitung und Boden: 

Peru (Lamarck 1818; 1835); 

Chile (Molin a; Philippi 1845; Hupé; Römer): Arica (sehr 
gewöhnlich, d'Orbigny 1835); Iquique (STEMPEL),*Cobija (d'OR- 
bigny 1842), Coquimbo (Stempel), Valparaiso (d'Orbtgny 
1835, 1842, Sowerby 1855), Talcahuano (Stempel), Puerto 
Montt (Stempel); 

Magalhaen-Strasse (sehr selten Philippi 1856; 1857). 

Quartäre Fundorte : 

Chile: Cobija (4—15 m ii. d. M., d'Orbigny 1842), Caldera 
(CoRBiNEAu), Copiapo (21 m ii. d. M. Darwin; Corbineau), Co- 
quimbo (Corbineau, Philippi 1887). 

Die Art ist somit ausser in Chile in quartären Ablage- 
rungen vorher nicht gefunden worden. 
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Maximalgrösse in verschiedenen Gebieten: 

Peru: Long. 47 mm (Lamarck 1818; 1835). 

Chile: Long. 71,9 mm (Philippi 1845) Long. 52,3 mm(HupÉ). 

Peru + Chile: Long. 68 mm (d'Oebigny 1835). 

Die Art ist lebend also weder im Beagle Channel noch 
im iibrigen Feuerland gefunden worden. Der nächste Fundort 
ist die Magalhaen-Strasse, wo die Art nur einmal und zwar 
in sehr wenigen Exemplaren gefunden wurde. Der danach 
nächste Fundort ist Puerto Montt in Chile. Fehlt somit in 
dem ganzen dazwischenliegenden Westpatagonien. Die in 
der Magalhaen-Strasse vorkommenden Exemplare könnten 
somit als ein Relikt aus einem wärmeren Klima in postgla- 
zialer Zeit gedeutet werden. Die eigentliche Heimat der Art 
ist Chile. Das Vorhandensein in Ablagerungen auf Gable Is- 
land weist noch deutlicher als Antistreptus magellanicus darauf 
hin, dass während der interglazialen Zeit ein wärmeres Klima 
als das jetzige geherrscht hat. 

12. Unbestimmbare Muschel. 

7 Fragment e. 

13. Balanus spec. 
7 vollständig unbeschädigte Exemplare. 



Allgemeiues ilber die Fauna. 

Die Fauna ist als eine homogene Seichtwasserfauna zu 
betrachten. Mit Ausnahme von zwei x4rten, Antistreptus ma- 
gellanicus und Venus Dombeyi, wurden alle Arten in unmit- 
telbarer Nähe des Fundorts lebend gefunden. Die meisten 
Arten sind sehr gewöhnlich. Antistreptus inagellanicus und 
Venus Dombeyi deuten darauf hin, dass das Klima zu jener 
Zeit etwas wärmer war als das jetzige. Die erstere kommt 
nämlich, wie wir gesehen, lebend in der Magalhaen-Strasse, 
dem östlichen Einlauf in diesen Sund und in Nordargentinien 
vor. Die letztere findet sich lebend in Peru, Chile und als 
Relikt in der Magalhaen-Strasse, wo sie nur einmal und in 
sehr wenigen Exemplaren gefunden worden ist. 

Drei Arten kommen in der Ablagerung in Grössen vor, 
die die grössten heute lebenden Exemplare an Grösse iiber- 
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treffen. Savatieria duhia ist beinahe doppelt so gross als 
die grössten heutigen Exemplare; Euthria rosea ist bedeutend 
grösser als heutzutage, und Antistreptus magellanicus wird 
ebenfalls in etwas grösseren Exemplaren als jetzt gefunden. Zu 
bemerken ist, dass dieser Art jetzt in Nordargentinien grösser 
ist als in der Magalhaen-Strasse, was darauf hindeutet, dass 
sie ihr eigentliches Verbreitungsgebiet in Nordargentinien hat. 
Dies könnte ja auch als Beweis dafiir angesehen werden, 
dass die Ablagerung sich Avährend eines wärmeren Klimas 
bildete. Dass das Klima auf keinen Fall kälter gewesen ist, 
geht daraus hervor, dass keine der Arten in dem antark- 
tischen Gebiet gefunden worden ist. Trophoji laciniatus ist 
die einzige Art, die jemals in kälteren Gegenden als in Feuer- 
land und auf den Falkland-Inseln vorgekommen ist. Ein 
einziges Mal ist die Art — und zwar nur ein sehr j unges 
Exemplar — in Siidgeorgien gefunden worden, welches Land 
somit als ausserhalb ihres eigentlichen Verbreitungsgebiets 
liegend angesehen werden muss. 

Infolge der Vorliebe dieser Arten fiir Wärme ist es aus- 
geschlossen, dass die Fauna in der Nähe eines Gletschers 
gelebt hat. Auch die Nähe einer Flussmiindung ist unwahr- 
scheinlich. Die Fauna macht den Eindruck, als ob sie unter 
giinstigen Verhältnissen gelebt hatte. Es ist zu bemerken, 
dass die Gatropoden die Musch ein an Anzahl sehr iiber treffen. 
Dass die Fauna tertiär öder präglazial sein könnte, ist natiir- 
lich ausgeschlossen. Sie macht einen sehr rezenten Eindruck. 
Die Exemplare sind im allgemeinen gut erhalten, Besonders 
hervorzuheben ist, dass alle Balaniden unbeschädigt sind, was 
z. B. in den unveränderten spätquartären Ablagerungen im 
westlichen Schweden ungewöhnlich ist. Nichts spricht somit 
dafiir, dass die Schalen transportiert worden sind. Zufolge 
der ablagernden Moräne muss man deshalb die Ablagerung 
als interglazial, während einer Zeit mit etwas wärmerem 
Klima als dem jetzigen gebildet, betrachten. Dieses ist die 
erste interglaziale Ablagerung, die aus Siidaraerika bekannt ist. 



II. Postglaziale Ablagerimg an der MiiiKlimg des Rio Grande. 

Dieses Lokal ist an der östhchen Kliste von Feuerland 
belegen. Die Ablagerung befindet sich einige hundert Meter 
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vom Meeresufer. Sie biidet eine sehr gut markierte Terrasse, 
die 18 m ii. d. M. liegt. Es ist dies der höchste sichere Punkt 
fiir marine spätk. Fossilien in Feuerland. Dabei ist dann 
jedoch Darwins Angabe iiber das Vorkommen von lose lie- 
genden Schalen, die von Vögeln öder auf andere Weise wei- 
tergetragen worden sein können, ausser Betracht gelassen. 
Die Ablagerung biidet die Aussenkante eines Deltas und be- 
stelit aus von Kies iiberlagertem Sand. Die Schalen sind im 
Sande gefunden worden. 

Von diesem Lokal sind nur zwei fossile Arten eingesam- 
melt worden und zwar: Nacella (Patinella) magellanica und 
Mytilus chilensis. 

1. Nacella (Patinella) magellanica. Gmelin. 

Patella magellanica Gmelin p. 3702. 

Nacella magellanica Pilsbry 1891 p. 

» » Strebel 1907, p. 146, Taf. 6, 7. 

Zwei Exemplare: Das grösste Lo7ig. 54 mm. Alt. 32 mm, 
Lat. 42 mm. 
Heutige geographische und batymetrische Verhreitung und Boden : 

Chile: 42° S°B (nach Pelsexer), Puerto Montt (v. Mår- 
tens 1869). 

Westpatagonien: Chiloe (nach Pelsexer), Smyth Channel 
(Strebel 1907). 

llagalhaen-Strasse (Martini, Gmelix, Lamarck 1819; 
1836; Reeve 1855; Wood; Philippi 1856; 1857; Cunningham; 
Dall 1876; Crosse; Hidalgo; Ebbstrand, Strebel 1907). 

Feuerland (v. Mårtens 1872): Hope Harbour (Seichtwas- 
ser, Pelsener), Beagle Channel (Seichtwasser, Pelsexer; 
Strebel 1907; 1908), Lennox Insel (Strand, Strebel 1907), Baie 
Orange (Roch. et Mab. 1891), Baie Angot (Roch. et Mab. 1891). 

Ostpatagonien: Cape Fairweather (Pilsbry 1899), Santa 
Cruz River (Pilsbry 1891). 

FalUand-hiseln (Cuxxixgham ; Melv. u. Staxdex 1898). 

Kerguelen (Dall 1876; Crosse; Smith 1879). 

Auckland (Huttox). 

Campbell (Huttox). 

Ist somit nur fiir seichtes Wasser angegeben. 

Die Art ist in quartären Ablagerungen nicht gefunden 
worden. 
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Maximalgrösse in verschiedenen Gebieten: 

Smyth Channel. Long. 50 mm Alt. 42 mm (Strebel 1907). 

MagalJiaen-Strasse a) lebend Long. 53,5 mm Alt. 42,7 mm. 
b) Tote Schalen. Long. 66,7 mm. Alt. 56,2 mm und Long. 
65,6 mm Alt. 58,3 mm (Strebel 1907). — Long. 39,2 mm, 
(Gmelin). 

Beagle Channel. Juvenis. Long 25, o mm, Alt. 20,9 mm 
(Strebel 1907). 

Sayita Cruz River. Long. 45 mm, Alt 27 mm (Pilsbry 1891). 

Von der Ostkiiste Feuerlands her sind keine rezenten 
Meeresmollusken bekannt, da die offene Kiiste Untersuchungen 
sehr erschwert. Wie aus den Angaben hervorgeht, ist die 
Art jedoch von den iibrigen Kusten des Feuerlandes her be- 
kannt. Das grösste fossile Exemplar iibertrifft die grössten 
vorher bekannten rezenten (lebenden) unbedeutend an Grösse. 
Nach Frequenz und Grösse zu urteilen, scheint die eigent- 
liche Heimat der Art die Magalhaen-Strasse und Feuerland 
zu sein. 

2. Mytilus chilensis. Hupé. 

HupÉ p. 309, Taf. 5, Fig. 4. 

Stempel p. 223. 

Zwei Schalen. Die grösste Long. 52 mm. 

Heutige geographische und hatymetrische Verbreitung und Boden : 

Chile (Cunningham) : Valparaiso (Hupé, Roch. et Mab. 
1891), Talcahnano (Stempel), Calbuco (Stempel), Puerto Montt 
(Stempel). 

Westpatagonien: Chiloe (Cunningham). 

Magalhaen-Strasse: (Phtlippi 1856; 1857; Cunningham, 
RocH. et Mab. 1891; Stempel); 

Feuerland: Beagle Channel (Dautzenberg). 

Quartäre Fundorte: 

Chile: Coquimbo (Corbineau; Philippt 1887), Talcahuano 
(Corbineau). 

Westpatagonien: Castro auf Chiloe (Corbineau). 

Ist somit aus quartären Ablagerungen auf Feuerland vor- 
her nicht bekannt. 

Maximalgrösse m verschiedenen Gebieten. 

Talcahuano — Panta Arenas. Long. 67 mm (Stempell). 
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Die fossilen Exemplare sind kleiner als die grössten re- 
zenten Exemplare. 

Möglicherweise ist diese Art identisch mit Mytilus edulis 
Linné, die bereits vorher auch aus dem subantarktischen 
Gebiet bekannt ist. 



III. Postglaziale Åblagenmg bei Port Famiiie. 

Dieser Fundort liegt in Siidpatagonien am nördlichen 
Ufer der Magalhaen-Strasse siidlich von Punta Arenas. Die 
Ablagerung befindet sich in unmittelbarer Nähe des Meeres- 
ufers 15 m. ii. d. M. und besteht aus Sand. Die Schalen 
liegen oberflächlich. Kein Aufschluss kommt vor. 

An diesem Lokal sind gesammelt: Trophon geversianus, 
Mytilus chilensis Var. hypeanus, Venus antiqua und Venus 
Gayi, eine unbestimmbare Muschel und eine Balanide. 

1. Trophon geversianus Pallas. 

Trophon geversianus Pallas p. 33 tab. 

Buccinum foliaceum Chemnitz 1780 p. 130, Fig. 1297. 

llurex patagonicus d'Orbigny 1835 p. 452, Taf. 62, Fig. 
2—3. 

llurex varians d'Orbigny 1835 p. 452, Fig. 4—6. 

Fusus intermedius Hupé p. 166, Taf. 4, Fig. 6. 

Trophon geversianus Strebel 1904, p. 173, Taf. 4—6, Fig. 
11—52, Taf. 8, Fig. 80—81. 

Ein Fragment. Dieses stimmt mit Fig. 81, c Taf. 8 bei 
Strebel (1904) iiberein, welches Exemplar von Punta Arenas 
aus einer Tiefe von 22 m stammt. 

Heutige geographische und hatymetrische Verbreitung und Boden: 

Chile (Tryon). 

Westpatagonien: Smyth Channel (15 m Strebel 1904). 

3Iagalhaen-Strasse{Cii-EMisiTZ 1780; Gmelin; Lamarck 1822; 
1843; Reeve 1847; Hupé; Wood; Phtlippi 1856; Philippi 
1857; CuNNiNGHAM, nach dessen Angabe diese Art östlich von 
Port Famine sehr allgemein, westlich davon jedoch nicht so 
allgemein vorkommt; Tryon; 11—18 m. Sand, Smith 1881; 
RocH. et Mab. 1891 z. B. Port Famine; Hidalgo; Daut- 
zenberg; Ebbstrand bis 24 m, Strebel 1904). 
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Feuerland (v. Mårtens 1872; Pelsener): Beagle Channel 
(RocH. et Mab. 1891; Dautzenberg, Pelsener; Ebbstrand 
bis 18 m, Sand, Lehm, Strebel 1904; Strebel 1908, Ebb- 
strand), lie Londonderry (Pelsener), Strait le Maire (Stre- 
bel 1904), Baie Orange, (Gould; Roch. et Mab. 1891). 

Ostpatagonien: Cape Fairweather (Pilsbry 1899), Puerto, 
Gallegos (Ebbstrand, Sand und Lehm, Strebel 1904), Santa 
Cruz River (Pilsbry), San Bias (d'Orbigny 1835), Puerto 
Madryn (Strand, Strebel 1904), Rio Negro (d'Orbigny 1835). 

Nordargentinien: 37° 50' S. B. (100 m, Sand und Kies, 
Strebel 1908). 

Falkland-Inseln: (d'Orbigny, Hupé; Cunningham; Wat- 
soN 22 m Sand und Grus; Hidalgo; Melv. u. Stånden 1900; 
1901; Vallentin; Strebel 1904 Ebbstrand; Melv. u. Stån- 
den 1907; Strebel 1908, 40 m. Sand, Kies, Schlamm.). 

Heard Island (137 m, Schlamm, Watson). 

South Orkneys (17—18 m, Melv. u. Stånden 1907). 

West-Graham-Land: lie Wincke (30 m Lamy 1905; 1906). 

Batymetrische Verbreitung somit vom Ebbstrande bis 
137 m. 

Quariäre Fundorte: 

Ostpatagonien: San Josef (24—30 m ii. d. M., Darwin, bei 
der Miindung des Santa Cruz Rivers (108 — 141 m ii. d. M. 
Darwin). 

Maximalgrösse in verschiedenen Gebieten: 
Magalhaen-Strasse Alt. 101,5 mm (Lamark 1822, 1843). 
Alt. 95 mm (Strebel 1904). 

Beagle Channel a) lebend. Alt. 81 mm. 

f> » b) Tote Schalen, selir verwitterte 86,4 mm 

(Strebel 1904). 
Cape Fairweather. Long. 39 mm (Pilsbry 1899). 
San Bias. Long. 50 mm (d'Orbigny 1835). 
Puerto Madryn a) lebend, Long. 25,5 mm. 

» » b) tote Schalen (gerollt) 32 mm (Strebel 

1904). 
Rio Negro. Long. 62 mm (d'Orbigny 1835). 
Falkland-Inseln. Long. 87,7 mm (Strebel 1904). 
Chile-M agalhaen-Strasse. Long. 76,2 mm (Tryon). 
Die Art wird demnach in der Magalhaen-Strasse sowohl 
lebend als auch fossil gefunden. Nach Frequenz und Grösse 
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zu urteilen, scheint ilir eigentliches Verbreitungsgebiet die 
Magalhaen-Strasse, Feuerland und die Falklandinseln zu sein. 

2. Mytilus chilensis. Hupé. var. hypeanus Mab. et Roch. 

Mytilus hypeanus Roch. et Mab. 1891 p. 118. 

Ein Fragment. Wie Stempel angiebt, ist der Ventralrand 
der Schale konkav eingebogen, und die Innenseite der Schale 
zeigt eine violette Farbe. 

Heutige geograpkische und batymetrische Verhreitung: 

Feuerland: Baie Orange (Roch. et Mab. 1891). 

Wird ausserdem lebend gefunden entweder im siidlichen 
Chile (Talcahuano, Calbuco, Puerto Montt) öder in der Ma- 
galhaen-Strasse, öder in beiden Gebieten. Welche von diesen 
Alternativen die richtige ist, känn nicht entschieden werden, 
da Stempel die Hauptart und die Varietäten nicht ausein- 
andergeh alten hat. 

Ist in quartären Lagern vorher nicht gefunden worden. 

Maximalgrösse. 
Baie Orange. Long. 55 mm (Roch. et Mab.). 

3. Venus antiqua. King. 
Venus antiqua. King p. 336. 

» costellata. Sowerby 1835 p. 42. 

» discrepans. Philippi 1845 p. 9, tab. 3, fig. 2. 
Chione antiqua Römer, p. 37. 
Venus antiqua Stempel p. 236. 
Ein Fragment. Long. 47 mm. 

Heutige geograpkische und batymetrische Verbreitung und Boden: 

Peru (Römer): Callao (d'Orbigny 1835; Sowerby 1835; 
1855), Islay (d'Orbigny; Sowerby 1835, 29 m.). 

Chile (Philippi 1845; Römer): Iquique (Stempel), Hera- 
dura (Philippi 1845), Valparaiso (Sowerby 1835; lim. d'Or- 
bigny; Hupé; Sowerby 1855), Talcahuano (Stempell), Lota 
(Cunningham), Puerto Montt (Stempell). 

Westpatagonien: Chiloe (Cunninöham), Golf of Penas 
(King). 

Ostpatagonien: Port Madrin (Lamy 1906). 

Batymetrische Verbreitung demnach 11 — 29 m. 

ArTcio för zoologi. Band 7. Ko 1. 2 
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Quartäre Fundorte. 

Peru: San Lorenzo bei Callao (26 m ii. d. M. Darwin). 

Chile: Caldera (Philippi 1887), Coquimbo (Philippi 1887), 
Cahiiil. (Philippi 1887). 

Westpatagonien: Catiman anf Chiloe (106 m ii. d. M. 
Darwin), Castro auf Chiloe (6—15 m ii. d. M. Darwin). 

Maximalgrösse in verschiedenen Gebieten: 

Callao. Long. 60 mm (d'Orbigny 1835) Long, 35 mm. 
(d'Orbigny 1835). 

Islay. Long. 35 mm (d'Orbigny 1835). Long. 34,6 mm 
(SOWERBY 1835). 

Chile: Long. 46,4 mm (Hupé). Long. 35,4 (Philippi 
1845), Long. 14 mm (Hupé). 

Gulf of Penas. Long. 66,: mm (King). 

Callao + Valparaiso. Long. 70 mm (d'Orbigny 1835) Long. 
66 mm (Sowerby 1835). 

Die Art wird demnach nicht iebend in der Magalhaen- 
Strasse gefunden, sondern erst weiter nördlich. Der nächste 
Fundort ist der Gulf of Pefias. Wenn man in Betracht zieht, 
dass die Art ihr eigentliches Verbreitimgsgebiet noch weiter 
nördlich in Chile und Peru hat, muss ihr Vorhandensein in 
postglazialen Ablagerungen bei der Magalhaen-Strasse auf ein 
wärmeres Klima in postglazialer Zeit hindeuten. In der Ma- 
galhaen-Strasse sind ja besonders genaue Untersuchungen aus- 
gefiihrt worden. Die Art ist ausserdem gross und leicht zu 
erkennen. Ihr isoliert rezentes Vorkommen bei Port Madrin 
im nördlichen Ostpatagonien findet hierdurch eine natiirliche 
Erklärung. Sie kommt dort als Relikt vor seit der Periode 
der postglazialen Zeit, als die Art von Chile an der West- 
kiiste von Patagonien entlang sich durch die Magalhaen- 
Strasse und weiter mit der Ostkiiste nach Port Madrin aus- 
breitete, wo sie noch heute lebt. 

4. Venus Gayi. Hupé. 

Venus Gayi Hupé p. 337, pl. 6, Fig. 5. 
Chione Gaiji Smith 1881 p. 38. 

» » RocH. et Mab. 1891 p. 107. 

Zwei Schalen. Die grösste Long. 25 mm. 
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Heutige geographische und hatymetrische Verbreitung und Boden : 

Chile: Valparaiso (Hupé; Roch. et Mab. 1891). 

Westpatagonien : Canal Dalcahue (Dautzenberg), Portland 
Bay (18 m Sand, Smith 1881, Roch. et Mab. 1891). 

Magalhaen-Strasse: Boija Bay (37 m Smith 1881). 

Feuerland: Beagle Channel (Roch. et Mab. 1891), Scott 
Island (Roch. et Mab. 1891), Baie Orange (Roch. et Mab. 
1891). 

Ost Patagonien: Port Madrin (gerollte Schale Lamy 1906). 

Batymetrische Verbreitung somit 18 — 37 m. 

Quartäre Fundorte. 
Chile: Coquimbo (Corbineau; Philippi 1887). 

Maximalgrösse in verschiedenen Gebieten: 

Chile: Long. 26, i mm (Hupé). 

Portland Bay + Boija Bay, Long. 20 mm (Smith 1881). 

Die Art ist demnach in der Magalhaen-Strasse sowobl 
lebend als auch fossil gefunden worden. Der Grösse nacb zu 
urteilen, scheint ihr eigentliches Verbreitungsgebiet Chile zu 
sein. Die fossilen Exemplare sind grösser als die jetzt in 
Westpatagonien und in der Magalhaen-Strasse lebenden, jedoch 
etwas kleiner als die aus Chile. Dies deutet darauf hin, dass, 
als die Ablagerung sich bildete, ein wärmeres Klima geherrscht 
hat, eine Annahme, fiir deren Richtigkeit Venus antiqua — 
wie wir eben gesehen — einen noch deutlicheren Beweis biidet. 

5. Unbestimmbare Muschel. 
1 Fragment. 



6. Balanide. 



7 Fragmente. 



Allgemeiiies iiber die Fauna. 

Als allgemeines Urteil iiber die Fauna dieses Lokals lässt 
sich sägen, dass sie sicher postglazialen Alters und zwar eine 
ausgeprägte Seichtwasserfauna ist. Alle Arten ausser einer 
{Venus antiqua) leben jetzt in unmittelbarer Nähe des Lokals. 
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Keine der Arten hat ihr eigentliches Verbreitungsgebiet in 
kälteren Meeren als den in der Nähe dieses Lokals belegenen. 
Venus antiqua lebt dagegen nur in wärmeren Gegenden. Ihre 
eigentliche Heimat ist Chile und Peru. Ausserdem ist sie in 
Westpatagonien bei Chiloe und im Golf von Penas sowie im 
nördlichen Ostpatagonien bei Port Madrin gefunden worden. 
Letzteres Lokal ist von dem iibrigen Verbreitungsgebiet der 
Art vollständig isohert, imd ihr Vorkommen dort känn nur 
dadurch erklärt werden, dass während der postglazialen Zeit 
ein wärmeres Klima in dem zwischenliegenden Gebiet (dem 
siidlichen Westpatagonien, der Magalhaen-Strasse und dem 
siidlichen Ostpatagonien) geherrscht hat, so dass sie sich nach 
ihrem heutigen Fundort im nördlichen Ostpatagonien hat aus- 
breiten können. Eine weitere Bestätigung hierfiir ist der vor- 
liegende Fund in postglazialer Ablagerung bei der Magal- 
haen-Strasse. Wir haben gesehen (p. 10), dass das rezente Vor- 
kommen von Venus Domheyi in der Magalhaen-Strasse als 
reliktes Vorkommen aufgefasst worden ist. Das eigentliche 
Verbreitungsgebiet dieser Art ist das nördliche Chile mit Pu- 
erto Montt im siidlichen Chile als Siidgrenze. Sie fehlt in 
Westpatagonien, t ritt jedoch in der Magalhaen-Strasse (vvo 
sie einmal und zwar in sehr wenigen Exemplaren gefunden 
worden ist) als Relikt aus postglazialer Zeit auf. Eine andere 
der fossilen Mollusken von Port Famine, nämlich Venus Gayi, 
deutet auch auf ein wärmeres Klima als das jetzige hin. 
Diese Art wird zwar auch heute noch lebend in der Magal- 
haen-Strasse gefunden, aber die vorliegenden postglazialen 
Exemplare sind grösser als die grössten jetzt in der Magal- 
haen-Strasse und in Westpatagonien lebenden. Erst in Chile, 
ihrer eigentlichen Heimat, erreicht diese Art dieselbe Grösse 
wie während postglazialer Zeit in der Magalhaen-Strasse. Wir 
haben hier die erste bekannte Hindeutung auf eine postgla- 
ziale Klimaverbesserung im siidlichen Siidamerika, wofiir so- 
wohl die Tiergeographie als auch die Geologie Beweise 
liefern. 

Ich habe bereits friiher das Vorkommen quartärer Meeres- 
mollusken als Beweis dafiir angefiihrt, dass in Grahamland 
wahrscheinlich eine Klimaverbesserung stattgefunden hat 
(vgl. meine diesbeziigliche Bemerkung in der Abhandlung 
von J. G. Andersson, betitelt: »On the Geology of 
Grahamland» (BuU. Geol. Instit. Upsala. vol. 7. Upsala 
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1906). Aiif der nördlichen Halbkugel sind, wie bekannt, zalil- 
reiche Funde von quartären MeeresmoUusken gemacht wor- 
den, die als sicherer Beweis fiir eine postglaziale Klimaver- 
besserung gelten. Man kennt so siidliche MeeresmoUusken in 
geh obenen postglazialen Lagern vom Ostseegebiet, der West- 
kiiste Schwedens, Dänemark, Siid- und Westkiiste Norwegens, 
der Murmankiiste, dem Weissen Meer, der Westkiiste von 
Novaja Semlja, dem Nieder-Jenisei, der nördlichen Kiiste der 
Tchuktscher Halbinsel, Schottland, Island, Spitzbergen, dem 
Scbwedischen Forlande, Franz Joseph-Land, Ost- und West- 
grönland, sowie Italien. Auch von der Ostkiiste von Nord- 
Amerika ist eine postglaziale Klimaverbesserung bekannt. Ein 
Beweis hierfiir ist erstens die siidliche isolierte Reliktenfauna 
im Golf von St. Lawrence, bei Nova Scotias und den Kiisten 
von Maines, zweitens das Vorkommen derselben siidlichen 
Fauna in einer grösserer Anzahl von Arten und in grösseren 
Exemplaren in Ablagerungen auf dem Meeresgrunde in diesen 
Gegenden. In den Abfallhaufen der Indianer kommt auch 
eine zu dieser Fauna gehörende Art vor, und zwar in grös- 
seren Exemplaren als heute und an Stellen, wo sie jetzt nicht 
als Relikt vorkommt. In den Kökkenmöddings fehlen die 
anderen Arten, von denen einige ziemlich gross und essbar 
sind. Dies zeigt, dass zur Zeit, als diese »Kökkenmöddings» 
gebildet wurden, sich das Klima verschlechtert hatte, jedoch 
noch nicht so kalt geworden war wie das heutige. 

Von den meisten dieser Fundorte weiss man, dass sie 
bedeutend unter der spätglazialen marinen Grenze liegen. 
Die Lage der iibrigen im Verhältnis zu dieser Grenze ist nicht 
bekannt. Dies spridit dafiir, dass die postglaziale Klima- 
verbesserung innerhalb aller dieser Gebiete, auch auf der siid- 
lichen Halbkugel, gleichzeitig stattgefunden hat. Dass diese 
Klimaverbesserung, die iiber die ganze Erdkugel geherrscht 
zu haben scheint, sich gleichzeitig voUzogen hat, diirfte wohl 
ebenso w^ahrscheinlich sein, wie dass die Klimaverschlech- 
terung der Eiszeit iiberall gleichzeitig gewesen ist. Wenn 
man, wie Ekholm, annimmt, dass diese postglaziale Klima- 
verbesserung auf eine Verand erung der Neigung der Erdachse 
'gegen die Ekliptik zuriickzufiihren ist, erhält man ja eine 
annehmbare Erklärung fiir die Gleichzeitigkeit. 
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In a recently published paper ^ True has drawn attention 
to the fact that the teeth of the White Whale {Delphinaptervs 
leucas) are not all of them such simple concial fångs as they 
usually are described to be. Examining young skulls of this 
species he found »that the crowns of at least four of the 
posterior teeth on either side of the lower jaw and perhaps 
some in the iipper jaw, are really trituberculate when perfect. 
The crowns of the teeth mentioned are somewhat flattened 
internally and curved inward at the apex. Situated on either 
side of the main cusp (anteriorly and posteriorly) and a little 
internally is a small, linear accessory cnsp, which is attached 
to the crown, of the tooth throughout its length. These acces- 
sory cusps do not reach the level of the apex of the main cusp». 

FavourabJe material in this museum enables the present 
writer to add further information to this interesting fact and 
throw some more light on the development of the dentition 
of this whale and at the same time, as I hope, to a certain 
extent on its phylogeny. 



^ Observations on living White whales {Delphinapterus leucas) ; with a 
note on the dentition of Delphinapterus and Stenodelphis- Smithsonian 
Miscell. coll. Vol. 52. Part. 3. N:o 1864. Washington 1909. 
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ÅS first object for examination a quite young skull with 
a basal lengtli of 35 cm. was selected in which the posterior 
teetli still were hidden in the gum and thus certainly not 
worn. Since the crowns of the teeth had been laid bare it 
was apparent, as may be seen from the accompanying figures 
(fig. 1), that not only the four posterior teeth of the lower 
jaw, but the majority of all the teeth in the upper as well 
as in the lower jaw were provided with accessory cusps. At 
least the third from the front as well above as below has such 
cusps more or less developed, and even in front of that traces 
of such may be discerned on the teeth. The anterior teeth 
are more pointed than the posterior which are broader and 
stronger. All the teeth are compressed, especiall}^ at the apex, 
their inner side is somewhat flatter than the outer, and the 
cusps are of ten better visible from the inner side. The whole 
crown is a little curved inward with the apex, as True has 
remarked. In most cases only two accessory cusps are devel- 
oped, one in front, and the other behind the main cusp. In 
the posterior teeth, however, the cusps are more sharply 
defined, and in some their number is increased in such a way 
that the teeth remind of those of certain Squalodontidce. The 
figures may prove this and make a further description un- 
necessary. In reality, however, a fine crenulation, which 
hardly can be reproduced makes this likeness still more strik- 
ing in some cases. The crown of the teeth is quite small 
measuring in the upper jaw basally where it is broadest 
between 2 and not quite 3 millimeters in diameter. The 
foremost teeth attain however hardly that width. As the figures 
prove, the width of the teeth increase in a backward direction. 
The, height of the crown is, as a rule, about 4 mm., some- 
times a little more or less. The crowns of the teeth of the 
lower jaw are still smaller their basal diameter, as a rule, 
being about 2 mm., and their length about 3 mm., or very 
little more. Compared with the size of the animal the crowns 
of the teeth must be regarded as very small and can with 
full right be termed rudimentary. At the base of the crown 
the root of the teeth is abruptly thickened, forming a collar, 
but from that thickening the root retains its size or even 
increases so that it forms a long and stout cylinder fully 
open basally. The dimensions of the roots in this stage are 
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in the upper jaw: length about 8 mm., thickness about 4 mm.; 
and in the lower jaw almost similar. 

To show next stage of development I ha ve chosen a young 
skull of White whale with a basal length of 39 cm. The 
condition of the teeth of this specimen is rather similar to 
that of the former. The accessory cusps are somewhat less 
developed, but this I take to be an individual variation. 
The chief difference from the smaller specimen lies therein 
that the teeth are more protniding and that the roots have 
become a little thitker and very much longer. The length 
of the roots of the teeth of the upper jaw amounts to 14 — 15 
mm. and their thickness is about 5 mm. They are cylindri- 
cal, somewhat curved, and fully open at the basal end. 

These simple facts indicate the general direction of the 
development of the teeth, and it can easily be followed further 
on a larger but not too old skull. In such a one with a 
basal length of 477^ cm. (and only 8 teeth while the two 
already described have the normal number 9)^ the teeth prove 
to be worn, the anterior more than the posterior, in a quite 
conspicuous manner. The small rudimentary crowns of the 
posterior teeth are, however, not yet worn away but sit like 
small warts on top of the abruptly thickened roots. In such 
cases when the crowns are completely worn the tooth is very 
bluntly conical, except where an upper and a lower tooth 
have rubbed directly against each other and produced an 
oblique section of the tooth. The crown of the hindmost 
tooth of the left side of the maxillary is least worn and 
shows still very plainly a central main cusp and an additional 
smaller cusp on either side, in front and behind. The height 
of this little crown is about 3 mm., and the basal diameter 
about 2V-2 mm. The visible part of the root which forms a 
broad basement or footstall for the crown has an antero- 
posterior diameter of 7Vä mm. 

The hindmost tooth on the right side of the lower jaw 
has a similar shape, although the anterior additional cusp is 
somewhat less pronounced. The basal diameter of this httle 
crown is about 27?. mm. and its height not quite 3 mm. 



^ In some old specimens even 10 teeth may be counted on either side 
and perhaps some small rudiment behind the tenth but, at least as a rule, 
only 8 or 9 teeth attain any considerable size so that only those can be 
regarded as functionary. 
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In the other teeth the cusps are worn away, but even 
in such cases when the tooth is so much worn that it is 
evenly conical, and the remnant of the crown is flush with 
the root, the limit between the two components is visible 
indieating the different microscopical structure of the mate- 
rial. To this question about the structural differences in 
different parts of the teeth we shall return again låter on. 

In still older skulls than the one just referred to with a 
basicranial length of 47 V2 cm. it can hardly be expected to be 
found any remains of the crown of the teeth. But it is really 
still visible as a wart on the hindmost tooth of the upper 
jaw in a skull with a basicranial length of nearly 49 cm. 
Most of the teeth of that skull are, however, obliquely worn 
off by grinding against each other. The same is the case 
with all the teeth except the hindmost in a skull with a 
basicranial length of about 60 cm. 

The dentition of the latter skull is remarkable by the 
great difference in size of the different teeth, especially tliose 
of the upper jaw. This difference can to a certain extent be 
expressed by the measurements of the transversal diameter 
of each tooth at its base where it protrudes from the jaw. 
This measurement is, counting from the first and backwards, 
resp. 13, 16, 14, 13, 13, 11, 9, 9 and 6 mm. In the lower 
jaw the teeth in the middle of the series are the largest with 
a basal transversal diameter of about 13 mm. and the same 
measurement of the hindmost is about 8 mm. This consid- 
erable difference in size between the different teeth of an old 
White whale proves in what high degree each individual tooth 
is able to increase in size independently of the growth of its 
neighbours, for in the beginning all the teeth are subequal 
in size. As the growth of the teeth is continuous it does not 
appear unlikely that the different members of the dentition 
are stimulated during their development in a different degree 
as their function and the pressure, to which they are subjected, 
are not the same in every situation. Those which were most 
exposed to the pressure should then be impelled to a stronger 
growth than those which were only little used. For such an 
interpretation speaks the fact that the hindmost teeth that 
certainly are subjected to the least wearing, are the smallest 
of all, and in some skulls of old White whales quite thin and 
rudimentary teeth are found behind the others. 
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As it appeared to be of interest to ascertain whether 
the development of accessory cusps on the teeth of the White 
whale as originally seen by True, and then, as is described 
above, amply confirmed by the present author was a common 
or even constant occurrence, T wrote to my friend Mr. H. 
WiNGE and asked him to kindly examine the skulls of thia 
species in the Zoological Museum of Copenhagen. Mr. Winge 
Avas good enough to do so and then wrote a letter to me 
about the result of his examination. Out of this communi- 
cation I take the liberty of quoting some notes. In a skull 
of a foetus or newbor» White whale in which the teeth w^ere 
left only on the right side Winge found »on the tw^o or three 
hindmost teeth» traces of two vertical furrows on the inner 
side of the crown, and the hindmost tooth of the lower jaw 
was notched in front of the uppermost cusp. In another 
young specimen one of the middle teeth on either side of the 
lower jaAv was notched as w^ell behind as in front. In three 
more similar skulls several teeth showed more or less plainly 
the two vertical furrows on the inner side, and some were 
more or less faintly notched. Among the adult skulls of 
White whale one was found in which the second tooth from 
behind on either side of the upper jaw had quite a consider- 
able notch in the posterior margin of the crown, and the 
hindmost upper tooth on either side of the same specimen 
appeared to have a similar shape, although the latter still 
were mostly hidden in the jaw. 

x^lthough the material in the Copenhagen museum does 
not appear to be quite as favourable as my own, it confirms 
the observations and statements made by True and the 
present writer. A great variation takes place w4th regard to 
the degree of development of the accessory cusps, but this 
is no wonder, because not only these small accessory cusps 
themselves but the whole crowns of the teeth are to be re- 
garded as rudiments, as has been set forth above. They must 
therefore be subjected to the general rule that rudimentary 
organs vary to a considerable degree in their development. 

With regard to the shape of the main part of the teeth, 
that is the roots, it may be said that they are to begin with 
almost cylindrical, although as a rule more or less curved. 
In the skull with a basicranial length of 47V2 cm. they are 
also almost cylindrical in the upper jaw. even if the träns- 
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versal diameter usually is a little shorter; but in the lower 
jaw of the same skull they are lateraliy compressed so that 
to a diameter of 7^/2, 7 or 6 mm. in the direction of the jaw, 
corresponds a transversal diameter of resp. 5, 4V2 and 4 mm. 
It lies near at hand to put this transversal compression 
in connection Avith the fusion of two roots which has been 
proved to have taken place among the Squalodons. This 
came to my mind the more readily as the pulpcavity of a 
tooth which I examined proved to be divided at the apical 
end into two pits, which might indicate the fusion of two 
roots. When the examination was extended to a greater 
number of teeth of this and other skulls this hypothese was 
not, however, confirmed. It is true that there was found in 
some teeth a small conical plug protruding into the apical 
end of the pulpcavity, but it had not the appearance of a 
sep tum, and it could not be 
said to indicate a former divi- 
sion in two pulps. In most 
cases the pulp cavity ended in 
a simple conical pit. Exteriorly 
the roots in this stage are more 
or less flattened, especially on 
the inner side and there is not 
seldom a quite shallow groove 

along the middle of the tooth Fig. 2. A tooth from the lower 

as Well on the OUter as on the ^^ ?f a White whale (basicranial 

length about 49 cm.) with the upper 
inner side. If SUCh a tooth is part transversally cut off to show 
CUt in sections transversal to ^he central fissme in the dentine 

. and its situation. 

the tooth itseli there is often 

found a fissure which is directed transversally in relation to 
the jaw and which extends across or nearly across the central 
cylinder of dentine (fig. 2). The common occurrence of this 
fissure in the dentine is proved by the fact that a great 
number of teeth, especially in the lower jaw, are cracked^ 
longitudinally along a plane transversal to the animal, and 
that this crack is coincident with the above mentioned fissure 
in the dentine in all cases when a section has been made. 
This fissure in the dentine looks hke a remnant of the pulp- 



4 ^ 



^ In consequence of the drying in the museum. This cracking affects 
as a rule mostly middle sized teeth. The cjuite large ones are better pro- 
tected against it by a thicker coat of cement (conf. the description below). 
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ca vi ty, and it can sometimes be seen on tlie surface of rorucb 
worn teeth as well. 

It is, liowever, difficult to express any definite opinion 
about this fissure and its origin, whether it migbt be inter- 
preted as a weakness in the centre of the tooth or more cor- 
rectly of tbe radical portion of the same, since it consisted of 
two roots, or not. If it was not such 
an inheritance it appears that it would 
have been most natural that the fissure 
as a continuation of the pulp should have 
extended in a plane which was parallel 
to the greatest extension in breadth of 
the tooth, or especiaJly to that of the 
dentine. As the whole tooth as well as 
the dentine is laterally compressed it thus 
could have been expected that the fissure 
would have been parallel to the jaw, and 
not direeted at right angle, to the same 
extending across the narrowest part of 
the dentine, as it does. 

A microscopical examination of sec- 
tions of teeth of the White whale in dif- 
ferent stages of wearing reveals very 
plainly to which changes the single teeth 
are subjected during the life and growth 
of the animal. A longitudinal section of 
a young quite unworn tooth (conf. fig. 3) 
shows that the ' small crown consists of 
dentine with a very thin enamel covering 
the thickness of which only amounts to 
0,0 3 9 mm., and that the dentine occupies 
the central portion of the root of the 
tooth as well. The exteriör layer of the 
root counted from the abruptly thickened 
collar at the base of the crown and all the way to the basal 
end consists of cement. Broadly speaking the tooth thus is 
formed by two hollow cylinders, an inner of dentine which 
is closed at its apical end which is conical and thinly capped 
with enamel, and an outer of cement which is open at both 
ends. The dentine is not fully continuous on the section but 
shows different layers of different density, as it appears. 




Fig. 3. Longitudinal 
section through a tooth 
of a qviite young White 
whale showing the dif- 
ferent layers of dentine 
and cement, e enamel. 
d dentine, c cement- 
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The apical of these, which seems to be the densest, forms with 
its compact apical part the crown but extends also somewhat 
down into the root where it is hollow and gradually tapers 
in thickness and finally ceases at a distance from the apical 
end of the cement-layer which is about equal to the distance 
between the lat ter point and the tip of the crown. The space 
within the walls formed by the basal portion of this layer 
of dentine is occupied by another layer of dentine which 
gives the impression of being less dense (conf. fig. 3). When 
only littie magnified the line of demarkation between these 
two principal layers of dentine is very visible but under a 
more strongly magnifying lens the dentinal tubules can be 
followed from one layer to the other. The difference between 
the two layers cannot therefore be very important, and it is 
probably only due to different periods of calcification. The 
inner layer is again subdivided in several thinner layers, and 
Avith higher magnifying power it can be seen on very thin 
preparates that the whole of the dentine is composed of mi- 
nute strata Avhich are parallel to the surface of the main 
layers but form a right angle to the dentinal tubules. 

The outer and apical layer of dentine is the one first 
formed, the inner is a secondary filling of the primary pulp- 
cavity which progresses from the tip towards the base where 
the layer, of course, is thinner. The cylinder of dentine has 
a diameter of about 3 mm. at the middle of this tooth. 

The cylinder of cement shows two distinct principal 
layers as well. The inner of these reaches from the base of 
the crown or the apical end of the cylinder of cement and 
tapers gradually from there in a basal direction till it reaches 
on a level with the basal end of the first mentioned outer 
or apical layer of dentine where it ceases at the same time 
as the latter. The outer layer of cement again reaches as 
far as the inner main layer of dentine, or to the basal rim 
of the pulpcavity. At the apical end the cement somewhat 
overlaps the enamel layer which, however, is very thin and 
soon ceases altogether. 

From this description and the figure (fig. 3) it appears 
clear that the apical, outer layer of dentine and the inner 
layer of cement belong together and form a unit, which, no 
doubt, represents the foetal tooth i. e. the one formed during 
the foetal life. The inner layer of dentine and the outer 
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layer of cement, on tlie other hand, correspond with eacli 
otlier and represent a somewhat låter stage of development, 
i. e. wlien the permanent growth of the tooth already has 
begun. 

An examination of a section 
through a somewhat older and worn ^ 
tooth (from the skull with 47 Vs cm. 
basal length) proves that the deve- 
lopment continues as it has begun 
(fig. 4). The greater part of the 
crown, which projects beyond the 
tube of cement, is worn away, and 
even the cement itself is partly worn 
off in such a way that is flush with 
the remains of the crown, and the 
tooth t hus forms a bluntly rounded 
cone. It is, however, the dentine 
of the basal portion of the crown, 
which still forms the apex of the 
tooth, and on the section this layer 
of dentine is recognizable on its 
comparative homogeneousness. Be- 
neath this follows layer upon layer 
of dentine of varying thickness, and 
more or less defined from each other. 
These layers are parallel with the 
ijjpf |M^-/ basal surface of the first apical layer 

jjm W/ of dentine described above from the 

w Wf .young tooth, thus v/ith their apical 

J ]/ end in the centre and from there 

sloping outwards and downwards to 
the outer surrounding cylinder of 
cement. By these layers of dentine 
the original pulpcavity is gradually 
more and more filled up- and trans- 
formed to a solid cylinder of dentine 
which constitutes the centre of the låter on functioning tooth 
but at the same time the pulpcavity is prolonged at its base 

^ One of the most worn teeth of this skull has been chosen. 

- A narrow central fissure appears, however, to persist a verv long 
time since the other parts have beeome solid. (Conf. what is said above 
about a central fissure.) 




Fig. 4. Longitudinal sec- 
tion through the somewhat 
worn tooth of a young White 
whale showing the strata of 
dentine and cement, c cement, 
d dentine. 
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as each new layer of dentine (and the with the same corres- 
ponding external layer of cement) projects basally a little 
beyond its predecessor. 

The diameter of the cylinder of dentine measures about 
5 mm. the increase of these parts is thus not very great when 
compared with the quite young tooth. 

The cement which constitutes the exteriör part of the 
tooth is also stratified, although in a less conspicuous manner 
than the dentine. It has become considerably thicker than 
in the quite young tooth. 

A section through a much worn tooth of an old animal 
(basicranial length about 60 cm.) is quite in accordance with 
the description above, in spite of the much greater size of 
this tooth, which had a diameter of fully 14 mm., or nearly 
twice as much as the tooth reproduced in fig. 4. The den- 
tine is arranged in similar layers between which in some cases 
a stratum of odontoblasts is seen, but not alvays. The ce- 
ment is likewise stratified. There seems, however, to be a 
certain difference with regard to the microscopical texture of 
the cement of this big tooth compared with that of the 
3^ouno"er teeth as it is highly interwoven with fibrils, which 
on a longitudinal section appear to run chiefly in a radial 
direction, although they are not, by far, regularly arranged 
but sometimes turned more in one and sometimes more in 
another direction. The presence of these fibrils indicates that 
these cementlayers in reality consist of ossified connective 
tissue. It is evident that by means of these fibrils the firmity 
of the tissue is highly increased, and this is more needed in 
the large teeth of the old than in the small teeth of the young 
animals, because the cement plays a much more important 
part for the individual tooth in the former than in the latter. 
This statement is easily verified by measuring the thickness 
of the different layers of tissue and if this is done it will be 
found that the transversal diameter of the central cylinder of 
dentine has exactly the same length, viz. 5 mm. in this large 
tooth as in the younger tooth described above, in spite of the 
great difference between the two in total size. It is thus only the 
growth of the exteriorly surrounding layers of cement which 
has effected the increase in size of the larger tooth. Consi- 
dering how the interiör cylinder of dentine is fitted in into the 
exteriör tube of cement it is also easily understood that the 
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former hardly can expand beyond the boundaries once fixed. 
This arrangement is, however, also of mechanical importance 
for keeping the tooth in a conical sliape. It is clear that 
wlien the tooth is subjected to wearing the somevvhat softer 
cement will wear away more quickly than the härd er inner 
cyhnder of dentine. In consequence of this the dentine will 
protrude beyond the cement at the worn apical end of the 
tooth, which accordingly assumes and retains the shape of a 
blunt cone. The thickness of the tip or point of the tooth 
stånds in direct correspondence with the thickness of the 
inner cyhnder of dentine. A narrow inner cylinder of dentine 
surrounded by a thick outer coat of cement wiJl thus when 
worn result in a conical and comparatively more sharp-pointed 
tooth than if the dentine had been thicker and more massive. 

From the description above it may be quite clear how 
the teeth of the White whale are built, how they continue 
to grow and by this substitute the worn off parts. The small 
original crown is soon worn away, the easier as the enamel 
covering is so very thin, and it is thus during the greater 
part of the life of the animal the root which fmictions as 
tooth ^ and keeps on growing in the manner described and ex- 
plained above. 

If a question about the homology of the teeth of the 
White whale is raised, it seems clear that none of the nor- 
mally 9 teeth on either side as well of the upper as lower 
jaw can be regarded as corresponding to incisors or canines 
as none of them is inserted in the premaxillary nor in close 
vicinity to the suture. The foremost of them must thus be 
premolars, and the others also premolars and possibly molars. 

Through the investigations especially by Abel it has 
been made evident that the increase in number of the 
teeth of the Squalodons has taken place a t the posterior end 
of the premolar series but in front of the molars. The hind- 
most teeth in the jaws of these primitive whales, the true 
molars — inherited from their ancestors — are pushed back- 
wards by the new members of the dentition, that is the new 
posterior premolars, and have a tendency of becoming reduced. 



^ This forms, oniitting all the great differences in structure etc, an 
analogy to the condition prevailing in Orycteropus in which the present 
anthor has proved elsewhere (»On a new Orycteropus from Xorthern Congo 
and some remarks on the dentition of the Tubulidentata. Ark. f. Zoologi. 
Bd. 3. n:o 3. Stockholm 1900) that the roots alone function as teeth since 
the small crowns soon have been worn off. 
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The dental formula of Squalodon is therefore written by Abel^ 

q i c q 

in tbe following way: t ^\ c-; p ^\ m -. The number of pre- 

molars of Squalodon agrees thus almost exactly with the 
number of teeth of Delphinapterus . It bas been pointed out 
above that the latter possesses neither incisors nor canines, 
and as the moJars were on the way of being reduced already 
in the primitive whales it is hardly probable that any such 
have remained up to the present time. In consequence of 
this it may be assumed that all the teetb of Delphuiapterus 
are premolars, and homologous with the same number of 
premolars in Squalodon. When seen in this light it appears 
more than probable that the small accessory cusps described 
and figured above on the new and unworn small crowns of 
the teeth of Delphinapterus are to be regarded as remnants 
of the cusps of the teeth of the Squalodons, and it does not 
at all appear difficult to understand how such teeth as those 
of the former could have been derived from those of some 
form of Squaladon through reduction of the crown^ and in- 
creased (finally permanent) growth of the root (since through 
fusion of the originally double roots a simple root has been 
formed). 

There are several characters of the White whale which 
indicate that it represents a comparatively rather low, or 
primitive type among the now living Cetacea. Such charac- 
ters are among others the free cervical vertebrse, the great 
number (8) of twoheaded ribs, the lack of dorsal fin etc. To 
those may now be added the peculiarities of the teeth de- 
scribed above. If all these primitive characters are connted 
together it will appear that the White whale has not reached 
so far from its ancestors as many other toothed whales. It 
is also quite evident from the above given description of the 
structure and development of the teeth of Delphinapterus 
that these teeth are something quite sui generis, totally dif- 
ferent from the enamel-covered teeth of the typical Dolphms 
(conf. below). Such teeth as those of the latter can never 
be developed from such as those of the White whale. In 



^ Verhandl. Deutsch. ZooL Gesellschaft in Breslau 1905. Leipzig 
1905. p. 89. 

^ The reduction or degeneration of the crown is proved by the great 
thinness of the enamel covering; as recorded above. 
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spite of the primitiveness in several respects of the White 
whales it is therefore impossible to assume a DelphinajMrus- 
like form among the ancestors of the typical Dolphins, but 
it must be taken for certain that both have develo]3ed inde- 
pendently form more primitive whales and in such a case it 
appears necessary to retain Delphinapteridce as a separate 
family among the toothed whales. 

To make sure about the fundamental differences in struc- 
ture between the teeth of DelphinajMrus and those of the 
typical members of Delphinidce I have 
prepared sections through teeth of Delpliinus 
delphis, Sieno frontatus, Glohicephalus melas, 
and Phoccena phoccena and found the fol- 
lowing. 

The tooth of Delpliinus delphis which 
was seetioned measured about 15 mm. in 
total length (conf. fig. 5). The large pulp- 
cavity which is vvider in its upper portion 
extends exactl}^ through half the length of 
the whole tooth and is sharply defined. 
The conical somewhat curved crown is co- 
vered by a rather thick cap of enamel, which 
is thicker on the outer than on the inner 
side. On the outer side its thickness amounts 
to 0.180 mm. but on the inner side to 0, 1 2 6 
mm. Towards the base of the crown the 
enamel gradually becomes thinner and ceases 
altogether about 6 mm. from the tip. Not 
quite one millimetre from the lower margin 
of the enamel the layer of cement which 
covers the root begins. This layer of cement 
increases somewhat towards the middle of 
the root but it does not appear to attain a 
greater thickness than about 0,o7 5 mm., 
thus much less than the enamel. At the base of the root 
the layer of cement bends round the margin into the pulp- 
cavity a little. The remainder main part of the root as well 
as the crown consists of dentine. The solid dentine of the 
crown has the usual appearance except that bloodvessels 
extend far into the interiör only leaving the outermost com- 
pact layer of a thickness of about 0,6 mm. intact. This layer 




Fig. 5. Longitu- 
dinal section through 
a tooth of Delphinus 
delphis. e enamel, d 
dentine, c cement. 



LÖNNBERG, THE DENTITION OF DELPHINAPTERUS LEUCAS. 15 

may correspond to the apical layer of dentine described above 
in the tooth of Delphiiiaj^terus. Otherwise the dentine of 
Delphinus is not stratified in the same way as in DelyJiinap- 
terus, but in the root two iayers are plainly visible with low 
magnifying power, although with liigher the dentinal tubes 
are seen running directly from one layer into the other. The 
dentine of the Dolphin is remarkable for its great number of 
»calcigerous cells» first seen by Anders Retzius^ and then 
by OwEN.^ These cells are chiefly situated in the most peri- 
pheric part of the dentine where they form an irregular stra- 
tum. Towards the basal parts of the root they increase in 
size and number more and more. Near the end of the root 
they form a veiy thick exteriör layer with so many large 
cells that the tissue should have quite the appearance of 
cement if it was not for the dentinal tubes with which the 
cells stånd in connection. The outer coat of cement is even 
at this place sharply defined from the cellulär dentine, 

The teeth of Sieiio frontatus are in its main features built 
after the same plan as those of the Dolphin, although there 
are several less important differences. With regard to the 
outer shape the teeth ot Steno are strongly curv^ed which 
makes it impossible to obtain a central longitudinal section 
in one plane. The curving is double. The root is strongly 
curved backwards and the crown somewhat inwards with the 
tip. The enamel is in this genus, as is well known, rugose and 
thus of unequal thickness. The coat of cement on the root is 
comparatively thin and measures on my sections not more 
than about 0,2 5 mm. In the dentine of the crown a com- 
paratively thin stratum of »calcigerous cells» is seen below 
the apical layer of dentine. In the root these cells become 
more numerous in a layer under the cement which increases 
towards the end of the root. 

When studied with a low magnifying power it looks as 
if the side wall of the pulpcavity should have an interiör 
layer of cement as .welL but if the section is more highly 
magnified this proves to be a mistake. It is a layer of »calci- 
gerous cells» or odontoblasts imbedded in a calcified matrix 
and with numerous branched processes which finally pass 
över into the dentinal tubes which are directed radially, and 

^ Mikroskopiska vmdersökningar öfver tändernes, särskildt tandbenets, 
struktur. K. Vet. Akad. Handl. 1836. Stockholm 1837. 
- Odontography. London 1840 — 45, p. 355. 
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vertically to the surface. In some places regular bushes of 
dentinal tubes are sent off from such cells. This layer may 
be rightly regarded as ossified pulp which finally may fill up 
the cavity of the root more or less completely. 

A section through the side wall of the pulpcavity in 
this stage of development (fig. 6) shows thus four layers l:o 
the exteriör coat of cement (c), 2:o the Jayer of »calcigerous 
cells» belonging to the dentine proper (cd), 3:o the layer of 
dentinal tubes [d), and 4:o the layer of ossified pulp [ojj) with 
odontoblasts with branched prolongations. 

At the upper end of the pulpcavity this fourth inner 
layer of ossified pulp is not developed as yet and the layer 
of normal dentine is there the thickest. 

c cd cL 



Wl^^ 



Ipl 







Fig. 6. Longitudina] section through a portion of the side wall of the 
pulpcavity of a tooth of Steno frontatus. c cement, cd layer of calcigerous 
cells in the dentine, d dentine, op ossified pulp. 

The teeth of the Blackwhale (Globicephalus) have also a 
structure similar to the same in the Dolphin. A tooth mea- 
suring about 35 mm. of a semiadult Globicephalus has been 
sectioned (fig. 7). It has a conical crown which is about 11 
mm. in length and capped with a layer of enamel which near 
the tip has a thickness of O, is to 0, 2 o mm. The coat of 
cement is in this not very old tooth quite thin to begin with 
and does not in any place on my sections attain a thickness 
which is equal to the enamel cap. With low magnifying 
power the dentine looks stratified but the different strata are 
not very sharply defined. The »calcigerous cells» are found 
as usual chiefly in a layer inside the coat of cement in the 
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dentine of the root. The pulpcavity in this comparatively 
not very old tooth is large, and there is no ossified pulp^ the 
dentinal tubes radiating straight away from the surface of 
the pulpcavity. At the tip of the tooth several dentinal tubes 
can be seen penetrating into the enamel layer. 

With regard to their outer shape 
the teeth of the Black whale are 
more stout than those of the two 
foregoing species. The root is as a 
rule more or less compressed and 
often a longitudinal furrow is found 
along the side which has quite such 
a situation and appearance as if it 
was the last trace of a division in 
two roots and it does not seem im- 
probable that this really is the case. 

In spite of the different shape 
of the teeth of the Porpoise (Pho- 
coena) with their spade-like crowns 
and cylindrical roots their structure 
is essen tially the same as in the 
Dolphin. The crown consists of den- 
tine and is surrounded by an enamel 
cowering which has a thickness on 
my sections of O, i62 mm. The ena- 
mel covering ends rather abruptly at 
the base of the crown and then there 
is a gap before the coat of cement 
which surrounds the cylindrical root 
puts in appearance. The cement 
increases in thickness basally but it 
is everywhere rather thin and does 
not attain even the thickness of the 
enamel. The greatest diameter of 

the cement layer, which I have measured on my sections, is 
only about one tenth of a millimetre. 

The correspondence in structure between the teeth of 
the four species now described proves that they all have been 
developed in a similar way. It proves also that with regard 
to the microscopical structure and the arrangement and mu- 
tual relationship of the three different tissues (enamel, den- 
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tine, and cement) these teeth very nearly resemble as well 
each other as at the same time normal mammalian teeth. 
They liave thus only been altered with regard to tlieir shape 
which has been simplified to a single conical fång (or spade- 
like crown in Phoccena) at the same time as the double roots 
have coalesced into one, which then has got the power of 
growing longer. There cannot be spöken about reduction 
neither of the enamel layer nor of the whole crown in the 
teeth of these four species as justly has been done above 
concerning the White whale. The teeth of the same four species 
do not show any secondary growth of cement either w^hich 
is so very important for the development of the teeth of the 
White whale The conclusion pronounced above about the 
independent development of the White whale on one and the 
typical Dolphins and Porpoises on the other side is thus 
fully supported by these investigations of the structure of 
the teeth of the latter animals. 

In the same respect in w^hich the teeth Delphinapterus 
differ from those of the Dolphins viz. in the strong develop- 
ment of the surrounding coat of cement they offer a resem- 
blance to the teeth of the Cachalot. The latter consist also of 
a central cylinder of dentine and a surrounding very thick 
layer of cement which constitutes the main bulk of the teeth. 
This can easily be seen on any tooth of a Sperm whale which 
is somewhat worn. Ås the White whale and the Cachalot 
are so greatly different in many other respects this likeness 
can only be explained as a product of analogous development. 
In both cases the crowns of the teeth have become reduced 
for some reason. When låter the teeth have been needed 
the animals have for the further development of them only 
had the roots to fall back upon w4th their central dentine 
and surrounding cement. 



Tryckt den 5 juli 1910. 



Uppsala 1910. Almqvist & Wiksells Boktryckeri-A.-B. 
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CHR. AURIVILLIUS. 

Mit 1 Textfigur. 
Vorgelegt ani 1. Juni lOlO- 



Prionidae. 

168. Rhaphipodus inermis n. sp. — Biunneo-castaneus, 
subopacus; antennis, pedibus, area siiturali basali elytrorum 
plagaque triangula metasterni nitidiiisculis; pedibus inermibus 
vel tibiis anticis maris intus denticulatis; scapo antennarum 
articulo 3:o parum longiore, antennis medium elytrorum at- 
tingentibus; mandibulis, apice nitido excepto, labro piloso, 
clypeo, tuberculis antenniferis scapoque rude minus dense 
punctatis; oculis supra haud approximatis; pronoto valde 
transverso inter basin et angulum lateralem inermi vel obso- 
lete denticulato; scutello magno, lato, obtuso; elytris ad basin 
fortius, apicem versus sensim levius coriaceo-rugulosis et 
punctatis, ad basin haud, pone medium minutissime granu- 
losis, longitudinaliter latissime leviter bisulcatis et obsolete 
tricostatis, sulcis et costis nec basin nec apicem attingentibus, 
apice ad suturam brevissime spinosis. Long. corporis 31 — 
38 mm. 

J*. Pronotum, scutellum, sterna (area media Isevi meta- 
sterni excepta) et abdomen opaca, dense sequaliter punctulata. 
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Pronotum plagis duabus parvis discalibiis tricornibus lineaque 
tenuissima transversa subbasali nitidis, sublaevibus ornatum. 
Femora antica infra scabra. Tibiae anticse intiis breviter den- 
ticulatse. 

5- Pronotum medio nitidum, sublseve, utrinque latissime 
fortiter scrobiculato-rugosum angulo laterali longe spinoso. 
Scutellum nitidum, remote irregulariter punctulatum. Sterna 
et abdomen minus dense punctulata, subnitida. Pedes om- 
nino inermes. 

Borneo : Sarawak. — Vom Sarawak-Museum eingesandt. 

Durch die fast unbewehrten Beine und die Bildung des 
Halssehildes des 2 von allén anderen Arten verschieden. 

169. Aegosoma metallicum n. sp. — $. Obscure viride 
antennis pedibusque chalybeis; supra subnudum, infra pube 
grisescente tenuiter vestitum; oculis late distantibus, lobis infe- 
rioribus medium condylorum antennarum haud attingentibus; 
genis lobis oculorum haud brevioribus ; antennis corpore multo 
brevioribus infra nudis, scapo apice inermi rude punctato, 
articulo tertio longissimo, basin elytrorum longe superante, 
sequentibus simul sumtis vix breviore, fortiter rugoso-punc- 
tato, scabriusculo, 4:o elongato rugoso-punctato, reliquis bre- 
vibus sublaevibus; capite dense granulato, infra cyanescente; 
prothorace trapezoidali, apice quam basi multo angustiore, 
lateribus subrectis ciliatis, angulis posticis rotundato-dilatatis, 
Carina laterali inermi ante coxas evanescente, dorso medio 
subplano, utrinque calloso, dense granulato, nudo; scutello 
magno, obtuso, granulato; elytris ad basin prothorace latio- 
ribus, apicem versus sensim leviter angustatis, apice conjunc- 
tim late rotundatis inermibus, singulis supra costis 4 nigris 
acutis laevibus prope apicem connexis (costa 3:a ante me- 
dium breviter interrupta) instructis, interstitiis granulis plus 
minus nigricantibus dense obsitis, sutura et margine laterali 
etiam costato-elevatis ; corpore infra punctulato, nitidiusculo ; 
femoribus remote punctatis, nitidis, posticis apicem abdomi- 
nis attingentibus; tarsorum articulo ultimo praecedentibus 
simul sumtis haud longiore, articulo primo posticorum brevi, 
quam 2:o haud duplo longiore. Long. corporis 25 mm. 

Borneo: Matang. 1 9- Von Dir. Moulton mitgeteilt. 

Durch die metallische Farbe weicht diese Art von allén 
anderen bisher beschriebenen ab. Da das J^ mir unbekannt 
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ist und Lameere seine Unterabteilungen der Gattung 21 e- 
gopis leider fast ausschliesslich auf die Kennzeichen des J" 
begriindet hat, ist es mir unmöglich zu sägen, ob metallicum 
zur Untergattung Aegosoma öder Baralipton im Sinne Lamee- 
re's gehört. Nach Gahan's Begrenziing der Gattungen gehört 
sie zu Aegosoma, passt a ber in keine seiner Abteilungen der 
Gattung. 



Cerambycidae. 

170. Noserius femoralis n. sp. — Testaceus pubescens; 
femoribus supra, tibiis articuloque primo tarsorum nigrofuscis; 
prothorace subquadrato utrinque dente parvo distincto ar- 
mato; tibiis anticis curvatis; segmentis abdominalibus 1 — 3 
(maris?) utrinque foveatis. Long. oorporis 12 mm. 

Borneo: Sarawak. Museum Holmiae. 

171. Temnopis cyanescens n. sp. — Nigra, elytris et 
abdomine cyanescentibus, clypeo, gula, coxis et basi femorum 
testaceis, scapo infra brunnescente; fronte et vertice dense 
punctatis, medio sulcatis; prothorace transverso, ad basin 
fortiter tubulato-constricto, utrinque ante stricturam valde 
tumido, dense coriaceo-punctato; scutello angusto, subnitido; 
elytris rude punctatis, obsolete bicostatis, apice singulatim 
rotundatis, breviter nigro-hirsutis ; sternis punctatis ; abdomine 
subnitido. Long. corporis 15 mm. 

Brasilien: Espiritu Santo ~ Museum Holmiae. 

172. Temnopis rufoscapus n. sp. — Rufa; antennis 
(scapo rufo excepto), tibiis, tarsis et abdomine nigris; elytris 
chalybeis; capite profunde sulcato, dense punctato; protho- 
race subcjuadrato vel latitudine paullulo longiore, dense punc- 
tulato, opaco, ad basin strangulato ; elytris dense punctatis, 
obsolete bicostatis, brevissime nigro-hirtulis, apice oblique 
truncatis. Long. corporis 18 mm. 

Brasilien: Espiritu Santo. — Museum Holmise. 

Beide Arten sind mit T. rufiihorax AuRiv. nahe ver- 
wandt. Das bisher unbekannte Weibchen von rufiihorax 
weicht vom J^ dadurch ab, dass die Fliigeldecken rein schwarz 
sind mit einer sehr breiten, hellgelben Querbinde iiber die 
Mitte. 
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Androeme nov. gen. 

(Oeniinarum). 

Caput sat latnm; fröns brevis impressione profunda trans- 
versa a clypeo separata; vertex subelongatus. — Oculi rude 
granulati: lobi superiores angusti, quam condyli antennarum 
minus late distantes. — Antennse maris fere tertia parte, 
feminse vix corpore longiores; scapus obconicus fere rectus, 
articulus 2:us elongatus scapo haud quadruplo brevior; arti- 
culus 3:us scapo fere duplo longior; 4:us 3:o multo, 5:o 
vix brevior; articuli 1 — 6(^7) infra sat longe ciliati. — Pro- 
thorax latitudine longior, maris magis elongatus et multo 
latior, elytris parum angustior, apicem versus paullulum dila- 
tatus lateribus fere rectis, feminse elytris multo angustior 
lateribus medio tuberculo parvo obtuso instructis. — Scu- 
tellum apice obtusum. — Elytra elongata, parallela, apice 
singulatim subacute rotundata, inermia, supra obsolete bi- 
carinulata. — Prosternum ante coxas elongatum, inter coxas 
angustum, lamelliforme. — Mesosternum inter coxas latum, 
antice subplanum, parum declive, inerme. — Acetabula antica 
extus angulata, postice aperta; intermedia extus aperta. — 
Femora leviter compressa, apicem versus sensim latiora. — 
— Tibiae graciles, haud carinatse. — Tarsi elongati; articulus 
l:us posticorum reliquis simul sumtis fere longior. — Abdo- 
men feminse simplex. 

173. Androeme plagiata n. sp. — Fusca; antennis, pe- 
dibus, metasterno elytrisque (basi excepta) brunneis vel brun- 
neo-testaceis; capite, prothorace et corpore infra subaureo- 
sericeis; elytris pube griseo-sericea vestitis, maculis et plagis 
denudatis brunneis variegatis, subseriatim granulatis et bre- 
viter setosis. Long. corporis 15 — 22 mm. 

D. Ostafrika: Usambara. — D. entomol. Nationalmuseum 
und Reichsmuseum in Stockholm. 

174. Plocaederus ruficornis n. sp. — Robustus, opacus, 
äter, antennis pedibusque brunneo-rubris, femoribus apice 
nigris; antennis maris corpore parum longioribus (articulo 
nono apicem el3^trorum attingente), feminse corpore breviori- 
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bus, articulis 3:o et 4:o apice obtuse angulatis inermibus, 
5 — 10 apice acute angulatis; prothorace supra fere nudo, 
irregulariter rugato, utrinque spinoso; scutello triangulo 
griseo-tomentoso; elytris ante medium fere nudis coriaceo- 
punctatis, pone medium punctulatis et tenuissime pube- 
scentibus, apice truncatis et bispinosis; corpore infra griseo- 
piloso; prosterno apice tuberculo valido armato. Long. cor- 
poris 27 — 30 mm. 

West-Afrika: Kuilu. — Museum Bruxellense. 

Eine sowohl durch die Färbung, wie durch die Skulptur 
sehr ausgezeichnete Art, welche in der Körperform am meisten 
an P. fiicatus erinnert. 

175. Sphallenum superbum n. sp. — Nigrum, capite, 
pronoto, scutello, pectoreque flavo-aureo tomentosis, medio 
metasterni abdomineque subnudis, nitidis, pilis perpaucis ob- 
sitis; elytris nudis, laevibus, flavo-testaceis, maculis senis nigris 
ornatis; femoribus (basi apiceque nigris exeptis) et apice ti- 
biarum flavis; pronoto verrucis magnis nitidis nigris 13 or- 
nato, una postice in medio sita, antice in carinam prolongata; 
elytris subcylindricis apice conjunctim subtruncato-rotundatis 
et singulatim bispinosis spina suturali breviore; antennis 
( J") corpore quarta parte longioribus, articulo 3:o 4:o longiore, 
ultimo 10:o fere duplo longiore. Long. corporis 30 mm. 

Columbien. — Museum Holmise. 

Diese hiibsche Art stimmt of f enbär in der Bildung des 
Halsschildes nahe mit S. tiiberosum Bates iiberein, ist aber 
sonst ganz verschieden. Die schwarzen Flecke der Fliigel- 
decken sind in folgender Weise verteilt; ein gerundeter auf 
der Schulterbeule, zwei unregelmässige nebeneinander kurz 
hinter der Wurzel, der innere grösser, zwei nebeneinander 
fast in der Mitte, der innere grösser und mehr in die Länge 
gezogen und ein elliptischer vor der Spitze; die Naht und 
der Seitenrand sind auch schmal schwarz. 

Die Schenkel sind an der Spitze unbewaffnet, die Schie- 
nen aber nacli aussen bedornt, wie bei den iibrigen Sphalle- 
num- Ar ten. 

176. Obrium circumcinctum n. sp. — Rufo-ferrugineum 
articulis 3 — 11 antennarum plus minus infuscatis, vitta dor- 
sali pronoti vittaque humerali elytrorum ante apicem versus 
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suturam curvata et suturam attingente nec non fascia media 
transversa, vittam ciim sutura connectente et ad suturam 
antrorsum anguste prolongata, chah'bescente-nigris ; scapo 
antennarum obconico, leviter curvato, articulis 3:o et 4:o 
subsequalibus, 5:o longiore; prothorace elongato utrinque 
medio obtuse tuberculato et supra tuberculis duobus obso- 
letis instructo, ante basin constricto et transversim sulcato; 
elytris parallells punctatis, apice singulatim rotundatis sutura 
pone scutellum impressa; femoribus leviter clavatis; artieulo 
1:0 tarsorum posticorum 2:o et 3:o simul sumtis vix longiore. 
Long. corporis 6 — 8 mm. 

Deutsch Ost- Afrika: Usambara. — D. entomol. National- 
museum und Reichsmuseum in Stockholm. 

Eine durch die Zeichnung der Fliiseldecken sehr leicht 
kenntliche Art, 

177. Allophyton sexmaculatum n. sp. — Pallide testa- 
ceum, breviter pilosum, capite, protliorace sternisque brunneo- 
fuscis, femoribus posterioribus fusco-maculatis vel annulatis,' 
elytris macula elongata media prope suturam, mox pone me- 
dium fascia irregulari obliqua suturam non attingente macu- 
laque parva apicali fuscis ornatis; prothorace griseo vel sub- 
argenteo-sericeo-pubescente; elytris ante medium distincte 
subseriatim punctatis, pone medium Isevibus, subnitidis, ante 
apicem depressione longitudinali irregulari instructis, apice 
obtuse rotundatis inermibus. Long. corporis 7 — 8 mm. 

Insel Fernando Po — L. Fea. — Museo Civico in Genua. 



178. Holopterus antarcticus n. sp. — (^. Elongatus, 
valde angustus, pallide ferrugineus, lateribus meso- et meta- 
sterni, apice tibiarum, elytris basi excepta antennisque (scapo 
excepto) plus minus infuscatis, tenuiter albido-sericeo pubes- 
cens; capite obsolete punctulato, inter oculos sulcato: pro- 
thorace latitudine basali fere breviore, apice valde con- 
stricto, utrinque tuberculato et supra prope medium bicalloso; 
scutello rotundato-triangulari; elytris ad basin quam pronoto 
inter tuberculos parum latioribus, paullo pone basin intus 
sensim angustatis et dehiscentibus, postice linearibus et apice 
obtusis. supra obtuse bicostatis costa interiore abbreviata; 
antennis corpore vix brevioribus compressis articulis 5 — 11 

148 



AURIVILLIUS, COLEOPTERA LO^'GICORNIA. 7 

extus minute denticulatis et apice serrato-dentatis, scapo le- 
viter curvato, prothoracem vix attingente; pygidio apice ro- 
tundato. Long. corporis 19 mm. 

Feuerland, von Otto Nordenskjöld gefangen — Museum 
Holmiöe. 

Mit H. siiblineatus Fairm.^ nahe verwandt, aber kleiner, 
heller gefärbt, diinner behaart und besonders durch die hin- 
ten viel schmäleren, kurz hinter dem Schildchen an der Naht- 
seite ausgerandeten Fliigeldecken und die wie bei Scolecohro- 
ius, aber viel feiner, gezähnelten Fiihlerglieder verschieden. 

179. Leptura flavovittata n. sp. — Antennse inter ocu- 
los ad angulum anticum emarginaturse insertae. Caput valde 
transversum oculis magnis genis brevissimis, paullo pone ocu- 
los abrupte valde constrictum temporibus tumidis. Prothorax 
convexus, subcampanulatus, antice compressus et abrupte 
declivis, apice brevissime valde constrictus, postice utrinque 
valde dentato-productus, el3^tris liaud angustior. Pedes po- 
stici valde elongati, femora apicem elytrorum fere attingentia; 
tarsi tibiis fere longiores. articulus l:us sequentibus simu] 
sumtis longior, 2:us 3:o et 4:o simul sumtis longior. Nigra, 
pubescens, vitta elytrorum ad suturam approximata et apice 
dilatata, ima basi femorum articulisque 3 — 11 antennarum 
saltem ad basin flavis; prothorace lateribus fere rectis, supra 
ad basin plus minus late aureo-pubescente; scutello parvo 
aureo-pubescente; elytris eiongatis, angustis, apicem versus 
sensim angustatis, punctulatis, subnitidis, apice oblique trun- 
catis angulo exteriore producto, acuto; corpore infra dense 
flavo-griseo pubescente et valde sericeo-mutanto. Long. cor- 
poris 10 — 11 mm. 

Borneo: Ma tång, 3600 f:t. — Vom Director Moulton mit- 
geteilt. 

180. Leptura conicollis n. sp. — $. Valde elongata, 
angusta, fulvo-testacea, aureopubescens, antennarum articulis 
1 — 5, 10 et 11, femorum dorso et apice, tibiis, tarsis, maculis 
elytrorum, apice abdominis plus minus late fasciisque angustis 
basalibus segmentorum I — 3 ventralium nigris; capite et 
prothorace dense punctulatis, opacis; genis longis, ocalis 
semiglobosis vix brevioribus; capite pone oculos abrupte con- 

^ longipes Burm. ist nomen nudum. 
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stricto collo brevi; prothorace elongato, latitudine basali 
multo longiore, omnino conico, nec apice nec basi constricto, 
angulis posticis brevibus obtusis; scutello triangulo lateribus 
rectis, apice acuto; elytris angustis, apicem versus sensim 
angustatis, apice oblique truncatis et extus spina armatis, 
nitidiusculis, punctulatis et tenue pubescentibus; singulo 
maculis tribus nigris lateralibus, prima subquadrata et se- 
cunda elongata suturam haud attingentibus, tertia pone me- 
dium antice lata suturam tangente, postice angustata et 
apicem versus longe producta, epipleuris basi excepta linea- 
que tenui suturali interdum pone scutellum in maculam dila- 
tata etiam nigris; sternis opacis densius aureo-tomentosis; 
abdomine pedibusque nitidioribus et minus dense pubescen- 
tibus. Long. corporis 12 — 17 mm. 

Leptura sp. Shelf. Proc. zool. Soc. 1902: 2, t. 20 f. 40. 

Borneo: Sarawak. 

Die Fiihier sind in einer Linie mit dem Vorderrande der 
Augen eingefiigt. 

181. Erythrus bimaculatus n. sp. — Äter, pronoto ely- 
trisque coccineis, illo maculis duabus rotundatis subcallosis- 
utrinque in medio, bis quarta parte apicali nigris; capite 
punctato, clypeo in medio baseos elevato; antennarum arti- 
culis 1 — 4 teretibus, nitidiusculis, punctatis, o — 11 compressis 
griseo-pubescentibus apice extus acute dentatis, sed haud 
apiculatis; prothorace apice quam basi multo angustiore, 
lateribus leviter rotundatis, rude sed minus profunde rugoso- 
punctato; scutello träns verso, subl^evi, obtuso, nigro; elytris 
fere omnino cylindricis, apice leviter truncato-emarginatis et 
ad suturam apiculatis, parte coccinea minus dense punctata^ 
parte nigra densissime punctulata; processubus sternalibu& 
simplicibus; femoribus posticis apicem segmenti 2:i vix supe- 
rantibus. Long. corporis 18 mm. 

Borneo: Matang, »3600 feet». Von Dir. Moulton mit- 
geteilt. 

182. Erythrus axillaris n. sp. — Äter macula magna 
humerali elytrorum coccinea, supra fere nudus, infra tenuiter 
pubescens, undique dense, in abdomine densissime, punctatus; 
antennis ut in E. assimili formatis, medium elytrorum supe- 
rantibus: prothorace apice multo angustiore, supra in medio 
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bicalloso; scutello brevi apice acutiusculo; elytris ad basin 
prothorace parum latioribus, apicem versus sensim paullulo 
latioribus, apice conjunctim late rotundatis et ad suturam 
dentatis, macula humerali postice angustata, sed ad margi- 
nem usque ad coxas posticas prolongata ; processu prosternali 
valde arcuato postice fere truncato, mesosternali declivi; femo- 
ribus posticis apicem segmenti 3:ii ventralis attingentibus; 
segmentis omnibus apice brunneo-ciliatis. Long. corporis 
18 mm. 

Borneo: Matang, »3600 feet» — Von Dir. Moulton ein- 
gesandt. 

Eine schöne, durcli die Zeichnung leicht kenntliche Art. 



183. Erythrus assimilis n. sp. — Elongatus, niger ely- 
tris, quarta parte apicali nigra excepta, testaceo-rufis, basin 
versus brunneo-rufis; capite dense ruguloso-punctato, opaco, 
supra brevissime pubescente, infra breviter griseo-piloso ; an- 
tennis medium elytrorum haud superantibus, scapo punctato 
apice parum incrassato, articulis 3:o et 4:o teretibus apice 
leviter incrassatis, reliquis compressis angulo apicali exteriore 
articulorum 6—10 acute apiculato, 11 apice ipso apiculato, 
4:o quam 3:o multo, quam 5:o parum breviore; prothorace 
latitudine basali haud longiore, apicem versus leviter angu- 
stato, basi apiceque constricto, utrinque leviter rotundato, 
supra convexo, elytris altiore, undique profunde ruguloso- 
punctato, dorso utrinque in medio callo rotundato obtuso 
nigro-velutino et utrinque prope basin etiam calloso, in medio 
inter callos carina abbreviata parum distincta instracto; scu- 
tello transverso, obtuso, nigro; elytris elongatis, apicem ver- 
sus sensim paullulo latioribus, apice subtruncatis, nigrociliatis, 
angulo suturali spinoso, undique sed apice densius granulatis, 
colore apicali nigro ad latera longius quam in medio pro- 
ducto; corpore infra cum pedibus opaco, dense, in abdomine 
densissime, punctato; sternis simplicibus haud tuberculatis. 
Long. corporis 18 mm. 

Borneo: Matang. — Dir. Moulton. 

Dem E. sternalis Gah. ähnlich, durch die einfache, nicht 
gehöckerte Vorder- und Hinterbrust und die granulierten, 
an der Spitze queren Fliigeldecken verschieden. Das letzte 
Ventralsegment kurz, an der Spitze sehr breit abgestutzt und 
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in der Mitte schwach ausgerandet. Die Hinterschenkel er- 
reichen nur die Spitze des zweiten Bauchsegmentes. 

184. Zonopterus imitans n. sp. — Äter, vix metalle- 
scens, nigro-velutinus, femoribus nitidiusculis chalybeis, rude 
punctatis; prothorace obscure rufo margine basali et apicali 
nigris; dimidio fere basali elytrorum testaceo, parte apicali 
virescente-nigra, fascia angusta transversa flava, nec suturam 
nec margines attingente, ante medium ornata; antennarum 
articulis 4 — 7 totis, apice 3:ii basique 8:i flavidis; clypeo punc- 
tato apice Isevi; tuberculis antenniferis breviter dentatis; an- 
tennis medium elytrorum parum superantibus, scapo rude 
punctato, apice extus dentato; pronoto omnino inermi, utrin- 
que sequaliter rotundato, basi apiceque constricto, supra for- 
titer rugoso-punctato et nigro-velutino strictura subapicali 
lateribusque Isevibus et glabris: scutello triangulo, nigro; parte 
basali elytrorum punctata et inter punctis dense punctulata, 
tenuiter flavo-pubescente; el^^tris subparallelis apice conjunc- 
tim late rotundatis; processu prosternali postice truncato et 
tuberculato; acetabulis anticis postice clausis; coxis fasciisque 
apicalibus segmentorum 1 — 4 ventralium dense argenteo-seri- 
ceis; segmento ultimo ventrali feminse apice late rotundato, 
virescente. Long. corporis 28 mm. 

Borneo: Matang, 1 9- — Von J. C. Moulton, Kurator 
des Sarawaks Museums mitgeteilt. 

Diese eigentiimliche Art ist der Pachyteria Vandej^oUi 
Rits. so ähnlich, dass ich sie zuerst als das 2 derselben be- 
trachtete. Da aber Ritsema's Typus auch ein Weibchen war 
und der Halsschild ganz verschieden gefärbt, geformt und 
skulptiert ist, muss ich beide als ganz verschieden betrachten. 
Der helle Basalteil der Fliigeldecken ist grösser als bei P. 
VandepoUi^ die letzten Fiihlerglieder sind schwarz und die 
gelbe Querlinie der Fliigeldecken ist ganz gerade und quer 
verlaufend. Von der Gattung Zonopterus weicht die neue 
Art durch die nach hinten geschlossenen Gelenkhöhlen der 
Vorderhiiften und den hinten gehöckerten und senkrecht ab- 
gestutzten Prosternalfortsatz ab. 

185. Euchitonia superba n. sp. — §. Obscure caeru- 
lescente viridis, prosterno (margine antico excepto) cum callis 
magnis lateralibus, metasterno abdomineque aurantiacis vel 
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flavidis; capite et prothorace nudis nitidis; antennis latis nigris 
articiilo tertio curvato, apice incrassato; vertice punctato; 
pronoto medio Isevi utrinque transversim strigoso callis late- 
ralibus longitudinaliter strigosis; scutello elongato, nitido, 
sublsevi, medio profunde sulcato; elytris pallide flavescente 
vel subaureo-tomentosis, fascia lata ante medium suturam 
haud attingente et plus tertia parte apicali nigricante-velu- 
tinis; metasterno aureo-pubescente et brevissime fusco-setoso; 
abdomine tenuiter flavido-pubescente; pedibus nitidis, subnu- 
dis, tibiis anticis intus dense flavo-tomentosis; tarsorum posti- 
corum articulo l:o 2:o et 3:o simul sumtis multo longiore. 
Long. corporis 58 mm. 

Borneo aus dem Inneren — Vom Sarawak-Museum ein- 
gesandt. 

Eine prachtvolle, einer Catoxantha ähnliche Art. 

186. Pachyteria Moultoni n. sp. — Chalybeo-virescens, 
supra nigro-velutina, inf ra dense griseo-sericea, articulis 3 — 5 
basique articub' 6:i antennarum pallide flavidis, tibiis tarsis- 
que violascentibus; clypeo sat dense punctulato margine api- 
cali nitido, Isevi; scapo antennarum punctulato, articulo 3:o 4:o 
et o:o simul sumtis parum breviore, 4:o quam 5:o vix breviore; 
prothorace subquadrato, utrinque prope medium breviter an- 
gulato-dentato, basi apiceque constricto lateribus rotundatis, 
antice sulco medio distincto subnitido instructo; scutello an- 
gusto elongato; elytris apicem versus sensim leviter angustatis 
apice rotundatis, dense nigrovelutinis sutura tenuissime niti- 
diuscula: femoribus chalybeis punctatis, posticis dense punc- 
tulatis, elongatis, apicem elytrorum superan tibus ; processu 
prosternali postice arcuato, quam coxis minus alte elevato, 
acetabiilis anticis postice clausis. Long. corporis 19 mm. 

Borneo: Matang — 1 c? von Moulton mitgeteilt. 

Das fiinfte Ventralsegment ist hinten tief ausgerandet. 
Die Art scheint mit Pachyteria chrysogaster Rits. und lugu- 
bris Rits. verwandt zu sein und hat das Aussehen einer 
kleiner Callichroma. Die Fiihler sind kaum länger als der 
Körper. 

187. Dolichaspis caesarea n. sp. — Nitidissime purpureo- 
violacea, capite et prothorace seneo-viridibus; antennis nigris; 
femoribus nigro-chalybeis inermibus; tibiis obscure violascen- 
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tibus; tarsis nigris argenteo-tomentosis; mandibulis valde elon- 
gatis, rectis, apice nigris; fronte brevi, inter oculos trans- 
versim sulcata; vertice dense punctulato, inter oculos nigro- 
velutino ; prothorace utrinque tuberculato, supra convexo^ 
antrorsum sensim declivi, postice abrupte sulcato-constrieto, 
disco utrinque fovea strigosa impresso, supra densissime et 
minutissime punctulato, tenuiter nigro-velutino, sulco basali 
igneo-micante ; scutello longissimo, 6 mm. longo, dimidio ba- 
sali leviter transversim striguloso, apicali fere laevi, nitido 
summo apice foveato; elytris macula magna elongata basali^ 
vitta angusta suturali alteraque lata laterali apicem non at- 
tingente densissime punctulatis, nigro-velutinis, areis nudis 
sparsim punctatis; prosterno ante coxas valde declivi, inter 
coxas latissimo et coxas superante, postice fortiter arcua- 
to, subtruncato; mesosterno antice recte truncato; me- 
tasterno medio punctato, nitido, viridi; lateribus sterni et 
abdominis tomento sordide griseo-f lavescen te vestitis; abdo- 
mine medio nitidissimo, purpureo-violaceo; femoribus puncta- 
tis. Long. corporis 32 mm. 

Kongogebiet: Lulua. — Museum Bruxellense. 

Nacb einem einzigen Weibchen beschrieben. Diese pracht- 
volle Art stimmt in allén wesentlichen Kennzeichen mit Do- 
lichaspis liberein. Das d ritte Fuhlerglied ist, wie auch bei 
der folgenden x\rt, drehrund and nicht scharf gekielt, wie bei 
den M ecosasjois-Årten. 



188. Dolichaspis strigosa n. sp. — Cyanea vel viridi- 
cyanea, supra nuda, inf ra lateribus argenteo-sericeis ; tarsis 
argenteo-tomentosis; antennis chaly beo-nigris ; prothorace 
utrinque tuberculo lato obtuso armato, supra sequaliter con- 
vexo haud vel vix f oveola to, transversim plicatulo area media 
Isevi, strictura basali profunde unicostulata; scutello valde 
elongato striguloso, apice laevi et longitudinaliter impresso; 
elytris sat dense punctatis; pro- et mesosterno ut in specie 
prsecedenti formatis. Long. corporis 26—30 mm. 

Ashanti. — Museum Bruxellense. 

Offenbar mit D. scutellata Gah. ( ? = simulatrix Pasc.) 
nahe verwandt, davon aber sofort durch den seitlich quer 
gestreiften Halsscliild und das quergestreifte Schildchen zu 
unterscheiden. 
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189. Chloridolum borneense n. sp. — Gracile, viride 
antennis pedibusque violascente-chalybeis, supra subniidum, 
infra teniie albido-pubescens; fronte inter antennas leviter 
sulcata et utrinque striolata, infra ni bida sublaevi, remote 
punctulata; vertice punctulato et ruguloso; scapo brevi, ad 
basin suboblique foveato-sulcato, rude punctato, apice extus 
denticulato; prothorace latitud ine basali longiore utrinque 
paullo pone medium tuberculo parvo armato, basin et apicem 
versus leviter angustato, prope apicem modice constricto, 
supra transversim strigato, disco utrinque pläga parva opaca 
punctulata obsolete nigro-velutina instructo, et inter plägas 
vermiculato vel interrupte longitudinaliter strigoso ; scutello 
triangulo lateribus curvatis, apice acuto, opaco, dense punc- 
tulato, viridi; elytris densissime punctulato-coriaceis, supra 
planis, apicem versus sensim angustatis, apice acutiusculis, 
vitta tenuissima suturali et latissima marginali obscure coeru- 
leis; tarsorum posticorum articulo primo valde compresso 
laminiformi, reliquis simul sumtis paullo longiore. Long. cor- 
poris 13 — 15 mm., lat. max. 2,5 mm. 

Borneo. — Von J. C. Moultox eingesandt. 

Von dem ähnlichen Ch. ceycinum Pasc. durch längeren Hals- 
schild und kleinere Seitendornen desselben, sowie durch die 
kleineren und kaum schwarz behaarten Riickenflecke des 
Halsschildes verschieden. Nach 2 J^ und 3 P beschrieben. 



190. Chelidonium plicatulum n. sp. — Elongatum, vi- 
ride, antennis nigris, pedibus chalybeis, supra subnudum, infra 
argenteo-sericeum; fronte longitudinaliter plicatula, in medio 
sulcata, infra rugulosa et punctata; vertice punctato; oculis 
supra quam antennis minus distantibus; prothorace latitudine 
paullo longiore, utrinque paullo pone medium tuberculo parvo 
armato, basi apiceque supra depresso, sed parum constricto, un- 
dique rude sulcato-plicatulo, plicis in depressionibus apicali 
et basali transversis integris, in medio dorsi longitudinalibus 
ad latera transversis et antice utrinque irregularibus curvatis, 
in medio disci macula dense nigro-velutina ornato; scutello 
triangulo ruguloso-punctato; elytris ad basin latitudine pro- 
thoracis inter apices tuberculorum lateralium vix latioribus, 
apicem versus sensim parum angustatis, apice singulis prope 
suturam acuminatis, densissime punctulatis, viridibus vitta 
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angusta suturali alteraque lata marginali, saltem antice linea 
longitudinali virescente divisa, obscure coeruleis; femoribus 
anterioribus clavatis et rude foveato-punctatis, intermediis 
ad basin curvatis, posticis apicem elytrorum longe superan- 
tibus rugoso-punctatis. Long. corporis 17 — 22 mm. 

Borneo. — Die Art ist durch den ganzen Habitus und 
die langen Hintersclienkel einem Cliloridohim sehr ähnlich, 
weicht aber durch die Fiihler, welche fast fadenförmig und 
nicht ($), öder wenig länger (J*) als der Körper sind, und 
durch das kiirzere vierte Fiihlerglied von Cliloridolum ab. 



191. Closteromerus thomensis n. sp. — Parva, viridi- 
metallica, interdum plus minus cupreo-micanSj antennis pedi- 
busque nigris; scapo antennarum, petiolis femorum tibiisque 
anticis et intermediis ruf o-brunneis ; frön te parum elongata, 
subplana, vage profunde punctata; vertice nitido sparse punc- 
tato; antennis corpore parum longioribus, apicem versus vix 
incrassatis, scapo levissime depresso, rugoso-punctato, arti- 
culo 3:o ceteris multo longiore, 4:o quam scapo et o:o vjx 
longiore, reliquis sensim paullo brevioribus; prothorace elon- 
gato, latitudine sesqui longiore, inträ basin apicemque leviter 
constricto, lateribus pone medium leviter rotundatis, disco 
postice sat rude punctato linea mediana sublsevi (in speci- 
mine altero sulco medio arcuato transverso instructo); scu- 
tello triangulari nitido; elytris linearibus apice ad suturam 
subacuminatis, punctato-rugosis, ima basi excepta opacis, 
apicem versus paullo obscurioribus; femoribus posticis apicem 
elytrorum superantibus, apice fere ut in genere Promecido 
abrupte subgloboso-clavatis; corpore infra cupreo- vel coeruleo- 
micante. — Long. corporis. 6, 5 — 7 mm. 

Insel St. Thomé — L. Fea — Museo Civico in Genua. 
Eine durch die fast fadenförmigen Fiihler und die scharf 
verdickten Hinterschenkel ausgezeichnete Art. 

192. Orthoschema vittatum n. sp. — Obscure viride, 
antennis pedibusque nigris, elytris vitta lata igneo-cuprea ab 
humeris fere ad apicem extensa ornatis; abdomine luteo; 
capite, pronoto elytrisque dense subtiliter ruguloso-punctu- 
latis; prothorace leviter transverso vel subquadrato, elytris 
vix angustiore, lateribus leviter rotundatis, apicem versus 
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plus minus angustato; scutello quadrangulo, nigro; elytris 
apice anguste emarginatis angulo suturali dentato; scapo an- 
tennarum obconico; metasterno plus minus seneo- vel cupreo- 
tincto. Long. corporis 9 — 12 mm. 

J". Antennse corpore duplo — triplo longiores; articuli 1 — 3^ 
infra setis perpaucis instructi; 3:us 4:o parum longior. Pro- 
tborax apicem versus haud vel parum angustatus. 

2. Antennae corpore parum longiores; articuli 1 — 6( — 8) 
infra paucisetosi. Prothorax apicem versus magis angu- 
status. 

Venezuela. — Museum Holmise. 

Eine leicht kenntliche Art, welche durch den kupfernen 
Streifen der Fliisjeldecken von allén anderen Arten abweicht^ 
aber den Chrysoprasis suturalis Lam. und Dutreuxi Lam. zum 
Verwecbseln ähnlicb ist. 

Ich fiige eine L^bersicht der mir bekannten Orthoschema- 
Arten bei. 



Orthoschema Thoms. 

I. Elytra unicoloria. viridia — coerulea — violacea,interdum 
cupreo-vittata. 

A. Antennarum scapus pyriformis, antice ad basin 
foveatus; articuli 3 — 10 plus minus compressi et 
carinati angulo apicali anteriore dentato. Pede& 
breves; femora postica apicem elytrorum haud 
superantia. 

a. Pedes nigri vel chalybei. 
*. Abdomen testaceum. 

§. Elytra apice singulatim rotundata, 
inermia 

ventrale Germ. (abdominale Serv.) 
hcemorrhoidale Germ. 

§§. Elytra apice ad suturam spinosa vel 
dentata 

rufiventre Germ.; ant. subnudse 
erythrogaster Whtte. 
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**. Abdomen viride — cyaneum — nigrum. 

§. Antennse totse nigrge. Abdomen vi- 
ridiseneum. Elytra apice integra. 
Tarnieri Bates. 

§§, Antenn» ad basin vel apice pallidse. 

1. Antennarum articuli (8 — )9 — 11 
albi. Elytra caerulescentia, apice 
ad suturam producta. 

a. Prothorax viridi-aeneus. 
albicorne Fabr. 

b. Prothorax liiteus. 
cyaneum Pascoe. 

2. Antennarum articuli 1 — 2 ful vi, 
3 — 11 nigri. Caput et thorax 
ful va; el3^tra viridia-coerulea. Ab- 
domen nigrum. Femora ad basin 
fulva. 

nigri corne Bates. 

p. Pedes fulvi — testacei. Abdomen piceum — 
nigrum. 
*. Elytra violacea. 

§. Caput et scapus antennarum rufa. 
Antennarum articuli 3 — 11 fusci. 
ruficeps Bates. 

§§. Caput fuscum. Antennarum articuli 
1 — 8 saltem rufi. 
violaceipenne Auriv. 

**. Elytra laete prasina. Corpus fulvum. 
§. Antennse totse fulvse. 
prasinipenne Lucas. 

§. Antennarum articuli (8 — )9 — 11 nigri. 
viridipenne Thoms. 
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B. Antennae longse, graciles, teretes, subnudse, haud 
serratse; scapus obconicus, haud foveatus. Pedes 
elongati; femora postica apicem elytrorura longe 
superantia. 

Subgenus Orthoprasis no v. subgen. 

a. Elytra haud vittata. 

*. Pronotum et elytra Isete viridia. 
ahdominale Dalm. 
tenuicorne Bates. 

*. Pronotum igneo-cupreum. Elytra nigro- 
viridia. 

chryseis Bates. 

p. Elytra vitta humerali cuprea. 
vittatum Auriv. 

II. Elytra bicoloria; pars basalis coccinea vel fulva, api- 
calis nigra — coerulea. 
hasale Chevr. 
cardinale Bates. 
superbum Auriv. 



Miroclytus nov. gen. 

Antennae ($) corpore vix breviores; scapus obconicus 
articulo 3:o haud longior; articuli 3 — 8 apice intus acute spi- 
nosi, 4:us 3:o et 5:o inter se sequalibus brevior; sequentes 
subaequales. — Fröns lata, valde transversa, a clypeo sulco 
recto profundo separata, inter tuberculos antenniferos sulcata. 
— Oculi emarginati, infra valde dilatati et truncati; gense 
breves, latae. — Prothorax valde convexus, elytris altior, parum 
transversus, basi apiceque recte truncatus, utrinque paullo 
pone medium tuberculo valido armatus et prope apicem an- 
gulato-dilatatus. — Scutellum parvum, träns versum, semior- 
biculare. — Elytra convexa, apicem versus sensim angustata, 
apice singulatim rotundata. — Prosternum antice sensim de- 
clive, postice truncatum et apice obtuse tuberculatum, inter 
coxas latum et coxas paullo superans. — Acetabula antica 
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extus rotundata, postice late aperta; intermedia extus aperta. 

— Mesosternum latum, antice truncatum et bicallosum. — 
Processus intercoxalis abdominis latum, apice valde obtusum. 

— Pedes mediocres, postici longiores; femora parum dilatata, 
postica apicem segmenti 4:i abdominis attingentia; tarsi bre- 
ves, articulus l:us posticorum 2:o et 3:o simul sumtis haud 
longior. — Unguiculi magni, divaricati. 

Diese sehr ausgezeichnete G att ung weicht durch die be- 
waffneten Fiihler und die kurzen Tarsen von den Clytiden 
im Sinne Lacordaires ab. Diese Kennzeichen halte ich jedoch, 

wie auch Gahan, nicht fiir massge- 
bend. Nach Lacordaire wäre Miro- 
dytus unter die Typliocesiden zu 
stellen. Im Habitus stimmt Miro- 
clytiis am besten mit den Clytiden 
iiberein und weicht hauptsächlich nur 
durch den kräftigen Dorn des Hals- 
schildes ab. Die Bildung der Vor- 
der- und Mittelbrust sowie des Fort- 
satzes des Hinterleibes erinnert an 
die amerikanischen Cyllene-AvtQn. 

193. Miroclytus bruiineipennis 

n. sp. — Fig. 48. — Niger, elytris 
pallide brunneis; capite, corpore infra 

Fig. 48. Miroclytus brunnei- ,., . i • , t 

pennis Åumv. pedibusque griseo-hirtulis; pronoto 

valde convexo, dense rude foveato- 
punctato, subnudo, pilis erectis pallidis sparso, vittis tribus 
dorsalibus externis interruptis, singula laterali medio inter- 
rupta marginibusque dense albotomentosis; scutello albo- 
tomentoso; elytris nitidis, ante medium punctatis, maculis 
seriatis punctiformibus f asciaque transversa paullo ante medium 
ad suturam interrupta albo-tomentosis; segmentis ventra- 
libus abdominis apice dense albo-ciliatis. Long corporis 
21 mm. 

Madagaskar. — Collectio Hauser. 



194. Xylotrechus Annobonae n. sp, — Ferrugineo-fuscus, 
pube flavo-virescente-grisea undique vestitus; antennis pedi- 
busque brunneorufis apice antennarum et femorum plus 
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minus infuscatis; fronte tricarinata carinis externis infra le- 
viter curvatis; prothorace utrinque subsequaliter rotimdato 
maciila discali pone medium postice biloba, maculis binis 
elongatis utrinque, inferriore a dorso baud conspicuo; elytris 
dense punctulatis, apicem versus leviter angustatis, apice 
truncatis et extus brevissime dentatis, fascia subbasali W-formi 
ab humeris ad suturam ducta, macula elongata media macu- 
laque rotundata ad tertiam posteriorem partem nigris vel 
fuscis; corpore infra subsequaliter pubescente ergoque vix 
maculato vel fasciato. — Long. eorporis 13 mm. 

Diese Art is t of f enbär am näcbsten mit X. anguUferus 
Jord. und socius Jord. verwandt. 

Insel Annobon — Museo Civico in Genua. 



195. Calanthemis thomensis n. sp. — Ferrugineo— fusca, 
griseo-pubescens; pronoto fascia transversa media nigricante; 
elytris ad basin saepe ferrugineis irregulariter griseo pubescen- 
tibus, deinde linea tranversa undulata ad suturam interdum 
versus scutellum longe angulata albido-grisea, in medio ma- 
cula magna communi grisescente angulo exteriore postico 
dentato-producto ornatis et apice iterum grisescentibus, apice 
rotundato-subtruncato, inermi; corpore infra maculis 4 late- 
ralibus triangulis (in mesosterno, metasterno et segmentis 
l:o et 2:o abdominis sitis) ornato; pedibus ferrugineis apice 
femorum, tibiarum et tarsorum nigricante; antennis medium 
elytrorum haud attingentibus, fuscis articulis 1^5 ferrugineis. 
Long. eorporis 6,5 — 10 mm. 

Insel St. Thomé: Agua-Ize, 600'— 700', von L. Fea ge- 
sammelt. — Museo Civico in Genua. 

Mit Ausnahme von der hellen Querlinie vor der Mitte 
der Fliigeldecken sind die Zeichnungen bei dieser Art nicht 
scharf begrenzt und treten darum wenig hervor. Die Grund- 
farbe ist bald mehr rotbraun, bald schwärzlich. 



196. Demonax transversalis n. sp. — Angustus, elon- 
gatus, niger, tenue griseo-pubescens; fronte plana medio te- 
nuissime carinulata; antennis corpore brevioribus, scapo brevi, 
subcrasso, rude punctato, quam articulo 3:o multo breviore, 
articulis tertio et quarto subsequalibus, apice longe spinosis, 
articulis 1 — 5 nigro-fuscis infra ciliatis, 6 — 11 brunneis; pro- 
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thorace fere cylindrico, valde elongato, latitudine basali plus 
duplo longiore, supra nigricante, ad iatera et inf ra grlsescente, 
dorso dense punctato-ruguloso, in medio carinula postice di- 
latata et depressa instructo, margine basali et scutello albido- 
pubescentibus; elytris apicem versus sensim leviter angustatis, 
apice truncatis, inermibus, fascia basali alteraque subbasali 
omnino rectis et transversis, macula magna media triangula, 
antice ad suturam fasciam secundam attingente, postice trun- 
cata quartaque parte apicali cinereis; lateribus sternorum 
margineque postico metasterni albidis; pedibus gracilibus, pi- 
losis, femoribus posticis apicem elytrorum superantibus ; tar- 
sorum posticorum articulo primo 2:o et 3:o simul sumtis fere 
duplo longiore. Long. corporis 8,5 mm. 

Borneo: Matang. — Von J. C. Moulton mitgeteilt. 

Durch die zwei ganz geraden Querbinden des Wurzelteils 
der Fliigeldecken von allén anderen mir bekannten Arten 
verschieden. 



197. Acrocyrta rufofemorata n. sp. — Robusta, nigro- 
fusca coxis femoribusque rufis, tenuiter cinerascente pube- 
scens; margine basali pronoti, scutello, linea valde obliqua 
ante medium alteraque leviter curvata träns versa pone me- 
dium elytrorum, fascia prosterni ante coxas, margine postico 
metasterni et segmentorum 1:1 et 2:i abdominis flavescente- 
albido-tomentosis; capite rude punctato; antennis corpore 
multo brevioribus articulis 3 — 6 apice spinosis, 1 — 5 fuscis, 
6 — 11 brunneis; protliorace elongato-elliptico, quam latitudine 
basali duplo longiore, dorso convexo, utrinque macula rotun- 
data nigra ornato, rugoso et brevissime nigrosetoso; elytris 
densissime punctatis, apice obtuse rotundatis angulo suturali 
breviter angulato-dentato, fascia prima nec suturam nec mar- 
ginem attingente, secunda integra; prosterno antice subnudo 
et fortiter striolato; sternis simplicibus ; articulo l:o tarsorum 
posticorum 2:o et 3:o simul sumtis circiter duplo longiore. 
Long. corporis 18 mm. 

Borneo. — Von J. C. Moulton mitgeteilt. 

Durch die an der Spitze aussen völlig unbewaffneten 
Fliigeldecken und die roten Schenkel, sowie durch die etwas 
verschiedenen Querbinden der Fliigeldecken von A. clytoides 
verschieden. 
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198. Polyphida argenteofasciata n. sp. — Nigro-fusca, 
infra dense, supra parcius griseo-sericea, elytris subnudis 
fasciis duabus maculaque apicali argenteo-sericeis; scutello 
margineque basali pronoti etiam argenteo-sericeis; capite inter 
oculos profunde remote punctato; antennarum articulo 4:o 
quam 3:o fere triplo breviore; prothorace latitudine multo 
longiori, subeylindrico, fere Isevi, utrinque pone medium punc- 
tis perpaucis profundis impresso; elytris usque ad fasciam 
2:am profunde et rude seriato punctatis, deinde levius et 
irregulariter punctatis, apice truncatis, ad basin erecte pilosis 
fascia prima obliqua ad suturam usque ad scutellum pro- 
longata, fascia secunda transversa, triangula; pedibus setu- 
losis, impunctatis, femoribus posticis apicem elytrorum fere 
attingentibus. Long. corporis 7 — 8 mm. 

Borneo: Kucbing. — Aus dem Sarawak Museum mit- 
geteilt. 

Der P. dijtoides Pasc. ziemlich ähnlich gezeichnet, aber 
viel kleiner und ohne Basalbinde der Fliigeldecken und mit 
viel schmälerer Mittelbinde. 



199. Chrysoprasis longipes n. sp. — Coerulescente-viri- 
dis, infra nitida, dense punctulata; capite punctato; protho- 
race apicem versus levissime angustato, utrinque prope basin 
vix tumido, dense et subtiliter reticulato-punctato; elytris 
Isete violascente cupreis, vitta lata suturali viridi-coerulea 
postice acuminata ornatis, apice truncatis et extus acute spi- 
nosis; antennis nigris, setosis, inermibus, scapo crasso, brevi, 
depresso, punctato; pedibus totis nigris femoribus vix chaly- 
beis. Long. corporis 14 — 15 mm. 

Mas: Anntennas corpore duplo longiores. Prothorax utrin- 
que area laterali, elongata, viridi, sparse sed profunde punc- 
tata ornatus. Pedes intermedii ett postici valde elongati; 
femora postica abdomine duplo longiora. 

Femina: Antennse corpore vix longiores. Prothorax area 
laterali destitutus. Femora postica abdomen parum supe- 
rantia. 

Brasilien: Bahia. — Museum Holmise. 

Durch die Färbung erinnert diese schöne Art an Clir. 
aurigena Germ., ist aber viel grösser, hat eine breitere, kupfer- 
farbige Seitenbinde der Fliigeldecken und einen ganz verschie- 
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den gebildeten Fiihlerschaft. Durch die Form des Fiihler- 
schaftes weicht diese Art tatsächlich von allén anderen mir 
bekannten Arten ab. 



200. Chrysoprasis aurata n. sp. — Viridis, capite et 
pronoto cupreo-auratis, elytris vitta laterali male definita 
ciipreo-aurata; corjDore infra toto viridi et undique dense et 
longe griseo-lnrsuto; capite pronotoque dense reticulato-punc- 
tatis, clypeo nitido medio fere Isevi; antennis chalybeo-nigris 
corpore haud longioribus, setosis, inermibus (vel articulis 
3 — 5 apice obsoletissime dentatisj, scapo virescente rude punc- 
tato, articulo 3:o 4:o fere duplo longiore; prothorace paullulum 
transverso lateribus aequaliter rotundatis, apice quam basi 
vix angustiore, nigrosetoso, supra subplano; scutello obtuse 
triangulari, viridi vel cupreo; elytris nigrosetosis, punctatis, 
apice truncatis, inermibus; prosterno transversim striolato 
et in mare etiam rude punctato; metasterno modice foveolato- 
punctato; abdominedistinc te punctato; pedibus chalybeis, tarsis 
posticis tibiis vix brevioribus. Long. corporis 10 — 11 mm. 

Brasilia. (leider ohne nähere Lokalangabe). 

Erinnert an Chr. aurigena, ist aber etwas grösser und 
breiter; die goldige Seitenbinde der Fliigeldecken ist nach 
innen undeutlich begrenzt und die ganze Unterseite ist mit 
einer viel längeren und dichteren, rauhen, grauen Behaarung be- 
kleidet. Die Behaarung ist so dicht, dass die Skulptur nur 
scliwer zu selien ist. 

201. Chrysoprasis vittata n. sp. — Viridis, elytris coe- 
rulescente viridibus vitta marginali vittaque suturali postice 
abbreviata igneo-cupreis; capite et prothorace dense reticulato- 
punctatis, hoc subquadrato lateribus levissime rotundatis ; 
antennis maris corpore duplo, feminse parum longioribus, 
chalybeo-nigris, scapo subcylindrico Isete viridi, articulis 3 — 5 
apice unispinosis, articulo 3:o 4:o vix tertia parte longiore; 
elytris elongatis, subseriatim sparse punctatis et brevissime 
nigrosetosis, apice truncatis et extus dentatis; metasterno 
viridi-seneo, punctulato; abdomine nitido, Isete viridi-seneo; 
sternis et abdomine breviter griseo-pilosis; femoribus totis 
Isete viridibus; tibiis et tarsis chalybeo-nigris. Long. cor- 
poris 8 — 11 mm. 
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Venezuela. — Museum Holmise. 

Diese sehr ausgezeichnete Art kommt in einigen Samm- 
lungen als C. caUigramma Chevr. vor. 



202. Chrysoprasis chlorogaster n. sp. — Chr. ignece 
valde similis et affinis abdomine nigro, certo situ laete viridi- 
micante differt; capite et pronoto cupreo-auratis, illo dense 
punctulato, hoc leviter transversim striguloso et apicem ver- 
sus sensim angustato; tuberculis antenniferis supra spinoso- 
productis; elytris nigris vel nigro-viridibus apice truncatis et 
extus spinosis; prosterno et mesosterno viridibus, hoc utrin- 
que cupreo-micante: metasterno cupreo-aurato, remote foveato- 
punctato interstitiis punctulatis; abdomine nigro, prasertim 
ad basin distincte viridi-micante; antennis maris corpore plus 
triplo, feminse sesqui longioribus, nigris, scapo virescente et 
rugoso-punctato, articulis 3 — 6( — 7) apice unispinosis; pedibus 
nigris, femoribus supra plus minus virescentibus. Long. cor- 
poris 10 — 11 mm. 

Nach vier Männchen und einem Weibchen, die leider ohne 
Fundortsangabe sind, beschrieben. 

Um die Bestimmung der zahlreichen Arten von Chryso- 
prasis zu erleichtern und die Stellung der neuen Arten klar 
zu machen, liefere ich hier eine Uebersicht der bekannten 
Chrysoprasis- Arten . 



Chrysoprasis. 

I. Pronotum reticulato-punctatum vel reticulato-punctu- 
latum. Tubercula antennifera inermia. 
A. Antennse setosse, inermes. 

a. Elytra vitta cuprea ornata. Sterna punctu- 
lata. 

*. Vitta elytrorum marginalis. 
§. Abdomen Isete viride. 

f. Prothoraxsubcylindricus, convexus. 
Corpus infra breviter et sparse 
pilosum. 
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O. Scapus antennarura gracilis, 
subcylindricus vel leviter ob- 
conicus. 
aurigena Germ. 

00. Scapus crassus, depressus. 
longipes AuRiv. 

f. Prothorax utrinque rotundatus, 
supra planatus. Corpus infra dense 
et longe hirsutum. 
aurata Auriv. 

§. Abdomen rufum. 

Boiichardi Pascoe, elytra apice iner- 
mia. 

**. Vitta elytrorum humeralis, nec marginem 

nec suturam attingens. Abdomen rufum. 

Elytra apice extus dentata. 

§. J". Prothorax utrinque spatio laterali 

prof unde remote punctato ornatus. 

Chevrolati Lam. 

§§. J". Prothorax spatio laterali discrete 
punctato destitutus. 
Dutreuxi Lam. 

p. Elytra haud vittata, unicolora. 

*. Abdomen metallicum, viride vel chaly- 
beum. 

§. Abdomen aurato- vel seneo-viride. 
Prothorax subcylindricus, apice vix 
angustior; maris area peculiari late- 
rali nulla vel obsoleta. 
o. Metasternum punctulatum et 
substrigulosum. Abdomen aureo- 
micans. 
auriventris Redtb. 
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oo. Metasternum sat grosse et di- 
screte punctatum interstitiis 
laevibus. Abdomen aeneum. 

concolor Redtb. 

punctiventris Bates. 

§§. Abdomen, ut corpus totum, chaly- 
beum. Prothorax antice angustatus, 
prope basin utrinque rotundato-dila- 
tatus; maris area laterali peculiari 
instructus. Metasternum punctula- 
tum. 

chalybea Redtb. 

**. Abdomen nigrum vel rufum, haud me- 
tallicum. Metasternum punctulatum. 
§. Corpus supra nigrum — obscure azu- 
reum. Abdomen Isete rufum. 
atrata Bates. 
iacintha Bates. 
nigrina Bates. 

§§. Prothorax saltem viridis — igneo-cu- 
preus. 
o. Abdomen et sternaomninonigra. 
Prothorax igneo-cupreus. Me- 
tasternum punctulatum. Elytra 
nigra, apice extus spinosa. 
floralis Bates. 

00. Abdomen rufum-piceum. Sterna 
saltem ad partem metallica. 
1. Prothorax cupreo-aureus 
vel auratus. 

a. Prothorax prope basin 
subiter dilatato-rotun- 
datus, deinde usque ad 
apicem attenuatus. 
a'. Elytra viridia vel 
viridi-a^nea. 
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3i". Antennse cor- 
pore haud vel 
vix longiores. 
aureicollis 
Bates; pron. 
creberrime 
reticulato- 
punctulatum. 
brevicornis 
Bates; pron. 
crebre retic. 
punctatum. 
b". Antennse maris 
corpore sesqui 
longiores. 
sobri7ia Ba- 
tes. 
b'. Elytra nigro-viri- 
dia. Antennse ma- 
ris corpore sesqui 
longiores. Protho- 
rax mar is area pe- 
culiari laterali in- 
struetus. 
jmnctidataB ATES. 
b. Prothorax angustus, po- 
stice vix dilatatus. 
Elytra olivacea. Meta- 
sternum medio nigrum. 
nana Bates. 

2. Prothorax viridis vel viridi- 
seneus. ■ 

a. Pronotum haud rugu- 
losum. 

a'. Prothorax utrinque 
sequaliter leviter ro- 
tundatus. 

a". Elytra apice 
extus dentata. 
Antennse maris 
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corpore sesqui 
longiores. 
linearis Ba- 
TES. (^ area 
peculiari 
pronoti in- 
structus. 
? hirtida 
White. 
b''. Elytra apice 
inermia. An- 
tennse corpore 
haud longiores. 
hispidida 
Bates. 
b'. Prothorax basin 
versus sensim am- 
pliatus, ad basin le- 
viter constrictus. 
seticornis Bates. 

b. Pronotum transversim 
rugulosum. 

rugulicollis Bates. 

B, Antennse ciliatse; articdi 3 — 6(— 8) apice unispi- 
nosi. 
a. Elytra haud vittata, unicolora 

*. Abdomen metallicum. Antennse corpore 
haud vel parum longiores. 

1. Abdomen aureo- vel cupreo-splendi- 
dum. Metasternum subrugose punc- 
tulatum. 

valida Bates. 

2. Abdomen seneum. 
Metasternum grosse foveato-reti- 
culatum. Antennarum articuli 
3 — 7 apice spinosi. 

ceneiventris Bates. 
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b. Metasternum sat dense punctu- 
latum. Antennarum articuli 3 — 6 
spinosi. 
guerrereyisis Bates. 

**. Abdomen nigrum. Prothorax rotundatus. 
Antennarum articuli 3 — 6 spinosi. 

1. Pronotum igneo-aureum, pläga media 
nigrovelutina ornatum. Metasternum 
nigrum, nitidum, sparsim punctula- 
tum. Elytra nigra. 

ignicolUs Bates. 

2. Pronotum cupreo-auratum. Metaster- 
num viridiseneum, grosse punctatum. 
Elytra nigroviridia. 

moere7is Bates. 

***. Abdomen laete rufum. Antennarum ar- 
ticuli 3 — 6 unispinosi. 
§. Metasternum dense punctulatum. 
Pronotum plus minus distincte cu- 
preo trivittatum. 
festiva Serv. 

§§. Metasternum foveolato-punctatum. 
•f. Metasternum metallicum. 

1. Elytra lata, depressa. An- 
tennae maris corpore parum 
longiores. Prothorax supra 
planus, utrinque rotundatus 
antice vix angustatus. 

a. Pronotum viride vel 
coerulescens. 

I hypocrita Er. 
* \sthemas Bates. 
var. chalyheomera 

AURIV. 

var. janthina Dej. 

b. Pronotum cupreo-aura- 
tum. 

auronitens Bates. 
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2. Elytra elongata. Antennse 
maris corpore multo lon- 
giores. Prothorax prope 
basin dilatatus, apicem ver- 
sus angustatus. 
nymphula Bates. 

•j-f. Metasternum nigrum, cinereo- 
tomentosum. 

1. Prothorax prope basin dila- 
tato-rotundatus. Antennse 
maris corpore duplo longio- 
res. Elytra apice extus 
dentata. 
melanostetha Bates. 



2. Prothorax transversus,utrin- 
que regulariter rotundatus. 
rotundicoUis Bates. 

p. Elytra cupreo-vittata. 

*. Abdomen Isete viride. Elytra vitta com- 
muni sutnrali alteraque marginal! cupreis 
ornata. 
vittata Au RIV. 

**. Abdomen rufum. Elytra vitta Immerali 
cuprea ornata. 
siduralis Lam. 

II. Pronotum transversim leviter striolatum vel rugu- 
losum. Antennse corpore multo longiores; articuli 
3 — 6 spinosi vel rarissime fere inermes; articulus 3:us 
4:o haud vel parum longior. Tubercula antennifera 
breviter spinosa. 

a. Metasternum grosse punctatum. Antennarum ar- 
ticuli 7 et 8 inermes. 
*. Metasternum remote foveato-punctatum in- 
terstiis punctulatis. 
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§. Coxae posticse rufae. Femora postica ad 
basin rufa. Abdomen rufum. 
ruficoxis Bates. 

§§. Coxse postice virides. Femora postica 
ad basin nigra. 
o. Pronotum cupreo-auratum. Elytra 
obscure viridia — nigricantia. Meta- 
sternum dense punctulatum. 
f. Abdomen rufum. 

auricollis var. ignea Bates. 

•ft. Abdomen piceum — nigrura. 

auricollis Dalm. ( = nigriven- 
tris Bates.) 
ttt- Abdomen nigrum, pr;iesertim 
ad basin viridi-micans. 
chlorogaster Auriv. 

00. Pronotum et elytra concoloria, Isete 
prasina. Abdomen rufum. Meta- 
sternum sparsim punctulatum. 
„ j longicornis Bates. 
' t frontalis Kirsch. 

**. Me tasternum sat dense foveato-punctatum 
interstitiis laevibus, havid punctulatis. 
Coxae posticae virides vel coerulese. Abdo- 
men Isete rufum. Femora postica saepis- 
sime ad basin rufa, supra cupreo-aurea 
aut chalybea. 
aiiripes Bates. 

[3. Metasternum leviter punctulatum, postice fere 
Iseve. Antennarum articuli 7 et 8 apice uni- 
spinosi. Laete viridis; elytra juxta suturam i 
coerulescentia. Abdomen rufum. 
Belti Bates. 

203. Philagathes Isetus Thoms. var. congoanus n. var 
(n. sp.?) — A forma Wahlbergi Fåhr. tantum differt fascii 
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apicali nigra elytrorum vix quartam partem apicalem occu- 
pante et ad suturam minus quam ad margines producta. 

Congogebiet: Leopoldville und Luluaburg. — Museum 
Bruxellense. 



Lamiidae. 

204. Stixis bispinosa n. sp. — Nigra, tenuiter griseo- 
pubescens, fronte et vertice, punctis paucis inter oculis excep- 
tis, impunctatis ; prothorace sparsim punctato, apice nec con- 
stricto nec sulcato, basi leviter constricto et tenue unisul- 
cato; scutello latitudine fere longiore, apice obtuso, dense 
flavo-tomentoso; elytris brevibus, convexis, ad basin recte 
truncatis, pronoto multo latioribus humeris subrectis, apicem 
versus sensim angustatis et sat declivibus, singulis apice 
bispinosis spina exteriore duplo longiore, subseriatim discrete 
punctatis, utrinque prope scutellum obtuse elevatis, fuscis, 
fascia irregulari transversa ante medium, apice late et mar- 
gine inter fasciam et apicem dense cinereo-tomentosis; cor- 
pore infra pedibusque laevibus, impunctatis. Long. corporis 
10 mm., lat. ad humeros 4 mm. 

Deutsch Ostafrika: Amani von Dr. F. Eichelbaum ent- 
deckt. 

Gahans Beschreibung der Gattung Stixis passt völlig auf 
die vorliegende Art, welche of f enbär mit S. punctata nahe 
verwandt ist, sich aber durch die fehlende Punktierung des 
Kopfes und die je mit zwei Dornen bewaffneten Spitzen der 
Fliigeldecken unterscheidet. 

Meine S. Icevicollis ist durch die abgerundeten Schultern 
der Fliigeldecken melir abweiohend. 

205. Pseudhammus Feae n. sp. — Fuscus, undique pube 
densa, aequali (haud nebulösa), umbrina, in elytris obscuriore 
brunnescente vestitus; fronte punctis aliquot sparsis prsedita, 
utrinque carinata; vertice maculis 4 basalibus holosericeo- 
atris, intermediis multo longioribus et antrorsum acuminatis 
ornato; prothorace subquadrato vel latitudine vix longiore, 
supra rugoso-insequali punctis obsoletis (pubesoentia tectis), 
spina laterali longa valida; scutello subquadrato; elytris punc- 
tis et lituris parvis flavo-albido-tomentosis irregulariter con- 
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spersis, ad basin granulatis, deinde punctatis (punctis apicem 
versus sen sim minoribus et prope apicem obsoletis) apice ro- 
tundatis inermibus; antennis maris corpore parum longioribus 
articulis 3 — 11 ad basin obsolete cinereis, 11 apice late cine- 
reo; pedibus anticis maris elongatis, tibiis intus dentatis. 
Long. corporis 21 — 24 mm. 

Insel St. Thomé an der Westkiiste Afrikas. — Leon. Fea. 
— Museo Civico, Genova. 

Durch die ganz eintönige, nicht nebelige Pubescens und 
die verlängerten Mittelflecke des Scheitels von den nahen 
verwandten P. oculifrons Chevr. und myrmidonum Kolbe 
leicht zu unterscheiden. 

206. Thestus(?) niveovittatus n. sp. — Elongatus, fusco- 
brunneus, pube densa olivascente-brunnea vestitus; vitta lata 
laterali a margine antico protboracis ad coxas posticas late- 
ribusque elytrorum usque ad partem quartam apicalem dense 
niveo-hirsutis; f rönte rectangulari, latitud ine altiore, remote 
punctata; lobis inferioribus oculorum pauUulo altioribus quam 
latioribus; genis brevibus; tuberculis antenniferis divergen- 
tibus sulco profundo triangulari separatis; antennis corpore 
haud longioribus. scapo obconico, apice leviter compresso et 
extus producto, cicatrice sat angusto sed totum fere apicem 
cingente, articulo 3:o piloso, apice vix incrassato, scapo haud 
longiore, reliquis sensim paullulo brevioribus, inf ra tenuiter 
ciliatis; prothorace transverso, omnino cylindrico, inermi, inträ 
basin et apicem leviter transversim sulcato, punctis paucis pro- 
fundis impresso; scutello rotundato angulis basalibus niveis; 
elytris subparallelis, ad basin recte truncatis, humeris rec- 
tangulis, prope apicem leviter arcuato-angustatis, apice late 
subtruncatis angulo suturali breviter dentato, minus dense, 
ad basin rude, apicem versus sensim levius punctatis, bre- 
viter setosis, niveo-hirsutis vitta latissima suturali et quarta 
parte apicali brunneo-pubescentibus; pedibus brevibus, femo- 
ribus posticis segmentum ventrale secundum parum superan- 
tibus; segmento ventrali ultimo (maris?) transverso, late trun- 
cato, nitido, vix pubescente, punctis piligeris sat densis scabro. 
Long. corporis 28 mm. 

Borneo : Sarawak. Mir vom Herrn Moflton, Curator 
des Satawaks Museum mitgeteilt. 

Die Art erinnert in der Körperf orm an Thestus o7icideroides, 
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hat aber eine höbere Stirn, enger getrennte Fiiblerböcker, 
kiirzeres drittes Fiiblergbed, unten nicbt dicbt bebaai^te Fiihler 
und an der Spitze breit abgestuzte Flugeldecken. 

207. Coptops Annobonae n. sp. — C. Imjpocritce Lam. 
similis et affinis, corpore toto tomento albido-griseo vestito 
mox distinguenda. Antennse brunnescentes, inträ ciliatse, cor- 
pore baud (5) vel parum (J*) longiores. Pronotum et dimi- 
dium basale elytrorum vage punctata. Elytra pone medium 
macula parva brunnea, interdum obsoleta, ornata. Corpus 
infra pedesque leviter brunnescentia; medium abdominis baud 
ve] vix denudatum. Long. corporis 12 — 17 mm. 

Insel Annobon an der Westkiiste Afrikas. 

Durch die oben und unten fast gleichförmige, hellgraue 
Behaarung des Körpers ist diese Art leicht kenntlich. Wie 
C. hypocrita, welche auch auf der Insel St. Thomé vorkommt, 
unterscheidet sich C. Annohonce von cedijicator F. durch die 
einfarbisen, nicht hellgeringelten Fiihler. 

208. Bothynoscelis parva n. sp. — Nigro-fusca, indu- 
mento griseo vestita ; frön te punctis perpaucis instnicta, ver- 
tice inter oculos impresso ibique punctis 5—6 profundis prae- 
dito; antennis feminse corpore brevioribus, articulis 3:o et 4:o 
elongatis, illo hoc longiore, articulis 5—11 brevissimis fuscis, 
simul sumtis articulo 3:o vix longioribus; prothorace trans- 
verso, vage profunde punctato, utrinque crista valida quadri- 
dentata armato, disco postice maculis duabus curvatis nigris, 
antice in medio disci fere connexis, ornato; scutello brevi, 
valde transverso; elytris brevibus, postice abrupte declivibus, 
apice rotundatis, inaequalibus et pluri-tuberculatis, utrinque 
inter humeros et scutellum crista brevi valde elevata, et pone 
medium cristis et tuberculis pluribus instructis; femoribus 
et tibiis pone medium fusco-annulatis; tarsis obscuris. Long. 
corporis 8 mm. 

Insel Fernando Po. — Museo Civico in Genua. 

Durch geringere Grösse, an den Seiten 4-zähnigen Hals- 
schild,. vveniger niedergedriickte und hinten viel steiler ab- 
fallende Fliigeldecken, so wie durch die kurzen Fiihlerglieder 
5 — 11 unterscheidet sich diese Art sofort von B. iridentata 
AuRiv. Die Grube an den mittleren Schienen dieser Gattung 
kommt nur bei den Männchen vor. 
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209. Alphitopola alboguttata n. sp. — Pallide briinnea, 
pube albida vestita, antennis subnudis, pedibus tenue pube- 
scentibus, margine basali giittaque media elytrorum dense 
pubescentibus albis, illo utrinque in medio inter scutellum et 
humenim striga parva fusca, hac antice macula parva fusca 
connexa; prothorace latitudine vix longiore, utrinque tuber- 
culo minutissimo obsoleto instructo, impunctato; elytris ad 
basin distinctius, apice obsoJete punctatis; fronte angusta, 
inermi; antennarum articulo 3:o 4:o plus sesqui longiore; an- 
tennis corpore quarta parte longiori})us. — Long. corporis 
12 mm. 

Insel Fernando Po. — L. Fea. — Museo Civico in Genua. 
Körper langgestreckt, fast zylindrisch. Erinnert etwas an 
eine Cylindrepomus-Årt. 

210. Ceroplesis nigromaculata n. sp. — Nigra, tomento 
rubro setulisque brevissimis albis vestita; antennis, tarsis ba- 
sique tibiarum nigris, antennarum articulis 4 — 11 basi palli- 
dis; elytris maculis rotundatis nigris, ad basin, suturam et 
latera plus minus confluentibus, conspersis ; tuberculis anten- 
niferis brevibus, distantibus, divergentibus; prothorace trans- 
verso, utrinque pone medium tuberculato, supra plus minus 
infuscato; scutello rubro, obtuso; elytris punctatis, apice iner- 
mibus, ad basin utrinque inter scutellum et humerum tuber- 
culo magno obtuso armatis; prosterno antice truncato. $. 
Long. corporis 29 mm. 

Brit. Ost-Afrika: Ikutha — Coll. Hauser. 

Durch die Zeichnung der Fliigeldecken von allén anderen 
Arten der Gattung verschieden; die Wurzel der Fliigeldecken 
ist durch das Zusammenfliessen der Flecke fast ganz schwarz 
ge^vorden. Durch die dichte Tomentierung des Körpers nähert 
sich diese Art der Gattung Moecha. 

211. Eurysops insignis n. sp. — Fusca, tomento griseo 
vestita, plagis fasciisque rubris variegata; fronte angusta 
utrinque elevato-carinata, temporibus vittisque duabus ver- 
ticis rubro-tomentosis ; pronoto paullulum transverso, latera- 
liter acute spinoso, supra medio carinulato et utrinque bino- 
doso, disco e magna parte rubro-tomentoso; scutello impunc- 
tato, obtuse rotundato, griseo; elytris fere cylindricis, supra 
leviter deplanatis, humeris elevatis granulatis et profundissime 
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punctatis, apice rotundatis, inermibus, ad basin fortiter punc- 
tatis punctis pone medium vix conspicuis, griseo-tomentosis 
sutura fasciisque latis irregularibus postice plus minus con- 
fluentibus rubro-tomentosis ornatis, dimidio basalinigro-piloso, 
parte apicali brevissime nigro-setoso; lateribus pectoris et ab- 
dominis rubro-plagiatis; pedibus griseis; prosterno brevissimo 
antice valde declivi, postice truncato et tuberculo longo co- 
nico armato; mesosterno arcuato; antennis maris corpore 
haud longioribus griseis, articulis 1 — 3 infra longe, 4 et 5 infra 
breviter ciliatis. Long. corporis 37 mm. 

Deutsch Ostafrika: Manow. — Coll. Hauser. 

Erinnert in Körperform etwas an die Homelix-arten, 
stimmt aber in allén wichtigen Kennzeichen genau mit Eury- 
soys liberein; durch das Fehlen der schwarzen Zeichnungen 
und die viel kiirzere, zum Teil ganz fehlende Behaarung des 
Leibes weicht sie von E. esau ab. 

212. Phrynesthis tuberculosa n. sp. — Fusca, pilosa, 
tomento olivascente-griseo et brunneo-variegato undique 
tecta; fronte fusco-brunnea; vertice maculis duabus trans- 
versis atro-holosericeis ornato; antennarum scapo ad basin 
constricto, griseo et brunneo variegato, articulis 3—11 brun- 
neis basi apiceque anguste pallidis, 1 — 4 infra ciliatis; pro- 
thorace subquadrato insequali, lateribus utrinque tuberculo 
obtuso subcylindrico et supra tuberculis 7 (duobus utrinque 
mediis magnis triangularibus obliquis late separatis, duobus 
parvis ante medium, duobus parvis erectis pone medium 
unoque bifido fere in medio) armato, dorso lineis duabus cur- 
vatis nigrotomentosis per tuberculos majores currentibus or- 
nato; scutello flavo-brunneo, apice valde obtuso, fere trun- 
cato; elytris ad basin recte truncatis, apicem versus sensim 
leviter angustatis, apice sinuato-truncatis et utrinque obtuse 
dentatis, fere usque ad apicem granulis elevato-conicis, ad 
basin majoribus et in seriebus 9 — 10 dispositis, conspersis, 
inter granulis setosis, dense olivascente-griseo tomentosis et 
brunneo-variegatis, fascia transversa basali plagaque maxima 
laterali intus curvata fusco brunneis, area scutellari nigrose- 
ricea, sutura rufo-brunnea ornatis; corpore infra fjavescente- 
griseo tomentoso, albido-piloso, segmentis ventralibus utrin- 
que maculis binis fuscis ornatis; pedibus rufescente-brunneo- 
tomentosis. Long. corporis 25 mm. 
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Brit. Ost- Afrika: Kitui. — Coll. Haiiser. 

Durch die Zeichnung und die zahlreichen Tuberkeln der 
Fliigeldecken weicht diese Art von Ph. pachy stoloides ^h; auch 
sind die Fliigeldecken nur fein punktiert und der Kiel an ihrer 
Wurzel viel vveniger erhaben. 



213. Frea tuberculata n. sp. — Fusca, olivaceo-pube- 
scens elytris brunneo-plagiatis et maculatis, antennis albido- 
annulatis; capite vage piinctato; antennis corpore haud (J") 
vel multo (5) brevioribus, articulis 4 — 11 basi griseis, apice 
nigro-fuscis; oculorum lobo inferiore subquadrato vel paullo 
elongato, genis haud breviore; prothorace träns verso utrinque 
pone medium breviter subhamato-dentato, disco sparsim sub- 
granulato-punctato; scutello magno transverso, dense pube- 
scente; elytris plagis brunneis irregulariter marmoratis, ad 
basin in medio in ter scutellum et humeros tuberculo magno, 
elongato, nitido, nigro instructis, undique sat dense, apicem 
versus subplagiatim punctatis; corpore infra cum pedibus 
grisescente tomentoso. Long. corporis 12—13 mm. 

Kamerun: Buea (Museum Holmise) — Insel Fernando 
Po (Museo Civico di Genova). 

Durch den Höcker an der Wurzel der Fliigeldecken 
unterscheidet sich diese Art von allén iibrigen bisher be- 
kannten. 



Cyrtofrea nov. gen. 

Crossotinarnm. 

Antennae corpore multo breviores, infra setis paucis in- 
structse; articulus 3:us longus, scapo multo longior et articulo 
4:o tertia parte longior, 4:us o:o duplo longior; sequentes 
sensim breviores. — Fröns subquadrata; genae lobis inferio- 
ribus oculorum breviores. — Prothorax modice transversus, 
apicem versus angustatus, supra subplanus et a?qualis, utrin- 
que prope basin tuberculo subcylindrico armatus lateribus 
ante tuberculum subrectis. — Scutellum aj^ice truncatum. — 
Elytra convexa, tricostata, ad basin subtruncata humeris 
obtusis subproductis, apice conjunctim late rotundata. — 
Processus prosternalis arcuatus, coxis anticis minus elevatus. 
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— Processus mesosternalis antice arcuafcua, haud truncatus. 

— Corpus dense pubescens, haud fasciculatum. 

Durch die einfachen, gebogenen Fortsätze der Vorder- 
uiid Mittelbrust von allén verwandten Gattungen verschieden. 

214. Cyrtofrea albolineata n. sp. — Fusca, dense al- 
bido-tomentosa ; prothorace dense punctato lineis tribus dor- 
salibus albo-tomentosis unaque laterali inter apicem et spinam 
lateralem ochraceo-tomentosa; scutello tomento flavescente 
vestito; elytris punctis magnis undique impressis, costis nigro- 
variegatis, intermedia antice et postice abbreviata, prima et 
humerali postice conjunctis, margine laterali acute carinato, 
plus minus ochraceo-tomentoso; linea externa apiceque tibia- 
rum tarsique nigris; segmento ultimo ventrali latissime trun- 
cato. Lon g. corporis 15 mm. 

Brit. Ostafrika : Ikutha. — Museum Holmise. Collectio 
Hauser. 



Subfam. Corynofreinae. 

Acetabula intermedia extus aperta. — Unguiculi simpli- 
ces, divaricati. — Tibiae intermediae extus integrse. — Caput 
retractile. — Antennae breves, medium elytrorum haud attin- 
gentes, ab articulo 4:o valde incrassatse. — Cox« anticse alte 
elevatae, extus valde angulatse, transversae. — Acetabula an- 
tica postice clausa. — Fröns subquadrata. 

Die sehr eigentiimliche neue Gattung, fiir die ich diese 
Unterfamilie errichten muss, steht sehr vereinzelt da, scheint 
mir aber in die Nähe der Crossotiden und der Ecyroschemi- 
den zu stellen zu sein. Von beiden weicht sie durch die Bil- 
dung der Vorderhiiften und der Fiihler völlig ab. 



Corynofrea nov. gen. 

Fröns subquadrata, latitudine pauUo altior. — Oculi mi- 
nute granulati, profunde emarginati; lobi inferiores latitudine 
haud longiores, superiores minuti; gense mediocres lobis in- 
ferioribus oculorum haud longiores. — Antennae breves, arti- 
culis 10 compositae; articulus l:us subcyhndricus, brevis; ter- 
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tius elongatus, l:o plus duplo longior, apice leviter incrassatus, 
4 — 10 incrassati clavam elongatam fusiformem, curvatam, 
articulis 1 — 3 simnl sumtis vix longiorem formantes. — Pro- 
thorax supra sequaliter convexus, apice truncatus, basi bie- 
marginatus, utrinque pone medium dente acuto conico ar- 
matus lateribus ante dentem rectis, pone dentem emarginatis. 
— Scutellum transversum, apice obtusum. — Elytra brevia, 
valde convexa, apice late rotundata, inermia; epipleura ad 
basin distincta, sat lata, pone medium nulla. — Prosternum 
breve, inter coxas angustissimum. — Coxse anticse fere con- 
tiguse, transversae, prosternum alte superantes. — Mesoster- 
num inter coxas angustum, antice fortiter declive. — Aceta- 
bula intermedia rotundata, extus modice aperta. — Coxse 
posticse ad basin contiguse. — Abdomen breve, semiovatum, 
segmentis 5 distinctis compositum; segmentum primum 2:o 
et 3:o simul sumtis fere brevius, ultimum 2:o — 4:osimul sum- 
tis vix brevius, fovea maxima, rotundata, profundissima, ci- 
liata, basin segmenti attingente instructum. — Pedes breves ; 
femora fusiformia; tibiae simplices; tarsi breves, infra spon- 
giosi, articuli l:us et 2:us fere aequales, 3:us major et latior, 
profunde lobatus. 

Die tiefe Grube des letzten Ventralgliedes ist bei den 
beiden mir vorliegenden Stiicken ganz ähnlich ausgebildet, 
ist aber vielleicht nur dem einen Geschlecht (dem Weibchen?) 
eigentiimlich und erinnert an die Vertiefung desselben Glie- 
des bei den Weibchen von Planodema und Docus. 

215. Corynofrea mirabilis n. sp. — Pilosa, fulva, an- 
tennis, la bro, pectore, pedibus et tertia parte basali elytro- 
rum nigris; capite toto fulvo-tomentoso; prothorace pilis 
erectis fulvis et hirsutie densissima fasciculata fulva omnino 
vestito dentibus lateralibus griseis; scutello fulvo-tomentoso; 
elytris prsesertim antice nitidis, parte nigra pilis erectis nigris, 
parte fulva pilis erectis fulvis et hirsutie adpressa fulva ve- 
stitis, usque ad apicem discrete punctatis; femoribus infra 
tibiisque extus ad basin griseo-sericeis; segmentis 1 — 4 ventra- 
libus medio late infuscatis; antennarum articulo 3:o apice 
excepto quartoque ad basin griseo-pubescentibus. Long. cor- 
poris 13 — 14 mm., lat. ad humeros 5,5 — 6,5 mm. 

Congo: Mayumbe. — De Contreras — Museum Bruxel- 
lense. 
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Diese merkwiirdige Art erinnert beim ersten Anblick 
recht sehr an eine Astatlies mit dunklor Wurzelbinde der 
Fliigeldecken. 



216. Docus flavosparsus n. sp. — Fuscus, griseo-pube- 
scens, breviter nigro-pilosus ; vittis qiiinque prothoracis, linea 
scutelli, macuiisque niimerosis elongatis subseriatis elytrorum 
ochraceo-piibescentibiis, his maculis ad basin in lineas 4 — 5 
confluentibus; capite et prothorace vix punctatis, hoc granulis 
perpaucis nigris discalibus instructo, prope basin tuberculato ; 
elytris punctis magnis umbilicatis denudatis fuscis conspersis, 
apice latissime rotundatis; antennis infra nigrociliatis,- scapo 
etiam supra nigrosetoso; segmento ultimo abdominis feminai 
fovea maxima ciliata instructo; femoribus posticis apicem 
segmenti 4:i vix attingentibus. Long. corporis 23 mm. 

Brit. Ostafrika: Ikutha — Collectio Hauser. 

Die Gattungen Planodema Thoms und Dociis Gah. sind 
offenbar sehr nahe verwandt und können vielleicht sogar mit- 
einander vereinigt werden. Da mir aber die Planodema scorta 
unbekannt ist, muss ich die Frage offen lassen. 

217. Pterolophia Annobonae n. sp. — Fusca, pube ci- 
nereo-grisea dense vestita; f rönte dense flavo-griseo-tomen- 
tosa, obsolete punctata; vertice maculis duabus elevato-tomen- 
tosis; lobis inferioribus oculorum quam genis plus duplo 
brevioribus; prothorace transverso, basi apiceque truncato, 
lateribus leviter rotundato, ad basin pauUulum constricto, 
dense punctulato, obsolete flavescente-variegato ; scutello Isete 
ochraceo pubescente; elytris prothorace fere triplo longioribus, 
ad basin truncatis, postice sensim declivibus et apice oblique 
emarginato-truncatis angulo exteriore longiore, postice obso- 
lete 3—4 costulatis, griseis, fasciculo parvo utrinque pone scu- 
tellum ochraceo (cum scutello angulum fere rectum forman - 
tibus), et pone medium fascia obsoleta obliqua ad latera pone 
humeros incipiente et pone medium suturam fere attingente, 
strigis binis nigris in costulis cum macula quadrata albida 
suturali subapicali conjuncta; corpore infra flavescente-griseo- 
pubescente; abdomine et pedibus plus minus fusco-punetatis, 
metasterno utrinque profunde vage punctato. — Long. cor- 
poris 10—12 mm. 
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Insel Annobon an der Westkiiste Afrikas — Museo Ci- 
vico in Genua und Reichsmuseum in Stockholm. 

Die Art ist durch die zwei kleinen gelben Haarpinsel 
nalie an der Wurzel der Fliigeldecken, welche mit dem eben- 
falls gelb behaarten Schildchen ein fast rechtwinkeliges Dreieck 
bilden, ausgezeiclmet. 



218. Pterolophia principis n. sp. — Parva, brevis, griseo- 
pubescens, vitta lata laterali prothoracis et elytrorum, postice 
ad declivitatem desinente, interdum autem pone medium ely- 
trorum dilitata et fasciam transversam formante nigro-fusca; 
fronte lata, dense fusco et griseo pubescente, vix distincte 
punctata; lobis inferioribus oculorum parvis, acute triangulis, 
genis multo brevioribus; prothoraee modice transverso, late- 
ribus utrinque leviter rotundato, basi quam apice fere angu- 
stiore, supra Isete griseo lineis dyiabus parum distinctis approxi- 
matis discalibus maculaque utrinque basali fuscis, disco utrin- 
que in medio tuberculo obsoleto instructo, leviter punctulato; 
scutello obtuso, griseo, macula apicali aut vitta mediana nigra 
ornato; elytris ad basin recte truncatis, lateribus omnino 
rectis parallells, apice conjunctim rotundatis, inermibus, postice 
fortiter declivibus, supra subplanis, subseriatim punctatis et 
costis duabus, ad declivitatem evanescentibus, instructis, costa 
interiore ad basin cristato-elevata, deinde ante medium late 
interrupta, costa exteriore humerali continua, minus elevata ; 
scapo antennarum griseo- et fusco-variegato, articulis reliquis 
fuscis, summo apice griseo-annulatis; pedibus griseis, fusco- 
maculatis et annulatis. Long. corporis 5 — 7 mm. 

Prinzen-Insel an der Westkiiste Afrikas. — L. Fea — 
Museo Civico in Genua. 

Eine hinsichtlich der Färbung der Fliigeldecken sehr 
veränderliche Art. Bald sind die Seiten von den Schultern 
bis zum abfallenden Spitzenteil breit schwarzbraun, ein gleich- 
breiter, durch die innere Rippe begrenzter Suturalstreifen und 
der Spitzenteil dagegen grau. Bald sind die Seitenstreifen I 
hinter der Mitte erweitert und mit, einander an der Naht " 
vereinigt, eine breite, dunkelbraune Querbinde bildend, welche 
den hellen Spitzenteil von einem breiten, sattelförmigen, granen 
Querfleck vor der Mitte abtronnt. Dieser Querfleck dehnt 
sich gewöhnlich bis zur äusseren Rippe aus, wodurch die 
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Innenseite des schvvarzbraunen Seitenstreifens also ausgeran- 
det wird. 

219. Ertlia Eichelbaumi n. sp. — Fulvo-testacea et fulvo- 
hirta; antennis, pedibns lateribusque sterni nigris; antennis 
brevibus, medium elytrorum vix attingentibus, apicem versus 
compressis et dilatatis, articulis 6 — 10 subquadratis. Long. 
corporis 10 mm. 

Deutsch Ostafrika: Amani — Von Dr Eichelbaum einge- 
sammelt und von ihm giitigst mitgeteilt. 

Zu den Kennzeichen der Gattung ist hinzufiigen, dass 
der Prothorax am Vorderrande gerade hinter den Augen ein 
kleines Höckerchen hat. Dasselbe känn wegen der Behaarung 
leicht iibersehen werden. 

220. Eunidia cyanoptera n. sp. — Fulvo-testacea elytris 
cyaneis; antennarum articub's 3 — 6 summo apice fuscis, 7 — 11 
totis brunneo-fuscis; tarsis infuscatis ; capite dense punctulato, 
opaco, occipite laevi, nitido; prothorace subquadrato, basi 
apiceque leviter constricto, basi quam apice perparum angu- 
stiore, supra medio tuberculis tribus transverse positis, obso- 
letis instructo; elytris punctatis, subnitidis, pilis brevissimis 
nigris vestitis, apice rotundatis. Long. corporis 5 mm. 

Brit. Ost-Afrika: Ikutha. — Collectio Hauser. 

Eine durch die blaue Färbung der Fliigeldecken sebr 
ausgezeichnete kleine Art. Die unteren Augenlappen sind 
nur wenig länger als breit. Die Gattung Eimidia ist offen- 
bar besonders in Ost- Afrika sehr reich an Arten; ich habe 
wenigstens eine Dutzend noch unbeschriebener Arten gesehen. 



Catataxia nov. gen. 

Ataxiinse. 

Caput a coxis anticis longe separatum; fröns lata, trans- 
versa, inter antennas late excavata; gense mediocres. — Oculi 
fere subdivisi, rude granulati; lobus inferior brevis, subtrans- 
versus, gena vix longior. — Antennse graciles, corpore paullo 
longiores; scapus brevis, crassus, obconicus vel subovatus; 
articuli 3—6 infra breviter et sparsim ciliati, articulus 3:us 
4:o brevior, 4:us sequentibus longior; hi sensim breviores. — 
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Prothorax subquadratus, inermis. — Scutellum breve, sub- 
triangulare. — Elytra elongata, ad basin recte truncata, 
apicem versus sensim paullo angustata, apice truncata angulo 
suturali dentato, exteriore dense hirsuto, ad suturam depla- 
nata area suturali utrinque costa obtusa, apicem non attin- 
gente determinata. — Prosternum ante coxas sat longuru, 
inter coxas modice angustatum, postice leviter curvatum. — 
Aoetabula antica extus breviter angulata, postice omnino late 
clausa. — Mesosternum inter coxas tuberculo parvo armatum, 
declive. — Acetabula intermedia extus anguste aperta. — 
Episterna metasterni linearia. — Pedesbreves; femora crassa, 
haud petiolata, postica segmentum ventrale 2:um vix supe- 
rantia; tibise breves, tarsis vix longiores, simpiices, intermediaB 
extus integrse; tarsi mediocres, articuli 1 — 3 fere seque longi 
infra dense spongiosi, 3:us dilatato-rotundatus, 4:us leviter 
curvatus; unguiculi divergentes, simplices. 

Diese neue Gattung gehört nach den Kennzeichen zu der 
bislier nur aus Amerika bekannten Gruppe der Ataxiinen. 
Im Habitus erinnert Catataxia auch sehr an Ataxia und weicht 
hauptsächlich nur durch den unbewaffneten Halsschild und die 
an der Spitze breit abgestutzten Fliigeldecken ab. Es wäre 
möglich, dass diese Art ebenso wie wahrscheinlich Chlorida 
festiva L. und Achryson surinamum L., welche auch von L. 
Fea auf der Prinzen-Insel angetroffen wurden, aus Amerika 
eingefiihrt und nicht endemisch wäre. 

221. Catataxia principis n. sp. — Brunneo-fusca, hir- 
sutie griseo-ochracea plus minus densa tecta; capite remote 
punctato, fronte dense hirsuta, temporibus et genis subnudis; 
tuberculis antenniferis apice breviter fasciculatis; scapo anten- 
narum punctato, dense hirsuto; articulis reliquis tenuiter pu- 
bescentibus; prothorace subquadrato lateribus fere rectis, pro- 
funde sat dense punctato, supra ad marginem anticum fasci- 
culis duobus brevibus instructo; scutello dense hirsuto; ely- 
tris obsolete tricostatis, ad basin in medio et ante apicem 
ti"ansversim denudatis fusco-brunneis, ad basin dense, deinde 
subseriatim punctatis, apice extus dense, breviter hirsutis 
sternis sat dense, femoribus remote fusco-punctatis. Long. 
corporis 11 mm. 

Prinzen-Insel an der Westkiiste Guineas. — L. Fea — 
Museo Civico in Genua. 
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Sophronisca nov. gen. 

Generf Sopkronica Blanch. valde affinis et scapo anten- 
narum apice cicatrice angusta clausa instructo tantum di- 
stincta. 



222. S. grisea n. sp. — Nigro-fusca, pilosa, undique pube 
sat tenue grisea vestita; fronte transversa, pnnctata; oculis 
rude granulatis; genis brevissimis; antennis corpore brevio- 
ribus, punctatis, pilosis, apicem versus obsolete griseo-annu- 
latis, articiilis 3:o et 4:o a^que longis; prothorace transverso, 
profunde punctato, basi quam apice paullo angustiore, 
utrinque sequaliter rotundato; scutello lateribus rectis apice 
subtruncato; elytris elongatis subcylindricis, apice con- 
junctim rotiindatis, fortiter punctatis, pil is sparsis erectis 
pallidis et obliquis densis fuscis vestitis. Long. corporis 12 
— 13 mm. 

Kamerun: Buea — Museum Holmiae; Portugisisch-Gui- 
nea: Rio Cassine (L. Fea) — Museo Civico in Genua. 



223. Hyllisia niveovittata n. sp. — Fusca, subsequa- 
liter flavo-griseo-tomentosa; prothorace vittis tribus niveo- 
tomentosis, lateralibus sub humeris maculam niveam forman- 
tibus; dimidio apicali femorum posticorum extus punctoque 
apicali episternorum metasterni etiam niveotomentosis; fronte 
punctata; tuberculis antenniferis divergentibus; prothorace 
cylindrico, latitudine multo longiore, punctato et in medio 
dorsi leviter transversim ruguloso; scutello fere orbiculari 
dense niveotomentoso; elytris ad basin truncatis, prothorace 
haud multo latioribus, apicem versus sensim angustatis, apice 
rotundatis, inermibus, undique punctatis; corpore infra punc- 
tato, punctis autem tomento feretectis; segmentis 1 — 4 abdo- 
minis utrinque ad marginem posticum penicillo brevi albido 
ornatis; femoribus brevibus, incrassatis, posticis medium seg- 
ment! 2:i haud superantibus; antennis corpore multo longio- 
ribus, brunneis, scapo fusco, articulis 1 — 3 infra ciliatis, 3:o 
quam scapo paullo longiore. 

Long. corporis 15 mm., elytrorum 10 mm. 
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Englisch Ost-Afrika : Kitui. — Museum Holmise und Col- 
lectio Hauser. 

Eine durcli die weissen Zeichnungen sehr ausgezeichnete 
Art. Der Fiiblerschaft erreicht, wie bei allén echten Hyllisia- 
Arten, fast die Wurzel des Halsschildes. 



Tryckt den 24 september 1010. 



Uppsala 1910. Almqvist & Wiksells Boktryckeri -A.-B. 
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Marine Slollusca of Iceland in tlie collectioiis of 
tlie Swedisli State Miiseuiii. 

By 
NILS ODHNER, 

With one plate. 
Coramunicated Sept. 14th by Hj. Théel and E. Lönnberg. 



Iceland is among the districts of the boreo-arctic region, 
of wliich least is known as to marine fauna. About the mol- 
lusca there exist at present almost only ancient works. Be- 
sides the earliest ones there are only a few works dealing 
with the MoUusca of Iceland. Of these Mörch's »Faunula 
Molluscorum Islandise», published in 1869, has hitherto been 
regarded as the principal source of our knowledge about the 
distribution of the Mollusca on the Iceland coasts. Besides 
that work there is one published by Verkruzen in 1872 and 
containing a list of shells obtained by him during a dredging- 
excursion to southwest Iceland, and quite recently a treatise 
was given out by Johansen in 1902, »On the Mollusca 
between tide-marks at the coasts of Iceland». Further 
PossELT & Jensen statcd the distribution off Iceland for 
Greenland mollusca, described by them in 1899. 

During recent years studies on the marine Mollusca of 
Iceland have been made by G. Bårdarson in connection with 
geological investigations, published in 1910. As it may be 
of value for the continuation of the faunistic investigations 
to know as perfectly as possible the distribution of the 
fauna from the collections in museums, the present paper 
has been prepared. The collections described now for the 

Arl-iv fö)- zooUu/i. Band 7. X:o 4. I 



2 ARKIV FÖR ZOOLOGI. BAI^^D 7. N:0 4. 

first time/ were brought together by O. Torell during a 
dredging-excursion to Iceland in 1857. They are derived to 
a great extent from the northern parts of Iceland, being 
therefore of interest, as these coasts are tlie ones least ex- 
plored. But the collections are interesting in another respect 
also. They form the basis of jEFrREY's accounts in »British 
Conchology» on occurrences of British species off Iceland. The 
collections were, according to Mörch (1869), in London and 
were there seen by Jeffreys. The species mentioned by him 
will be especially noticed in the following. Besides Jeffreys, 
Torell mentiones (1859) the occurrence of some species off 
Iceland; these statements also have been referred to in the text. 

The present account is essentially a catalogue of the 
species procured with statements of their occurrence. In order 
to increase the value of these statements I have given for every 
locality the maximal measurements in millimeters of the spe- 
cies as a good exponent of the favourability of the biological 
circumstances of the place, for it may be a rule that a greater 
size indicates more favourable conditions of life for the animals. 

The situation of the localities mentioned above is evident 
from this survey: 

Arnanes in the NW peninsula; 
Berufjord and B j arnanes on the SE coast; 
Hofsos on the S coast W off Vatna Jökul; 
Raufarhofn at Thistilfjord, NE coast; 
Reykiavik on the SW coast; 
Siglafjord on the central N coast; 
Thistilfjord in the NE corner of Iceland; 
Öfjord on the central N coast. 

As a summary a tabular survey of the species and their 
distribution is given and afterwards some general remarks 
about the fauna with an attempt at explaining the differences 
in its composition in some localities. 

In conclusion it rests with me to express my gratitude 
to prof. Hj. Théel for his kindness in placing the collections 
at my disposal and making it possible for me to describe 
them. 



^ The Opisthobranchia were published by the aiithor in 1907; they 
are included, with some additions, in the present catalogue. 
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I. Catalogue of species obtained. 

[Abbreviations : fms = fathoms ; 1. = length ; max. = maximum ; 
sp(s). = specimen(s) ; j = dead.] 

Chtetoderma uitidulum Loven. 

Reykiavik, 8 fms, stones, 2 sps., max. 1. 70 mm. — New 
to Iceland. 



Lophyriis albus (Linné). 

Arnanes, 25 fms, 10 sps., max. 1. 8 — Berufjord, 3 fms, 
ebb, 1 sp., 1. 11; D:o 7 — 13 fms, roeks, many sps., max. 1. 8 
— Hofsos, 40 fms, clay, 2 sps., max. 1. 8 — Raufarhofn, 40 
fms, 1 sp., 1. 7 — Reykiavik, 8 fms, stones, 2 sps., max. 1. 
ca 8. — Part of the specimens belongs to var. infuscata Sparre 
ScHNEiDER. — Chiton cinereus,m.ex\tioY\eå by Jeffreys, citing 
Torell, besides Ch. albits from Iceland does not occur in 
the coUections. 

Boreochiton marmoreus (Fabricius). 

Arnanes, 25 fms, 9 sps., max. 1. ca 13 — Berufjord, 9 — 13 
fms, many sps., max. 1. ca 16 — Bjarnanes, 15 — 30 fms, 
corals, 12 sps., max. 1. 17 — Raufarhofn, 35 — 40 fms, 5 sps., 
max. 1. ca 20. 

Boreochiton niber (Lowe). 

Arnanes, 25 fms, 4 sps., max. 1. 8 — Berufjord, 3 fms, 
ebb, 8 sps., max. 1. ca 12 — Bjarnanes, 15 — 30 fms, corals, 
18 sps., max. 1. ca 11 — Reykiavik, 8 fms, stones, 2 sps., 
max. 1. ca 10 — Thistilfjord, 10 — 16 fms, clay mixed with 
sand, 1 sp. 1. 10. — Mentioned by Jeffreys, citing Torell. 

Xacella pellucida (Linné). 
Reykiavik, 8 fms, stones, 1 sp. 1. 9,8. 

Acmaea testudiiialis (Muller). 

Fig. 20— 2 L 

Berufjord, 3 fms, ebb, many sps., max. 1. 28; the smaller 
specimens with the apex far anteriorly: 1. 7, apex from the 
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anterior margin 2; 1. 5, apex 0,7. — D:o, 15—30 fms, corals, 
4 sps., max. 1. 12,3 — Raufarhofn, 35 fms, 2 sps. (f), max. 1. 
12,2 — Siglafjord, in the surface of the Avater, ma ny sps., 
max. 1. 24,2. — Mentioned by Jeffreys from Iceland. 



Tectura rubella (Fabricius). 

Fig. 25, 28, 35. 

Berufjord, 7 — 33 fms, corals, clay, ca 50 sps., max. 1. 6 
— Raufarhofn, 30 — 40 fms, 4 sps., max. 1. 4,3 — Thistilfjord, 
10 — 16 fms, sand, clay, many sps., 1. 7,8 (f). New to Iceland. 

Together with the tj-pical form there occurs at Berufjord 
a more elevated, conical, capshaped variety, which may 
suitably be named elevata, Avith more or less concave under 
side. The last character is probably due to their occurrence 
on corals. It is connected with the type by a series of inter- 
mediate forms and does consequently not represent a separate 
variety. 

Tectura virgiuea (Muller). 

Berufjord, 7—33 fms, corals, clay, 1 sp. (j), 1. 10,7 — 
Raufarhofn, 2—5 fms, 1 sp., 1. 12 — Thistilfjord, 10—16 fms, 
sand, clay, 7 sps. (f), max. 1. 6 — Iceland without definite 
locality 1 sp. (f) 1. 13. — Mentioned by Jeffreys, citing 
Torell. 

Lepeta coeca (Muller). 

Arnanes, in fish stomachs, few sps., max. 1. 16 — Beru- 
fjord, 9—33 fms, many sps., max. 1. 9,4 — Hofsos, 40 fms, 
clay, 1 sp., 1. 6,6 — Reykiavik, 8 fms, stones, 1 sp., 1. 5,6 — 
öfjord, 1 sp., 1. 5,9 — Iceland without definite locality, many 
sps., max, 1. 9,7. 



Puiicturella iioacliiiia (Linné). 

Arnanes, 25 fms, 1 sp., 1. 6,3 — Berufjord, 7—25 fms, 
clay, many sps., max. 1. 6,7 — Raufarhofn, 35 fms, 1 sp. (juv.) 

— Thistilfjord, 10 — 16 fms, sand, clay, 3 sps. (f), max. 1. 7,3 

— Öfjord, 3 sps., max. 1. 5,8. 
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Moelleri«a costulata (Möller). 

Berufjord, 7 fms, rocks, 1 sp. (t), diameter 1,9 — Rau- 
farhofn, 35 fms, 6 sps. (f), max. d. 2 — Thistilfjord, 10—16 
fms, sand, clay, 8 sps. (t), max. d. 2 — Öfjord, ca 10 sps. 
(a few living), max. d. 2,]. 

Gibbula tumida (Montagu). 

Reykiavik, 8 fms, stones, 1 sp., height 8. — Mentioned 
by Jeffreys, citing Torell. 

Margarita cinerea (Couthouy). 

Berufjord, 9 — 33 fms, rocks, many sps., max. height 12,3 
— D:o, 15 fms, corals, 6 sps. — D:o, 40 fms, shells and sand, 
4 small sps. — Bjarnanes, 15—30 fms, corals, many sps., max. 
h. 12,2 — Hofsos, 40 fms, clay, many sps., max. h. 12 — 
Raufarhofn, 35 fms, a few small sps., max. h. 1,6 — Öfjord, 
1 sp., h. 12. 

var. striata Broderip & Sowerby. 

Berufjord, 9—33 fms, 1 sp. (f), heigt 20, whorls 6 Vi. — 
Bjarnanes, 15—30 fms, corals, a few sps. — New to Iceland. 

Margarita grceulaiidica (Chemxitz). 

Arnanes, 25 fms, numerous, max. height 10 — Berufjord, 
2 — 15 fms, Laminariae, many sps., max. h. 11 — Bjarnanes, 
15 — 30 fms, corals, many sps., max. h. 12 — Hofsos, 40 fms, 
clay, 2 sps., max. h. 9,2 (f) — Raufarhofn, 35 — 40 fms, 7 sps., 
max. h, 9,7 — Reykiavik, 8 fms, stones, 2 sps., max. h. 8 — 
Siglafjord, 12 fms, 1 sp. (f), h. 11 — Thistilfjord, 10— 16 fms, 
sand, clay, 1 fragment — Öfjord, many sps., max. h. 10. — 
All these specimens belong to the type; var. umhilicalis is 
not represented in the collections. 

Jeffreys mentiones the species from Iceland. 

Margarita helicina (Phipps). 

Berufjord, 15 fms, clay, 1 sp., diameter 3 — D:o, 40 fms, 
clay, 2 sps. (f), max. d. 4,4 — D:o, sand with shells, 3 small 
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sps. — D:o, low ebb down to 2 fms, Laminarise, numerous, 
max. d. 4,8 — Hofsos, 40 fms, clay, 1 sp. (f) d. 4 — Raufar- 
hofn, 35 — 40 fms, 1 sp. (f), d. 4,5. — Stated by Jeffreys 
from Iceland. 



Margarita Valilii Möller. 
Öfjord, 1 sp., height 3 mm. — New to Iceland. 

Margarita olivacea (Brown). 

Arnanes, 25 fms, 1 sp., height 4 — Bjarnanes, 15 — 30 
fms, corals, 1 sp., h. 4,6 — Öfjord, 1 sp. (f), h. 4. — New 
to Iceland. 

Margarita obscura Couthouy var. islaiidiea n. 

Fig. 29—32. 

Hofsos, 40 fms, clay, among M. groenlandica, 1 sp. (f, born). 

— This variety differs from the type by a somewhat wider 
umbilicus with rounded margins and by feebler, closer spiral 
keels. Whorls 4 Vi- The shell is not worn; it is solid and 
of a light olive brown colom\ It resembles M. bella by the 
wide umbilicus and the rounded (not keeled) basal part of 
the body w^horl, but it lacks the longitudinal sculpture of that 
species. Measurements in mm: height of the shell 4,5, of the 
aperture 2,9; diameter of the shell 5,8. 

The species, as well as the variety, is new to Iceland. 

Telutina laevigata (Pennant). 

Berufjord, 9—30 fms, corals and rocks, many sps., max. 
height 12,5. 

Marsenia microniphala Bergh. 

Berufjord, 15—30 fms, 1 sp., 1. of the animal ca 10 mm. 

— New^ to Iceland. 

Amauropsis islaiulica (Gmelijn). 

Berufjord, 40 fms, sand wdth shells, 9 sps., most of them 
dead, max. height 11,2 — D:o, 15—30 fms, 1. sp., h. 5,6, — 
Stated by Jeffreys from Iceland. 
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Natica claiisa Broderip & Sowerby. 

Arnanes, in fish stomachs, 3 sps., max. h. 13 — Beru- 
fjord, 9 — 40 fms, corals, sand, clay, numerous sps., max. h. 16 
— Biarnanes, 15 — 30 fms, corals, 1 sp. (t), h. 10 — Hofsos, 
40 fms, clay, 9 sps. (f, 1 living), max. h. 16 — Raufarhofn, 
25 — 40 fms, 3 sps., max. h. 19 — Reykiavik, 8 fms, stones, 
10 sps., max. h. 12 — Siglafjord, 12 fms, 5 sps., max. h. 4,5 
■ — Öfjord, 2 sps., max. h. 4. 



Natica uaiia Möller. 

Fig. 26—27. 

Raufarhofn, 25 — 40 fms, 5 sps., max. h. 4,5. — New to 
Te elan d. 

Lunatia groBiilaiHliea (Beck). 

Fig. 36—39. 

Arnanes, in fisli stomachs, 1 sp., h. 13 — Berufjord, 40 
fms, clay, 3 sps., max. h. 9 — Raufarhofn, 25 fms, 2 sps., 
h. 27 — Siglafjord, 12 fms, 1 sp., h. 4 — Thistilfjord, 10—16 
fms, sand, clay, 5 sps., max. h. 15,5. 

In the sculpture of the shell, consisting of fine spiral 
strise, these specimens differ from the normal type of the 
species. As similar specimens also occur in other districts 
and as there are all stages of transitions from sculptured to 
smooth shells, they cannot be considered as a distinct Ice- 
land variety. 

From these collections Jeffreys mentiones, besides L. 
grosnlandica, the occurrence of L. Montagui off Iceland. Per- 
haps he has determined the specimens of Berufjord to be 
this species, with which their resemblance is striking. L. Mon- 
tagui however is wholly smooth with no traces of spiral striae 
and with a considerably Avider umbilicus and a callous co- 
lumellar margin. Whether it occurs on the Iceland coasts is 
consequently doubtful. 

Mr. BÅRDARSON has shown to me specimens of L. grcen- 
landica with a greath resemblance to L. Montagui. Like the 
exemples from Berufjord, which they surpassed in size, they 
had but very feeble strise and a somewhat cailous columellar 
margin. 
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Trichotropis borealis Broderif & Sowerby. 

Arnanes, 25 fms, 6 sps., max. height 14 — Berufjord, 
9 — 33 fms, numerous sps., max. h. 16,2 — Hofsos, 40 fms, 
clay, 2 sps., max. h. 18 — Raufarhofn, 40 fms, 1 sp., h. 9,^ 
— Reykiavik, 8 fms, stones, 2 sps.; max. h. 11 — Öfjord, 
2 sps., max. h. 14. — Stated by Jeffreys from Iceland and 
mentioned by Torell (1859). 



Lacuiia divaricata (Fabricius). 

Berufjord, 3 fms, ebb, rocks, numerous sps., max. h. 11 

— D:o, 9 — 40 fms, rocks, sand with shells, corals, numerous 
sps., max. h. 9,2 — Hofsos, 40 fms, clay, 4 sps., max. h. 8, -t 

— Raufarhofn, 35 fms, many sps., max. li. 7 — Reykiavik, 
8 fms, stones, many sps., max. h. 7,7 — Siglafjord, 12 fms, 
18 sps., max. h. 11 — Thistilfjord, 10 — 16 fms, clay, sand, 
7 sps., max. h. 7,8. — Stated by Jeffreys from Iceland. 



Lacuiia pallidula (Da Costa). 

Berufjord, 3 fms, ebb, 1 sp., diameter 5,2. — Stated by 
Jeffreys from Iceland. 



Littoriiia palliata Say. 

Berufjord, in the surface of the water, 5 sps., max. h. 
10; these species are of a yellow colour and therefore resemble 
L. obtusata, but the spire is pointed and the shell finely 
sculptured by spiral strise, which shows their belonging to 
the present species. — Raufarhofn, 25 fms, 1 sp., h. 3,5; co- 
lour brown, white-marbled. 



' Littoriiia riidis (Donovan). 

Fig. 1—4. 

Berufjord, 3 fms, ebb, clay, 8 sps., much elevated, max. 
height 20,5 — Siglafjord, in the surface of the water, many 
sps., max. h. 14,4 — Iceland without definite locality, many sps. 
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Oiioba aculeus (Gould). 

Berufjord, 3 fms, Laminarise, ebb, man}^ living sps., max. 
h. 4,7 — Raufarhofn, 15 sps., max. h. 3 — Thistil fjord, 10 
fms, sand, clay, 16 sps., max. h. 3,3. 

Onoba striata (Montagu). 

Öfjord, 2 sps., both 2,7 mm in height. — Raufarhofn, 
35 fms, 11 sps., max. h. 3,2. 



Ciiigrula eastaiiea Möller. 

Berufjord, 1 sp. (t), height 4 — Raufarhofn, 35 — 40 fms, 
16 sps., max. h. 4,5 — Thistilfjord, 10—16 fms, sand, clay, 
2 sps., h. 4. 

Ciiigula islaiidiea Friele. 

Berufjord, 1 sp. (f), height 2,5 mm. — New to tlie Ice- 
land coast. 

Ciiifi^ula areiiaiia (Mighels & Adams). 

Berufjord, 40 fms, sand with shells, 6 sps. (t), max. h. 
3,ö mm. New to Iceland. 



Alyaiiia scrobieulata (Möller). 

Berufjord, 7 fms, rocks, 2 sps. (f), h. 2,6 mm. — New 
to Iceland. 



Skeiiea plauorbis (Fabricius). 

Berufjord, in the surface of the water, numerous sps. 
max. diameter 2,2 — Raufarhofn, 35 fms, 1 sp., d. 1,2. 



Cerithiopsis costulata Möller. 

Fig. IS. 
Berufjord, 40 fms, sand with shells, 2 sps. (f), max. height 
7. — Mentioned by Jeffreys, citinoj Torell. 
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Scalaria grceiilaiulica (Chemnitz). 

Fig 16. 

Berufjord,? 1 sp., height 25 — Raufarhofn, 40 fms, 3 sps., 
max. h. 13 — Of the last, one specimen (h. 12; fig. 16 to the 
right) is worn and qiiite polished — perhaps it has passed 
through the intestine of a fish — and therefore much re- 
sembles S. EscJiriclitii (Holböll). It has also been wrongly 
determined to be that species by Jeffreys who has founded 
on the present specimen his statement that S. Eschrichtii 
»has not been found living south of Iceland» (Brit. Coneh. 
Vol. IV p. 98). In contrary Torell (1859) says that »it is 
not found hving out of Greenland» (p. 89). Posselt <fe Jensen 
sta te however S. Eschrichtii from Iceland (1899). 

Adniete Tiridula (Fabrtcius). 

Fig. 5. 

Berufjord. 9 — 33 fms, rocks, many sps., max. height 13,6 

— Thistilfjord, 10 — 16 fms, sand, clay, 1 fragment — Öfjord; 
1 sp., h. 11,3 — Iceland, without definite locality, 5 sps., 
max. h. 17. 

All the specimens belong to the type and have the nor- 
mal coarse scnlpture. 

Bela decussata (Couthouy). 

Berufjord, 15 — 40 fms, clay, many sps., max. height 7,5 

— Hofsos, 40 fms, 7 sps., max. h. 10,2 — Öfjord, 3 sps., max. 
h. 9,6. — New to Iceland. 

Bela Trevelyaiia (Turton). 

Berufjord, 15 — 30 fms, clay, 17 sps., max. height 12 — 
Siglafjord, 12 fms, 1 sp., h. 11,:. 

Bela eaiicellata (Mtghels). 
Berufjord, 1 sp. (f, born), height 8. — New to Iceland. 

Bela rii^ulata Troschel. 

Öfjord, 3 sps., max. height 6 mm — Iceland, without 
definite locahty, 3 sps., max. h. 7 — Thistilfjord, 10 — 16 fms. 
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sand, clay, 1 sp., h. 6. The type is stated from Iceland by 
PossELT & Jensen (1899), but the following varieties are new 
to the fauna. 

var. bergeiisis Friele. 
x^rnanes, 25 fms, 1 sp. (f), height 10 mm. 

var. scalaroides G. O. Särs. 
Hofsos, 40 fms, 1 sp., height 10,2 mm — Öfjord 1 sp., 
h. 10,6. 

Bela yiolacea (Mighels) 
(incl. var. bieariiiata Couthouy and Tar. simplex Mid- 

dendorff). 

Berufjord, 9—13 fms, rocks, many sps. (violet and white 
coloured), max. h. 10,2 — D:o, 15—40 fms, clay, many sps., 
max. h. 10,3 (incl. var. hicarinala) — Bjarnanes, 15 — 30 fms, 
corals, 1 sp. (f, born), h. 8 — Raufarhofn, 25 fms, 2 sps., 
max. h. 10,4 (var. simplex) — Siglafjord, 12 fms, numerous 
sps., max. h. 11 (incl. var. hicarinata) — Thistilfjord, 10 — 16 
fms, 5 sps, max. h. 9 (incl. var. hicarinata — Öfjord, 7 sps., 
max. h. 10,5 (incl. var. hicarinata). 

Bela obliqiia G. O. Särs. 

Berufjord, 25 fms, clay, 3 sps., height 9,2 mm. — New 
to Iceland. 

Bela liarpiilaria (Couthouy). 
Berufjord, 1 sp., height 13,s. — New to Iceland. 

Bela pyramidalis (Ström). 

Fig. 22. 

Reykiavik, 8 fms, stones, 2 sps., max. h. 14,3 — Sigla- 
fjord, 12 fms, many sps., max. h. 16,3 — Thistilfjord, 10—16 
fms, sand, clay, 1 sp., h. 11,4. 

Bela eiiierea (Möller). 

Fig. 19. 

Berufjord, 9 — 13 fms, rocks, 3 sps, max. h. 13,2 — Hofsos, 
40 fms, 3 sps, max. h. 12,s. 
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Bela elegans (Möller). 
Hofsos, 40 fms, 1 sp., height 4 mm -- Öfjord, 1 sp., h. 5,3. 

Bela iiobilis (Möller). 

Berufjord, 9 — 40 fms, nmneroiis sps., max. height 16,7 — 
Öfjord, 3 sps., max. h. 8. 



Bela augulosa G. O. Särs. 

Fig. 11. 

Berufjord, 9 — 40 fms, clay, many sps., max. height 13,8 
— Bjarnanes, 15 — 30 fms, corals, 1 sp. (t), h. 10 — Iceland, 
without definite locahty, 1 sp., h. 13. — New to Iceland. 



Bela Pingelii (Beck). 

Fig. 17. 

Arnanes, 25 fms, 1 sp., height 8 — Berufjord, 9 — 40 fms, 
rocks, many sps., max. h. 15,5 (t, born) — Hofsos, 40 fms, 
clay, 6 sps., max. h. 15,2 (some sps. born) — Raufarhofn, 
2—5 fms, 1 sp. (t, born), h. 10,5 — Siglafjord,. 12 fms, 2 sps., 
max. h. 13,5. 



Bela exarata (Möller). 

Berufjord, 15 — 40 fms, clay, many sps., max. height 11,5 
— Bjarnanes, 15 — 30 fms, corals, 1 sp. h. 9 — Hofsos, 40 
fms, clay,' 8 sps., max h. 10 (born) — Siglafjord, 12 fms, many 
sps., max. h. 10 — Thistilfjord, 10 — 16 fms, sand, clay, 10 
sps., max. h. 11,4. 

Pyreiie rosacea Golld. 

Berufjord, 9—40 fms, sand, shells, corals, 27 sps., max. 
h. 9,7. — New to Iceland. 

Yolntomitra grcpulandica (Beck). 

Arnanes, 25 fms, 1 sp. (f), height 20,5, covered with a 
calcareous crust. — Berufjord, sand with shells, 1 sp. (t), h. 6. 
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Troplioii eraticulatus (Fabricils). 

Arnanes, 25 fms, 10 sps., max. lieight 35 — Berufjord, 
] — 30 fms, Laminariae, corals, clay, rocks, numerous sps., max. 
h. 39,4 — Hofsos, 40 fms, clay, 1 sp., h. 18 — Raufarhofn, 
2—40 fms, 7 sps., max. h. 27,5 — Thistilfjord, 10 — 16 fms, 
sand, clay, 1 sp. (f), h. 14,5. 

Troplion clathiatus (Linné). 

Arnanes, 25 fms, 9 sps., max. height 17 — Berufjord, 1—30 
fms, rocks, corals, Laminariae, many sps., max. h. 26,5 — 
Bjarnanes, 15—30 fms, corals, 3 sps., max. h. 34 — Raufar- 
hofn, 40 fms, 1 sp. (t, born), h. 14 — Reykiavik, 8 fms, stones, 
2 sps., max. h. 14,5 — Öfjord, 1 sp., h. 6 — Stated by Jeff- 
REYS from Tceland. 

var. Giiniieri Loven. 
Raufarhofn, 40 fms, 1 sp., (t, born), h. 13,3. — Torell 
1859. 

Troplioii triiiieatus Ström. 
Arnanes, 25 fms, 6 sps., max. height 13,5 — Berufjord, 
1 — 3 fms, 4 sps., max. h. 12,2 — D:o, 9—30 fms, many sps., 
max. h. 18. 

Biieeiiiiiiii iiiidatum Linné. 

Arnanes, 25 fms, 9 sps., max. height 63 — Berufjord, 
9 — 30 fms, rocks, corals, many sps. (incl. var. litoralis and 
cosrulea), max. h. 80 — Hofsos, 40 fms, 2 sps., max. h. 62 — 
Reykiavik, 8 fms, stones, 2 sps., max. h. 11,4 — Siglafjord, 
12 fms, 1 sp., h. 13. 

Biieciiiiiiii groeiilaiidiciim Chemnitz. 

Berufjord, 3 fms, ebb, Laminariae, many sps., max. height 
26,5 — D:o, 9 — 13 fms, rocks, 1 sp., h. 25 — Tceland, without 
definite locality, 1 sp. (f), h. 38. 

Bucciiium fiiimarcliiaiiiim Verkruzen 
= B. perdix (Beck). 

Berufjord, 15 fms, corals, 7 sps., max. height 31. 
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Bucciuum teinie Gray. 

Iceland, without definite locality, 3 sps., max. height 52. 

— Xew to Tceland. 

Bucciimm hydroplianum Hancock. 

Iceland, without definite locality, 8 sps., max. height 37. 

— New to Tceland. 

Neptimea tlespecta (Linné). 

Berufjord, 2 sps., max. height 115 — Hofsos, 40 fms, clay, 
1 sp., juv., h. 13. 

var. foriiicata (Fabricius). 

Arnanes, in fish stomachs, 5 sps., max. height 36,5 — , 
Hofsos, 40 fms, clay, 1 sp., h. 113. 

Siplio islaiulicus (Chemnitz). 
Berufjord, 2 sps., max. height 115. * 

Siplio latericeus Möller. 

Hofsos, 40 fms, clay, 2 sps., max. height 16,5. — New 
to Iceland. 

Siphoiiorbis tortuosus (Reeve). 
Arnanes, 25 fms, many sps., max. height 46. 

Siphoiiorbis lacliesis (Mörch). 
Berufjord, 1 sp., height 48. — New to Iceland. 

Siphoiiorbis turritiis (M. Särs). 
Berufjord, 1 sp., height 35. — New to Iceland. 

Diapliaiia hyaliiia (Turton). 

Berufjord, 15 — 30 fms, clay, rocks, 17 sps., max. height 
3,9 (= D. glacialis Odhner 1907). — Raufarhofn, 35—40 fms, 
1 sp., h. 2,7. — Mentioned by Jeffreys, citing Torell. 
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All these specimens form a connecting series between 
the Scandinavian D. hyalina and D. glacialis Odhner 1907 
of Spitzbergen, which I therefore consider to be only an ex- 
treme variety of D. hyalina and not a separate species. On 
the Iceland specimens the outher lip extends to the height 
of or över the plane of the spire; in the Scandinavian and 
Greenland form these lie on the same plane; in the variety 
glacialis of Spitzbergen the outher lip extends far beyond the 
apex. (Cfr Odhner 1907.) 



Retiisa pertenuis (Mighels). ^ 

Berufjord, 25—40 fms, clay, ca 40 sps., max. height 3,2 
(Odhner 1907) — Hofsos, 40 fms, clay, 3 sps., max. h. 2,3 — 
Raufarhofn, 35 fms, 12 sps. (a fevv born), max. h. 3,2 — Thistil- 
fjord, 10 — 16 fms, sand, clay, 3 sps., max. h. 3,4 — Sigla- 
fjord, 8—12 fms, 4 sps., max. h. 3,4. 

Cyliclma alba (Brown) 
[incl. var. corticata (Möller)]. 

Berufjord, 15 — 30 fms, ca 50 sps., max. height 8,3 (Odh- 
ner 1907) — Hofsos, 3 sps., max. h. 7,7 — Raufarhofn, 35 
fms, 1 sp., h. 5,4 — Siglafjord, 8 — 12 fms, 2 sps., max. h. 11,5 
— Thistilfjord, 10 — 16 fms, 4 sps., max. h. 5,7. 

Cyliclma Keiiihardti (Möller). 
Hofsos, 40 fms, clay, 1 sp., height 3 mm (Odhner 1907). 

Cyliclma scalpta (Reeve). 

Berufjord, 40 fms, clay, 17 sps., max. height 7,4 mm. — 
New to Iceland. 

Philiiie liiiia (Brown). 

Berufjord, 15—40 fms, clay, ca 30 shells, max. height 
(length) 4,8 mm (Odhner 1907). 

^ Jeffreys inentiones B. ohtusa, citing Torell, but all the specimens 
in the collections belong to the above species. 



16 ARKIV FÖR ZOOLOGI. BAND 7. NIO 4. 

Pliiliiie quadrata^ (Wood). 
Thistilfjord, 10 — 16 fms, sand witli clay, 1 fragment, pro- 
bably belonging to the present species. — New to Iceland, 

Cadliiia obvelata (Muller). 

Berufjord, 9 — 13 fms, 1 sp., 1. 18 — Reykiavik, 8 fms, 
stones, 3 sps., max. 1. ca 17. — Odhner 1907. 

Corypliella bostoiiieiisis Bergh. 

Iceland, witliout definite locality, 2 sps., max. 1. 18 (Odh- 
ner 1907). 

Coryp^iella salmoiiaeea (Couthouy). 
Hofsos, 40 fms, clay, 1 sp., 1. 12 (Odhner 1907). 

Aiiomia epliippium Linné 
(incl. var. squamiila Linné and cyliiidrica Brown). 

Fig. 6—10. 

Arnanes, 25 fms, many sps., max. diameter 20 (from iimbo 
across the shell) — Bernfjord, 7 — 13 fms, rocks, numerous 
sps., max. d. 20 — Siglafjord, 12 fms, 4 sps., max. d. 4 — 
öfjord, 5 sps., max. d. 8 — Var. cylindrica and squamida 
occur frequently together with the type. 

A 11 om i a aculeata Linné. 

Hofsos, 40 fms, clay, 2 sps., max. diameter 11,ö — Ranfar- 
hofn, 1 sp., d. 5. 

Pecteii islaiidicus Muller. 

Arnanes, 25 fms, clay, many sps., max. 16,5 — Beru- 
fjord, 7 — 30 fms, many sps., max. 30 — Öfjord, 3 sps., max. 
17,5 — Torell 1859. — The measurements are taken from 
the umbones across the shell. 

Limatiila subaurieulata (Montagu). 

Berufjord. 15 — 30 fms, rocks, many sps., 1. 8,7 — Rau- 
farhofn, 35 fms, 7 sps., max. 4,5 — Northern Iceland, many 
sps., max. 6,5. — Stated by Jeffreys from Iceland. 
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Dacrydiiim vitreum (Möller). 
Berufjord, 40 fms, 1 sp., 1. 3,2 — New to Iceland. 

Crenella decussata (Montagu). 

Berufjord, 25 — 40 fms, sand with sheJls, many sps.. max. 
1. 4 — Hofsos, 40 fms, clay, 5 sps., max. 1. 3,2 — Raufar- 
hofn, 35 — 40 fms, numerons sps., max. 1. 3,8 — Thistilfjord, 
10 — 16 fms, sand, clay, 4 sps., max. 1. 4 — Öfjord, 2 sps., 
max. 1. 3. — Stated by Jeffreys from Iceland. — Torell 1859. 



Modiolaria laevigata (Gray). 

Arnanes, 25 fms, 1 sp., 1. 15,2 — Berufjord, 9—15 fms, 
rocks, many sps., max. 1. 48 (t, but of a fresh appearance). 

var. substriata (Gray). 

Berufjord, 3 fms, ebb, 1 sp., 1. 7 — D:o, 9 — 15 fms, 5 
>ps., max. 1. 7,3. — Torell 1859. 

Modiolaria iiigra (Gray). 

Berufjord, 25 fms, 17 sps., max. 1. 10 — Thistilfjord, 10 
-16 fms, sand, clay, 6 sps., max. 1. 10;5. — Stated by Jeff- 
reys from Iceland. 

Mytilus ediilis Linné. 

Berufjord, in the surface of the water, 2 sps., max. 1. 50 
(t); T>:o, 9—13 fms, rocks, 1 sp., 1. 40 — Olofsfjords vatn, 
numerous sps. (t), max. 1. 43. 

Nucula tenuis (Montagu). 

Arnanes, 25 fms, 5 sps., max. 1. 10 — Berufjord, 40 fms, 
clay, numerous sps., max. 1. 10,5; D:o, 9 — 33 fms, 5 sps. (f), 
max. 1. 13,2 — Hofsos, 40 fms, clay, numerous sps., max. 1. 
10,5 — Siglafjord, 12 fms, 1 sp., 1.' 8 — Thistilfjord, 10—16 
fms, sand, clay, 4 sps., max. 1. 5 — Öfjord, clay, numerous 
sps., max. 1. 11,3. 

Arkiv för zoologi. Band 7. A.-o 4. 2 
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Leda perniila (Muller). 

Berufjord, 9 — 40 fms, clay, corals, sand, shells, many sps., 
max. 1. 25,5 — Hofsos, 40 fms, clay, many sps., max. 1.22,5. 

Leda miiiiita (Muller). 

Arnanes, 25 fms, 5 sps., max. 1. 11 — Berufjord, 25—40 
fms, clay, many sps., max. 1. 15 — Hofsos, 40 fms, clay, 3 
sps., max. 1. 11 — Raufarhofn, 25 fms, 2 sps., max. 1. 10 — 
Reykiavik, 8 fms, stones, 4 sps., max. 1. 11,5 — Thistilfjord, 
10—16 fms, sand, clay, 3 sps., max. 1. 13,5 — Öfjord, i sp., 1. 9. 

Yoldia limatula Say. 

Fig. 24. 

Arnanes, in fish stomachs, many sps., max. 1. 40 — Hof- 
sos, 40 fms, clay, max. 1. 36 — Öfjord, 50 fms, clay, many 
sps., max. 1. 40. — Torell 1859. 

Yoldia liyperborea Torell. 

Fig. 23. 

Berufjord, 40 fms, 2 sps., max. 1. 30 — These two speci- 
mens differ from the preceding ones in having a more blunt 
posterior end, because of the postero-inferior margin being 
more curved. By tbat they show agreement with Torell's 
Y. liyperborea. The other specimens of Yoldia resemble the 
american Y. limatula Say, to which they have therefore been 
referred. 

Cardium ciliatiim Fabricius. 

Berufjord, 40 fms, clay, many sps., max. 1. 54 — D:o 9—13 
fms, rocks, 3 sps., max. 1. 14 — Hofsos, 40 fms, clay, 2 sps., 
max. 1. 9 — Reykiavik, 8 fms, stones, 3 sps., max. 1. 8,5 — 
Siglafjord, 12 fms, 10 sps., max. 1. 7,5 — Thistilfjord, 10—16 
fms, sand, clay, 5 sps., max. 1. 11 — Ofjord, 4 sps., max. 1. 13,6. 

Cardium groeiilaiidicum Chemnitz. 

Arnanes, in fish stomachs, 2 sps., 1. 9,5 — Berufjord, 7 
— 33 fms, clay, many sps., max. 1. 16,5 — D:o 15 — 30 fms, 
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1 sp. (t, bored), 1. 48 — Siglafjord, 12 fms, 2 sps., max. 1. 6 

— Thistilfjord, 10-16 fms, sand, clay, 3 sps., max. 1. 8,5. — 
Torell 1859. 

Cardium elegaiituliim Beck. 

Berufjord, 3 sps. (t), max. 1. 10,5 —Thistilfjord, 10—16 
fms, sand, clay, 1 sp., juv. — Iceland, without definite loca- 
lity, 3 sps. (t), max. 1. 7 — Stated by Jeefreys from Iceland. 

Cardium fasciatum Montagu. 

Arnanes, 25 fms, 7 sps., max. 1. 9 — Reykiavik, 8 fms, 
stones, clay, 2 sps., max. 1. 6,2 — öfjord, 2 sps., max. 1. 5,7. 

— Stated by Jeffreys from Iceland. 

Cypriiia islandica Linné. 

Berufjord, 15—30 fms. 13 sps., max. 1. 67 — Hofsos, 40 
fms, clay, 2 sps., max. 1. 22 — Raufarhofn, 2 — 5 fms. 10 sps., 
max. 1. 14,5 — D:o, 30—35 fms, many sps., max., 1. 80 — 
Thistilfjord, 10—16 fms, sand, clay, 6 sps., max. 1. 0,5. 

var. infläta n. 

Fig. 33—34. 

Thistilfjord, 10 — 16 fms, sand, clay, 1 sinistral shell of a 
dead specimen, 1. 9,5. — This shell differs from the type of 
the same size (or young specimens) by its regularly rounded 
outline, and its nearly median much inflated umbones. At 
the first glance it remembers of Isocardia, but the dentition 
is typical Cyprina-like. Height 9, breadth of the single 
shell 3,5 mm. — New to Iceland. 

Astarte borealis (Chemnitz). 

Berufjord, .9 — 30 fms, rocks, many sps., max. 1. 46 — 
Raufarhofn, 30 fms, many sps., max. 1. 38. — Torell 1859 
{Astarte corrugata Loven). 

Astarte elliptica (Brown). 

Arnanes, 25 fms, 2 sps., max. 1. 11,5 — Berufjord, 40 
fms, 1 sp., 1. 7,5 — D:o, 9 — 13 fms, rocks, many sps., max. 
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1. 40 — Hofsos, 40 fms, clay, 12 sps., max. 1. 8,5 — Sigla- 
fjord, 12 fms, many sps , max. 1. 18 — Öfjord, 1 living and 
2 dead sps., max. 1. 29. — Stated by Jeffreys from Iceland 
(Ä. sulcata Da Costa). 

Ast.*irte (Nicaiiia) Baiiksi (Leach). 

Arnanes, 25 fms, 1 sp., 1. 6,7 — Berufjord, 9 — 40 fms, 
sand, clay, many sps., max. 1. 21 (incl. var. Warhami) — 
Raufarhofn, 35 fms, 13 sps., max. 1. 18 (incl. var. Warhami) 
— Siglafjord, 12 fms, many sps., max. 1. 15,5 (mostly var. 
Warhami) — Iceland, without definite locality, numerous sps., 
max. 1. 22 (the type). 

Axiims flexiiosus (Montagu). 

Berufjord, many sps., max. height (from umbo across 
the shell) 6,2 — Hofsos, 40 fms, clay, many sps., max. h. 7,8 
(incl. var. Gouldi) — Reykiavik, 5 fms, stones 3 sps., h. 8,5 
(incl. var. Gouldi). 

Axiiiopsis orbiculata G. O. Särs. 

Berufjord, many sps., max. height 3,3 — Thistilfjord, 10 
— 16 fms, sand, clay, 30 sps,, max. h. 4. 

Tenus fluctuosa (Gould).i 
Berufjord, 1 sp., 1. 4. — New to Iceland. 

Montaciita Maltzaiii Verkruzen. 
Raufarhofn, 35 fms, 1 sp., 1. 1,5 — New to Iceland. 

Cyamium miimtuiii Fabricius. 
Berufjord, 3 fms, ebb, Laminarise, many sps., max. 1. 
3,2 — Stated by Jeffreys from Iceland. 

Mactra elliptica Brown. 
Raufarhofn, 25 — 35 fms, many sps., max. 1. 23,7. 



^ Jeffreys mentiones from Iceland Venus lincta, but t hat shell is not 
represented in Torell's collections. 
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Telliiia calcarea Chemnitz. 
Berufjord, 15—40 fms, many sps., max. I. 35; D:o, 7— 
13 fms, many sps., max. 1. 12,5 — Hofsos, 40 fms, clay, ca 
25 sps., max. 1. 27,5 — Raufarhofn, 35 fms, 7 sps. (f), max. 
1. 29,.ö — Reykiavik, 2 fms, stones, 15 sps. (f), max. 1. 23 — 
Siglafjord, 12 fms, 9 sps., max. 1. 6 — Thistilfjord, 10—16 fms, 
sand, clay, many sps., max. 1. 12 — Öfjord, 50 fms, clay, 4 
sps., max. 1. 14,3. 

Lyonsia areiiosa (Möller). ^ 
Berufjord, 25 fms, clay, 4 sps. (f), max. 1. 14 (with a fresh 
appearance). — New to Iceland. 

Tliracia triiiicata Brown. 

Fig. 14—15. 

Berufjord, 7—13 fms, 6 sps. (f), max. 1. 24,4 — D:o, 3 
fms, ebb, Laminarise, 3 sps., max. 1. ca 4 — D:o 15 — 30 fms, 
many sps., max. 1. 34,5 (f, bored), max. 1. living 7 — Hofsos, 
40 fms, clay, 1 sp. (t), 1. 15 — Reykiavik, 8 fms, stones, 1 sp., 
1. 8,5 — Thistilfjord, 10—16 fms, sand, clay, 6 small sps., max. 
1. 2,7. — Jeffreys mentiones also Th. proetenuis from Iceland, 
which is however not represented in tbe collections. 

Tliracia septentrionalis Jeffreys. 

= Th. truncata jMighels & Adams (not Brown). Fig. 12 — 13. 
Ranfarliofn, 25 — 35 fms, many sps., max. 1. 27,5 — Dif- 
fering from Th. truncata in the shells being very solid, re- 
sembling Mactra, with a smooth surface and a yellowish, 
shining cuticula. Sculpture consisting only of regular lines 
of growth and some very fine radiating striae in the anterior 
part. Umbones situated rather far behind the middle of the 
shell; the anterior part consequently much prolonged, the pos- 
terior one abruptly truncated. Pallial sinus lengthened, pro- 
truding straight forward; its lower part being most prolonged 
(in Th. truncata the sinus is symmetrically rounded and pro- 
jecting obliquely upward). Fine träns verse strise surround- 
ing the pallial line. Measurements (maximal) in mm: Length 



^ Jeffreys mentiones L- norvegica from Iceland, but the specimens 
considered by him belong to the above species. 
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27,5; heigbt 20,6; breadth (crassitudo) of both sbells 11; thick- 
ness in the lower margin of the shell O,:; length of the liga- 
ment 7; distance of tbe umbones from anterior margin (per- 
pendicularly) 17. 

For oomparison two corresponding sbells of Th. truncata 
bave been figured. 

Thracia seytentrionalis, whicb is new to Iceland, is met 
with only in few speeimens before. It occurs off Massachu- 
setts, Greenland, Jan Mayen and Spitzbergen (Posselt & 
Jensen 1899). 

There were no soft parts preserved of this species, of 
which the anatom}^ is still unknown. 

Mya truncata Linné. 

Berufjord, 15—30 fms, clay, many sps. (most of them 
bored), max. 1. 47 (f), living 15,5 — Hofsos, 40 fms, clay, 2 
sps., max. 1, 4,5 — Raufarhofn, 2 — 40 fms, many sps., max. 
1. 12 — Reykiavik, 8 fms, 1 sp., 1. 19 — Siglafjord, 12 fms, 8 
sps., max. 1. 12 — Thistilfjord, 10 — 16 fms, sand, clay, many 
sps., max. 1. 11 — öfjord, 50 fms, clay, 5 sps., max. 1. 9,g. — 
Torell 1859. 

var. iiddevalleusis Forbes. 

Berufjord, 7 — 13 fms, rocks, 1 sp. (t), 1. 25. 

Saxicava riigosa Linné. 
Arnanes, 25 fms, 16 sps., max. 1. 21,') — Berufjord, 9 — 30 
fms, clay, stones, corals, rocks, many sps., max.^1. 27 — Hof- 
sos, 40 fms, clay, 1 sp., 1. 16 — Raufarhofn, 2—5 fms, 5 sps., 
max. 1. 24; D:o, 35 fms, 2 sps,, max. 1. 12 — Thistilfjord, 
10 — 16 fms, sand, clay, 2 sps., max. 1. 13. 

II. Tabular survey of the species.^ 
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^ Species with an asterisc (*) are not before mentioned from Iceland. 
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Pecten islandicus 
Limatvlrx subauriculata 
Dacrydium vitreum* 
Crenella decussata 
Modiolaria Icevigata 

var. suhstriata 
M. nigra 
Mytilus edidis 
Nucida tenuis 
Leda pernula 
L. minuta 
Yoldia limatula 
Y. hyperborea. 
Cardium ciliatuin 
C. grcenlandician 
C. elegantulum 
C: fasciatuin 
Cyprina islandica 

var. infläta* 
Astarte borealis 
A. elliptica 
A, Banksi 
Axinus flexuosiis 
Axinopsis orhiculata 
Venus fhictiiosa* 
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i Montacuta Maltzani* 
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According to the above accounts the follovving species, 
which are before mentioned from Iceland, must be removed 
from the fauna: 
Retusa obtusa (Montagu) mentioned by Jeffreys-, 

Lyonsia iiorvegica (Chemnitz) » » » 

The following species must be regarded as doubtful in- 
gredients of the fauna: 

Chito7i cinereus Linné mentioned by Jeffreys; 

Lunatia Montagui (Forbes) » » » 

Venus lincta Pulteney » » » 

Thracia prceienuis Pulteney » » » 

Area glacialis (Gray) is included in the list of Iceland 
moUusca by Mörch (1869) vvith the remark, that Torell 
(1859) mentiones it from Iceland. Such a statement is hovv- 
ever not met with in Torell; perhaps Mörch has wrongly 
read Torell's notice of its occurrence at Melville-Island. 
This species belongs however to the Iceland fauna according 
to PossELT k Jensen (1899). 



III. General remarks on the fauna. 

Though the majority of species is obtained from Beru- 
f jord and this loeality thus is the one best explored, the above 
survey permits a comparison from which some faunistic re- 
sults of interest are to be deduced. 
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Thus most of the forms, that may be named as boreal 
or at least not high-arctic, are found on the west and the 
south coasts of Iceland, at Reykiavik and Berufjord, such as 
Nacella pellucida, Lacuna pallidula, Onoha acideiis, Älvania 
scrohicidata, Skenea planorbis, Limatula siihaiiriculata, Cyamiimi 
miiiutum and others. 

Some of these more temperate forms, however, also ocour 
on the north coast, and in this respeet an especially remar- 
kable locahty is met with in Thistilfjord (with Raufarhofn). 
Though this fiord is situated in the NE part of the island, 
where the temperature of the sea is relatively low through 
the brancli of the Gulf Stream, setting in from the west, just 
ending at this district and being succeeded by an arctic 
current, that often blocks the north coast with drift-ice, we 
find here a good many more temperate molluscs, namely 
Tectura virginea, Onoba acideus and striata, Skenea planorbis, 
Anomia aculeata, Limafula subauriculata, Cardium fasciatum, 
Mactra ellipiica, and Cyprina islandica besides a more infJa- 
ted variety of the last shell. 

Of such forms there are also found a few in other loca- 
lities on the north coast, e. g. Onoba striata in Öfjord, Buc- 
cinum undatum in Siglafjord and Cardium fasciatum and Ano- 
711 ia ephippiufn in both these fiords. 

The cause of the occurrence of such a number of south- 
ern mollusca a t the north eastern part of Iceland, is hardly 
to be looked for in the present hydrographical states, which 
are not favourable for the existence of the named species at 
this place; therefore they must be assumed as constituting a 
relic fauna, that has had a wider distribution during a 
warmer period, from which it has been left here, isolated 
from the environments. If there are any grounds for this 
supposition, it may also be possible, that other southern forms 
on the north coast, such as Cardium fasciatum, are of a relic 
nature too. There are some facts seeming to support this 
assumption about the fauna of Thistilfjord. The named spe- 
cies, which are distributed on tho southern and western 
coasts of Iceland, ha ve their northern limits in Norway with- 
in the arctic region, in Finmarken. But there the influence 
of the Gulf Stream is considerably higher than on the north- 
eastern Iceland coast. This circumstance makes it probable 
that the mollusca in question might be immigrated here 
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during a period with a warmer climate than at present, and 
similar to tbat of the norvvegian north coast nowadays. 

The opinion of a maximum of climate is quite consi- 
stent with the conclusions drawn by Bårdarson on the 
basis of geological investigations. He has shown that some 
Southern mollusca, such as Purpura lapilhis, Zirphcea cris- 
paia and Gyamium minutum, living at present only in the 
western coast-districts, occur in a fossil state in some north- 
ern fiords. From this fact he has concluded a higher tem- 
perature during the corresponding period. 

The fauna of Thistilfjord is consequently in all probabi- 
lity a remnant from this time. 

Besides the fact that some southern mollusca are living 
on northern parts of Iceland, the western and southern coasts 
are, on the other hand, remarkable for the ab-ence or the 
rareness of some northern forms, above all Pecten islandicus, 
a fact, that is also pointed out by Bårdarson. To the same 
group might be referred M argarita Valilii, Naiica nana, Scala- 
ria groenlandica, Volutomitra groenlandia, Cerithiopsis costidata, 
and Thracia septentrionalis, all these with the main distribu- 
tion off Greenland, and probably also Trophon craticulatus, 
Buccinum tenue, Cardium groenlandicum and others. 

Of such northern forms many occur in Berufjord on the 
south coast, a district, which thus proves to have a fauna of 
mixed character. Whether its northern constituents have 
been added by the influence of the present hydrographical 
conditions or they are perhaps to be explained by the assump- 
tion of a cooler period from which they should be relics, this 
is a question, which at present it is unable to answer. 

This short paper is not the place to compare exhausti- 
vely the fauna of Iceland with that of other northern districts. 
But some facts are of such interest as to be worthy of atten- 
tion. The fauna comprises a good many species with a wide 
distribution, belonging to the genera Boreochiton, Puncturella^ 
Lunatia, Leda, Tellina, Saxicava and others, in all about 40 
species. Besides these there are some forms which are ejse- 
where found only in southern districts: Nacella pellucida, 
Tectura virginea, Gibbida tumida, Cijprina islaiidica etc, but 
these amount only to 10 a 15 species. On the other hand 
many species have their principal distribution in the arctic 
area, of which ca 40 occur both in the western and the east- 
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ern regions. A few specimens ha ve their principal distribu- 
tion in the eastern districts, for example: Margarita striata, 
Vejius fluctuosa and Bela angulosa, of which the lastnamed 
is wholly lacking off Greenland. Other forms belong to the 
western area; these are: Natica nana, Cerithiopsis costidata, 
Bela Pingelii, Volutomitra groenlandica, Trophon craticulatus, 
Philiyie qiiadrata and Mytilus edidis; thus more species show- 
ing relation to the Greenland fauna. 

From the above statements the conclusion is to be drawn, 
that Tceland is in faunistic respects most nearly related to 
the arctic region and that its fauna is composed of both west- 
ern and eastern elements. Besides these some southern con- 
stituents have been assimilated with the fauna, these being 
immigrated in a låter time and some of them a t present ex- 
tinct again, and Iceland consequently proves in faunistic 
respects, as in geographical, an intermediate district betvveen 
the western, eastern and southern departements of the boreo- 
arctic region. 

In some cases the measurements of the shells give the 
same jesuits as to the relations of the fauna. Here only one 
example of this fact may be pointed out. Margarita helicina 
of south Iceland ( Ber uf jord) has a maximal diameter of 4,8 
mm. Specimens from Spitzbergen are generally considerably 
larger, their medium size amounting to 6—7 mm and their 
maximum diameter to above 9 mm. Off Greenland both the 
medium and the maximum size is somewhat higher than that 
of the Iceland forms. The West-scandinavian species are in 
contrary of a smaller size ; thus Margarita helicina of Iceland 
in its measurements shows more resemblance to the western 
and southern than to the north-eastern fauna. 

A further example of this kind is M. groenlandica. The 
Iceland form has a greater resemblance to Norwegian and 
Greenland specimens and it differs more from the forms 
occurring off Spitzbergen. 

The present material is, however, too incomplete to allow 
quite certain conclusions in faunistic respects, and more de- 
tailed investigations must be carried out before the problem 
of the relations and the origin of the Iceland fauna can be 
conclusively decided. 



30 ARKIV FÖR ZOOLOGI. BAND 7. N:0 4. 



List of literature. 

BArdarson, Gudmundur (t., Mferker efter Klima- og Niveauforaiidriiiger 

ved Hiinaflöi i Nord-Island. Vidensk. Meddel. fra den uaturliist. 

Foren. K0benlia\n. 1910. 
Jeffreys, J. Gwyn, British Conchology. Vol. II — T. London 1863 — 69. 
JoFiANSEN, A. c, On the Mollusca between tidemarks at the coasts 

of leelaud. Mdensk. Meddel. fra den naturhist, Foren. K0ben- 

havn 1902. 
MöRCH, O. A. L., P^aunula Molluscorum Islandiie. Op. cit. 1869. 
Odhner, Nils, Northern and Arctic Invertebrates III Opisthobrancliia. 

K. Sv. Yet.-Akad. Handl. Bd 41. N:o. 4. Stockholm 1907. 
PossELT, H. J., & Jensen, A. S., Grönlands Brachiopoder og Blöddyr. 

Meddelelser om Grönland. H. 23. 1898. Kobenhavn 1899.' 
Torell, ()., Bidrag till Spitzbergecs Molluskfauna. Stockholm 1859. 
YERKRtJZEN, T. A., Dredging-Exkursion to Iceland in June and July 

1872. Ann. Mag. Nat. Hist. Ser. 4. Vol. 10. London 1872. 



Er rata 



r. 6 line 13 from top, and in other places, for born read bored. 

Hofsos, mentioned here, is not that on the S. coast, but is situated 
on the N. coast at Skagafjord. Arnarnes and Olafsfjord are also 
situated on the N. coast: at Eyjafjord (Öfjord.). 
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Explanation of the plate. 

All tlio figures, except Fig. 29, 30, 35, are in natural size. 
Fig. 1 — 4. Littonna rudis from Berufjord, showing the variation in 

form, sculptm^e and colonr: tig. 3 shows a shell with 

operculum. 
» 5. Admefc viridula, Berufjord. 

» (). Anomia eplnppium, riglit valve, from a Pecten, Arnanes. 

» 7 — 8. D:o, rar. cylindrica, from the inner and the upper 

side. Berufjord. 
» 9. I):o, var. squamuJa. with an attached smaller speci- 

men, Arnanes. 
» 10. I':o, intermediate form l)etween var. cjilindrka and 

squamula, Arnanes. 
J^ela angulosa, Berufjord. 
Thracia scptenfrionaH>i, left valve. from outside, Rau- 

farhofn. 
D:o, right valve from inside. 

Thracia truncata, left valve, from outside, Berufjord. 
D:o, right valve from inside. 
Scalaria groenlandica: to the riglit a worn specimen. 

Raufarhofn. 
Bda PingeUi^ Berufjord. 
CeritUiopsis cosfulafa, Berufjord. 
Bela dnerea, Berufjord. 
Äcmcea testiidinalis, Berufjord, small speeimens, with 

the apex situated far anteriorly. 
BeJa pi/ramidalis, Reykiavik. 
Yoldia hi/pcrhorea, Berufjord. 
Yoldia limatula, Arnanes. 
Tectura riibeUa, Berufjord. 
Xatica nana, Raufarhofn. 
Tectura ruhella, forma rJeraia, Berufjord. 
Margarita ohscura var. islandica, from apertnre and 

spire, Hofsos. X 2. 
D:o, natural size. 
Cf/prina islandica var. infläta. Thistilfjord, left valve 

from outside and from inside. 
Tectura ruhella forma elevata, Berufjord. X 2. 
Lunatia groenlandica, Berufjord. 
I):o, Raufarhofn. 
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An Account of Arenicola loveni Kinberg. 

By 
J. H. ASHWORTH, D. Se. 

Lecturer in Invertebrate Zoology in the University of Edinburgh, 

With One Plate and a Text-Figure- 

Communicated Sept. 14th by Hj. Théel and Chr. Aurivillius. 



Historical Account. 

The species Arenicola loveni Kinberg was founded on a 
specimen collected at Port Natal, near Durban; it was defined 
by J. G. H. Kinberg in his »Annulata Nova»^ in the follow- 
ing terms — »Segmentum buccale triannulum; segmenta 
setigera 20 quorum sex anteriora singuhimque postremum 
ebranchiata; longitudino 395 — 400 mm.; latitudo 20 mm.» 
FoUowing this diagnosis is the reference >>Eug. Resa, Ann. T. 
XXVIII. 1.» This plate XXVIII forms one of a series, ^ con^ 
taining figures of the Annulata collected on the voyage round 
the world of the frigate »Eugenie», prepared for issue in 1857, 
that is, ten years prior to the publication of the diagnosis of 
the species. Although copies of the plate were printed they 
were never actually published. The figures on this plate 
relating to Arenicola loveni were, until recently, known to me 
only through a short description of them published by Pro- 
fessor Fauvel. ^ My thanks are due to Professor Théel for 
his kindness in sending to me a copy of this interesting plate. 



^ öfversigt Kongl. Vetenskaps- Akad. Förhandl. 1866, p. 355, Stock- 
holm. 1867. 

^ Kongl. Svenska Fregatten Eugenies Resa omkring Jorden. Zoologi. 
Annulata. Stockholm, 1857. 

^ Fauvel, P. »Observations sur les Arénicoliens». in: Mém. Soc. Xation. 
Se. Natur. Math. Cherbourg. T. XXXI. p. 179. 1899. 
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The species A. loveni is not mentioned in the literature, 
so far as I am aware, from 1867 until 1888, when, in discuss- 
ing the ecaudate species of Arenicola, Professor von Maren- 
ZELLER 1 stated that these species may have a chaetigerous 
segment behind the last branchiferous one and that similar 
cases have been previously met with, for instance, A. loveni 
Kbg. Judging from the short diagnosis, the only description 
then available, 2 von Marenzeller remarked that A. loveni 
seems to resemble A. marina, and that the validity of the 
former species is doubtful. In 1899 Fauvel (loc. cit.) gave 
a description of the figures of A. loveni on the unpublished 
plate above mentioned. He pointed out that, as far as one 
is able to judge by the figure of the worm, this species differs 
from a large example of A. marina only in the presence of 
a setigerous ring between the last branchial segment and the 
caudal region. This setigerous ring is shown bearing, on each 
side, a tuft of setae but no notopodial elevation. Fauvel 
remarked that such a character in an Arenicola is so extra- 
ordinary that one might ask if there had not been an error 
of observation. In view of the insufficient information re- 
garding this species he concluded that it was impossible to 
decide whether A. loveni is a distinct species or should be 
merged with A. marina.^ Gamble and Ashworth ^ placed 
this among the species of Arenicola, which, being so shortly 
and insufficiently described, must for all practical purposes 
be ignored. 

The above account, which embodies the whole of the in- 
formation hitherto available regarding A. loveni, shows that 
the validity of this species and its position with regard to 
other species of the genus are very uncertain. With a view 
to the investigation of the characters and the determination 



^ Marenzeller, E. von. »Polychäten der Ångra Pequena-Bucht.» in: 
Zool. Jahrb. Abth. Syst., Bd. III, pp. 14, 15, Jena, 1888. 

" VON Marenzeller had not access to a copy of the unpublished 
plate. 

3 J. E. IvES (Proc. Acad. Xat. Se Philadelphia for 1890, p. 74, Phila- 
delphia, 1891.) apparently considers A. loveni Kbg. to be a synonym of A. 
marina, for in stating the range of distribution of A. marina he includes 
South Africa. The only records of Arenicola from South Africa are those 
of Kinberg (^4. loveni) and von Marenzeller {A. marina, from Ångra Pe- 
quena) so that Ives' statement implies that he considers Kinberg's speci- 
men to be an example of A. marina. 

* Gamble, F. W. and Ashworth, J. H. »The Anatomy & Classification 
of the Arenicolidae . . .» in: Quart. Journ. Micr. Se, Vol. 43, p. 429, 1900. 
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of the systematic position of this species, I applied to Pro- 
fessor Théel for the loan of the type specimen, preserved in 
the Riksmuseum, Stockholm. I beg to express to him my 
sincere thanks for so readily entrusting to me this interesting 
and valuable specimen, and also for permitting me to make 
an inspection of its internal organs, without which a definite 
conclusion regarding the position of the species could not 
have been attained. My examination of the type specimen 
showed that the species A. loveni Kinbérg is a valid one. 
On ascertaining this I wrote to Professor J. D. F. Gilchrist, 
enquiring if, during his marine investigations, he had found 
specimens of Arenicola on the shores of South Africa. In reply 
he sent to me, in July 1909, four specimens taken in Sal- 
danha Bay, which prove to belong to Kinberg's species. I 
beg to thank Professor Gilchrist for so generously placing 
these specimens at my disposal. From the type and the four 
specimens from Saldanha Bay I have prepared the following 
description at the end of which a new and full diagnosis of 
the species A. loveni is given. 



Occurreiice. 

Arenicola is evidently not common or readily found on 
the coast of South Africa. Up to the present, Kinberg's 
specimen, obtained at Port Natal, near Durban, is the only 
one recorded and no details are given of the conditions under 
which it was found. The only information available on this 
point is contained in a letter (dated, 7th July, 1909) which 
Professor Gilchrist sent to me with the specimens and from 
which I quote the following — »I had been looking for se- 
veral years for Arenicola here» (i. e. on the shores of Cape 
Colony) »but found no trace of it until on a visit to Saldanha 
Bay, on the west coast, I found the castings of the worra in 
a little sandy cove just inside the Bay. Most of the sand 
here is very shifty but in this sheltered place it seemed to 
be more permanent and was of rather darker colour. The 
worms were procured by digging rather quickly with a spade, 
they seemed to be about a foot or so beneath the surface». 
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Size. 

The length of the type specimen was given by Kinbero 
as 395 — 400 mm. On measuring the specimen I found it to 
be about 405 mm. in length of which the tail represents about 
155 mm. The symbol »Vi», ^y the side of the figure of 
this worm on the unpublished plate. indicates that the figure 
is natural size, but, on measurement, it is found to be 475 
mm. long of which the tail is about 200 mm. The figure is 
therefore larger than natural size and does not accurately 
represent the relative proportions of the body and tail of the 
specimen. 

The measurements of the specimens from Saldanha Bay 
are as follows: 

5 mm. of which 



No. 


1 


Total length 335 


No. 


2 


» » 335 


No. 


3 
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No. 


4 


» » 385 



the tail 


is 


90 


mm. 


» 


» 


» 


195 


» 


» 


>> 


» 


55 


» 


» 


» 


» 


155 


» 



The largest of these most closely approaches the type 
specimen in size and in the proportion of its body and tail. 
It is, hov/ever, rather shorter and somewhat stouter in the 
body region than the type; its tail is the. same length as, 
but thicker than, that of the type specimen. The diameter 
of the type is given by Kinberg as 20 mm.: the specimen 
was probably measured near the third or fourth chaetigerous 
annulus, where it is widest; its girth at the 4th chaetigerous 
annulus is now about 60 mm. Specimen No. 4, from Saldanha 
Bay, measured at the level of the fourth chaetigerous segment, 
where it is thickest, has a diameter of 23 mm. and a girth 
of 68 mm.; the diameter and girth of the middle of the tail 
are 16 mm. and 50 mm. respectively. 

Although of such massive proportions, A. loveni is not 
the largest species of the genus; it is surpassed in size by 
Ä. cr.istata Stimpson, and is equalled, at any råte in length, 
by A. marina (L.). The largest specimen of Arenicola known 
to me is an example, in my possession, of A. crisiata, from 
Woods Hole, Massachusetts, U. S. A., which is 515 mm. in 
length (the tail being 190 mm. long). and 75 mm. in girth at 
its widest point. Examples of A. marina 350 to 400 mm. 
long are occasionally found, the anterior region of which may 
attain a girth of about 70 mm., but their tail region is usu- 
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ally less massive than that of A. loveni. The other sppcies 
of Arenicola are much smaller than these; the largest known 
examples of A. daparedii Levinsen, A. assimilis Ehlers and 
its variety affinis Ashworth, are about 220 mm. and of A. 
ecaudata Johnston and A. gruhii Claparéde about 250 mm. 



Colour. 

All the specimens are brown in colour, the shade varies 
a little in different regions, being usually slightly darker in 
the anterior portion. 



Prostomium (Plate I, Fig. 1). 

The prostomium of the type specimen is beautifully pre- 
served. It consists of a large median lobe and two small 
lateral lobes of almost uniform width (that is, not dilated 
anteriorly) and united posteriorly in a narrow median portion 
the central part of which is depressed slightly below the 
level of the lateral portions. The transverse diameter of this 
prostomium, at its widest part, is about 2,2 mm. 

In three of the Saldanha examples the prostomium is 
well preserved. In each case it agrees in the form and pro- 
portion of its parts with that of the type specimen. In the 
Saldanha specimen in which it is best seen, the prostomium 
has a transverse diameter of 3 mm. of which the median lobe 
forms 1,8 mm. 

The nuchal organ is present and has the usual relation 
to the prostomium. 



Segmeutation and Parapodia. 

This species has nineteen chaetigerous segments on each 
of which notopodia and neuropodia are clearly seen. Each 
of the segments from the fourth to the nineteenth inclusive 
is subdivided into five annuli, the fourth of which — the 
chaetigerous annulus — is the largest. Behind the third chae- 
tigerous annulus there are, therefore, four smaller rings be- 
tween any two successive chaetigerous ones. Between the 
third and second chaetigerous annuli there are three rings. 



6 
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between the second and first there are two, and in front of the 
first chaetigerous annulus there are three rings, as stated in Kin- 
bérg's diagnosis (»segmentum buccale triannulum»), and the 
prostomium. The ainnulation of the anterior end is as repre- 
sented in Kinberg's figure and in the accompanying diagram. 

The difference in the sculpturing 
of the skin of the prebranchial and 
branchial regions is not so marked 
and abrupt as it is shovvn in Kin- 
berg's figure. 

The tail is strong and muscular, 
its numerous segments (usually about 
100 to 150) 1 are very narrow from 
before backwards, especiahy in the 
anterior half of the tail. The epi- 
dermis is raised into small rounded 
papillae; there are no elongate papil- 
lae or other outgrowths of the body 
wall in this region. 

The notopodia have the usual 
bluntly conical form; a tuft of capil- 
lary setae projects from the oval 
aperture of the setal sac, which is 
situated on or near the rounded 
apex of the notopodium. 

The type specimen possesses a 
twentieth segment bearing notopodial 
setae (Fig. 2). Following the nine- 
teenth chaetigerous annulus are four 
rings and then a larger one. On 
the right dorso-lateral region of this 
larger annulus there is a slight elevation, from an aperture 
in which a tuft of twelve to fifteen capillary setae projects; 
on the left side there is a ccrresponding setal sac but setae 
are no longer present in it. The setae remaining in this spe- 
cimen are now very loosely held in position, several bundles 
of notopodial setae are seen to be on the point of falling out of 
their setal sacs and others have already done so, among the latter 
the small tuft which was in the twentieth left notopodium. 




Arenicola loveni 

Dorsal aspect. X 1.7. 

MO. Mouth, N^ First iiotopodium, 

N. GR.Nuchal groove, Pr. Prostomium 



There are 175 septa in the tail of one of the Saldanha specimens. 
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There is no trace of neuropodia or neuropodial setae or 
of gills on either side of this twentieth segment. 

The type specimen is, therefore, abnormal in that it pos- 
sesses an additional chaetigerous segment but this extra seg- 
ment is not provided with fully developed parapodia; its 
notopodia are smaller t han those of the preceding segments 
and it possesses no neuropodia. Kinberg's figure is correct 
in its representation of this extra segment. This figure is, 
so far as I am aware, the only one of any caudate Arenicola 
showing a chaetigerous segment additional to the normal 
number. There is such a remarkable constancy in the 
number of chaetigerous segments in the caudate species of 
Arenicola that the presence of an extra pair of notopodial 
setal tufts in Kinberg's figure called forth Professor Fauvel's 
remark that this might be due to an error of observation. 
Cases in which extra notopodia, neuropodia and gills are pre- 
sent in caudate Arenicolidae are rare. Among some thousands 
of specimens of A. marina which have passed through my 
hands during the last few years, I have seen only three which 
show an extra pair of notopodia, five with an extra pair of 
neuropodia, three with an extra pair of complete parapodia 
(notopodia and neuropodia) and seven with a complete chaeti- 
gerous and branchiferous twentieth segment. Out of över 
one hundred specimens of A. claparedii examined. I have 
seen only one which exhibits an abnormality of thisnature; 
this specimen has an extra (twentieth) notopodium and neuro- 
podium, but on one side only. 

Neuropodia are clearl}^ visible on all the chaetigerous 
segments of A. loveni. On specimen No. 4 the groove of the 
first neuropodium is about 1 mm. in length, that of the sec- 
ond 2 mm., of the third 4 mm., of the fourth 7 mm., and 
of the fjfth, sixth and seven th 12 mm. The groove thus 
exhibits a rapid elongation in successive segments until in 
the fifth, sixth and seventh segments it attains its maxi- 
mum length of about 12 mm., and almost reaches the mid- 
ventral line. The right and left neuropodial grooves in this 
region of the body are separated ventrally by a distance 
of only a little över 1 mm. In the following segments the 
neuropodial grooves are sligbtly shorter, they gradually di- 
minish from 11,5 mm. in length in the eighth segment to 
9,5 mm. in the nineteenth segment. The neuropodia of the 
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first few segments are scarcely raised above the general sur- 
face of the chaetigerous annulus, but those of the tenth and 
succeeding segments are clearly seen as elongate ridges, extend- 
ing from just below the notopodinm practically to the mid- 
ventral line (Fig. 2). for the neuropodia of the right and left 
sides are there separated from each other by the narrow and 
shallow mid-ventral groove. ^ The neuropodia are of the elong- 
ate type, like those of A. marina, and differ from the short 
neuropodia present in A. daparedii and A. assimilis. 

Nephridiopores are present in all the specimens on seg- 
ments 5 to 9 inclusive; the pore is immediately dorsal to the 
upper end of the neuropodium. 

Another external feature associated with the parapodia 
is Avorthy of note, namely, the presence of a small round or 
oval depression, about 0,2 5 to 0,5 mm. in diameter, immedia- 
tely ventral to certain of the notopodia. These depressions 
are best seen in the type specimen in which they are present, 
on both right and left sides, in segments 13 to 20 inclusive 
(Fig. 2). It is interesting to note that the segment bearing 
the additional notopodium exhibits a depression similar to, but 
slightly smaller than, that of the preceding normal segments. 
These pits are also present in two of the Saldanha specimens 
but on the last two or three chaetigerous segments only. 
Depressions identical in form and position are occasionally 
seen in A. cristata but their significance is, as yet, unknown. 
Sections were made of a piece of the body wall between the 
eighteenth notopodium and neuropodium of one of the Sal- 
danha specimens, but the preservation of the tissue is not 
sufficiently good to permit critical observations on the histo- 
logy of the cells. The epidermis of the depressed area is 
composed, almost entirely, of deeply staining, narrow, col- 
umnar cells. Although the position of the pit reminds one 
of that of the lateral sense organs (»Seitenorgane») of Capi- 
tellidae and Scalibregmidae, it is, at present, impossible to 
say if the structure in question is of this nature. 

Setae. 

The setae in some of the notopodia seem to be in two 
more or less distinct series, an anterior and a posterior; the 

^ The ventral and nietastoniial grooves are feebly marked in all the 
specimens. 
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setae of the anterior rovv are rather shorter than those of the 
posterior row but they have the same form and structural 
detail. The setae of the ninth notopodia of one of the Sal- 
dan ha examples were examined in detail. The longer ones are 
about 6,6 to 6,8 mm. in length, the shorter ones 5,3 to 5,6 
mm. For a distance of l,o to I.3 mm. behind the tip each 
seta bears, along one edge, a well marked lamina which at- 
tains a breadth of of 15 [j., and, as seen under medium magni- 
fication, is marked by closely set oblique lines and has a 
finely dentate margm (Fig. 3). The other margin of the seta, 
for a distance of 1,5 to 1,7 mm. from the tip, bears numerous 
regularly arranged structures which, seen imder low or me- 
dium magnification, look like long fine teeth; similar struc- 
tures are also present along the laminate side of the seta 
for a short distance proximal to the lamina. In most spe- 
cies of Arenicola the »teeth», corresponding to those just 
described, are more closely pressed to the shaft of the seta, 
whereas in A. loveni they project at an angle of 30° to 40° 
from the shaft and are consequently much more obvious, 
especially as in A. loveni they are also of larger size. The 
exact nature of these outgrowths on the shaft of the seta 
is difficult to determine but, under an immersion objective, 
it is seen that they are regularly arranged crests passing 
round the shaft (Fig. 4). The apparently undivided base of 
the crest is fixed to the shaft and its distal margin, that is, 
its free edge, is subdivided into a large number of fine teeth. 
Each crest appears to be a comb-like structure, bent so as 
to envelop the greater portion of the shaft of the seta, the 
curved portion being seen in profile where it projects beyond 
the edge of the shaft. The regularly arranged structures, 
seen under low power, as fine teeth along one margin of the 
seta are, then, the profile views of these crests, which remind 
one of the similar crests or »Sägeblätter» present on the setae 
of some Aphroditidae and certain other Polychaeta. The 
laminate portion of the seta bears on its surface numerous 
fine processes the pointed tips of which are directed at slightly 
different angles; those seen in profile at the margin of the 
lamina form a regular series of very fine teeth. In each in- 
terval between the »Sägeblätter>> there is a denser transverse 
band, the presence of which, at regular intervals of about 
10 — 12 [x, gives to the distal portion of the shaft of the seta 
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a transversely striated appearance, which is well seen even 
under low magnification (aboiit 50) and forms a very striking 
feature of the notopodial setae of A. 1 oveni (Fig. 3). Kinberg 
has clearly indicated the transverse striation in his figure 
(IG, S.) of a seta. 

The well-marked striation and the high degree of devel- 
opment of the crests are tvvo characteristic features by which 
the notopodial setae of this species may be readily distinguish- 
ed from those of any other species of Arenicola. 

Crotchets from the nineteenth neuropodium of the type 
specimen are about 0,7 5 mm. long (Fig, 5, A). The distal 
end of the crotchet bears no teeth behind tlie rostrum and 
there is a wide angle — about 130° — between the rostrum 
and the shaft. Both these features are characteristic of the 
late growth phases of the crotchets of Arenicola. The crot- 
chets (Fig. 5, B) of one of the Saldanha specimens were also 
examined, and compared directly with those of the type spe- 
cimen with which they closely agree, the only difference being 
that, in the former, the angle between the rostrum and shaft 
is a little wider. 

It is so constantly the case, in all species of Arenicola, 
that the crotchets present in the same neuropodium are 
practically uniform in build, that the occurrence of an in- 
stance to the contrary is worthy of note. In the fifteenth 
neuropodium of one of the Saldanha specimens there are 115 
crotcliets, among which is one which differs from the rest in 
its more slender form; it is of the same length and curva- 
ture as its felloAvs but is only about 28 m. in diameter in the 
middle of its shaft, whereas the corresponding portion of the 
neighbouring crotchets is 43 a in diameter. This slender 
crotchet and the next one to it are drawn in Fig. 6. They 
are from near the middle of the neuropodium and the rostrum 
of the stouter one is rather worn away at its tip. 

The crotchets of A. loveni are intermediate in their char- 
acters between those of large examples of A. marma and 
A. cristata, but more neariy approach the latter. 



Gills. 

There are in each specimen thirteen pairs of gills, the 
first pair being situated on the seventh segment. In all the 
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specimens tlie first gill is small, in one of the Saldanha 
examples the first left gill is represented by a minute tri- 
lobed tubercle. The successive gills increase gradually in size 
up to about the tenth, which is usually the largest; the last 
gill is distinctly smaller than the preceding one. 

In those specimens in which the gills are well expanded 
they are seen to be of the pinnate type as is clearly indica- 
ted in Kinberg's figures 1 A, IF. The larger gills of the type 
specimen consist of sixteen to twenty axes on each of which 
lateral branches are borne. The longest axes of the middle 
gills are 7 mm. in length and bear about sixteen branches 
on each side. The gills of the Saldanha specimens are of 
exactly the same type. The ninth right gill of one of them 
was exarained in detail; it consists of nineteen axes connec- 
ted by a short common basal piece less than 2 mm. in length; 
there is no well marked web-like membrane between the bases 
of the gill axes of this species such as is often present in 
large Laminarian specimens of A. marina. The longest axis 
of this gill is about 7 mm. in length and bears on each side 
fifteen branches; the shortest axis is rather less than 3 mm. 
in length and has six pairs of lateral branches. ^ The lateral 
branches, though often opposite or paired, are not always 
so arranged, on some axes or on some portion of certain axes 
they are alternate. The subsequent branching of the lateral 
twigs is either dichotomous, or, especially in the larger ones, 
approximately pinnate. 



Internal orgrans. 

(Fig. 7). 

The internal organs of the type specimen and of two of 
the Saldanha examples have been examined. 



Septa and miiscles. 

The three septa, present in all known species of Areni- 
cola, are found in A. loveni in the usual positions, namely, 
at the anterior end of the first, third and fourth chaetige- 
rous segments. 

^ A gill axis, intermediate between these in length and number of 
branches, is seen in Fig. 2. 
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The strong first septum (S^) bears two enormous back- 
wardly-directed pouches (S. P.), much larger than tbose of 
any other species. In tbe three specimens examined these 
pouches are 25 to 26 mm. long; they are about 3,5 mm. in 
diameter in front but taper gradually towards their blunt 
posterior ends. The wall of the pouch consists of four layers; 
externally and internally there is a very thin film of coelo- 
mic epithelium, between which are two series of muscles. The 
outer layer of muscles is about 0,5 mm. thick and its fibres 
are chiefly circular in direction, the inner one consists of a 
series of stout longitudinal bands, similar to those seen in 
sections of the body wall, which project into the lumen of 
the pouch and, indeed, almost obliterate it. The arrangement 
of the muscles of the wall suggests that the pouch is capable 
of considerable dilatation. In the intervals between the longi- 
tudinal muscle bands, there are three large blood vessels, 
which give off branches the coelomic epithelial covering of 
which is composed of cubical or oblong cells containing gran- 
ules, some of which, at least, appear to be yellow and sug- 
gestive of chlorogogen granules. The lumen of the pouch 
opens into the most anterior division of the coelom in front 
of the first septum; the aperture is not a simple pore but 
is crossed by a number of muscle fibres. The pouches pass 
backwards through the second septum and extend as far as 
the third one, immediately in front of which their blind ends 
lie and are generally directed laterally. The enormous size 
these septal pouches is the most striking feature of the inter- 
nal anatomy of this species and may be given as the prin- 
cipal internal diagnostic character. Comparison with the 
conditions seen in the other species of Arenicola will render 
this obvious. Septal pouches are not present in A. claparedii 
and assimilis, those of A. marina and ^/acia/z<s are small con- 
ical or thumbshaped structures only 2 to 3 mm. long; in 
A. ecaudata and grubii the pouches are finger-like and about 
5 to 8 mm. in length, those of the A. cristata are usually of 
similar shape and length, but in large American examples 
they attain a length of 13 mm. The septal pouches of A. 
loveni are thus twice as large as the largest hitherto found 
in any other species of Arenicola, and, as already stated, they 
pass through the second septum and extend backwards to 
the third, whereas, in all other species, even in large examples 
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of A. cristata, the pouches never perforate the second septum 
but lie entirely in front of it. The function of the septal 
pouches is unknown but it has been suggested that they aid 
in the e version of the »proboscis». 

The powerful retractor muscles of the pharynx (Ph. R.) 
pierce the first septum; they arise from the body wall a short 
distance anterior to the level of the second chaetigerous an- 
nulus. 

The second septum (S-) is thin and, in each of the spe- 
cimens examined, is pierced by two apertures of considerabJe 
size, one to the right and the other to the left of the 
oesophagus. These two apertures permit the passage back- 
wards of the two septal pouches. 

The third septum (S^) is well developed. In one of the 
Saldanha specimens, in which it has been examined in detail, 
this septum is marked on its anterior face with small brown 
or black spöts, each due to the presence of excretory gran- 
ules in certain groups of cells. On its posterior face the 
septum bears numerous slender branching vessels, 30 — 40 {j. 
in diameter, covered w^holly or partly with chlorogogenous 
tissue. The ultimate branches of the blood vessels end blindly. 
The septum is apparently perforated, like that of A. marina, 
but the apertures are difficult to see as they are masked by 
the felt work of blood vessels above described. 

The setal musculature is of the usual type except that 
the three anterior notopodia have either no retractor or only 
a very short one, 2 mm. or so in length, which arises from 
the body wall just ventral to the notopodium. A few of the 
other notopodia also have a similar short retractor instead 
of the usual long retractor strand inserted at the side of the 
nerve cord. 

The strap-like oblique muscles (M. Ob.), which arise at 
the sides of the nerve cord and are inserted about the level 
of the upper end of the neuropodia, commence in the Sal- 
danha specimens immediately behind the third septum; in 
the type specimens the most anterior oblique muscles are in 
the fourth chaetigerous annulus. 

Alimeiitary caiial. 

The alimentary canal presents the usual regions, pharynx 
(Ph.), oesophagus, stomach (St.) and intestine. On the post- 
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erior portion of the oesophagus there are two oesophageal 
glands (CE. Gl.) more or less conical in shape; in the type 
specimen they are almost heart-shaped, but in the Saldanha 
examples they are more elongate cones. In the three speci- 
mens examined these glandular caeca are 10 to 11,5 mm. 
long; they open into the posterior portion of the oesophagus 
by a tubular stalk about 2 mm. in diameter. 

Tasciilar system. 

The pair of héarts (H.) and the vascular system need 
not be described in detail, they are on the same plan as the 
hearts and vessels of A. marina. The first vessel from the 
gills opening into the dorsal vessel is found in the 12tli seg- 
ment, that is, the first five gills return blood to the sub- 
intestinal vessel, the other eight to the dorsal vessel; in 
A. marina the efferent vessels of the first six gills open into 
the sub-intestinal vessel and of the last seven gills into the 
dorsal vessel. 

Nepliridia. 

Five pairs of nephridia are present opening on the fifth 
to the ninth segments. The nephridium is built on the same 
plan as that of A. marina. The dorsal lip is fringed with 
thirty to förty triangulär processes, each attached by its nar- 
rovver end and having its broader distal margin subdivided 
into six to eight rounded lobes. The ventral lip is slightly 
folded but not frilled or ridged, nor is it deeply notched. All 
the nephridia are about the same size, that is, the first and 
last do not show any signs of being in process of reduction. 

Goiiads. 

• 

The gonad is microscopie, as in A. marina, and the stages 
of growth of the reproductive cells found in the coelomic 
fluid are similar to those seen in the coelom of A. marina. 

Nervöns system and sense organs. 

The brain and nerve cord are apparentl}!- similar to those 
of A. marina but, as material suitably preserved for histo- 
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logical work is not available, they have not been studied in 
detail. Giant nerve fibres are present in the nerve cord, as 
in all other species of Arenicola, except A. daparedii. 

A statocyst was found on each side of the type speci- 
men, connected to the body wall by a strand of tissue, bnt 
it could not be definitely ascertained whether this was a 
solid cord of nerve and connective tissue or whether it con- 
tained a narrow tubular structure. The former seemed more 
probable as careful search failed to reveal any external aper- 
ture at or near the point where the tissue strand meets the 
body wall. When the Saldanha specimens came into my 
hands serial sections were made of a statocyst and the adjac- 
ent body wall of one of them, which definitely prove that 
the vesicle has no opening to the exteriör (Fig. 8). The three 
diameters of the lumen of this statocyst are 0,22, 0,2 and 0, 1.5 
mm, respectively. The walls of the organ are thick, they 
average about O^o? mm. in thickness. Each statocyst con- 
tains a single round or oval statolith, the one in the serial 
sections measures along two ^ of its diameters 0,0 8 8 and 0,075 
mm. respectively. 



Diagnosis of Arenicola loveni Kinberg. 

The characters of this species may now be given thus: 
— nineteen chaetigerous segments; thirteen pairs ofgills, the 
first gill on the seventh segment, gills large and of the pin- 
nate type; the median lobe of the prostomium is large, the 
smaller lateral lobes are of almost uniform width, i. e., they 
are not dilated or lobate at their anterior ends: neuropodia 
are clearly visible on each segment, those of the branchial 
and of the two pre-branchial segments are long dorso-ventrally 
and almost reach the mid-ventral line; each notopodial seta 
bears numerous finely toothed crests or »Sägeblätter», placed 
at regular intervals along the distal third of the shaft, this 
part of the seta has a striated appearance, as seen under 
low magnification, and along one edge there is a well marked 
lamina; five pairs of nephridia which open on the fifth to 
the ninth segments; one pair of oesophageal glands, conical 
in shape; two enormous muscular pouches project back- 



^ The third diameter cannot be accuratelv ascertained. 
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wards from the first septum, pass through apertures in the 
second septum and terminate immediately in front of the 
third septum; a pair of statocysts, closed oval sacs, each 
€ontaining a single large, oval, secreted statolith. 

Tyjpe specimen in the Riksmuseum, Stockholm. The type 
specimen was collected at Port Natal, Durban. The species 
is now recorded from Saldanha Bay, Cape Colony, collected 
by Professor J. D. F. Gilchrist. These are the only records 
of the capture of this species. 



Åffiuities of Arenicola loveni Kixberg. 

The affinities of this species with other caudate species 
of the genus may now be determined. There are so few feat- 
iires in which A. loveni agrees with A. claparedii Levinsen, 
A. assimilis Ehlers (and its variety affinis Ashworth) and 
A. glacialis Murdoch, that we may conclude that Kinberg's 
species is not nearly related to any of these. A. loveni has 
oertain features in common with A. marina (Linn^us) and 
A. cristata Stimpson, for instance, elongate neuropodia and 
a single pair of oesophageal glands; in these, three species a 
pinnate type of gill occurs, though in most examples of A. 
marina, that is, in the littoral variety, the gill is bushy, the 
pinnate type of gill being found only in examples from the 
lower tidal zone, that is, in the Laminarian variety. A. loveni 
and A. marina also agree in regard to the number of their 
segments and gills but they differ in the number of their 
nephridia and the nature of their septal pouches, statocysts 
and statoliths. Important points of agreement (besides those 
named above) between A. loveni and A. cristata, are presented 
by their closed statocyst and single statolith and by their pro- 
stomium; moreover, the septal pouches of A. cristata, while not 
nearly so large as those of A. loveni, more nearly approach 
the latter in size than do those of any other species. In the 
€haracters of its setae, both notopodial and neuropodial, A. 
loveni presents a closer approach to A. cristata than to any 
other species. The chief differences between A. loveni and 
A. cristata are in regard to the number of segments (nineteen 
and seventeen respectively), gills (thirteen and eleven pairs 
respectively) and nephridia (five and six pairs respectively). 
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The systematic position of A. loveni may be stated thus 
— There is no affinity, beyond a generic one, between A. 
loveni and A . claparedii, assimilis and glacialis. In its general 
external appearance A. loveni most nearly resembles the large 
Laminarian examples of A. marina but in its prostomium 
and setae and in some of its interna] organs, especially its 
septal pouches and statocysts, its departs markedly from A. 
marina and much more nearly approaches A. cristata, from 
which it differs chiefly in the number of its segments and 
gills. These fäets indicate that the affinities of A. loveni lie 
between A. marina and A. cristata but more closely to the 
latter than to the former. 

The University of Edinburgh, 29th August, 1910. 



Arkiv för zoologi. Band 7. y.o 5. 



18 ARKIV FÖR ZOOLOGI. ba:n-d 7. N:0 5. 



Plate I.^ 

Description of tlie Figures of Arenicola loveni Kixberg. 

Fig. 1. The prostomium of the type specimen. Dorsal aspect: X. Gr. 
Xuclial groove. XIO. For description, see p. 5. 

Fig. 2. The posterior end of the body and the first three tail segments 
of the type specimen, seen from the right side, showing: — a 
portion of the nineteenth segment, namely, the nineteenth chae- 
tigerous annulus, ^Yith its neuropodium (Xr.^^j, notopodiuni 
(X. ^^) and gill (Br. ^^). and the followingring; the extra, twen- 
tieth, segment and notopodium (X.-^) which this specimen 
possesses; the pit (P.), possibly sensory. X 5. For further 
description, see p. 6. 

Fig. 3. Distal third of one of the shorter notopodial setae from a 
Saldanha specimen, showing the »teeth», the transverse stria- 
tion and the lamina. X 90. A portion, from the part mark- 
ed + , is seen highly magnified in Fig. 4. 

Fig. 4. A portion of a notopodial seta, showing the toothed crests 
or »Sägeblätter». X 1000. For descriptions of Figs. 3 and 
4, see pp. 9 and 10. 

Fig. 5. Two neuropodial crotchets, A from the type specimen, B 
from a Saldanha specimen. X 110. For description, see p. 10. 

Fig. 6. Two adjacent crotcliets from a Saldanha specimen, the left 
one is abnormally slender (see p. 10). X 110. 

Fig. 7. The anterior portion of the type specimen, as far back as 
the sixth chaetigerous segment, opened by an incision along 
the mid-dorsal line. The figure, Avhich is natural size, shows: 
— the pharynx (Ph.) protruded, the prostomium (Pr.) and its 
retractor muscles, the three septa (S.^, S.^, S.^). The first 
septum is puUed backwards, it is pierced by some of the 
retractors (Ph. R.) of the pharynx, and bears the two enor- 
mous, muscular, septal pouches (S. P.). The second septum 
is perforated by two apertures — one right and one left of 
the oesophagus — to permit the passage of the septal pouches. 
Close behind the third septum are the oesophageal glands 
(CE. Gl.) and the two hearts (H.) Avhich are dilated, the 
right one fully. The first (Xph. ^) and second pairs of ne- 
phridia are shown. D. V. Dorsal blood vessel, M. Ob. Ob- 



^ The cost of the original dravvings for this Plate has been defrayed 
by the Earl of Moraj^ Endowment of the University of Edinburgh. 



ASHWORTH, AN ACCOUNT OF ARENICOLA LOVENI KTNBERG. 19 

lique muscle band, X. ^ Setae of first iiotopodium, N.^ Setal 
sac of third notopodium with its protractor muscles, St. Stom- 
ach. For further description see pp. 11 — 14. 
Fig. 8. Section of a statocyst of a Saldanha specimen (see p. 15). 
The epithelium, which forms the wall of tlie vesicle, is not 
well preserved but several sense cells (S. C.) may be recog- 
nised in it. Xote also the single large statolith and the strand 
(Nv.) of nerve and connective tissue continuous with tlie 
sheath of similar natiire which envelops the vesicle. X 110. 
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Contribiitioiis to tlie Kiiowledge of tlie Genus 
Potamoclioerus, 

By 
EINAR LÖNNBERG. 

With o Figures. 
Kead Sept. 14th 1910. 



In the year 1897 Forsyth Major published in the Pro- 
ceedings of the Zoological Society^ London, a paper »on the 
Species of Potamochoerus, the Bush Pigs of the Ethiopian 
Region». Since that time the taxonomy of this genus does 
not appear to ha ve been very much studied, and only short 
notes on one member or the other have been published. 
During a sojourn in London, this year, the present author 
was kindly invited by Mr Oldfield Thomas to study the 
material of Potamochoerus in British Museum Nat. Hist. On 
my way home I visited Leiden and Dr. Jentink kindly al- 
lovved me to see the material which is kept there. Passing 
through Berlin, I also had a look at some of the Potamo- 
c7icerit5-skulls of the Zoological Museum there, with the per- 
mission of Professor Matschie. Professor Leche has also 
kindly allowed me to examine 5 skulls belonging to the 
Zootomic Institute of the Stockholm High School. The follow- 
ing notes are chiefly based on the study of this material 
together with that of the R. Natural History Museum, 
Stockholm. 

' P. 359. 

ArJciv för zoologi. Band 7. X.o 6. 1 
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In writing his above quoted paper Forsyth Major re- 
cognised five species and two subspecies of Potamochoerus viz. 

1. Potamochoerus larvaUis (F. Cuv.) from Madagascar 

2. » choeropotamus (Desmoul.) from S. and S. E. 

Africa with the subspecies: 

P. c7i. nyasce Major from Nyasaland 
» » c?cemon/5 Major from Kilimanjaro 

3. Potamochoerus johnstoni Major from N. W. Nyasaland 

4. » kassarna (Heuglin) from Abyssinia 

5. » porcus (Lin.) from West Africa, »from An- 
gola to Senegambia and eastwards to Monbuttu». 

The validity of these forms appears to be proved by 
this investigation, but some of them are much more closely 
related to each other tban to others. An examination of a 
considerable number of skins and mounted specimens of 
Potamochoerus reveals that tbey may easily be divided into 
two groups whieh may be said to correspond to a southern 
and eastern geographical distribution on one side, and to a 
western on the other. The former comprises P. choeropotamus 
and allied forms, the lat ter P. porcus and its allies. It can 
thus be spöken about a P. choeropotamus-gronp and a P. 
porcus-grouip. 

The characteristics of the first group are the following: 
The hair all över the body consists of long, partly very long 
bristles which, however, often are not very dense. In adult 
animals the skin often can be seen between the scattered 
bristles. The dorsal måne or crest is very strongly developed 
and it begins often already on the nape between the ears. 
The long bristles of this måne are dark, blackish or dark 
brown, with more or less strongly developed whitish tips, 
which sometitnes may be dominating in colour, although 
the bristles are dark at the base. The ears are externally 
black with black margin and black fringe and tuft. The 
forehead of adult specimens between the ears and the eyes 
is as a rule påle (greyish) in colour, but may sometimes be 
more or less mixed with dark brown. In the latter case, 
however, it is not a sharply circumscribed area which con- 
trasts with the surroundings but an extension to the forehead 
of the general colour. In front of the big warts on the snout 
there is a broad black ring which is more or less sharply 
defined and in front of which there sometimes is a whitish 
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or påle area, or a big spöt on eitlier side of the nozzle. The 
general colour varies a great deal but it is of ten dark. 

The western P. porcus-grou-p is covered with shorter 
hair, especially in adult animals, but the fur appears to be 
denser so that the skin as a rule is concealed. The dorsal 
crest is well conspicuous in consequence of its white colour, 
but the hair by which it is formed extends very little, some- 
times not at all, above the general hairy covering. This 
white dorsal stripe generally begins behind the level of the 
ears. The general colour of the animal is reddish brown or 
rufous, but on the forehead of adult animals between the 
ears and theeyes, and somewhat further forward, there is a w^ell 
marked black area contrasting to the red body. The ears 
are black, with more or less of the upper margin towards 
the tip, and part of the tuft whitish. In young animals the 
forehead is coloured like the body, only mixed with blackish. 

The general pattern exhibited by these two groups appears 
to be constant within the group, with the exception to be 
mentioned below, even if the general colouration varies rather 
irregularly, especially in the P. cJioeropotamus-growp . There 
are, however, several different geographic races within each 
group and these races appear to be distinguished principally 
by cranial cliaracteristics, and by their different size. To 
make a comparison between the different cranial dimensions 
of the different races the accompanying tables of measurements 
have been prepared. 

Potamoclioerus porcus (Lin). 

It is evident that the cranial dimensions of such ani- 
mals as the River Högs or Bush Pigs^ which continue to 
grow for a long period extending through several years, must 
be subjected to a considerable individual variation. There is 
a considerable difference between males and females from the 
some locality, as well as between younger and older males. 
In this table of measurement (I) as in the following there 
has been used some terms to signify the age of the indivi- 
duals measured, viz. »semiad» (=semiadult) for animals in 



^ The official zoological name appears to be River Högs, but in Africa 
these animals are mostly known as Bush Pigs, and from a biological point 
of view this latter name is more suitable and will be mostly used in the 
following. 
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which m^ is appearing but not yet fully developed;^ — »n. ad.» 
= nearly adult) for animals in which m^ protrudes from the 
socket but is not yet worn; »ad.» (= adult for animals in which 
m^ is in use; »old» for animals in which m^ is much worn. 
This gradation is, however, not quite suffieient, especially 
the sign »ad.» has had to be applied to animals in rather 
different stages of development. but it has been difficult to 
find any better gradation for the present. 

The material of skulls of the Potamochoerus porcus-grou^ 
which has been available for a more or less close examination 
comprises more than a dozen and a half of specimens, six of 
which have been females, and they are from different loca- 
lities, from Liberia to the interiör af Cameroons. Considering 
the different age and sex there is on the whole a rather 
good correspondence between the dimensions of these speci- 
mens. The upper mesial length from the occipital crest to the 
tip of nasals of fullgrown male skulls appears to be as well in 
Liberia as in Cameroons about 362 — 365 mm. The width of the 
parietal flat area^ över which the temporal muscles do not ex- 
tend is rather broad but varying from 58 to 40 mm., both extre- 
mes being found in Cameroons (resp. »South Cameroons» ändat 
Sembe S. af Sanaga). In younger specimens this measurement 
is considerably smaller, as is found in the »nearly adult» but 
rather young skull from Gaboon in which it is only 36 mm. 
It thus approaches, as could be expected, the corresponding 
measurement of the female skulls which themselves also are 
rather similar in Liberia and in Cameroons till the latter 
have grown old when the parietal breadth increases a great 
deal. Already in a quite young female from Debundscha, 
Cameroons, with an upper mesial length of the skull of only 

^ Still younger skulls have not been measured- 

" This characteristie appears to be rather constant and thus of consi- 
derable taxonomie value in this genus as it also has proved to be in the 
Wart-Hogs (Phacochoerus) It must be remembered, however, that males and 
females of the same race often are different from each other and therefore 
only members of the same sex have to be compared with each other, Es- 
pecially the males exhibit the distinguishing racial characteristics, and the 
females are much more similar inter se which is to be expected as they 
represent an earlier and less specialised stage of development. Nevertheless, 
M^hen the females of a broad-headed race have attained a high age the pa- 
rietal area increases in breadth so that it resembles the same of the males. 
This can be seen on the table of measurement (I) with regard to a specimen 
of P. porcus pictus from Cameroons and also on the other table of measu- 
rement (II) regarding an old female of the P. choeropotamiis group from 
Natal, 
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273 mm. the parietal area measiires 32 mm., and in an old 
specimen with the length of the skull 318 mm. it has incre- 
ased to 46 mm. The other measurements, as is seen on the 
table, are also rather similar from Liberia to Cameroons in 
specimens of similar age. As a rule the absolute dimensions 
increase with age, but there is also a certain transformation 
taking place, the defensive organs being espesially enlarged in 
cider males. The apophyses above the canines become much 
thicker and the exostoses at their upper end as well as the 
corresponding ones on the nasals and adjoining parts of the 
maxillaries are much enlarged. The whole nasal region be- 
comes broader and forms on either side a roof-like ridge 
above the vertical portion of the maxillary. I have seen 
an old specimen from Cameroons in which the exostoses on 
the apophyses have joined with the upper ones from the 
maxillary so as to form a complete tube-like canal above and 
behind the canines, although the apophyses themselves are 
not so high as in other species. The anterior portion af the 
zygomatic arch formed by jugale itself is very strongly thick- 
ened with age and this causes that the greatest zygomatic 
width is in old specimens found just across the thickened 
jugaha at the anterior half of the arch, while the greatest 
width in younger, although adult specimens is found at the 
posterior squamosal part of the arch.^ The low^er jaw as 
well is thickened with age and at the same time its angular 
portion becomes much broader, which makes an old skull look 
higher at the side of a younger. These changes with age and 
growth do not, however, satisfactorily explain the difference 
in the relative breadth of the parietal area when compared 
with the upper mesial length of the skull. The percentage 
expressing this relation is in the boar from Liberia 11,5 ^/o 
in the specimens from 

the Niger-Expedition resp. 12,: and 11,6% 

in the specimen from Gaboon 11,5 



' By this increase in thickness of the jugalia with age another charac- 
teristic of the P. porcus- group becomes more pronoimced as well. This 
the shape of the anterior wall of the orbit together with the base of the 
zygomatic arch which have a more vertical anterior surface in the P. por- 
\cus group than in the P. choeropotamus group in which it is more obli- 
quely sloping. In the former the anterior part of the zygomatic arch forms 
an angle against the longitudinal axis of the skull which is 90° or nearly 
so, especially in adult boars, while in the latter group this angle is much 
larger than 90°. This is most easily observed, if the skulls are seen from above 
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in tlie specimen from N. Cameroons 11,3 
» » » » Sembe, S. of San aga, Cameroons 

(Berlin) 10,9 ^ 
» another specimen from Cameroons (in B. M.) 13,9 
» two specimens from Debundscha, Cameroons (Stockholm) 

resp. 14,5 and 15,2 
and finally in a specimen from S. Cameroons (Berlin) 15,9. 

If it was not for the specimen in the Zool. Museum, 
Berlin, said to be from Sembe, S. of Sanaga, Cameroons, it 
Avould appear from these percentages tbat the skulls measu- 
red represented two different geographic races viz. one more 
western, distributed from Liberia to Northern Cameroons, 
with the parietal area narrower i. e. (about 11) 11,3 to 11,6 
or in one case even 12,7 % of the upper mesial length, and 
another from the Cameroon mountain and Sothern Cameroon 
with a broader head and the corresponding percentage from 
13,9 to 15,9. There would thus be a different race of Bush 
Pigs in Guinea north of Cameroon, and another in the coun- 
try from Cameroon and southward, roughly spöken. Against 
such a theory speaks, however, the narrow-headed specimen 
from Sembe. 

It is, however, quite possible that the broadheaded race 
is distributed only in the coast district from the Cameroon, 
mountain and southward, and that the more narrow-headed 
race extends its distribution in the interiör further south- 
east than along the coast depending upon different na- 
tural conditions of the country. Such a thing is not with- 
out its analogies, although it in this case wants further con- 
firmation. 

As the dimensions of the male skulls from different 
localities appear to indicate two different races it is of im- 
portance to try to analyse to which races the different names 
that have been given to members of the Potamochoerus porcus- 
group may be correctly applied. The oldest specific name 
is »jwrcus^y Linn.^us which was given to an animal from 
Guinea, no doubt Upper Guinea.- The next name bestowed 
upon a West-African River hog was »pejiicillatus» Schinz^ 

The same percentage is found in a specimen onl}^ labeled West 
Africa. 

- Conf. Majoii's elucidation of this matter 1. c. p. 3G1 — 362. 
^ Monograph. d. Säugethiere 1847- 
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which afterwards has been extensively used in the zoological 
literature. Schinz gave a good description, and his type is 
said to be from tiie Gold Coast. As far as can be ascer- 
tained at present »penicillatus» must be regarded as entirely 
synonymous with »vorcus.» In the year 1852 Gray described 
a new species, as he believed, of »Wart Pig» from Cameroons 
and he called this animal^ with the specific name »pictiis». 
Låter on Gray himself withdrew this name and made it 
synonymous with penicillatus Schinz, and porens Linn^us. 
Gray's type specimen (B. M. 60. 7. 22. 10) is, however, still 
kept in the British Museum Nat. Hist. where I have had 
the opportunity of measuring it and found it to be provided 
with a comparatively very broad parietal flat region. This 
fact together with the origin from Cameroons proves that, 
if further researches strengthen the supposition that the 
broadheaded Bush Pig constitutes a separate subspecies 
inhabiting the Cameroon coast district, this must be called 
Potamochoerus porens pictus (Gray). 

Still another name has been given to a Bush Pig from 
West Africa viz. Potamochoerus albi fröns Du Chaillu^ but 
this which has a more southern habitat forms probably a 
subspecies of its own, as will be discussed låter on. 

The dimensions of the skulls of P. porcus and P. p. pictus 
not already discussed may be seen from the table of mea- 
surements (I). The premolars are rather large and appear 
to be only little reduced in these pigs. In two males from 
Cameroons in the Natural History Museum in Stockholm as 
well as in a male from West Africa and a semiadult female 
from Liberia in the Zootomic Institute, Stockholm, only p^ is 
löst above and below, but in a female from Cameroons p-z of 
the lower jaw has disappeared as well. 

To the descriptions found in the literature the following 
notes concerning the colour may be communicated. An 
adult boar from Cameroons mounted in Brit. Mus. Nat. Hist 
is typically coloured. The forehead between the eyes and 
the ears and extending forward beyond the former is deep 
black, the ears are black with the upper edge white and the 
tuft mostly white. Otherwise the animal is rufous red with 
white whiskers and white dorsal crest, and with dark legs 

' Ann. & Mag. >s^at Hist. ser. 2 Vol. X. p. 281., 

- Proc. Boston Soc. Nat. Hist. Vol. VII p. 301, Boston 1861. 
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{pictus) 



(pictus) 
(pictus) 



Liberia Leiden, Zool. Mus. cTad. 

>West Africa» Stockholm, High icfad. 
I School. Zoot. Inst.j 

I 1465 I 

W. Afr. Xiger exp. B. M. 65. 5. 3. 4 'cTad. 

S. Cameroon jBerlin, Zool. Mus. cTad. 
Cameroons, Debund-j Stockholm Xat. Hist. cT ad. 

scha I Mus. 

Cameroons, S. of Sembo; Berlin, Zool. IMus. icTad. 

Sanaga 

W. Afr. Niger exp. B. M. 65. 5. 3. 3 o"" ad. 

Cameroons^ B. M. 60. 7. 22. 10 d" ad. 

N. Cameroons Berlin, Zool. Mus. cT ad. 



303 
364 
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j 
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Cameroons, Debimd- Stockholm, Xat. Hist. cTad. 

scha I Mus. i 

Gaboon B. M. 71. 5. 27. 6 ef ad. 

Cameroons, Sanaga Berlin, Zool. Mus. 9 ad. 

Liberia Leiden, Zool. Mus. 9semiad.i 312 

» Stockholm, High ? semiad. 316 

I School. Zoot. Inst.j 
i 608. I 

(ptc^M*)! Cameroons Stockholm, Nat. Hist.'$ ad. 305 

Mus. 
Debund- Upsala, Zool. Mus. :$ad.(old)! ^^^ 



suhsp.? 



scha i uiore than 

Mukimbungu, Lower Stockholm, Xat. Hist. ef old 360 

Congo Mus. 

Mukimbunpu, LowerlStockholm, Xat. Hist. 9 ad. 343 

' I 

Congo 1 ]Mus. 

Ubangui River X.jB. M. 7. 7. 8. 258 ef ad. 322 

j Congo I I 



> » vhangensis 
^ Type of Gray's r>Chceropotanius pictus». 
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and feet. The snout of this specimen is dark but not as 
black as the forehead. 

A young male from Cameroons lias the forehead not 
sharply set of black as in the old, but it is only mixed with 
black. The animal is otherwise red all över but recognized 
by its white dorsal streak and white margin to the ears. — 
A still younger specimen is similar. 

A mounted, not fully adult, female specimen of River-Hog 
from Liberia in the Zool. Museum of Leiden is rufous all 
över. The snout is dark but the forehead is only sprinkled 
with black and the feet are only black on the front-side. 
Below the eye is a vvhitish stripe and below the same a 
broad blackish band bordered below by the whitish whisker- 
stripe. This specimen agrees thus nearly with the specimens 
from Cameroons but as it is a female it is not safe to say 
whether the differences are constant or not. 

It is possible that there is a difference in colour between 
P. porcus and P. p. pictus as Schinz says in his description 
of the type of »penicillatus» : »regione interoculari alba», while 
Gray only mentions a streak över and under the eye as 
being w^hite. This may, however, be variable. 

If there is some doubt about the validity of Gray's 
P. p. pictus there certainly can be none about another very 
well marked geographic subspecies of Potamochoerus porcus 
the type of which has been collected at Ubangui, Northern 
Congo by the Alexander Gosling Expedition. It is repre- 
sented in the British Museum Na t. Hist. by the skull of an 
adult boar (7. 7. 8. 258) and the head skin to the same. I 
take the pleasure in naming this animal : Potamochoerus por- 
ens ubaiigeiisis n. The dimension of the skull mentioned are 
to be found on the table of measurements (I) and from these 
it is apparent that the River Hog from the Ubangui-region 
is a smaller animal in most respects than its more western 
allies. Especially striking is the, as well absolute as relative, 
narrowness of its parietal area, 26 mm., which only amounts 
to 8,0 Vo of the upper mesial length of the skull. This 
characteristic alone, together with the smallness of the skull, 
suffices to distinguish P. p. uhangensis from other members 
of the P. porcus group hitherto described. 

That the specimen really belongs to this group is clearly 
proved by the skin which is covered with short hair, not 
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long bristles. On the forehead is a sharply defined black 
patch which mesially extends forwards someAvhat in front 
of the eyes. In front of this the whole snout is (in contrast 
to the condition in P. porcus) whitish only with the sensory 
bristles black. Behind the black frontal patch the bright rufous 
general colour begins and extends as far back as the skin 
reaches. A narrow, piire white dorsal mesial band begins 
just behind the ears. It is formed by hair which as far as 
this head skin reaches are not visibly prolonged above the 
surrounding rufous hair. The ears are externally black 
with yellowish and finally white upper margin. The tuft 
consists partly of white, partly of black hair. A black cheek- 
stripe is bordered above by a whitish tuft below the eye, 
and on the lower side by the white whiskers. On the throat 
rufous and black hair are mixed. 

For the present it is impossible to say how this sub- 
species of the Red River Hog is geographically distributed. 
It might, however, be more or less nearly related to a 
comparativel}^ narrowheaded River Hog from the interiör of 
the Togo-land. In the latter I have found the parietal flat 
area to be about 6,7 % of the upper mesial length of the 
skull. 



Potamocliceriis porcus albifroiis Du Chaillu. 

The skull characters by which P. p. uhangensis is recog- 
nised are mentioned above, and also that it differs in colour 
from P. porcus (and P. p. pictus) by its white snout. It 
remains to find out in which respect it differs from Du 
Chaillu's P. albifroiis. The latter is said to have the general 
colour of the head white w^ith »a triangulär black space, 
the base between the ears and ending in a point on the 
median line about three inches below the eyes». »Face — 

— with a black w^arty prominence on each side halfway 
between the nose and the eyes, and in front a circular black 
line extending nearly to the angle of the mouth; nose black»; 

— — »eyes surrounded by a white line three fourths of 
an inch wide, of the general color of the head interrupted 
by bay opposite the ears; from the ears a black stripe mixed 
with rufous hair coming down the cheeks; whiskers long, 
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white at the base and reddish at the end>> — . This 

quotation from Du Chaillu's description suffices to prove 
a certain difference in colour of his Bush Pig as well from 
the other races of the P. porcus-gvoup as from P. p. 
uhangensis. The latter has a white snout but the same organ 
is black in P. albifrons, although the head otherwise has 
much white. Unfortunately the author of P. albifrons has 
not communicated any description or measurements of the 
skull that could be compared with the corresponding ones 
of P. p. uhangensis. For the present we have therefore to 
rely only on colour characters for »P. albifrons» which must 
be regarded to be only a subspecies of P. porcus. The native 
country of P. p. albifrons is according to Du Chaillu »the 
high table-lands between Cape Lopez and Cape St. Catherine 
and on the head of Fernand-Vaz River», thus the Western part 
of the present French Congo. De Pousargue has låter on 
(1897) described a female specimen of Red Bush Pig from 
Ogowe, which according to the locality probably belongs 
to the same race as P. p. albifrons and this author, too, 
spöke about »une teinte blanche» »sur la region interoculaire 
et la partie anterieure du front, »^ but he regarded evidently 
P. albifrons Du Chaillu as merely synonymous with P. 
penicillatus Schinz (= P. porcus Lin.). This interpretation 
of De Pousargue is quite easy to understand the more so 
as ScHTNZ as well found the interorbital region white in 
penicillatus. 

The present author has recently received a couple of 
skull of »rufous» Bushpigs from Lower Congo coUected at 
Mukimbungu by the Swedish Missionary Mr. K. E. Laman. 

Unfortunately there were no skins to these skulls, and 
it is thus no possibility to tell whether they belong to Du 
Chaillu 's »albifrons» or not. To judge from the locality 
this is, however, not at all improbable. The skulls prove 
at the first look that they belong to a race which is differ- 
ent, as well from the typical Pota^noclioerus porcus as still 
more from the Cameroon-race P. p. pictus. The parietal 
flat area of these Bush pigs from Congo is comparatively 
quite narrow, measuring only 31,5 mm. as well in the old 

^ Ann. Se. Xat- Zool. sér 9, T 4. Paris 1897. p. 90. 



EINAR LÖNNBERG, THE GENUS POTAMOCHCERUS. 13 

boar as in the aduit female, but the great size' of the skulls 
themselves indicate that they have nothing to do with P. 
porcus uhangensis. If the skull of the boar (fig. 1) is laid 
by the side of a boar skull from the Cameroons the former, 
the presumed P. p. albifrons, has a much flatter frontal 
region and a greater interorbital breadth (conf. table of 
measurements I). The nasal region is broader than in P. 
p. pictus. The posterior part of the preorbital region of the 
skull appears to be broader than in any other race of the 
genus Poimnochcerus. The lateral callosities of the snout 




1. Skull of an old boar ot" Potamochcierus porcus sul 
Lower Congo. 

are strongly developed and raised above the nasal surface 
and at the same time they meet and anchylose in this old 
specimen with the apop hyses above the canines (fig. 1) which 
appear to be sonaewhat higher but more slender than in 
P. p. pictus. Even if younger specimens of the latter are 
chosen for comparison their apophyses exhibit a broader 
lateral surface, that is, their anteroposterior diameter is much 
longer than in the Congo boar. This diameter below the 
callosities measures in the latter specimen only 24 mm. but 
in an old boar from Cameroons 38 mm. and in a younger 
36 mm. The greatest zygomatic width in the Congo boar 
skull is not in front as in old boars from Cameroons. 



■*■ The skull of the boar is unfortunately chopped of in the occipital 
region but in spite of this mutilation it measures fully 360 mm., and 
probably it has been at least 20 mm. langer- 



14 



ARKIV FÖR ZOOLOGI. BD 7. N:0 6. 



In the female skull as well the interorbital and nasal re- 
gions are mucli broader than in a specimen from Cameroons 
of the same sex. 

In one respect the female skull from Lower Congo shows 
a very striking anomaly as it has duplicate canines in the 
upper jaw on both sides (conf. fig. 2). Such a duplication 

appears to be very rare as Bate- 
SON does not mention anything 
similar from Siiidce in his »Mate- 
rials for the study of Variation. »^ 
From the description above 
of these skulls and the table of 
measurement it is apparent that 
the Bush Pig of Lower Congo is 
quite different from the other 
races of P. porcus,^ and if future 
investigations should prova that 
it is not the same as albifrons 
Du Chaillu i will call it P. p. 
congicus as it deserves a name 
of its own, and I take the boar 
skull presented by Mr. Laman 
to this museum as type. 



Potamoclioprus choeropotamiis 

(Desm.) 




Fig. 2. Palatal aspect of the skull 
of a female Potmnochoeriis porcus 



It is connected witli many 
difficulties to decide how many 
different forms ought to be dis- 
cerned within this group, the 
more so as the material available 



subsp.? from Lower Congo to show f^j, examination is not sufficiently 

duplicate camnes. ^T^^ r n - j. j.v, 

large. The tollowmg notes there- 
fore do not, of course, pretend to be definitive but as our 
knowledge only advances by steps, and as several new facts 



' London 1894. 

- It is also very easily distinguished from the members of the next 
group by skull characters, the breadth of the skull, the relative dimensions 
of different parts which may be seen by comparing the measurements 
recorded in the tables. 
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may be added now, I have not hesitated to publish them 
as tliey may serve as a stepping stone for fature investi- 
gations. 

I have had the opportunity of examining more closely, 
and measuring (conf. table of measurements) more than a 
dozen skulls of both sexes from Southern and Southeastern 
Africa, and also of seeing some more skulls from German 
East Africa which according to the prevailing opinion ought 
to belong to the main form the Potamochcerus choeropotamus 
auct. 

If the skulls of adult boars are considered they are found 
to present two very different types with regard to their 
parietal region. The southern of these is from Cape, Algoa 
Bay and has a very broad parietal region the flat area of 
which measures 42 mm. and constitutes not less than 12,4 7o 
of the upper mesial length. The other is represented by 
specimens from Portuguese E. Africa (Mazoe), Mashonaland, 
N. E. Rhodesia, and »Cape»(?) (probably not Cape in the 
proper sense of this word). In these specimens the parietal 
region is much narrower 24 to 26 mm. and when compared 
with the upper mesial length of the skull this parietal mea- 
surements represen ts onlj- 6,2 to 6,970 of the lenght, thus 
hardly more than half as much as in the boar from Algoa 
Bay. There are no intermediate specimens of male sex, and 
it appears thus most probable that there is a broad-headed 
southern, and a narrow-headed northern race as far as the 
boars are concerned. The former is probably distributed 
along the southern coast of the Cape Colony and northward 
to Natal, because in the Natural History Museum in Stock- 
holm there is a very broad skull of on old female Potamo- 
cJicerus shot by Wahlberg in Natal. The parietal region of 
this specimen is not less than 47 mm. in width which repre- 
sents 12,9^0 of the upper mesial lenght. It thus corresponds 
quite closely with the boar in the Leiden Museum from Algoa 
Bay. On the other hand two females from Algoa Bay in the 
Leiden Museum vhich are neither so large nor so old have 
narrower parietal regions measuring only 29 to 34 mm. which 
corresponds to 8,4 to 9,6 7o of the upper mesial length of 
the skull. It appears probable that this narrowness depends 
upon the fact that they are not fully developed. It is, 
however, a curious fact that the females which are from 
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Name 



Localitv 



Museum & no. 



Sex & age 



Upper 

mesial 

length 

from ocei- 

pital 2rest 

to tip of 

nasals 



Potamochoerus chcRo- Mazoe, Portug. E. B. M. 7. 10. 25. 3 jcTold 



potamus 



Africa 
N. E. Rhodesia 
Mashonaland 
Cape (?) 
Mweru 

Coguno Inhambane 
N. E. Rhodesia Neuve 
Cape, Algoa Bay 



P. ch. johnstoni 

» » » (type) 
P. ch- nyasce (type) 



» » » 

> h. dcemonis 

. » y (type) 

> larvatus 



larvatus liova n 



Leiden zool. Mus- d. 

» » » a. 

» b. 

» » » c. 

Natal Stockholm, Nat. Hist. 

Mus. 
Fort Manniiig X. E. B. M. 7. 2. 14. 1 
Rhodesia 



Ward 

B. M. 3. 6. 4. 2 

B. M. 67. 12. 4. 220 

» » 93. 7. 25. 12 
» » 6. 11. 8. 135 



Xgaravi Riv. Xhanga 

Nyasaland 
Lake Mweru 
N. E. Rhodesia 



91. 5. 9. 5 



B. M. 94. 3. 8. 19 

Stockholm, Xat- Hist. 
Mus. 

Zomba B. M. 98. 6. 23. 1 

Kilimanjaro B. M- 92. 4. 24. 4 

Berlin 
St. Marie, Marovoay j Stockholm, High 

School. Zoot. Inst. 4446 



cT ad. 

ef ad. 

ef old. 

$ad. 

9 semiad. 

$ young 

cTad. 

$ad. 

9 ad. 

cT semiad. 

6 old. 

rf ad. 

i 9 semiad. 

cTad. 
ö^ad. 

cTad. 

9 semiad. 

ef ad. 

ef ad. 



Ampitambe, Madagas- 

car 
jNIadagascar 



P. intermedius n. sp. ' Ruwenzori 



Kenya 



B. M. 67. 9. 1. 162 la^ad. 

» » 74. 10. 9. 1 ef ad. 

Leiden 1 9 ad. 

Stockholm, High |9old. 
School. Zoot. Inst. 4447] 

!B. M. 6. 12. 4. 71 o^ ad. 

I » » 6. 7. 1. 188 I rf semiad. 

i » » 4. 11. 5. 17 ef ad. 



384 

372 

363 

357 

362 

359 

348 

337' 

353 

345 

328 

364 



372 

371 
374 



323 
311 
305 

368 

348 
343 
342 

374 
305 
361 



Canine apophyses %vec]i. 



EINAR LÖNNBERG, THE GENUS POTAMOCHCERUS. 



17 



Width of 
parietal 
fl.at area 


Greatest 

width at 

lambdoid 

crest 


Distance 
from tip 
of post- 
orbital 
process 
to lamb- 
doid 
crest 


Greatest 
zygoma- 
tic width 


Width at 

postorbi- 

tal pro- 

cesses 


Least in- 
terorbi- 
tal width 


Distance 
from or- 

bitto 

front-end 

of naso- 

premax- 

illary su- 

ture 


Distance 

from 
hindsur- 
face of 
m^ to tip 

of pre- 

maxillary 

snture 


Length 
of m^ 


Least 
width of 
skull be- 

tween 
lambdoid 
crest and 

zygcma 
ti c arch 


24 


79 


102 


178 


107 


81 


222 


225 


33 


63 


26 


85 


97 


170 


102 


78 


219 


242 


36 


59 


25 


86 


102 


181 


106 


81 


204 


224 


32 


66 


24 


86 


94 


180 


109 


81 


202 


220 


32,5 


64 


33 


82 


96 


163 


103 


71 


199 


223 


33 


— 


33 


81 


96,5 


— 


100 


70 


198 


— 


33(?) 


— 


29 


82 


89 


153 


93 


04 


— 


— 


— 


— 


42 


75 


90 


— 


— 


74 


190 


— 


— 


— 


34 


75 


97 


— 




81 


195 


— 


— 


— 


29 


78 


96 


— 


' 


82 


198 


— 





— 


29 


72 


92 


— 


— 


71 


192 


— 





— 


47 


88 


98 


173 


106 


78 


211 


227 


35 


62 


44 


106 


109 


198 


113 


82 


239 


242 


37 


71 


41 


75,5 


93 


151 


100 


71 


208 


— 


35,5 


— 


12,5 


84 


94 


173 


106 


75 





226 


32 


60 


15 


83 


101 


167 


103 


74 


212 


226 


31,3 


54,5 


— 


— 


— 


165 


103 


78 


214 


225 


32 


61 


18 


80 


92 


153 


96 


73 


181 


206 


29 




18 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 







16,3 


64 


79 


147 


90 


66 


169 


192 


30 


52 


40 


82 


95 


162 


104 


79 


204 


215 


32 


66 


32 


79 


92 


178 


102 


73 


192 


211 


33 


61 


24 


68 


88 


— 


— 


71 


191 


— 




— 


26 


69 


87 


149 


94 


69 


185 


197 


31,5 


55 


34 


83 


97 


162,5 


103 


77 


210 


222 


32 


63 


18 


78 


84 


153 


97 


66 


176 


— 




60 


31 


86 


98 


170 


102 


69 


203 


— 


33,5 


63 
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such places as ought to be iiihabited by the narrow-headed 
boars for instance Inhambane in Portug. E. Africa, N. E. 
Rhodesia, and Nyasaland have a comparatively broad parietal 
region measuring resp. 33, 29, and 33 mm. or resp. 9, i, 8,4, 
and 9,1^0 of the upper mesial length. The parietal dimen- 
sions of the females are thus very similar as well in the dis- 
trict of the broad-headed as in that of the narrow-headed 
boars, if the old very broad-headed female from Natal is 
excepted. This appears at the first look to be a puzzle which 
is not easily explained. It might, however, be possible that 
the females in both cases represent on earlier sta ge of deve- 
lopment and that the males in the two districts have for 
some reason been subjected to a diverging development. 
That is, both races (if they are different) should originally 
have had a parietal area of the intermediate size, thus about 
9 7o of the upper mesial length. In the narrow-headed race 
the females retained this relative dimension while the males 
became comparatively more narrow-headed. In the broad- 
headed race again the males and the old females developed 
a broader parietal region amounting to more than 12% of 
the upper mesial length of the skull. 

This hypothese is perhaps not quite satisfactory but 
with the present material none better can be offered as ex- 
planation of the existing differences between the shape of 
the skulls of the boars which is so great and striking as to 
hardly admit a lumping together of the two types, especially 
if it is considered that this dimension is a rather constant 
one within a race, as the tables of measurements pro ve in 
more than one instance. 

A fact is that among the Bush Pigs of the Fotamochceriis 
choeropotamus group specimens with a very broad parietal 
area measuring 42 — 47 mm. and corresponding to 12,4 — 12,9 7o 
of the upper mesial length of the skull are found in the Cape 
Colony and Natal, while northward from these countries in 
Portuguese East Africa, Mashonaland, N. E. Rhodesia etc. the 
corresponding measurements in males are 24 — 26 mm. and 
the percentages 6,2 — 6,9%. If w^e go still further north and 
enter German East Africa the Bush Pigs in the southern 
parts of this country will be found to possess a rather narrow 
parietal area as the following notes from specimens in the 
Berlin Museum appear to indicate. 



Parieta 
area 


1 


mm. 


o/ 

/O 


28 


7,4 


29 


7,6 


24 


6,6 
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Upper me- 
sial length 
mm. 

in an adult boar from Kondoland 376 

» » » » » Kwa Mtoro, S. of Irangi378 
» » » » » Tabora, Ujiji . . . . 362 

There is a small rise as well in the absolute measurements 
as in the percentages but it is so sb'ght that it is of less im- 
portance. The increase in breadth of the parietal area con- 
tinues, however, still more further north, thus in a boar from 
the country north of Tabora with a skull the upper mesial 
length of which is 373 mm., the parietal flat area has a 
breadth of 31 mm. which constitutes 8,3^0 of the length. 
In another specimen from Pangani with an upper mesial 
length of 372 mm. the parietal area measures 36 mm. or 
9,6 7o of the length. A specimen from Ukurewe in Victoria 
Nianza with an upper mesial length of the skull of 346 mm. 
the parietal area is 37 mm. or 10,6% of the length. There 
is thus a general tendency, as it seems, that the parietal area 
of the Bush Pigs in German East Africa gradually increases 
in size in connection with a more northern habitat. As I 
have not had any opportunity to study these animals nor 
to examine skins from localities corresponding to those where 
the skulls have been collected I have to confine myself to 
the statement of the above facts. A gradual change of this 
kind makes, however, the establishment of species, or even 
subspecies within such a region very risky. 

On the other hand as mentioned above the difference 
between the Bush Pig of Cape and Natal, and that of Portug. 
East Africa and adjoining parts of Rhodesia is more abrupt 
and they constitute more likely two races. The question is 
then, how are they to be named? The oldest specific name 
which can be used is choeropotamus {»koiropota7mis») of Des- 
MOULINS, because Schreber's »Sus africanus» was already pre- 
occupied for a Warthog. Desmoulins' type was probably 
from Cape and could not have been from any country north 
of »Cafrerie» as it was »un individu rapporté par de Lalande 
du midi de TAfrique» and the said naturahst did not proceed 
further north during his scientific expedition to South Africa.^ 

^ P. A. De Lalande's »voyagescientifique» — — »au Cap» is described 
in HoErER's Nouv. Biogr. Générale T. 13. Paris 1855 p. 403 with the 
following words. »Il y [au Cap] arriva le 3 aout 1818 il pénétra 
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It is thus the Bush Pig with a rather broad parietal region 
in Cape and Natal which ought to retain this Desmoulins' 
specific name and the more northern race in Portug. East 
Africa, Mashonaland etc. should be in need of a subspecific 
name which may be proposed to be: 



Potamochcerus cliceropotamus maschoiia. 

Gray named a female skull of a Bush Pig from Damara 
land »Sus capensis» (Cat. of Bones B. M. p. 277) this is, 
however, a nomen nudum, and as no other specimen is known 
from that country it cannot be said if any different race 
of Bush Pigs lives there or not. 

With regard to the colouration of the P. choeropotamns 
it is difficult to use the descriptions found in the literature 
as they are rather indiscriminately taken from members of 
different geographic races and there is also no doubt a great 
deal of individual variation. The following notes may there- 
fore be of some interest as they refer to individuals from 
certain localities. 

Four speoimens in the Leiden Museum from Algoa Bay, 
thus of the broad headed southern race, are all of them 
dark with long bristles and white tips to the strongly deve- 
loped dorsal ciest. Three of them have the forehead påle 
grey, in the fourth it is dark. In the three former there is 
a larger number of yellowish brown bristles mixed with the 
black on the sides of the body. 

The old female from Natal in the Stockholm Museum 
has a påle grey forehead, this colour extending round the eyes, 
a dark band between the eyes, grey snout, dark brown checks 
with whitish whiskers, and black ears. The dorsal crest is 
w»'ll developed, black with white tips. The back is mixed 
grey and blackish, shoulders, flanks, hams, legs, feet and 
lower side black. 

The southern River Högs are thus dark as far as the 
present material is concerned. 

The following notes show the colour of specimens from 



successivement dans le pays des Hottentots le 11 novenibre 1818, puis dans 
les pro\'inces de Berg-Riviére, le 5 jaillet 1819, et enfin dans la Cafrerie le 
2 novembre de la méme année» . 
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Portug. East Africa and adjoining parts of Rhodesia thns 
P. ek. rnaschona. 

A female from Coguno, Inliambane (BM. 6. 11. 8. 13. 5) 
has the colour of the back rufous brown mixed with black. 
The thick crest is black with white tips to a part of thebristles. 
The forehead between the eyes and the ears is brown mixed 
with black in the middle, and yellowish grey laterally. The 
broad black band round the snout is AveJI defined by grey 
or brownish grey as well in front as behind. The whiskers 
are white with black above and beneath. The black patch 
below the eyes as usual separated from it by a narrow white 
band. The ears, shoulders, legs, feet, and the whole of the 
under side from the chin to the anus are black. 

A female collected by Neaves in Rhodesia is stiil darker 
without any rufoiis on the back. The greater part of the 
body is black with the following exceptions. From behind 
the shoulders dirty yellowish hair are mixed among the black 
of the back and they become more numerous on the rump. 
The richly developed dorsal crest is strongly white-tipped, 
especially above the shoulders. The ears are, of course, black 
but the forehead is mixed brown, black and whitish. The 
broad black band across the snout is bordered by grey behind, 
and whitish in front. The whiskers are long, white in a 
black area. 

A specimen of P. choeropotamus maschona a male from 
N. E. Rhodesia belonging to Mr. R. Ward has a påle grey 
face with a broad dark band round the snout in front of the 
warts, blackish round the eye, whitish whiskers but the 
cheeks are dark on both sides of them, black ears, black 
dorsal crest with white tips, back with mixed black and 
rufous hairs, feet and lower parts black. 

To judge from these specimens the narrow-headed, some- 
what more northern River Högs are just as dark as the 
broad-headed ones of Cape and Natal. There is thus not 
possible to state any differences in outer appearance, and 
the difference, if it is constant, should thus only consist in 
cranial characteristics which makes the question still more 
difficult to solve w4th full certainty. 

From German East Africa as already mentioned I ha ve 
not seen any skins. 
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Potamoclioerus clioeropotamus johustoiii (Major). 

In the year 1897 (1. c. p. 367) Forsyth Major described a 
new species which he named Potamoclioerus jolmstoni. The type of 
this new species was a female skull from »Ngarawi River, Nkanga 
in the North Nyasa District». The distinguishing characteristics 
should be the »large size, the straight upper contour, and its slen- 

derness», molars and premolars large». I ha ve had the 

opportunity of examining and measnring this skull (91. 5. 9. 
5) in Brit. Museum Nat. Hist. (conf. II table of measure- 
ments), and stated the relative correctness of Majors' views. 
Although this female skull is according to my terminology 
only semiadult, it has the great upper mesial length of 372 
mm. and is thus equal in length to the next largest male 
skull of the true P. chosropotarmcs-tyipG. The parietal region 
is broad, very much broader than in the P. choeropotamus 
of the narrow-headed northern type but not quite as broad 
as in those from Cape and Natal when they have attained 
full size. In consequenee of the length of the skull the width 
of the parietal flat area is only 11,0^0 of the upper mesial 
length thus much more than in P. clioeropotamus maschona 
from adjoining regions but not so much as in old specimens 
from the south. The relative slenderness of the skull cannot 
be taken into account as it is not fullgrown. The last molar 
is large, but the same size may be attained by specimens of 
P. choeropotamus. 

It was of interest to find that, since Major wrote his 
paper, Brit. Museum had aquired a male specimen (B. M. 7. 
2. 14. 1) which must be regarded as belonging to the same 
race. It is an adult boar from Fort Manning, N. E. Rho- 
desia, and its skull is larger than any other specimen of this 
genus, having an upper mesial length of 422 mm. The width 
of its parietal area is not less than 44 mm. and it is in this 
respect superseded only by the old female described above 
from Natal, but in consequenee of the length of the skull 
this measurement is only 10,4 % of the upper mesial length. 
In all other dimensions as well this skull shows larger abso- 
lute measurements than other skulls of the P. cliosropotamus- 
group. The great length of the skull causes, however, several 
relative dimensions to be smaller in P. ch. jolinstoni. The 
distance between the postorbital process and the lambdoid 
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crest is for instance only 23,4 7o of the upper mesial length 
of the skull while the corresponding percentage is at least 
26 in the P. choeropotamus. In a similar way the percentage 
expressing the least interorbital breadth is only 19,4 in the 
former but from 20,9 to 22,3 in the latter. The length of 
the last upper moiar is 37 mm. in P. ch. johnstoni or a little 
larger than in P. choeropotamus. There are thus differen- 
ces but hardly differences of specific value, and I think it 
is most suitable to regard this Bush Pigto be only a geographic 
subspecies of P choeropotamus. 

The skin belonging to this boar skull is mounted and 
exhibited in the gallery of Brit. Museum ^ 

The first information about the outer appearance of 
Johnston's Bush Pig may thus be obtained from this speci- 
men. The head is greyish or dirty white, but the snout in 
front of the warts is black all över with the exception of a 
whitish patch on either side of the muzzle. There is a black 
patch on the cheeks above the whiskers. The ears are black 
except* at the base. The dorsal crest is black mixed with 
whitish tips to the bristles; it begins almost on a level with 
the ears. The back on either side of the dorsal crest is yel- 
lowish brown darkening to brown and finally black on the 
flanks. The legs, feet, and tail-tuft are black. 

From this description it is apparent that Johnston's Bush 
Pig closely resembles P. choeropotamus. 

The type-locality of this races is as stated above Ngarawi 
River, Nkanga, and låter has as an explanation been added 
on the label »Deep Bay». The latter place is situated on 
the western side of Lake Nyasa approximately about 10° 30' 
S. lat. The boar which is described above and certainly be- 
longs t© the same subspecies in consequence of the size and 
shape of its skull (especially its parietal area, and large m^) 
is from Fort Manning, which is situated much further south 
about 13° 48' S. lat. It lies nevertheless within the area 
from which the water flows from the west into Lake Nyasa. 
With the present scanty knowledge it might only be guessed 
that the western slope towards Lake Nyasa is the home of 
the large, long-headed and broad-headed Potamochoerus choero- 
potamus johnstoni (Major). 



^ But there wrongly labeled P. nyasoe, evidently in consequence of 
its origin from Nyasa-land. 
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Potamoclicpriis cli(Propotamiis iiyasae Major. 

The »Nyasa Bush Pigs» »of a rufous colour» were named 
as above by Major in the year 1897 (1. c. p. 367). He had, 
however, at that time only skins without skulls and a skull 
without skin from Lake Mweru. The latter (B. M. 94. 3. 8. 
19) belongs to an adult male, and it was figured as the type- 
specimen. I have had the opportunity of examining and 
measuring this skull (conf. II table of measurements) and 
find it very strikingly different from the main form of P. 
choeropotamus. At the first look the extreme narrowness of 
the parietal flat area appears very remarkable. It measures 
only 12,5 mm. in the type specimen, and as the skull has a 
considerable length, its upper mesial length being 371 mm., 
the parietal measurement constitutes only 3,-3 "^'/o of the latter 
dimension. The parietal area is thus only about half as broad 
as in the narrow-headed P. choeropotamus, and P. ch. nyasce 
forms thus with regard to this dimension quite the con trast 
to P. ch. johnstoni. 

The question was, however, if this slruU with the narrow 
parietal area really belonged together with the »rufous» Nyasa 
Bush Pigs and if the quoted characteristic was constant. 
Xeither of these things was proved when Major proposed the 
name quoted. 

Since then the present author has had the opportunity 
of procuring from Mr. Rowland Ward a complete specimen 
from N. E. Rhodesia the skull of which closely agrees with 
Major's type of P. ch. nyasce. The parietal flat area of 
this somewhat older specimen is 15 mm. which constitutes 
4,0 % of the upper mesial length (374 mm.) of the skull. 
It is thus no doubt, especially as other dimensions as well are 
similar in the two specimens, that the recently aquired spe- 
cimen belongs to P. ch. nyasce and as it is the first complete 
specimen examined it may be stated for the first time with 
certainty how this subspecies is coloured. The general colour 
is very dark. The snout is black all round in front of the 
warts. The forehead is dirty grey mixed with black and 
with a black stripe above the eyes. The dirty whitish or 
buffish whiskers are bordered by a black band above and 
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below, the whole fore-ncck is black, the ears are black. The 
dorsal crest begins between the latter, and is anteriorly much 
mixed with dirty whitish but already above the shoulders 
the black is dominating and in the lateral parts of the crest 
rufous buff bristles are seen. The back and sides are mixed 
rufous and black. On the back the rufous dominates but 
the black increases more and more on the flanks. The 
shoulders, hams, legs and lower parts are wholly black. The 
greater part of the tail is buffish grey with black terminal tuft. 

A skin in the collections of the Brit. Mus. Nat. Hist. 
which according to the label most probably has come from 
Zomba (H. H. Johnston), belongs to the P. chceropoiamns 
group and represen ts no doubt P. ch. nyasce. The general 
colour of its body is rich rufous becoming black on the lower 
side. The dorsal crest is much mixed with w^hite especi- 
ally anteriorly. The ears are black without any whitish. 
The forehead is w^hitish and this colour runs forward mesi- 
ally so that the broad black ring around the snout is broken 
by this into two large black lateral patches on either side 
of the upper jaw but connected on the lower side. The large 
whiskers are white separating the black patch below the eye ^ 
from the black colour of tlie lower neck and throat. The 
shoulders, legs and feet are black. 

A young male from Zomba, Nyasa-land, is also rufous 
red on the sides and has long bristles. The forehead is påle, 
the ears black and the dorsal crest chiefly black. 

The colour of P. ch. Jiyasoe is thus decidedly of the same 
pattern as in the typical P. cJiosropoianius, although more 
mixed with rufous on the back and sides, especially in 
younger specimens. 

The chief difference is, however, found in the dimen- 
sions of the skull, especially the narrow parietal flat area 
which, although striking enough, hardl}^ may be admitted 
more than subspecific value. Other dimensions are recorded 
in the table of measurements (II). The forehead and the 
greater part of the nasals are flat, and only anteriorly the 
latter are somewhat convex so that they rise above the 
naso-premaxillary suture. The nasals are broadest just in 
front of the preraaxillary suture viz. about 51 mm., from 



^ This is also separated from the eye by a white band. 
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there they are narrowed as well in the posterior parts (about 
45 mm.) as especially in front where the combined breadth 
at the nasal opening is only 28 mm. The sides of the maxil- 
lary are concave, and the apophyses above the canines are 
large and directed backwards so that the vertical through 
their posterior end passes through the hindmost portion of 
p.^, but they do not quite reach the level of the nasal suture. 
In the upper jaw 3 premolars are found on either side, and 
in the lower jaw on one side just as many, while on the other 
only p^ and p^ remain. 

Ramus horisontalis of the lower jaw is very thick and 
heavy with a transverse diameter of about 29 mm., but on 
the other hand ramus adscendens is not very broad only 
measuring about 60 mm. When seen from the side the whole 
skull gives the impression of being long and low. 

The type of Major's P. ch. nyasce is stated to be from 
Lake Mweru. Other specimens of the same kind are from 
Zomba. The specimen received to the Natural History Mu- 
seum in Stockholm from Rowland Ward is labeled »Cham- 
bezi River N. E. Rhodesia», which appears to indicate that 
this race is distributed far to the south of the original type 
locality, Lake Mweru. It is evident that Potamochoerus clioe- 
rop. nyasce has its native country to the west of P. ch. john- 
stojii, and to the northwest of P. ch. maschona, but to judge 
from the material in British Museum Nat. Hist. it appears 
as if the latter race should extend into N. E. Rhodesia as 
well and thus meet P. ch. nyasoi there. If the areas of dis- 
tribution of the two races overlap to some extent is for the 
present difficult to say, but even this might be possible if 
they should live in different localities. It is also possible 
that the females of both races are more alike than the males, 
as is the case with other races, and this makes it for the 
present more difficult to indicate the exact area of distribu- 
tion of either race. 



Potamochoerus choeropotamus diemoiiis Major. 

A semiadult female Bush Pig from Kilimanjaro was 
named as above by Major 1897 (1. c. p. 367) who stated 
that it was a small form and that it was »covered with long 
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and very dar k brownish-black bristles». The material was 
rather unsatisfactory for establishing a new subspecies but 
tlie locality gave some information, and Bush Pigs from Kili- 
manjaro have afterwards been called P. ch. dcemonis by W. 
RoTHSCHiLD who 1906 stated that it was recognisable »by its 
intense black colour» ^ and by the present author who found 
a young animal to be" mixed black and rusty on the sides 
with rusty red dominating on the back and forehead, 
and black on the sides of the neck, on the chest and on 
the legs.- 

The skull of the type specimen, the measurements of 
w^hich are recorded on the accompanying table (II), proves 
to be small, its upper mesial length being only 323 mm., 
but this may be ascribed to its youth. The parietal region 
is narrow only 18 mm. or 5,5 % of the length of the skull, 
but the smallness of this measurement as well might to some 
extent be due to its youth. I was therefore very uncertain 
about this animal till I had the opportun! ty of seeing in the 
Zoological Museum, Berlin, a skull of an adult boar from 
the northern side of Kilimanjaro. This one had a mesial length 
of only 311 mm. and the width of its parietal flat area was 
18 mm., thus exactly the same as in Major's type. It is 
consequently proved by this that P. ch. dcemonis really is a 
somewhat dwarfed and dark race of Bush Pig inhabiting 
Kilimanjaro, and characterised by a narrow parietal region 
measuring about 18 mm., or about 5,5 — 5,9 % of the upper 
mesial length of the skull. This characteristic is the more 
apparent as the Bush Pigs of the P. choeropotamus-grou^p, as 
has been mentioned above, have a broader parietal area in 
the nortliern parts of German East Africa than their allies in 
the Southern parts of the same country and those further 
south till Natal is reached. A suspicion that P. ch. d(Emonis 
should have something to do with P. ch. nyasce which also 
has a narrow parietal region must be dismissed not only for 
geographic but also for morphological reasons. The latter 
is a much larger animal with a longer head and especially 
a longer preorbital region of the skull. 



^1 Proc. Zool. Soc. 1906 p. 632. 

- Wiss. Ergeb. d. Schwed. Zool. Exp. Kilimanjaro — Meru 1905 — 1906 
u. Leitung von Prof. Y. Sjöstedt. 2. Mammals p. 33. 
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Potamoehoeriis larvatus (F. Cuvier). 

Major has pointed out that F. Cuvier in the first rank 
based the name above on a skull which he figiired and whicli 
according to Daubenton's statement had been aquired from 
Madagascar.i Although F. Cuvier mixed in some other 
things as well and also referred to material from South 
Africa, it is right to regard the quoted name as belonging 
to a »Malagasy Wild Hog» as Major did and others who 
followed him as well. Major believed that there was only 
one kind of Bush Pig to be found on Madagascar, and 
thus the names Sus madagascar i ensis and Poiamochoerus Ed- 
wardsi proposed by Grandidier ^ for such an animal from 
the same island would only be synonyms to Cuvier's much 
older name. They have also been regarded as such for in- 
stance by Trouessart (Cat. Mam.) 

When the present author had the opportunity of exa- 
mining in British Museum Nat. Hist. the material of Bush 
Pigs brought home by Major from Madagascar and descri- 
bed by him as P. larvatus I believed accordingly on his 
authority to have before me material of Cuvier's species. 
At a låter opportunity when I with the permission of Pro- 
fessor W. Leche examined some Potamochoerus skulls belon- 
ging to the Zootomical Institute of the Stockholm High 
School I was struck by the aberrant size and shape of the 
skull of an adult boar (n:o 4446) which had been collected 
at Marovoay in Northwestern Madagascar by Dr. W. Kaudern. 
It was quite apparent to me that it represented another and 
different race than Major's »P. larvatus», which, by the way 
also was represented in the same collection by an old fe- 
male skull. 

The small boar skull collected by Dr. Kaudern is at 
once recognized on its diminutive size and narrow parietal 
flat area. Although the skull has belonged to a fully adult 
animal with worn teeth, its upper mesial lenght only amounts 
to 305 mm. and it is thus even smaller than P. ch. dcemonis 
Major which is the smallest of the known continental 



^ »Daubenton avoit décrit uiie tete de sanglier qu'il dit venir de 

Madagascar» (F. Cuvier Mém. da Mus. d'hist. nat .T. VIII, p. 448, 

Paris 1822). 

^ Revue et Mag. de Zool. 2:e sér. T. XIX. Paris 1867. p. 85 T. p. 318- 
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Bush Pigs. The widtli of its parietal flat area is only 16,3 
mm., or 5,3 % of the upper mesial length of skull. 

On the other hand skulls of Maiagasy boars in British 
Museum have an upper mesial length, according to my mea- 
surements, of 348 to 368 mm., and skulls of females (in Lei- 
den and Stockholm) have the same dimension 342 — 343 mm. 
The width of the parietal flat area is in the former from 32 
to 40 mm., or in percentages of the upper mesial length of 
the skull 9,1 to 10,8. According to the figure of a boar 
skull communicated by Major ^ this percentage is about 10 
in the animals he calls »P. larvaivs». They have thus a broa- 
der parietal area than their relatives which inhabit the to 
Madagascar nearest parts of the Continent, although not as 
broad as those in the Cape Colony and Natal, In the females the 
parietal flat area is, as ought to be expected, narrower than in 
the boars viz. about 24 to 26 mm. which expressed in percentages 
of the length of the skull will be about 7, o to 7,6 7o. According 
to Major's figure - of a female skull this percentage is about 8. 
Although these dimensions are somewhat smaller than the corre- 
sponding ones of P. choeropotamus and P. ch. maschona, they are 
much larger than those of the above mentioned small boar 
from Madagascar. These statements pro ve the presence on 
Madagascar of two different races of Bush Pig and it is thus 
of great importance to find out to which of these the specific 
name »larvatus» was originally given and if this name really 
covers the same as the name »edwardsii». 

Fortunately Cuvter has communicated a very good 
figure (fig. d. Pl. 22 of the work quoted above) from which 
the relative dimensions of the skull may be found out quite 
well. According to this figure the parietal flat area is narrow 
and constitutes only 4,4 7o of the upper mesial length of the 
skull. It is thus less than half what it ought to have been 
if this figure should have represented the same animal as 
t hat which Major regarded to be »P. larvatus», but it agrees 
fairly well with the proportions of the boar skull from Maro- 
voay, N. W. Madagascar. It appears thus to be no doubt 
whatever that Potaynochoerus larvatus (F. Cuvier) is the name 
which must be applied to the Madagascar Bush Pig with a 
comparatively very narrow parietal region and certainly 

^ Proc. Zool. Soc. London 1897 p. 36ö. 
2 L c. PL XXVI, fig. 2. 
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not to the broad-headed race represented in Forsyth Ma- 
jor's colleetions. 

As soon as the present writer had had the opportunity of 
observing the great difference in size and shape of the skulls 
collected by Major, and by Kaudern it became apparent 
to me that they represented two different geographic sub- 
species. I suspected also that the smaller and narrow-headed 
race would be found to inhabit the western part of the 
isJand which is a comparatively more dry and open co- 
untry, while the larger, broadheaded race ought to inhabit 
the more humid eastern forest region. This was already 
hinted at by the statements about the localities where the 
specimens had been collected. Forsyth Major says explicitly 
that his specimens were »from the Upper Forest Region» 
(1. c. p. 364). 

To obtain information about the habitat of the smaller 
and narrow-headed race I asked Dr. Kaudern to tell me 
what he knew about the Bush Pigs of Madagascar. He then 
kindly gave me the following communication which I take the 
pleasure of quoting in translation. It will be seen from the 
same that it fuUy confirms my view. Dr. Kaudern writes: 

»During my sejourn 1906 — 1907 in Northwestern Mada- 
gascar (province Bouéni) the natives told me that they dis- 
cerned two kinds of Bush Pig which were called by them 
resp. »Lambo mena» (Lambo = pig; mena = red), and 
Lambo ho va (ho va after the people with thatname), »Lambo 
mena» was said to be smaller, and it inhabits the western 
dryer part of the country while Lambo hova» is distributed 
över the eastern part with a tropically moist climate. The 
name of the western form indicates that it is more reddish 
brown than the eastern. That two different races should be 
found on Madagascar appears to me quite probable, because 
the conditions of life must be positively different in a country 
where the annual quantity of rain amonnts to 3 m. and 
where it rains during the summer as well as during the win- 
ter without any pronounced dry season, and in another 
country with the annual amount of rain only 1 m., and with 
a dry season continued through several months. According 
to the statements of the natives, other mammals as well, that 
are distributed över the whole island as CeyUetes, Cryptoprocta 
and Eiipleres, differ in the western and eastern parts. Gran- 
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DiDiER has also pointed out that the members of a species 
usually is smaller on the western side of the island and has 
a tendency to albinism.» 

»I have myself several times had the opportunity of 
seeing Bush Pigs in the neighbourhood af S:te Marie de Maro- 
voay on the northwestern slope of the Ankara-fantsika plateau 
and four times at so close quarters that I was able to 
discern their general colour. At all these occasions the gene- 
ral colour has been more or less rusty brown and the brist- 
les on the neck and above the shoulders formed almost a 
måne. Only once I saw a dark almost blackish brown indi- 
vidual, but in company with normally coloiired specimens. If 
both the supposed races of Bush Pig are to be found 
at the places which I have visited I do not know, but it is 
not quite impossible as the humid belt of the eastern side 
turns westward at Nosy-Bé. I have also found Avahis at 
S:te Marie de Marovoay, although this animal is regarded to 
belong to the humid eastern region. It might be supposed 
that the place mentioned is situated at the boundary line 
between the dry and the humid regions and that therefore 
the animals of both regions may be found there, although 
the western elements are dominating.» 

By this communication it appears to be proved that 
the small Bush Pigs with a narrow parietal area inhabit 
the western part of the island and are more reddish in colour 
than the other kind, which is larger more blackish and be- 
longs to the eastern forest region. As has been set forth 
above the type of Potamochoerus larvatus (F. Cuvier) has a 
narrow parietal region of the skull and it is thus identical with 
the small, western, reddish »lambo mena» of the natives. 

If we now turn to consider what Grandidier ^ says about 
the type of his »Potamochoerus Edwardsi» we shall find the follo- 
wing. It originates from Morondava on the (south-) west coast. 
Its general colour is indicated to be »roux cannelle», and it is 
of small size (»Taille petite>>). Grandidier's Bush Pig is thus 
undoubtedly a »lambo mena» and consequently the specific 
name »edivardsh is synonymous with F. Cuvier's »larvatus.» 

»Sus madagascariensis» was also from the west coast and 
it is said to be» intense rufus. It is thus a »lambo mena» 
as well. 

^ Rev. et Mag. de Zool 2 sér. T. XIX. Paris 1867, p. 318. 
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It is the larger race of the forest region and the eastern part 
of Madagascar, the one which Forsyth Major described and fi- 
gured, which thus remains without any subspecific name be- 
cause the name »larvatus» is in the first rank occupied by 
its western ally. I take therefore the pleasure ofnamingit: 

Potamochoerus larvatus liova. 

As type may be regarded n:o 97. 9. 1. 162 in British 
Museum. Forsyth major has discussed the affinities 
of this animal with the Continental forms and finally come 
to the conclusion that it is a »quite distinct form». I do 
not doubt that it is distinct, but it is certainly closely 
allied to the continental Bush Pigs of the P. choeropotamus- 
group as well with regard to cranial as to colour charac- 
ters. If it was not for geographic reasons it might even 
have been regarded as a subspecies of this group. It is, 
however, most fortunate to maintain its specific rank be- 
canse otherwise it would have been a great trouble with 
the nomenclature. The name »larvatus» is older than »clioe- 
ropotamus», and if the Madagascar Bush Pigs and their con- 
tinental allies had been regarded as subspecies of the same 
species the consequence of this would have been that the 
species must have been, in conformity with the rules, called 
larvatus. This would, however, certainly not have been sui- 
table and not corresponding to the origin of the different 
races. The continental form must evidently be the older 
whether the Madagascar animal s have come to the island by 
the agency of man (which perhaps is more likely) or by their 
own power and will. If they have been introduced by man 
this must have happened very long time ago as they have 
had time to adapt themselves to the different climatic and 
other conditions in different parts of the island, and to dif- 
ferentiate into two races. For there is no possibility to as- 
sume that members of two races, neither of which is to be 
found on the continent now, would have been introduced 
by man to Madagascar. 

Major does not seem to have had any material of the true 
P. larvatus and his discussion of the Madagascar Bush Pig 
consequently concerns only the larger P. 1. hova. One of 
the chief characters of the »Malagasy species» is according to 
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Major »the great slenderness of the snout.»^ I have had too 
little material to ascertain the value of this. The width of 
the nasal area of an old female P. 1. Jiova is about 39 to 40 
mm. while in an old female of the broad-headed P. chceropo- 
tamiis from Natal the same dimension varies from 43 to 49. 
The difference is thus not verv great. If for instance the 
typical skull of a boar of P. 1. hova figiired by Major (1. c. 
p. 365) is compared with a male skull of P. ch. nyasoe the 
former is certainly not more slender than the latter. 

The assertion by Major that in the »Malagasy species» 
the nasal region is not »flattened nor angular laterally, but 
rounded off», I do not understand. His own figures of a 
Malagasy boar skull speak against it, but it is perhaps meant 
to be valid only for the foremost part of the nasals, or for 
the female skulls alone. In such a case it is not, however, 
a distinguishing character as other female skulls of the genus 
are similar in this respect, and the foremost portion of the 
nasals in boars as well joins often the premaxillaries with an 
even rounding. 

The apophyses above the canines are large and broad. 
In consequence of their breadth the vertical through their 
hind margin passes through, or near the middle of j)^ but 
they are less sloping than for instance in P. ch. nyastx,. In 
adult boars they seem to reach the level of the nasal surface. 

According to Major »the lower premolars [of P. larvatus 
hova] have an even greater tendency to disappear than in 
the Continental forms, so that in old animals we sometimes 
meet with only one premolar.» This appears, however, to 
be very different in different specimens. In a female specimen 
of P. larvatus hova which was so old that in the upper jaw 
m^ of both sides had been worn out and dropped, and on 
the right side even m^ while on the left m^ was on the 
verge of falling out, on the right side p'\ p^, and 2?^ remain 
in use, and on the left p-, and p'"^. In the lower jaw the 
condition of the molars is quite the same, on one side ms, 
and 7712 remain, on the other only ms, but on both sides two 
premolars are found in comparatively good condition. 

A comparison of the cranial dimensions (conf. table of 
measurements II) shows that in most cases P. larvatus hova 

^ Gray speaks of »the narrowness of the nose with a ronnded upper 
edge» (Ann. & Mag. Nat. Hist. ser. 4 Vol XV p. 46). 

Arl-ir för zoologi. Band 7. X:o G. 3 
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is absolutely smaller than P. choeropotamus, if tbe correspon- 
ding sexes and ages are compared, but tbe relä ti ve dimen- 
sions af tbe different parts are not mucb different witb tbe 
exception of tbe parietal region. 

Witb regard to tbe colour P. 1. hova resembles some af 
its Continental allies of tbe P. chosropotamus-growp as tbe 
following notes prove. 

A boar mounted in Britisb Museum Nat. Hist. bas tbe 
general arrangement of tbe colours as in P. ch. johnstoni but 
it is darker, tbe black on tbe sides reacbes bigber up towards 
tbe dorsal erest wbicb is black mixed witb wbite. Tbe fore- 
bead is påle brownisb grey and tbere is some grey in front 
of tbe usual broad black band round tbe snout. Tbe dark 
colour of tbe body extends forward on tbe sides of tbe neck 
and on tbe cbeeks so tbat tbe wbitisb wbiskers form a band 
tbrougb a blackisb area (of wbicb in tbe old boar of P. ch. 
johnstoni only a black patcb below tbe eye remains). 

Anotber specimen of P. larvatus hova (B. M. 97. 9. 1 . 162) from 
Ampitambe, Madagascar is coloured exactly after tbe pattern of 
its near relative from tbe opposite coast of S. Eastern Africa. 
Tbe black band round tbe snout extends, bowever, all tbe way 
from tbe warts to tbe naked terminal area so tbat tbere are 
no ligbt bairs in front on tbe upper lip. Tbe forebead from 
tbe warts to tbe ears is greyisb by mixed brown, wbitisb 
and blackisb bairs. Above eitber eye tbere is a longitudinal 
blackisb stripe. Below tbe eye tbere is also a blackisb stripe 
and tben follows tbe wbite wbiskers wbicb börder tbe black 
lower parts. Tbe dorsal crest is strongly developed witb 
long bristles wbicb to a great extent are wbite on tbe neck, 
furtber back tbere is more black. Tbe back and flanks are 
covered witb long black, and rufous bristles tbe sboulders 
as well as tbe legs and feet are black, and so are tbe lower 
parts from tbe cbin to tbe v en t. 

Two young pigs of tbis Madagascar race in Brit. Museum 
bave black snouts, yellowisb brown forebeads, and tbe dorsal 
crest blackisb w^itb wbitisb tips. Otberwise tbey are yellowisb 
brown longitudinally striped witb black, tbis being more con- 
spicuous in tbe younger specimen. Tbese notes togetber 
witb Major' s description and figures may suffice to sbow 
wbat P. larvatus hova is like. 

Its difference from tbe western P. larvatus bas already 
been pointed out above. As tbe latter bas not been very 
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fuUy described, although it lias received several names, tlie 
foUowing additional notes on its skull together with a couple 
of figures of the same to be compared with Major's of the 
eastern race may be of value. 

The forehead of the skull of P. larvatus is very flat which 
makes the profile contour straight with some irregularities 
at the nasal exostoses which appear to be almost better de- 
veloped than in P. 1. Jiova. The posterior parts of the na- 
sals are flat with somewhat raised lateral borders and a ten- 
dency to develop callosities. The anterior portion of the 
nasals is just as well as in P. 1. Jiova convex and evenly 
rounded off in joining the premaxillaries. The width of the 




Fig. 3. Skull of a boar ot J'ot<iinoci(arus Larvatus (F. Cuvier) from 
Marovoay, X. W. INIadagascar. Coll. by W. Katjdern. 

nasals is posteriorly about 39 mm. hut they are narrowed to 
24 mm. in front which mostly is due to the curving. 

The premaxillary extends rather far backwards, the ver- 
tical through its posterior end touching p^ (in P. 1. Jiova it 
passes through p-). The sides of the maxillary are concave. 
The apophyses above the canines are rather broad with a 
horizontal antero-posterior diameter of 38 mm. They are 
directed somewhat backwards so that the vertical through 
the posterior margin passes through the middle of 2^^» but 
they do not rise in lieight to the level of the nasal surface, 
missing it by 11 — 12 mm. They are thus comparatively lower 
than in adult boars of P. 1. Jiova and their anterior margin 
is more sloping than in the latter, to judge from Major's figure. 
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In the upper jaw all four premolars on either side re- 
main. In the lower jaw, however, only p^ and p^ are left. 
The teeth are small (fig. 5). The length of jt' and p^ is simi- 
lar viz. 12 mm., m^ is 15 mm., m- 21 mm. and iir 30 mm. 
With regard to the narrow parietal area P. larvatus re- 

sembles to some degree P. ch. 
nyasoe and P. ch. dcemonis, but 
if the skull of the Malagasy 
»lambo mena» is compared 
with that of the Kyasa Bush 
Pig it looks quite like a pigmy. 
The Kilimanjaro Bush Pig is 
to jndge from the skull not 
so big as the Nyasa Bush Pig, 
but it seems nevertheless lar- 
ger in every respect than the 
present specimen of P. larva- 
tus as the table of measure- 
ments (II) proves. 

The width of the parietal 
area of a male Bush Pig 
belonging to a broad-headed 
race increases with age. A 
narrow parietal area may t hus 
to some extent be regarded as 
a juvenile characteristic. The 
young pigs of dark races are 
as a rule more reddish in co- 
lour than the adult. P. lar- 
vatus represents thus with re- 
^^ Z*^ , . ,7 11, gärd to both these characteri- 

Fig. 4. Palatal view ot the same skull ^ . ., . 

as fig. 3. stics a more juvenile or pri- 

mitive stage than the broad- 
headed and dark P. L hova which has reached a higher stage 
of specialisation. 

It is also of interest to note that the »rufous Bush Pig 
of the Nyasa land» P. ch. nyasm with its narrow parietal re- 
gion (although it is not at all dwarfed) stånds with regard 
to these two characteristics in an analogous relation to the 
darker and more broad-headed races of the P. rhmropotamus- 
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group as »lambo mena» (P. larvatus) to »lambo liova» (P. 1. 
hova) on Madagascar. 

PotamocliOBrus liassama (Heuglin), shows evidently some 
resemblance to the P. choeropoiamiis-gvou^ in its exteriör, to 
judge from Heuglin's description in which it is stated^ that 

the ears and shoulders are black the bristles of the 

rump nearly a foot long etc. The 

upper side is otherwise said to be 

covered with »olivaceons to 

rusty brown long bristles which 

partly have black tips». Forsyth 

Major (1. c. 368, 369) has pub- 

lished two figures of photos of a 

skull of an adult boar from 

Abyssinia. From one of these 

it may be seen that the flat area 

of the parietal region is in the 

Abyssinian Bush Pig somewhat 

broader than the average of for 

instance P. ch. maschona from 

Mozambique and Rhodesia being 

about 7,3 7o of the upper mesial 

length of the skull, while in the 

latter it does not quite reach 

7%. This difference is, how- 

ever, too slight to be of any im- 

portance, but, as has been men- 

tioned above, more broad-headed 

Bush Pigs are to be found in the 

northern parts of German East 

Africa. The Abyssinian Bush Pigs 

are thus by those geographi- rig. 

cally separated from the members 

of the P. choerojjotamus — group 

which have dimensions of the parietal region similar with 

its own. 

Major has drawn attention to the »elongation of the 
hinder part of the skull backwards from the postorbital pro- 
cesses of the frontals» in P. hassama. I have not had any 

^ Verb. d. Kaiserl. Leop. Carol. Akad. d. Natmf. Bd XXX. Dresden 
1864. Beitr. zur Zool. Afr. — Nachtrag p. 7—9. 




5. Upper view of the same 
skull as fies. 3 and 4. 
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other material for verifying this statement than Major's fi- 
gures, but as these in other instances are quite correct, I 
have 110 doubt that they are in this case, too. The distance 
from the postorbital process to crista lamhdoidea is in Major's 
figure of P. kassarna not less than about 31 7o of the upper 
mesial length of the skull, and this is a very remarkable 
difference from P. choeropotamiis in which this percentage ap- 
pears to vary from usually about 26 to a t most 28%. 
An other characteristic by which the Abyssinian Bush Pig dif- 
fers from the P. choeropoiafnus-growp and shows resemblance 
to the western P. porcus-group is also mentioned by Major 
and quite plainly seen on his figures. It consists in the shape 
of the apophyses above the canines which are stout but low. 
The general shape of the skull when seen from the side with 
its proportions of length and height reminds also more about 
P. porens than about P. choeropotamiis. It appears thus 
to be right to consider P. hussarna (Heuglin) as a separate 
species, which in some respects resembles its western and in 
others its southern relatives. With regard to these mixed 
characters it offers an analogy to the following species: 

Pot«imochoBrus iiitermediiis n. sp. 

A male Bush Pig in British Museum Nat. Hist. (7. 12. 
18. 1.) collected by R. J. Cunnustghame 20/2 1907 at the »Vic- 
torian Nile, Uganda, altitude 4,000 feet» is a very remar- 
kable specimen as it forms an intermediate link between the 
Western P. porcus-grouip and the Southern — Eastern P. 
choeropotamus- gr on-p uniting certain characteristics from both, 
as the following description proves. The whole face and 
snout in front of the eyes is white only with the sparsely 
scattered sensory bristles black. A narrow black cheek band 
is found above the not strongly developed bristles. Between 
the eyes across the forehead there is a broad blackish band 
shading out posteriorly in a brownish triangulär patch to- 
wards the otherwise whitish crown of the head. The ears 
are black but with a whitish upper margin of the most dis- 
tal part, and with some of the hairs in the tuft white. The 
dorsal crest is strongly developed with long whitish tips to 
the long black bristles. The light tips produce the domina- 
ting colour. The whole back ofj the animal and the sides 
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are påle rufoiis with a few scattered black bristles. The chin 
is whitish, but all other parts of the lower side and the feet 
are black. The pelage all över is composed of long bristles 
as in the P. chosropotarnus-gronip . This characteristic to- 
gether with the development and mixed colour of the dorsal 
crest remind about the eastern Bush Pigs while the pattern 
and colour are more of the western type somewhat recalling 
P. p. uhangensis with the white snout. The long bristles etc. 
distinguish it, however, at once from the latter. 

As the experience proves that the pattern is very con- 
stant in these animals, even if the same cannot be said about 
the colour, I think, it is the correct thing to assume this 
specimen as representing a new species to be named as above. 

Unfortunately the skull is lacking to the type specimen, 
but it is probable that this Uganda skin belongs to the same 
race as a skull from Ruwenzori (Brit. Mus. 6. 12. 4. 71). 
This has belonged to an adult boar and measures 374 mm. 
in length mesially above. The width of the parietal flat area 
is 34 mm. or 9,o7o of the length. It is thus narrower than 
in P. porcus but broader than in P. p. uhangensis. The lat- 
ter has also a much shorter skull (322 mm.) than the Ru- 
wenzori boar. The latter has a large last molar (m^) mea- 
suring 32 mm. while the same measurement in the Ubangui 
specimen is only 27,5. The least interorbital breadth has near- 
ly the same absolute measurement in the Ruwenzori and 
the Ubangui boar viz. resp. 77 and 75 mm., but as the lat- 
ter has a smaller skull this measurement represents 23,2^0 of 
the length of the skull in the latter but only 20,5 7o in the 
former. 

A quite young skull from Ruwenzori is too little deve- 
loped to throw any further light on the characteristics of 
this race. 

The skull of an adult male Bush Pig from Kenya in the 
British Museum (4. 11. 5. 17) has a but little narrower pa- 
rietal area, about 31 mm. or 8,5 7o of the upper mesial length 
of the skull, but it is otherwise rather similar to the Ru- 
wenzori skull with regard to its dimensions. There is no 
skin to this latter skull, and it is difficult to express any 
opinion about its relationship to other forms, so I prefer 
to leave this question open. 

I am fully conscious of the incompleteness of this essay 
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but its deficiency is at least partly due to the scantiness of 
the material and with all its faults it may correspond to the 
present state of our icnowledge about the taxonomy of these 
interesting animals. 

The following forms may be recognized as more or less 
completely distinct: 

1. Potamochoerus forcus (Lin.) — Liberia to the interiör 

of Cameroons. 

2. » » pictus (Gray) — Coast-district of 

Cameroons from the Cameroon- 
mountain and southward. 

3. » » alhifrons (Du Chaillu) — Nor- 

thern part of western French Congo 
(Cape Lopez, Cape S:ta Catherina 
head of Fernand- Vaz. River, Ogowe) 
and southward. 

4. » » uhangensis n. subsp. — Ubangui- 

district. 

5. » choeropotamus (Desmoulins) — Cape — Natal. 

6. » » 7nascJiona n. subsp. — Portug. 

E. Afr., Maschona land, N. E. 
Khodesia. 

7. » » jolinstoni Major. — The 

country sloping towards the 
western side of Lake Nyasa. 

8. » » mjasce Major — The country 

at Lake Mweru and south- 
ward to Chambeze River. 

9. » » doemonis Maj OR — Kilimanjaro. 

10. » larvatus (F. Cuvier) — Western dry re- 

gion of Madagascar. 

11. » » hova n. subsp. — Eastern humid 

forest region of Madagascar. 

12. » kassarna (Heugltn) — Abyssinia. 

13. » intermedius n. sp. — Uganda (Ruwenzori). 



Tryckt den 28 november 1910. 
Uppsala 1910. Almqvist & Wiksells Boktryckeri-A.-B. 
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Reptiles and Batracliiaiis from tlie north-west 

of Madagascar collected by V. Kaudern 

1906-1907. 

By 
LARS QABRIEL ANDERSSON. 

Communicated October 12th 1910 by Hj. Théel and E. Lönnberg. 



D:r. Kaudern gives the following information concerning 
the places, mentioned in the following as habitat of the different 
species. 

Majunga, the start ing point of his journey, is a little town 
on the northwest coast of Madagascar, situated on about 15° 
s. lat., on the bay of Bombetoke. The country surrounding this 
place is dry, sandy, and hilly, the ground becoming damper 
nearer to the coast, where a large mangrove-marsh extends 
along the shore of the bay. Here and there the country was 
so low that the ground was covered with a thin salt crust, for- 
med at high water. The neighbourhood was rather poor in 
vertebrates, the collecting of which was the chief object of his 
journey, and so his stay here only lasted a week and a half in 
July 1906. 

Proceeding the Betsiboka river, which falls into Bombe- 
toke bay, he continued his journey further up the country to 
the small town of Marovoay, inhabited b}" natives, and situated 
at the mouth of a river of the same name, which here falls into 
the Betsiboka. S:te Marie de Marovoay , frequently mentioned 
in the following text, is a farm one day's journey from this town, 
and was Dr. Kaudern 's headquarters during the whole of the 
year. It is situated on the north slope of the Ankarafantsika 
plateau, surrounded from east to west by a dry grass-plain, here 
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and there dotted with some raffia-groves, indicating the pre- 
sence of waterpools which never dry up even during the six 
months of the dry season. The animal life in this plain is rather 
poor and uniform. In the northwest, the grass-plain changes 
its appearence, the ground becoming more hilly, with the zatta- 
palm as the mos t characteristic plant. A large forest — tall and 
beautiful for the westcoast of Madagascar — extends south of 
S:te Marie; here the animal life Avas much richer than in the 
plain. From this central point longer and shorter collecting 
trips were made to various places all about the country. 

Dr. Kaudern spent the last days of the year at Maj unga 
again. Then he started in a sailing boat to Mahajamba bay, 
about 100 km. further north, and up the Sofia river, proceeding 
by land to the small village of Andranolava, situated about 
halfway between the east and the west coast. This place now 
became to the end of March new headquarters for his excur- 
sions. Andranolava gets its name from the river Andranolava, 
which here falls into the broad and rapid Bemarivo river (an = 
at, rano = w^ater, lava = long). The river, having changed 
its course several times, has cut out a broad and deep valley 
with many small parallel channels, in the bottom of which there 
still sometimes flow small brooks. Heavy grass flourishes in 
the old river-beds; here and there stånd some palms or other 
kinds of trees, and a dense bush grows along the borders of 
the small brooks. The valley is enclosed by mountain slopes, 
to a large extent covered with beautiful woods, which had more 
resemblance to a tropical forest, than that of S:te Marie. The 
animal life was about the same at the two headquarters. 

The collections brought home belong to the zoological mu- 
seum of the university of Stockholm, where the reptiles and the 
batrachians have been kindly placed at my disposal. 



Snakes. 

Typhlops braminus Daud. 

BouLGR., Cat. Sn. I, p. 16. 

Four specimens from Maj unga, 150 — 160 mm. in length, 
found under stones in a garden and in the moist earth of a 
partly drained mangrove-marsh. Mr. Kaudern believes^the 
species to be rather common at that place. 
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Boa inadag«iscariensis. Dum. Bibr. 

BouLGR., Cat. Sn. I, p. 120. 

One specimen from S :te Marie de Marovoay, f ound in the 
forest during the dry season, ^7» 1906. This snake is rather 
rare in the träets explored; the natives call it »do ». 

When measured just after it was killed, the specimen was 
found to be two metres in length, but Mr. Kaudern says that 
the species may be considerably larger and as much as three 
metres and more. 

V. 234, A. 1., Subc. ff, Scales in 66 rows. 

Boa dumerilii Jan. 

BouLGR., Cat. Sn. I, p. 120. 

There is no specimen of this species in the collection, but 
Mr. Kaudern speaks about a specimen of middling size that 
was kept by the natives in order to catch mice. In the house 
at Andranolava, where he Ii ved some time, the snake climbed 
among the beams of the ceiling, hunting for the numerous small 
rodents. 

Polyodontophis torquatus Boulgr. 

BouLGR., Cat. Sn. I, p. 183; Jan, Iconogr. Gen. ophid. Liv. 
16, Pl III, fig. 1, 2. 

One specimen, 25 km. south of S:te Marie de Marovoay, 
on the ground in the forest, ^3/^^ 1906. Total length 400 mm, 
tail 100 mm. V. 168, A {, Subc. t|. 

The specimen corresponds in colour very well with P. tor- 
quatus but in some respects with P. rhodogaster Schl. too, hav- 
ing not only a crossband behind the parietals but also the whole 
upper part of head darker than the body, as in Jan's figure 
N:o 2 of P. rhodogaster, besides which the f rontal is considerably 
shorter than the parietals (viz. 3,2 and 5 mm), according to 
Boulenger's catalogue an important rhodogaster-chdbYSiCteY . 
Thus, it seems to me, in accordance with the opinion of several 
writers, as if the two forms can be regarded as two varieties of 
colour of the same species rather than as two distinct species. 

Dromicodryas bernieri Dum. & Bibr. 

Boulgr., Cat. S71. I, p. 189; Boettger, Abh. Senck. Ges. 
XII, 1881, p. 443; Jan, Icon. Gén. 31, Pl IV . fig. 1. 

One specimen from S:te Marie de Marovoay. V. 222, 
A \, Subc. TTT , Scales in 19 rows. 
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Both the ventrals and the subcaudals are, as shown, more 
numerous than Boulenger states as the maximum in this 
species (viz. 203 and 111). The species seems to prefer damp 
places, but the natives say, however, that it Hkes dry localities 
rather more than the following species does, being oftener found 
in the forest than the latter; they call it »rama vali». He Hves 
mostly on frogs. 

Dromicodryas (luadrilineatus Dum. & Bibr. 

BouLGR., Cat. sn. /, 'p. 190; Boettger, Ahhandl. Senck. 
Ges. XII, p. 443; Jan, Icon. Gén. 31, Pl. IV, fig. 2. 

Three specimens from S:te Marie de Marovoay. Total 
length 890—1090 mm; tail 260—300 mm. V. 200—206, Subc. 
110— 116 pairs. 

All the specimens ha ve four dark stripes on the back, two 
broader innermost and two narrower outermost, but only one 
has the general yellow spöts on the head. In this latter spe- 
cimen the head is also considerably broader than in the other 
two and in the herjiieri -specinien. According to Boulenger^s 
catalogue this one is a t^^pical D. quadrilineatus, which is not 
the case as regards the two others, the heads of which are of the 
same colour and the same shape as in the 6er/^^er^-specimen. 
The characters, established as distinguishing the two species, 
being rather unimportant, and as shown, merging besides into 
each other, I believe that there are no sufficient grounds for 
their specifical distinction. The only difference I am able to 
find out from the specimens and from the descriptions is the 
different number of the dark longitudinal stripes, which are 
three in D. hernieri and four in D. quadrilineatus, but this dif- 
ference too may disappear, the two innermost stripes in the 
latter species sometimes running into one (the variet}^ trili- 
neata). 

The natives, however, distinguish the three- and four- 
striped forms, calling the latter »maro longo », w^iich according 
to Mr. Kaudern signifies a numerous genus. This snake is 
the most common one in the districts explored, and is to be 
found everywhere both during the rainy and the dry seasons. 
Like the preceding species it feeds upon frogs. 

Tropidonotiis lateralis Dum. & Bibr. 
BouLGR., Cat. Sn. I, p, 269. 
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One specimen from Andranolava, during the beginning of 
the year 1907 (rainy season) on a rise of wood. 
' Total len^th 87 cm., V. 164, A h Subc. ft 



Lioheterodon madagaseariensis Dum. & Bibr. 
BouLGR., Cat. Sn. /, p. 269. 

Four specimens, S:te Marie de Marovoay and Andra- 
nolava. 

N:o 1. Total length 1260+240 mm., V. 213, A 1, Subc. U. 
» 2. » » 1200 + 240 » V. 209. A 1. Subc. ff. 

» 3. » » 1000 + 220 » V. 210, A 1, Subc. |i. 

» 4. » » 950+200 » V. 209, A 1, Subc. ff. 

This snake was only seen during the rainy season, but was 
then common in ver}^ moist places in the forest. At S:te 
Marie it is called »menarå ». 

Lioheterodon modestus Gnthr. 

BouLGR., Cat. Sn. 7, y. 269. 

One specimen from Andranolava, ^^3 1907. Length 315 + 
85 mm., V. 166, A 1, Subc. |f 

Common during the rainy season, especialh' in open places 
in the forest or at the edge of it; it was of ten found in the holes 
of the ants in the earth. When irritated, it spreads out its neck 
like a cobra and tries to bite. 

Ithycyphus miniatus Schleg. 

BouLGR., Cat. Sn. III, p. 35. 

One specimen from Andranolava, ^^3 1907. When killed, 
it measured 1530 mm. It is a typical tree-snake, called by the 
natives »fandrefiala », signif3'ing: »he measures the wood by 
fathoms», i. e., throwing himself from tree to tree. Another 
native name for it is »peely ». It is regarded as poisonous, and 
the natives are very much af raid of it. The specimen in ques- 
tion had a rat in its stomach. 

Eteirodipsas eolubrina Schleg. 
BouLGR., Cat. Sn. III, p. 39. 

Four specimens from S:te Marie de Marovoa}^ and Andra- 
nolava. 
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N:o 1 Total length 630 mm, V. 182, A{, Subc. 3-f ff, Scalerows 29 
» 2 » » 320 

» 3 » » 295 

» 4 » » 210 

When irritated, it coils up and bites like a viper. The spe- 
cies was rather common in the districts in question during the 
rainy season; by the natives it is named »mantertr». 

Mimophis mahfalensis Grand. 

BouLGR., Cat. Sn. III, p. 171. 

Six specimens from S:te Marie de Marovoay. 

N:o 1 Total length 600 mm, V. 160. A 

» 2 » » 520 » V. 162, A 

» 3 » » 500 » V. 161, A 

» 4 » » 500 » V. 166, A 

» 5 » » 430 » V. 164, A 

» 6 » » 390 1 » V. 152, A 

In the two smallest specimens (N:o 5 and 6) the usual 
dark markings on the head and the dark dorsal stripe are ver}' 
indistinct, especially in N:o 5 in which there appears only a 
faint indication of the narrow light line which is usually to be 
seen in the dark vertebral band. The natives call this snake 
»ombimati» (signifying killed ox or flesh of ox) on account of 
its red ground-coulour. It is seen everywhere, sometimes clim- 
bing in the bushes. 



Lizards. 

Hemidactylus frenatus Dum. & Bibr. 
BouLGR., Cat. Liz. I, p. 120. 

18 specimens from S:te Marie de Marovoay; very common 
in the houses. 
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Hemidactylus mabouia Mor. de Jonnés. 
BouLGR., Cat. Liz. I, p. 122. 
3 specimens from S:te Marie. 



^ The tail is mutilated. 
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Lygodactylus tolampyge Grand. 

Grandidier, Ann. Se. Nat. Zool. {5) 15, 1872, art. 20, p. 8; 
MocQUARD, Bull. Soc. PUl. Paris (8) 7, 1894—95, p. 94. 

One specimen ^7io 1906. S:te Marie de Marovoay. 

If Lygodactylus tolampyce Grand, is to be regarded as a true 
species, distinguished from L. madagascariensis Boettger, 
I believe that this example must be reckoned to the first men- 
tioned species. It completely corresponds, however, with 
L. madagascariensis too, except the under surface of the tail, 
where we find distinctly enlarged scales, arranged in a median 
row at least on the posterior part. On the base of the t^il the 
enlarged scales are placed rather irregularly, though on this 
part, too, they are in the middle of the under surface. 

Geckolepis maculata Peters. 

BouLGR., Cat. Liz. I, p. 192. 

One specimen; S:te Marie de Marovoay, ^79 1906, in the 
house. It lives together with Hemidactylus frenatus but is 
not common. 

Homopholis heterolepis Boulgr. 

BouLGR., Ann. Nat. Hist. (6) 17, 1896, p. 447. 

One spcimen; Andranolava, under the loose bark of a large 
tree. 

The species is established by Boulenger by a specimen 
from the Southwest of Madagascar, and I am now able to state 
that it also occurs in the northern part of the great island. The 
specimen agrees very well with Boulenger' s description, but 
differs by showing a distinct claw on the thumb as well on the 
inner toe in opposition to Boulenger's statement, according 
to which the absence of claw on the inner digits should be 
characteristic for the genus Homopholis. An examination of 
two specimens of the other species of that genus, H. ivahlhergii 
Smith, which are kept in the Roy al museum in Stockholm, shoAvs, 
liowever, that in this species too there are claws on all digits, 
though they are rather difficult to discover in the smallest of 
the two specimens. Probably the presence of claws is a cha- 
racter of the genus, and what Boulenger says in this respect 
seems to be a mistake. 

Steindachner shows also (Sitzber. Akad. Wiss. Wien 
1907, JO. 1539) that the same state of things is to be found in 
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the allied genus Platypholis (P. fasciata Boulgr. ), in which 
he, in opposition to Boulenger, has seen claws on all digits. 
On this account he sa3^s : »Vielleicht wird sich ein ähnliches 
Verhalten auch fiir die Hornopholis- Arten bei einer neuerlichen 
griindlichen Untersuchung nachweisen lassen». The correct- 
ness of this supposition appears by the facts, now mentioned. 
Like Boulenger' s type-specimen this example is a male, 
measuring 220 mm in total length; the length of the tail is 120 
mm, that of the nose 12 mm. 

PJielsuma madagascariensis Gray. 
Boulgr., Cat. Liz. I, p. 214. 

Four specimens from Andranolava and S:te Marie. Com- 
mon in the woods, but also found in the houses. 

Hoplurus sel)»^ Dum. & Bibr. 

Boulgr., Cat. Liz. II, p. 129. 

11 specimens, the largest of Avhich measures 335 mm in 
total length (the tail, somewhat mutilated, is 195 mm.). The 
species was common throughout the whole district in question, 
especially in stony places. The animals are very stationary, 
staying in the same hole in a large tree (often in the open 
field) or under a stone, day af ter day waiting for prey. 

Zonosaurus latieaudatus Grand. 

Grandidier, Rev. et Mag. de Zool. (2) T. 21 1869, p. 341. 
MocQUARD, Bull. Soc. PMl. (8) T. 7—8 1894—96, p. 98. Stein- 
DACHNER, Sitzber. Ak. Wiss. Wien T. 100 1891, p. 300. 

2 specimens from S:te Marie de Marovoay and Andrano- 
lava among rubbish on the riverbank. Total length 465 mm. 
(tail 315 mm.) and 490 mm (tail 325 mm.). 

I have not been able to find any good description of this 
species in the scientific literature, Grandidier's original dia- 
gnosis being ver}^ incomplete, andMocQUARD and Steindachner, 
quoted above, only giving short notes about it. On this ground 
I was ver}' doubtful whether m}^ specimens ought to be consi- 
dered as belonging to this species or perhaps as new. Through 
the kindness of my friend Professor E. Lönnberg and of Dr. 
G. A. Boulenger, however, I have been assured that the spe- 
cimens agree very well with specimens of Z. latieaudatus, kept 
in the British Museum of Natural Histor\'. As then this spe- 
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cies seems to need a more complete diagnosis, I will give a do- 
ser description of these specimens. 

Frontonasal as long as broad, or a little longer than broad, 
forming a suture with the rostral (in specimens in the British 
Museum the frontonasal is separated from the rostral) and 
widely separated from the f rontal; rostral rectangular, consi- 
derably broader than high, prsefrontals large, with a long me- 
dian suture; f rontal hexagotial, as long or not quite as long as 
its distance to the tip of the snout; parietals large, in the one 
specimen a verv small interparietal, which is lacking in the 
other; four labials anterior to the subocular;^ the eye encircled 
by a series of small scales, 11 — 13 below and 5 — 7 above the 
orbit; four surpra-oculars, the two middle largest; a postnasal 
and a large loreal, touching the upper anterior corner of the 
orbit; at the lower anterior corner there are one or two small 
prseoculars; between the eye and the earopening four tempo- 
rals, a large one above and 3 smaller below; a long narrow scale 
borders the anterior margin of the ear, projecting över the large 
opening like a kind of lid. 

Dorsal scales strongly keeled, in 24 or 26 longitudinal and 
42 — 45 transverse series from occiput to base of tail; the scales 
on the sides of the body broader than those on the back; ven- 
.trals in 8 longitudinal rows; 25 or 26 femoral pores on each side 
(22 in a specimen in British Museum). Tail cylindrical, except 
the base, which is depressed with the upper surface considerably 
broader than the lower, its vertical section being nearly tri- 
angulär; the tail more than twice as long as the head and body. 

Dark olive brown above and on the sides, the back dotted 
with yellow, a broad light band on each side, extending from 
the occiput out on the base of the tail; the head uniform light 
brown; under surfaces dirt}^ white; in one specimen the chin 
and throat dotted with black. 

3Iabuia elegans Peters. 

BouLGR., Cat. Liz. III, p. 199. 

Six specimens from S:te Marie de Marovoay and Majunga. 
Length from 97—180 (55 4-125) mm. 

The three largest specimens have the dark lateral band 
edged with white even on its upper margin, and in two of these 



Five according to Steindacher. 
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same specimens the prsef rontals form a median suture; thus, 
in this species, too, the frontonasal and the frontal are some- 
times not in contact. These hzards are to be found everywhere 
on sandy and dry places; the ground colour varies in corre- 
spondence to the environs. 

Mabuia gravenhorstii Dum. & Bibr. 

BouLGR., Cat. Liz. III, p. 200. 

One specimen from S:te Marie de Marovoay, ^-/^^ 1906. 
Length 68 + 55 mm; the tail broken and reproduced to some 
extent. 

According to Mr. Kaudern, the species lives in the woods 
in opposition to the preceding species, which prefers open places. 

Chamseleon verrucosus Cuv. 

BouLGR., Cat. Liz. III., p. 454. 

Nine specimens from Majunga and S:te Marie. Total 
length 300 — 450 mm. The species is very common; one of 
the examples was caught in a room. The colour is generally 
light grey to dark brownish black, but the specimen caught in 
the house was a pretty grass-green. All the chamelions are 
called on the Hova language »tanala», on the sakalå language 
»torondro». 

Chamseleon rhinoceratus Gray. 
BouLGR., Cat. Liz. III, p. 456. 

One specimen, S:te Marie de Marovoay in the forest, ^^s 
1906. 70 + 80 mm. in length. 

Brookesia superciliaris Kuhl. 

BouLGR., Cat. Liz. III, p. 474. 

One specimen, S:te Marie de Marovoay ^%i 1906, 41 + 24 
mm in length. The species lives in the forest among dry leaves 
on the ground and resembles its surroundings in a high degree. 

Brookesia ebenaui Boettg. 

BouLGR., Cat. Liz. III, p. 475. 

Two specimens, male and female in copulation; S:te Marie 
de Marovoay ^^^^ 1906 on a bush in the wood. 

The only difference I can see between the sexes, except 
that the female is considerably distended by 3 — 4 large ova 
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(as large as peas), is the different shape of the head; at least 
in these specimens the male has a shorter nose and broader in- 
terorbital space than the female, the last mentioned measure- 
ment being in percentage of the distance between the hind mar- 
gin of the orbit and the tip of the nose in the male 11 %, in the 
female only 62 °o. The length of the male is 39 + 26 mm, that 
of the female 43 + 31 mm. 



Crocodiles. 

Crocodilus iiiloticus Laur. 

BouLGR., Cat. Chel Croc. p. 283. 

A small specimen from S:te Marie de Marovoay, about 1 m. 
in length. 

Marovoay signifies many crocodiles (maro = many, voay 
= crocodile). »There are good reasons for the name», says 
Dr. Kaudern, »the branch of the river on which the little town 
is situated, swarming with crocodiles. » When he went there, 
he saw 50 crocodiles in half an hour. 



Chelonians. 

Sternothsprus nigricans Donnd. 

BouLGR., Cat. Chelon. p. 195. Siebenrock, Zur Syste- 
matik d. Gattung Steniothcerus in Zool. Anz. 26, p. 191. 

Several specimens from S:te Marie, where the species was 
common in pools and stagnant water. 

In agreement with Tornier (Zool. Jahrb. Sy st. 13, p. 585), 
I am able to state that the nose is distinctly notched and also 
keeled, the faint keels ending in a small cusp on each side of the 
notch. In these characters the specimens agree very well with 
some examples of St. sinuatus Smith, kept in the Royal Museum 
of Natural History at Stockholm, but the plastral shields are 
quite in conformity with Siebenrock's description of St. nigri- 
cans and distinctly distinct from that of St. sinuatus. In 
one of the specimens the three middle vertebrals are broken 
up into five smaller shields, forming two rows with the shields 
wedged in between each other. 

Length of shell 180 mm. 
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Batrachians. 

Råna labrosa Cope. 

Tomopterna labrosa, Cope, Proc. Acad. Nat. Se. Philad. 
1868, p. 138. Pyxicephalus madagascariensis, Grandidier, 
Ann. Soc. Nat. Zool. (ö) T. 15, 1872, Art. 20, p. 9. Råna labrosa, 
BoETTGER, Kat. Batr. Senckenb. Mus. Frankfurt am Main p. 3, 
1892. MocQUARD, Bull. Soc. Phil. 8 Ser. Torne 7, Paris 1894, 
p. 105 and 125, 9 Ser. Torne 4, Paris 1902, p. 17. 



Four specimens from S:te Marie de Marovoay, 



1*-21/ 
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1906, among high grass in the field; at this time verv common 
in these localities; 50 — 54 mm. in length between vent and tip 
of snout. 

All the specimens are rather differently coloured; it seems, 
then, as if the species is very variable in coulour. The ground- 
colour varies from olive grey to light or dark brown. In one 
of the specimens the median dorsal stripe is lacking, in the 
others it is of a different breadth. The hght lateral stripes, 
mentioned by Grandidier, are to be seen in two of the speci- 
mens, though in the one of these they begin far behind the eye. 
The arrangement of the dark spöts on the upper surface is also 
very variable; in one specimen the}^ are, as Cope mentions, 
disposed in pairs, the first pair being placed on the sides of the 
snout and the second on the eyeHds, forming a dark crossband 
between the eyes. In another specimen none but the posterior 
spöts are placed in pairs, the others merge into tAvo longitudinal 
bands, with the middle parts angularly bent inwards, and the 
diverging anterior parts touching the eyelids. In this specimen 
there is no dark crossband between the ej^es, the upper surface 
of the head and a broad, very distinct space between the dark 
bands and the spöts being light. In the two other specimens 
the dark spöts are irregular, forming on the anterior part of the 
back an hour-glass-shaped marking. 

In all the specimens we find a light streak from the anterior 
corner of the eye to the upper lip, and a dark fold above the 
tympanum, which latter is brown with a white centrum. The 
crossbars are 4 or 5 in number on the thigh, 4 — 6 on the tibia. 
The sides of the body are lighter than the upper surface. The 
entire under surface is uniform yellowish white, only on the 
chin are there small dark döts. The sides and the posterior 
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part of the belly are distincth' granular. Under a magnifying 
glass all the surfaces of the body seem to be provided with ver}' 
small and horny spines. On the back there are in all the spe- 
cimens narrow irregular folds. The small tarsal tubercle is 
sometimes ver}' distinct on account of its colour, which is lighter 
than the surrounding parts of the tarsus. In three of the spe- 
cimens the large metatarsal tubercle is at least as long as the 
inner toe; in the 4:th it is a little shorter. 

All the specimens are males with two darkbrown rugosities 
on the thumb, one on the middle of the upper surface and an- 
other at the base of the inner side. 

Kana mascareniensis Dum. & Bibr. 

BouLGR., Cat. Batr. sal., p. 52. 

Three small specimens (25 mm between nose and vent) 
from S:te Marie de Marovoay Vs ^^^l ^^1^^ 1906. xlccording 
to Mr. Kaudern, the natives say that the specimens in this 
district are always of such small dimensions. 

Megalixaliis boettgeri Mocq. var. luteostriata nov. var. 

Mocquard, Bull. Soc. Philom. 9 ser. Torne 4, Paris 1902, 
p.l. 

Five specimens, Andranolava, February and March 1907; 
one large specimen, 30 mm between nose and vent, three small 
ones,' 16 — 19 mm, and the fifth (15 mm) with a tiny fragment 
of the lar val tail. 

The specimens agree very well with Mocquard 's descrip- 
tion (loc. cit.), except in the colour, which differs in some degree. 
In the specimens in spirit the whole upper surface, also that of 
the limbs, is olive green; the larval specimen is the darkest, 
the large specimen the lightest, with a faint shade of yellow, 
the colour becoming lighter with age. In the living specimens 
the colour was a pretty bluish green with a tint of yellow. 
As is seen, the ground-colour is the same as Mocquard says 
his specimens are: »vert påle uniforme » and in spirit »vert bleu- 
åtre », but in my specimens there are also tAvo longitudinal saff- 
ron-coloured lateral bands, one on each side, extending from the 
nostrils, above the e3'e to the loins. An indication of such 
bands is to be seen even in the larval example, becoming more 
and more distinct with age. In the large specimen these stripes 
are very distinct, and are sharply defined from the ground-colour, 
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which is darker close to the lines than elsewhere. In the two 
largest examples another light stripe, yellow in the largest one, 
white in the other, extencls along the upper and inner side of 
the tibia. In one of the small specimens there are no stripes 
at all, and it is possible that the non-striped form, described by 
MocQUARD from Isaka in the southwest of Madagascar, also 
lives in this district. ^Ir. Kaudern says, however, that all 
the large specimens he saw had distinct yellow stripes, and 
probably this example has only retained its early colour longer 
than the others; in fact, the stripes are rather indistinct also in 
the other small specimens; first in the fullgrown stage they 
seem to be perfectly distinct. Possibly, the two forms may be 
regarded as geographical varieties. 

The animals live among tall grass (as high as 2 m.), to the 
coarse stems of which they usually were found clinging. They 
are then very like their surroundings and are very difficult to 
see; in this position they remain absolutely still and do not move 
before they can nearly be caught by the hands. 

Dyscophus antoiigilii Grand. 

BouLGR., Cat. Batr., p. 180; Boettger, Ahh. Senck. Ge- 
sellsch. Frank. 12, 18S1, p. 489, PL 3. (D. sanguineus); Steind. 
Sitzber. mat. nat. Cl. Akad. Wiss. Wien Bd. 85, 1882, p. 191 {D. 
guineti, part); Mocquard, BuU. Soc. Phil. (8) 7, Paris, 1894 — 
95, p. 109. 

One specimen, 40 km from Sainte Marie de Marovao}', 
22/9 1906, in a clay-pit in the plain. 

The colour in spirit is olive brown above, with the sides 
considerably lighter and the under surfaces, except the chin, 
white. Two bands of the same colour as the back extend from 
the e3^e, the one to the shoulder, the other to the angle of the 
mouth. According to what Dr. Kaudern says, the specimen, 
when alive, was light red with a tint of blue. The specimen 
agrees ver}^ well with Boulenger's description, with the ex- 
ception of the tympanum which is completely hidden, and of 
the belly which is distinctly tuberculated (not smooth). 

Calophryiius calcaratus Mocquard. 
MocQ., Bidl. Soc. Phil. (8) 7, p. 108, Paris 1894—95. 
Two specimens, 18 and 22 mm in total length; Andranolava 
in a moist place near the river. 
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The specimens correspond in man}'- respects with Moc- 
qitard's description, but differ in several points. I was there- 
fore very doubtful, whether they shoiild be assigned to this 
species or regarded as a new one. In a letter to Dr. Mocquard 
I gave a brief description of them, asking him for a comparison 
with the type-specimen, and he kindly answered that, in his 
opinion, my specimens are true C. calcaratus. 

The characters in which my specimens, which are very well 
preserved, differ from Mocquard's description are as follows: 
From the posterior margin of the eye-opening there extend 
two distinct folds, viz. one to the shoulder and another to the 
groin, running along the sides of the body; the upper surface 
is distinctly tuberculated; in the small specimen the canthus 
rostralis is angular, and in both the nose is acuminate, not 
rounded; the tips of the fingers and toes are rounded; the tarsal 
tubercle is situated almost centrally between the distal point of 
the tibia and the large inner metatarsal tubercle; there is no 
trace of an outer metatarsal tubercle. 

The colour agrees fairly well with that of the type-specimen. 
The large specimen differs in having distinctly marked dark 
spöts on the anterior part of the light belly, and in both there 
is a narrow median light line on the throat. In the smaU spe- 
cimen the sides behind the fold to the shoulder and below the 
lateral fold are chocolate-brown, bordered above with a black 
margin, sharply defined from the light upper parts of the loin 
and extending along the thighs like a dark stripe. 



Tryckt den 17 december 1910. 



Uppsala 1910. Almqvist & Wiksells Boktryckeri-A.-B. 
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From time to time Mr K. E. Laman and his fellow missio- 
naries at the Swedish missionstation Mukimbungii in Lower 
Congo have kindly presented small collections of reptiles to 
the R. Natural Histor}^ Museum.^ This autumn as well, such 
a little coUection arrived from Mr Laman, and, when labeling 
the snakes, I was very pleasantl}^ surprised in finding among 
them two specimens which could not be identified with the 
aid of the available literature and which I therefore venture 
to describe as new 

Mehelya^ (or Simocephalus) lamaiii n. sp. 

Rostral much broader than deep, well visible from above, 
the length of the visible portion being contained about four 
times in its distance from the frontal. Internasals broader 



^ The number of species of snakes received from Lower Congo now 
amounts to 27, which all of them, however, except tho two species now 
to be described are known from the West African region. 

' PoCHE has stated (Zool. Ann. XXVI p. 699) that Simocephalus Gthr 
is preoccupied by Simocephalus Schödl. and he hastened to enrich the 
ophidian synonymy, wåth not less than two new generic names {Grohhenia 
and Siebenrockia) but Csikis name Mehelya has to be used for this genus, 
if GuNTHERS name has to be abandoned. 

Arhiv för zoologi. Band 7. X:o 8. 1 
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than long, about one half the length of the prsef rontals. Fron- 
tal verv short, about as broad as long, a little shorter than the 
prsef rontals, shorter than its distance from the rostral, much 
shorter than the parietals. Supraoccipital large, on one side 
fully two thirds as broad as the fr ont al, on the other where it 
has been fused with the upper postocular quite as broad as the 
frontal. Loreal about as long as deep. One prae- and one 
(right), or two (left) postoculars. Temporals 1+2. Seven 
upper labials, third and fourth entering the eye. Only four 
lower labials in contact with the anterior chin shields, which are 
longer than the posterior. E3^e rather small but larger than 
the nostril. Scales strongly keeled in 15 rows, 17 on the neck. 
The scales of the nape are smaller but the bicarinate median row 





Fig. 1. Mehelya {Simocephalus) lamani n. sp. nat. size. 



and all the lateral row^s can be followed all the way to the head 
shields. The middle keel of each scale usuall}^ with three ele- 
vations or tubercles. In addition to this main keel the scales 
are provided with lateral keels or rows of tubercles, and with 
deep striations. On the ou termos t row of scales the keels are 
only slightly developed. Ven tråls 231; subcaudals 53, anal 
entire. 

Dark olive brown above, each scale withalight spöt at the 
tip. Lower side except the lateral end of ven tråls light-coloured 
(3'enowish white in spirit). 

As the figures indicate this new species is a rather 
large and heavily built snake. The total length of the present 
specimen is about 145 cm. and of this the tail is 17,5 cm. The 
thickness is also considerable, the greater part of the body 
having a diameter which is nearly or quite 3 cm. 
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The hypapophyses of the vertebral column are ver}^ large 
and broad. 

A considerable number of species of this genus have al- 
ready been described, and not less than 7 of these have been 
found at some place or other in West Africa. It appeared there- 
fore quite stränge that the present specimen could not be iden- 
tified with any of the known forms, but this was impossible, 
and finalh^ to make sure about the differences I compiled the 
following list of the species hitherto described, together with 
the characteristics by which each of them differs from the 
snake from Lower Congo. It may be found from this that 
the snake now named differs in so many respects from every 
other member of the genus that it cannot possibly be united 
with an}^ of them. 

Melielya (Simoceplialus) capeiisis (Smith). 

Rostral just visible from above; internasals two thirds the 
length of the prsefrontals, frontal slightly shorter than the 
parietals as long as its distance from the rostral or the end 
of snout. 

From South Africa to Nyassaland, Beira and Gaboon. 

M. (S.) giiirali (Moquard). 

Frontal as long as the prsef rontals: third, fourth and fifth 
labial entering the e^^e; five lower labials in contact with the 
anterior chin shields; ventrals 248 — 255; subcaudals 60 — 70. 
West Africa (Cameroons to Loango). 

M. (S.) poeiisis (Smith). 

Frontal as long as its distance from the rostral; five lower 
labials in contact with the anterior chin shields, secondary keels 
of scales feebly marked or absent; ventrals 240 — 256; sub- 
caudals 75 — 124. 

West Africa to Ruwenzori. 

M. (S.) iiyassae Gthr. 

Frontal as long as its distance from the rostral; loreal 
longer than deep; one postocular; supraocular much narrower 
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than the f rontal; five lower labials in contact with the anterior 
chin shields. Ventrals 171 — 178; subcaudals 62 — 63. 

Nyassa, Zansibar, to Natal. 

M. (S.) stenoplithalmus (Moquard). 

Eye scarcely larger than the nostril; a single postocular; 
ventrals 206—214. etc. 

Coast of Guinea. 

M. (S.) cliauleri Stejneger. 

Internasals two thirds the length of the praef rontals; three 
postoculars; five lower labials in contact with the anterior 
chin shields. 

Island Manda, N. of Lamu, Brit. E. Africa. 

M. (S.) crossi Blgr. 

Internasals two thirds the length of the prsef rontals; frön tal 
as long as its distance from the end of the snout; temporals 
2+3; scales in 17 rows. 

Niger. 

M. (S.) pliyllopholis Werner. 

Internasals two thirds the length of the praef ron tals; f rontal 
more than twice as broad as the supraocular; no loreal; five lower 
labials in contact with the anterior chin shields; scales of the 
nape very small; keels of scales branched; body slender 

Cameroons. 

M. (S.) butleri Blgr. 

Prsef rontals nearly as long as the trontal; f rontal as long 
as its distance from the end of the snout; three postoculars; 
five lower labials in contact with the anterior chin shield. 

Bahr-el-Ghazal. 

31. (S). baumaiiiii Sternfeld. 

Three postoculars; three labials entering the e3'e; five lower 
labials in contact with the anterior chin shields; scales feebly 
keeled; subcaudals 65. 

Togo. 
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Prosymiia meleagris coiicolor n. subsp. 

Rostral very large and broad with a blunt horizontal edge ; 
a single internasal, and a single praefrontaL which is plainty, 
although narrowly, excluded from the eye by the prseocular 
and the supraocular. Trontal large, more than half the width 
of the head, a little shorter than the parietal measured along 
its longest diameter; the antero-lateral angles of the f rontal 
excluded from the eye by the supraocular which is in contact 
as well with the prsefrontal as with the prseocular. Parietals 
broad, their width being more than half their length. Loreal 
^much longer than deep. One prse- and two postoculars. Tem- 
porals 1+2. Five upper labials, second and third en tering the 
eye; only one pair of well developed chin shields in contact with 
three lower labials. Behind the chin shields a träns verse series- 
of three subequal enlarged scales. Scales 
of body smooth in 17 rows. Ventrals 132, 
subcåudals 32 +(the tip being broken); 
anal entire. Uniform black above, dark 
blackish grey below with paler edges 
to the ventrals. 

From the hitherto described spe- pi^ 2.^ Pro.i/mna meleagris 

cies of the genus the new species from concolor n. subsp. double 
Lower Congo is readily distinguished "^ " ^^^^' 

through the following characteristics compiled from the descrip- 
tions in the literature: 

Prosymiia jani Bianconi 

has 17 rows of keeled scales, two praeoculars, six upper labials etc. 

Mozambique. 

P. suiidevallii (Smith) 

has two interna sals, and two superposed anterior temporals, 
usually se ven (rarelv 8) upper labials etc. 

South Africa. 

P. froiitalis (Peters) 

has a narrow frontal which does not attain half the width of the 
head; fourth and fifth labials entering the eye etc. 

Southwestern Africa. 
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P. ambigua Bocage 

has six or seven upper labials, third and fourth entering the 
eye; whitish or brown below. 

East Africa, Angola, Zululand. 

P. bocagei Blgr. 

f rontal reaching the eyes; prsef rontal entering the eye; one 
postocular; six upper labials, third and fourth entering the 
e^^e; rostral more angularil}" pointed and slightly turned up at 
the end. 

Mbangi district. 

P. meleagris (Reinhardt) 

has onh^ one postocular; black above with a whitish terminal 
dot on each scale uniform yellowish white below. 

West Africa. 

Finall}^ Moquard has described^ a species P. greigerti 
from French Sudan but this is still more different than the 
others having two internasals, tw^o prsefrontals etc. 

Some of these forms described as species, are of course, 
more nearh' related to each other than others. The Prosymyia 
from Lower Congo now described appears to be most nearh' 
allied with P. meleagris, and to begin with I was inchned only 
to regard it as a subspecies of this species, (and this proved also 
låter to be the correct view). But when comparing the pre- 
sent specimen with Reinhardt's original description,^ and espe- 
cially his figures, I f ound the discrepanc}^ so great that I was near- 
ly compelled to abandon this opinion and regard it as a new^ spe- 
cies which is also more in conf ormity with the usual proceedings 
among herpetologists in similar cases, probabl}' because we do 
not know as yet how far the variation among the snakes can go.^ 
Returning to this Prosymna from Lower Congo I must draw 
the attention to the fact that if the present specimen is com- 
pared with Reinhardt 's figures there are several other differ- 
ences to be seen in addition to those revealed by the description. 

^ BuU. Mus. criiist. nat. T. XII. Paris 1906 p. 466. 

- K. Dansk. Vidensk. Selsk. Skr. Deel X. Kjöbenhavn 1843, p. 238. 
Tab. T fig. 4—6. 

^ Such interesting investigations as Boul?:ngee,'s on the genus Grayia 
(Proc. Zool. Soe. London 1909) are apt to throw a better light on the 
oolour variations of sniilies. 
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The presence of two postoculars instead of only one is not by 
itself so very important, because in the latter case an upper 
postocular might have become fused witli the supraocular, 
which appears the most probable interpretation in this instance, 
or both postoculars might have joined inter se. A comparison 
of the specimen now considered, and Reinhardt's figure of 
the type of P. meleagris indicates that the shape of the parietals 
is very different in the tAvo. In the former the parietals are 
rather large and broad so that their width is considerably 
more than half their length, but in the latter the width of the 
parietals is contained fully twice in their length. Reinhardt 
sa3^s also about this »Nakkeskjoldene ere kun lidt udviklede» 
(1. c. p. 239) which in this connection must be translated: 
»the parietals are only little developed». Of less importance 
is perhaps that the posterior upper margin of the rostral is 
angular on Reinhardt 's figure but the Congo specimen has a 
quite straight transversal suture between the 
rostral and the internasal. The dimensions of 
the prsefrontal is also different, in P. meleagris 
its length being more than half the length oi -r.. o d ^^"^" 
the f rontal, while it is less than half the f rontal 
in Laman 's Prosymna. The supraocular of the former is 
larger especially wider, its width behind being much more than 
half its length, and anteriorly it has a rather broad suture to 
the praef rontal, while the same shield in the new species is 
narrow with its greatest width about equal to half its length 
and anteriorl}^ its suture to the prsef rontal is short. 

The shape of the upper labials is also different. According 
to Reinhardt's figures quoted they, as well as the loreal, look 
larger when compared with other shields in P. meleagris than 
in the species from Lower Congo. The snout appears to be 
more strongly projecting in the latter. 

Since this comparison between the present specimen and 
Reinhardt 's description and figure of Prosymna meleagris 
had been made, and the result written down I had, thanks 
to the kindness of my friend Dr. Ad. Jensen, the opportu- 
nity of making a renewed and this time direct comparison 
with Reinhardt's type kept in the Zoological Museum in 
Copenhagen. By this it was fully proved that Reinhardt's 
figure is inaccurate, and the difference betAveen the present 
specimen and P. meleagris appears to be of subspecific value. 
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The most important differences are in addition to these al- 
ready mentioned the following. The rostral extends further 
backwards on the iipper surface than -in P. meleagris, and 
the whole rostrum projects more beyond the mandible. The 
internasals are shorter biit broader than in P. meleagris. In 
the latter the supraocular is more broadly in contact with 
the pref rontal, and in consequence of this the f rontal is 
broader in front in P. m. concolor. The parietals are quite 
wrongly represented in Reinhardt's figure 4 (1. c). They 
are in reality very much broader. The type of P,. meleagris 
has 35 subcaudals, and its colour is different from that of the 
present specimen. 



When writing about African snakes I take the opportunity 
of making a statement concerning a snake which I described 
and figured some years ago under the name of Dendraspis 
sjöstedti from Kilimandjaro.^ Reviewing this paper in Archiv 
fiir Naturgeschichte- Werner has expressed his doubts about 
this snake with the following words: »ob nicht ein Chlorophisl 
aus der Abbildung nicht zu erkennen! » Now, of course, every- 
body can make a mistake, but to charge without any other 
foundation than mere guessing an author with such a gross 
mistake as of describing a Chlorophis under the name of Den- 
draspis is a little too much. As if I should not ha ve been able 
to see the big fångs as well in the upper as in the lower jaw of 
a Dendraspisl Having guessed that the figure represented 
the head of a Chlorophis Werner thinks that it is not recog- 
nizable, but if the true fact that it represents a Dendraspis, 
as it re all 3' does is kept in mind, I think the figure is cha- 
racteristic enough. 



^ Wiss. Ergebn. d. Schwed. Zool. Exp. Kilimanjuro ]Meru. 4 Reptilia 
nnd Batrachia p. 17. 

- Jahrg. 74. Bd. II. Hft. 1, III p. 35. 



I 



Trvckt den 1.5 december 1910. 



Uppsala 1910. Almqvist & Wiksells Boktryckeri-A.-B. 
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A new Subspecies of Clawless Otter (Aoiiyx 
capeiisis coiigic«a) from Lower Congo. 



Described 

by 

EINAR LÖNNBERG. 

With 2 Textfigures. 



A specimen of Clawless Otter from Lower Congo has re- 
cently been presented to the R. Natural History Museum by 
the Swedish Missionary Mr. K. E. Laman, and this specimen 
appears to differ from other African Clawless Otters in such a 
considerable degree that I think it must be regarded as a new 
subspecies. To make sure about this it is of importance to 
find out to which races the different names given to Clawless 
Otters from Africa ha ve been applied. 

The oldest specific name for an African Clawless Otter is 
»capensis» given by Schinz 1821 and, as already is expressed 
by the name itself, it belongs to the South African race. Two 
years låter F. Cuvier^ created the name nnunguis » but as this 
was applied to a specimen »rapporté du Cap» by Delalande 
it is perfecth' synonymous with capensis, and the same is the 
case with »Delalandi» Lesson. 

In the 3^ear 1838 Waterhouse named several mammals 
from Fernando Po and among them was also a skin of an otter 
which he described as »Lutra Poensis»? Oldfield Thomas'' 
and Trouessart have regarded this name, as well, as synonymous 

1 Diet. Se. Nat. XXVII p. 247. 

^ Proe. Zool. Soc. London 1838 p. GO. 

^ Proc. Zool. Soc. London 1889. 

Avl-iv för zoologi. Band 7. N.o 9. 1 
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with capensis} This appears, however, ver}^ questionable to 
the present writer for the following reasons. L. poensis Wa- 
TERHOUSE is much too small to belong to the Clawless Otters. 
It is stated in the description to have a length of head and 
body of »24 unc. 3 lin. » ( = about 62 cm) and a length of tail 
amounting to »13 unc.» (= 33 cm.). It is also said to be 
»smaller than the common European species». All Clawless 
Otters from Africa hitherto described are thus very much 
larger than »Lutra poensis», the length of head and body of 
the former, as a rule, being between 80 and 90 cm. and the 
length of the tail varying from 46 to 67 cm. in different races. 
The colour of Lutra poensis is also different from that of the 
Clawless Otters as the lips and the throat of the former» are 
of a rich golden yellow with a faint brownish hue», whereas 
the same parts in the Clawless Otters are white or whitish. 
On the other hand )>Lufra poensis» agrees with the spotted- 
necked Otters with regard to size, and colour of the throat, or 
just the same characteristics in which it disagrees with the 
Clawless Otters. It appears thus most suitable to transfer 
the specific name »poensis» to the Lutra maculicoUis group, 
and this proceeding can be based with full right on the cha- 
racteristics mentioned as the feet of the t}^e-specimen, which 
other wise would have decided the question with full certainty, 
are missing. The next specific name given to a Clawless Otter 
is »calabaricus » which by A. Murray, even in connection with 
a new generic name (Anahyster), was bestowed upon a skull of 
such an animal. Murray believed his specimen to be inter- 
mediate between Lutra and Enhydra, because it had »the first 
pre-molar suppressed above». No other diagnose was given 
and the specimen was probably only representing an individual 
anomaly. The name »calabaricus» may thus be repudiated. 
RoCHEBRUNE is quotcd as author of still another name for 
a Clawless Otter viz. »Lutra Lenoiri». This name is said to 
have been printed in »Vertébr. Nov. Afr. Occ. sér. 3 p. 9, 1888» 
but as I have not had access to this work I must confine myself 
to quoting Oldfield Thomas who says^ about it: »Privately 
printed, and probably not realh^ published at all in the technical 
sense of the word. » And in a note he adds that it is impossible 



' Catalogus Mamm. T. I p. 285. 

' Proc. R. Phys. Soc. Edinburgh. Vol. 2: 1. 1860. 

3 Proc. Zool. Soc. London 1889 p. 196. 
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to find out to which animal it belongs »on account of the ab- 
sence, as usual, of all diagnostic characters in what its describer 
calls a 'diagnosis' ». Professor Trouessart has kindly commu- 
nicated that there is no specimen of Rochebrune's Otter in 
the museum in Paris and that the species in question must be 
regarded as purely imaginär}'. This name as well must there- 
fore be rejected. 

In låter times several races of Clawless Otters have been 
described viz : 

Lutra capensis meneliki Thomas^ from Lake Tsana, Abys- 
sinia. 

— capensis hindei Thomas- from the Ken3'a District, Brit. 
East Africa, but låter found as far South as 13° S. lat. in a 
ttibutary of Upper Zambese in Rhodesia.^ 

— capensis angolce Thomas^ from Coporole R., Angola. 
There are thus in the present time. including the typical 

South African race, four distinct subspecies of the Clawless 
Otter described from Africa, and when the knowledge about 
these animals increased, Thomas rightl}' restored^ to them, and 
their Indian alh^ L. cinerea, the generic name Aonyx which 
originally was given to them by Lesson 1827. 

In their general appearance the African subspecies of 
Aonyx are very much alike and they are most easily recognized 
by cranial characteristics, although they also can be distin- 
guished by externa! characters. 

The specimen collected by Mr. Laman is at once distin- 
guished by the dimensions of the skull especially the teeth, but 
there are also other distinsuishing characters to be found. 
These characteristics taken together are so important that I 
find it necessary to create a new subspecies which may be 
called: 

Aonyx capensis congica. 

General colour dark chocolate brown but less dark than 
A. c. hindei. L^nlike the latter the whitish margin to the ears 
is well developed. As in ^. c. angolce and meneliki the hairs of 
the head, nape, and upper neck are narrowty tipped with white. 
Above the eves numerous yellowish white hairs form an ill-de- 



^ Proc. Zoo]. Soc. London 1902 p. 309. 
'^ Ann. Mag. Nat. Hist. (7). Vol. 15. 1905 p. 78. 

^ Lönnberg. On the Clawless Otters of Centr. Afr., Ark. f. Zool. 
Bd. 4. N:o 12. Stockholm 1908. 

^ Ann. Mag. Nat. Hist. (8), Vol. 1. 1908 p. 388. 
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fined light patch. The clark spöts in front of the eyes and 
above the whiskers are rhombic in outhne, dark chocolate- 
brown in colour and sharply defined. The whiskers are white 
and contain only a small number of bristles, even fewer than 
in ^. c. hindei. Upper lip, cheeks, sides of neck, and throat 
sharply contrasted yellowish white. A greyish brown stripe 
along the angle of the mouth. Tail and hind-feet of the same 
colour as the back. The fore-feet are a little paler. The hairs 
of the lower parts are very little paler than the back, but the 
greyish yellow colour of the wool-hairs shines through there. 
The wool-hairs of the upper parts are different, being white 
with broad brown tips. The wool-hairs have thus more white 
than in other subspecies except A. c. meneliki. The hair of 
the new subspecies is much coarser but less dense and less 
furry than in A. capensis and A. c. hindei with which it has 
been directly compared. The greater thickness of the indivi- 
dual hairs in ^. c. congica is very easily seen with the help of 
a hand-lens. The difference in length of the fur is not so great, 
but as it is less dense at the same time as it is coarser and more 
depressed in ^. c. congica the appearance of the skin is very 
different from that of the other two subspecies just mentioned. 
Especiall}^ on the under parts the hairy covering is very thin 
for an Otter and the light underfur shines through everywhere. 

The structure of the feet of the new subspecies is different 
from A. capensis and A. c. hindei with which it has been directly 
compared. The fingers are longer and practically quite naked 
above. In this latter respect it appears to resemble A. c. an- 
golce but according to Thomas' description the latter has only 
the »second and third phalanges quite naked» while in the 
Congo Otter the first joint as well, is naked, even if some scat- 
tered rudiments of hair can be detected with the aid of a lens. 
There is no web on the fore-feet. 

The toes of the hind-feet are also nearly completely naked, 
although the rudimentary hairs on the basal phalanges are 
somewhat more numerous than on the fore-feet. The web is 
very little developed and does not reach further than to the 
joint between the basal and the second phalanges, w^hile it 
reaches the terminal phalanges in the t^^pical race from South 
Africa. On the hind-feet rudiments of claws can be seen on 
the second, third, and fourth toe. The same is also the case 
on one side of a specimen of the typical A. capensis in this 
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museum, on the other only the third and fourth toe are provided 
Avith such a rudiment. The latter is in agreement with Scla- 
ter's statement^ but the character is evidently subjected to 
some variation. In the specimen of A. c. hindei of this museum 
only the fourth toe has a rudimentary claw. 

With regard to its dimensions, the Congo race evidently 
is one of the largest. The length of head and body is about 
92 cm., and the length of the tail is about 55,5 cm. These 
measurements indicate that the new subspecies is of nearly 
the same size as ^. c. meneliki (about 90 cm.) or somewhat 
larger but its tail is considerabh^ shorter than that of the Abys- 
sinian race (67 cm.). It is larger than the type of A. c. angolce 
(80 cm. + 47 cm.) and comes nearest to a Rhodesian specimen 
of A. c. hindei (90 cm. + 53 cm.) in general dimensions. 

The skull is unfortunately very badly crushed and muti- 
lated so that only few measurements can be taken from it 
with full certainty, but compared with the corresponding ones 
of other skulls the}^ give a good idea about the size of the skull. 



A. capensis A. c. congica\ A. c. hindei 



Distance from cristo occipitatis to 
anterior end of nasals . . . . 

Distance from crista occipitalis 
mesially to tip of postorbital 
process ... 

Distance from tip of postorbital 
process to tip of nasals mesially 

Breadth of braincase exclusive of 
inastoid fl ange 

Distance from tip to tip of post- 
orbital processes 

Interorbital breadth 



123,5 mm. 



35,5 



45,3 
36 



126, 



99 



35,5 

80 

42 
36 



114 



91 



31 



71 



34,5 

28 



From these measurements may be concluded that the 
length of the skull of the Congo Aonyx is even greater than that 
of the South African race which is of the same length as the 
Angola race (conf. Thomas 1. c. p. 389), and thus much greater 
than that of ^. c. hindei, The breadth of the brain case ex- 
clusive of mastoid flange is about the same as in A. capensis 
but much larger than in ^. c. hindei and still more so than in 



Fauna of South Afr 



108. 
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A. C. angolce viz. 66 mm. (Thomas). The postorbital processes 
are not quite so projecting as in A. capensis but the distance 
between their tips is much larger than in A. c. hindei and still 
more so than in A. c. angolce viz. 30,5 mm. (Thomas). In 
a similar way the interorbital width is similar to that of A. 
capensis but larger than that of A. c. hindei and A. c. angolce 
viz. 27 mm. (Thomas). The skull of the Congo race is thus 
as heavily built as that of its South African ally, and it differs 
thus considerably from the comparatively slender skull of 
the Angola race, which geographically is its nearest neighbour. 
GristcB sagittalis and lambcloidece are well developed. 

The basal parts of the skull of the Congo race are very 
broad which is proved b}^ the fact that the shortest distance 
between the longish but rather narrow for. lacera postica is 
32 mm., but in A. capensis 30, and in A. c. hindei only 27 mm. 
The said foramina are in both the latter races broader than in 
the new form. The mastoid processes are directed even more 
directly downwards than in A. capensis, and with the tip some- 
what inwards, but they are b}' far not so stout and massive as 
in the South African race. The antero-posterior diameter of 
this process a few millimetres above the free end is in the Congo- 
race 5 mm., and in the South African at the corresponding 
place 8,5 mm. Squama occipitalis is large, even a little higher 
than in A. capensis, without counting the crista. The parocci- 
pital processes are well developed as in A. capensis. With 
regard to the basicranial characteristics I have onlv been able 
to compare the Congo skull with such a one of A. capensis 
and A. c. hindei, from which it is plainly distinct. 

The greatest difference between the new subspecies and 
all other African Clawless Otters is found by comparing the 
dimensions of the teeth. Some important measurements of 
teeth have been published in the descriptions of the different 
subspecies and these have been put together here to facilitate 
a comparison with the corresponding ones from the new form. 



Aonyx 
capensis 



A. c. 

hindei 



A. c. A. c. 

meneliki \angolce 



A. c. 
congica 



Anteroposterior diameter of p^ 1 14,3 jl2,9 — 14 i — 12,9 11 



17,5-18,2 19,5 



Greatest diameter of m^ . . . ! 20 
Antero-posterior diameter of its | 

inner lobe \ 14,5 12,1 — 12,3 



18 14 

13 I 9. 
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Thomas has not communicated any more clirect measure- 
ments of tlie teeth of the two subspecies A. c. meneliki and A. c. 
ayigoloe of which I have no material, but he says about the 
latter: »Molars large and heav}^ as in true capensis», and this 
is no doubt valid for the Abyssinian form as welL If it is 
shown as will be done below that the poster ior teeth of A. c. 
congica generally are a great deal smaller not only than those 
of A. cape7isis but even than those of ^. c. hindei it must there- 
fore be rightly assumed that they are smaller than those of the 
two remaining subspecies as well. 





Aonyx 
capensis 


A. c. 
hindei 


A. c. j 
congica \ 


Antero-posterior diameter of p^ 


7.8 


7 


7 


Transverse diameter of p^ across middle 






of inner lobe 


13,2 


11,6 


10.5 


Antero-posterior diameter of pi . 








6 


6,3 


5.7 


» p-, . 








10 


9,5 


8 


» » "> Pi ' 








20 


18,5 


15,3 


Transverse » ^ Pi - 








12.2 


10.2 


8,5 1 


Antero-posterior » > Wi 








( 


G.3 


5.7 ; 


Transverse » » mj 








10,5 


9,2 


6,5 


Length of the whole lower toothseviee 








from frontside of p'^ to hindsurface oi 


' 






till 


4G,8 


45 


40 



From these measurements can be seen that especialh^ 
the posterior premolars and the molar of ^. c. congica are very 
much smaller in every dimension than the corresponding ones 
of the other subspecies and the difference is much more striking 
at a direct comparison than the bare measurements indicate. 
The accompanying figures may help to pro ve this. As every 
single tooth is smaller, it foUows that the whole row must be 
shorter. 

Such differences in the structure of the skull as the shape 
and direction of the mastoid processes indicate another arrange- 
ment of the musculature than, for instance, in A. c. hindei. 
The well developed crests on the skull of the new subspecies 
prove that the musculature is stronger than in A. c. hindei and 
comparatively as strong as in the South x^frican form. 

Unfortunatel}^ nothing is known about diet of the Congo 
race, but it is to be concluded from the different size and shape 



8 
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of the teeth that it must f eed chiefly on diff erent things than the 
other races of Clawless O t ter s. As the lat ter to a great extent 
subsist on crabs and molluscs for the crushing of which their 
teeth are admirably suited it is clear that the Congo Otter is 
not adapted, or at least less adapted, to such a diet, and it is 
less specialised with regard to its dentition than other Clawless 
Otters. This is not only to be seen on the cheek teeth, but the 

incisors of the lower jaw. 
especially i^, are less reduced 
in size than in A. capensis. 

In another respect again 
the Congo Clawless Otter ap- 
pears to be more specialised 
than its allies, and that is 






Fig. 1. Mandibular teeth, left side, a of 

Aonyx capensis, congica and h of 

^4. capensis. nat. size. 



Fig. 2. Surface of p^, and m^ 
a of Aonyx capensis congica, 
and h of A. capensis. nat. size. 



with regard to the structure of the feet. The fore-feet look 
very much like hands, and the much reduced web of the 
hind-feet indicates more terrestrial habits than can be expected 
about Lutra capensis. 

;' The Clawless Otter appears to be very rare in Lower Congo 
as^^Mr. Laman has informed me in a letter. The natives call 
it »Bingi » that is the same name as they apply to the Spotted- 
necked Otter (a member of the Lutra maculicollis gvow^) which 
also is found in Lower Congo and of which Mr. Laman at the 
same time sent a skin, but unfortunatelv no skull. 



Tryckt den 15 december 1910. 
Uprsala 1910. Almqvist & Wlksells Boktryckeri-A.-B. 
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The pelvic Boiies of some Cetacet^, 

Described 

by 
EINAR LÖNNBERO. 

With 12 Textfigures. 
Read Xovember 9th 1910. 



In the R. Natural History Museum in Stockholm a con- 
siderable number of skeletons of whales from different seas 
are kept, and among them are to be found several more or 
less rare specimens in a very complete state, also provided 
with the pelvic bones which otherwise very often are missing 
in the specimens of the museums. T have had the intention 
to publish an osteological description of some of these skele- 
tons but have not vet had time to get it ready. For certain 
reasons I am compelled to let the following notes appear 
in advance, and although they are not very complete, they 
give information about the pelvic rudiments of some species 
in which the stage of development of these bones was 
unknown, and they may thus serve as a complement to 
Abel's paper^ on »Die Morphologie der Hiiftbeinrudimente 
der Cetaceen». 

The pelvic bones of Bältena anstralis Desmoul. 

Through the courtesy of Captain C. A. Larsen a skeieton 
of the Southern Right Whale was obtained at South Georgia 
some years ago by Mr. E. Sörling then assistant taxidermist 

' Denkschr. d. K. Akad. d. Wiss. Bd. 81. Wien 1908, p. 139. 
Arkio för zoologi. Band 7. X:o 10. 1 
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Fig. 1. The left pelvic bone and femur of Balcena australis from above. 

The pelvic bone is rotated outward to show the connection with the femnr. 

/ femur, il ilium, is ischium, p pubis, t tibia. 
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at the R. Nat. Hist. Museum in Stockholm. It was the com- 
plete skeleton of an adult male measuring about 14, i o m. 
and SöRLiNG had in accordance with his orders taken great 
pains in securing the rudimentary pelvic bones which he 
found to be situated 4 m. 23 cm. from the end of the ta il 
measured in a straight line. -. , 

The shape of these pelvic rudi- 
ments is seen from the accompanying 
figures (fig. 1). The ossified parts 
consist not only of the pelvis, but there 
is also a large rudiment of the femur, 
and in addition to these ossified parts 
also pieces of cartilaginous and fibrous 
tissue as will be described below. 

The ilium is best developed. 'It is 
stout, towards the pubis it is almost 
trihedral but towards the free end more 
cylindrical and thicker. The ischium 
is shorter and more slender, the right 
is compressed, the left almost cylindri- 
cal. The pubis is comparatively small, 
triangulär in outline but very thick. 
The iHum and the ischium are not si- 
tuated in a straight line but the slen- 
derer ischium appears to be curved 
inwards towards the median line (fig. 2). 

The distance from the tip of the 
ilium to the tip of the ischium is on 
the left side about 34 cm. when only 
the ossified parts are counted, and on 
the right side the same measurement 
is about 38 cm. The bony parts are 

quite truncate but at both ends fibrocartilaginous bodies are 
adherent (conf. fig. 1). The diameters of the thick end of 
the ilium is on the left side about 4 7^ and 3^2 cm., on the 
right side both dimensions are about Vs cm. less. The width 
across the pubic portion of the pelvis is about 7 ^j-i cm. and 
the thickness about 3\/2 cm. 

The length of the femur is between 17 and 18 cm. It 
is very much broader at the distal end (6 Vs cm.) than at the 
proximal end (conf. fig. 1) (about 4 cm.) but narrowest (3 cm.) 




Fig. 2. The right pelvic 

Ijone of Balfena anstralis 

from below. 
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a little 
so that 
31/2 cm. 
there is 
The 
capsuls 
bones. 
capsule. 
of the 



below the latter. It is rather strongly corapressed 
the greatest thickness at the distal end is only about 

Along the middle of the shaft on the outer side 
a raised but blunt keel. 

pelvis as well as the femur are enclosed in a thick 
of fibrous tissue which can be easily peeled off the 
If this is done the cartilages remain fixed at the 

The largest cartilage is the one covering the end 
pubis. It extends for about 7 cm. along tliis bone 




Fig. 3. The connection between the pubic bone 
and the feniur of Balcena australis. 

and attains a thickness of nearly a centimeter. Another carti- 
lage of the same thickness and nearly the same size — it 
measures about 5 em. in a straight line — is curved round 
the proximal end of the femur (fig. 1). These two cartilages 
are united by fibrous tissue except at a circular area with a 
diameter of about 2 cm. (conf. fig. 3 and 5). This area is flat 
and smooth as well on the pubic as on the femoral side 
and between them is a flat cavity of the shape of a piece 
of money (conf. fig. 4). This cavity is undoubtedly the 
remains' of the acetabular (synovial) cavity between capiit 
femoris and pelvis. As the figure (fig. 3) shows this ace- 
tabular cavity is not situated at the end of the triangulär 
pubic rudiment but on the side of the same which joins the 
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ilium. The distal end of the femur is also surrounded by a 
cartilaginous layer but this is much thinner than the proxi- 
mal. Beyond this distal cartilage of the femur the fibrons 
tissue begins again and unites with the end of the femur a 
cartilaginous body which I regret to say is nearly cut away 
on the left side and badly mutilated on the right. The latter 
has, however, still a length of about 12 cm. but how much 
longer it has been, is impossible 



to say. It represents certainly 
the rudiment of a tibia. Its 
thickness proximally is between 
3 and 4 cm. 



yf4'//-'i-,^ 





Fig. 4. The acetabvi- 

lar cavity of the femur 

of Balcena austraLis. 



Fig. 5. A section through the 

connection between femur and 

pel vis of Balcena australis. 



Thanks to the description and figures communicated by 
Abel in his memoir^ on »die Morphologie der Hiiftbeinrudi- 
mente der Cetaceen» a comparison can be made between these 
pelvic rudiments just described and those of the Nordcaper 
(Balcena glacialis). The pelvic bones of the latter described 
by Abel have belonged to a specimen measuring 16 m. in 
length but nevertheless they are very much smaller as is 
most easily seen if the resp. figures are put side by side 









B. australis 


B. glacialis 

faccording to 

Abel) 


Length of right pelvic 


bone 


: 


38 om 


19,5 


cm. 


Width 


» 


at pubis 


7,5 ;> 


7 


;> 


Length of left » 
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34 » 
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» 


Width » » >; 
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at pubis : 
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Length » right femur 
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17 and 18 
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Greatest width » » » 






6,5 » 


5,6 
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Length ^ left femur 




between 


17 and 18 


3 


» 


Greatest width » » » 


d. W] 


iss. Bd. 81 


6,5 -> 
. Wien 1908, 


4,5 
p. 139. 


» 


^ Denkschr. d. K. Akad. 
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It is especially^ the longitudinal diameter of all parts which 
are so much larger in the southern Right Whale, while the 
difference in width is less important. But when the length 
of the bones is about tvvice as great, or more, in the Southern 
Right Whale as in the Nordeaper, although the width is not 
far from equal in both, this must result in quite a different 
shape of the bones. This is especially striking with regard 
to the femur which is not far from as broad as long in the 
Nordcaper, and thus is much more decidedly rudimentary 
in its appearance than in the Southern Right Whale. It 
might be concluded from this that these bones have more 
thoroughly löst their original shape and become even still 
more reduced in the Nordcaper than in the Southern Right 
Whale. 

Another difference is found in the mutual arrangement 
of the bones. In the Nordcaper the ischium and the ilium 
are situated in a straight line unlike the condition found in 
its ally as mentioned above (conf. fig. 2). 

The femur of the Nordcaper forms nearly right angle to 
the longitudinal axis of the pelvic bone, and, to judge from 
the figure communicated by Abel, the femur appears to lie 
in the same plane as the pubic bone. In the Southern Right 
Whale on the other hand the angle which the femur forms 
against the longitudinal axis of the ischium is considerably 
less than 90"^ (conf. fig. 1 and 3), and the femur is by fibrous 
tissue closely connected to the pelvic bone in such a way 
that the plane through the broadest surface of the femur 
forms nearly right angle to the broad surface of the pubic 
bone. 

If the comparison is extended to the Greenland Whale 
it will be seen that the Southern Right Whale with regard 
to the shape and development of its pelvic rudiments in 
certain respects more approaches this Arctic species than its 
nearer relative the Nordcaper. The rudimentary pelvis and 
hindlimbs of the Greenland Whale are well known thanks 
especially to the beautiful researches of Struthers,^ who 
has described these parts of no less than 11 specimens. Abel 
has låter ^ compiled all facts about these organs of Balcena 
mysticetus, so that they may be regarded to be pretty well 

^ Joiirn. Anat. Phvsiol. Vol. XV. London & Cambridge 1881. 
' 1. c. p. 156. 
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known. As all rudimentary organs they are subjected to 
great individual variations in shape and size, biit in all cases 
they are more strongly developed and less reduced than in 
the Southern Right Whale. The latter represents therefore 
to a certain degree an intermediate stage with regard to 
these organs between the Greenland Whale and the Nord- 
caper, as it also does in other respects, for instance, with 
regard to the length of the baleen.^ These facts tend to 
prove the distinctness of the Southern Right Whale from 
the Nordcaper. 



The pelvis of Balaeiioptera qiioyi (Fischer). 

Some years ago when Mr. E. Sörling was collecting for 
this museum at South Georgia he was permitted to prepare 
for the R. Nat. Hist. Museum, Stockholm, the skeleton of a 
Southern Finback, measuring 19 m. 60 cm. in length, at 
Captain C. A. Larsen's whaling factory. The pelvic bones 
of this male specimen are shown in their general features in 
the accompanying figure (fig. 6). 

The dimensions are the following: 

left right 

Total length without cartilages 45 cm. 43,5 cm. 

Distance from tip of ilium to lateral surface of pubis --. 35,5 » 32 » 

y> » tip of ischium to lateral surface of pubis 23 » 22 » 

Width across pubis 12,5 » 12,5 » 

The ilium is thus much longer than the ischium. Its 
anterior part is rather strongly compressed and along the 
lower side runs a raised crest. Before it joins pubis it is 
becomes depressed. At the place where it is most strongly 
compressed the transversal and vertical diametres are 20 mm. 
and 40 mm. on the right side, 22 mm. and 35 mm. on the 
left side. On the inner side pubis is flat on the outer surface 
there is- an elevation which extends 6 — 7 cm. from the blunt 
lateral tip of the bone. From the latter and över this ele- 
vation a thin covering of cartilage is seen which according 
to the interpretation of Struthers and other corresponds 
to the acetabular cartilage. 



^ Conf. Lönnberg: K. Vet. Handl. Bd. 40. N:o 5 p. 42. Stockholm 
190(3. 
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The anterior portion of the ischium is depressed like pubis^ 
the posterior end is, however, somewhat obliquely compressed. 
Terminal ly it carries a cartilage in the same way as ilium. 

A rudiment of femur is only present on the left side. 
It is a somewhat irregiilar ball-shaped ossification with a 




Fig. C. Pelvie bones of Balcenoptera quoyi (Fischer) seen from above. 



cartilaginous covering. The longest diameter is a little more 
than 5 V-' cm., and its shortest not quite 3 V2 cm. The rudi- 
mentary femur is by ligaments attached to the lower side 
of the ilium where it joins with pubis. As the soft parts 
were not preserved when the bones arrived here, no further 
details can be given. 
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On the whole these rudiments of pelvis and femur of 
Balcenojotera quoyi resemble the corresponding ones of its Nor- 
thern relative Balcenoptera physalus, which are subjected to a 
considerable variation in some respects as is shown in Abel's 
memoir ^ in which he has quoted Struther's and other authors 
and reproduced their figures in addition to the results of his 
own investigations. 

The attachment of the femur rudiment in the Southern 
Fin Whale agrees also with Struther's observations on the 
Northern species.^ 



The pelyic rudiment of Balaeiioptera iiitermedia 

Burmeister. 

Through the courtesy of Captain C. A. Larsen the R. 
Nat. Hist. Museum has obtained a complete skeleton of an 
adult but not very old Southern Blue Whale from the seas 
round South Georgia, and I have thus the opportunity of 
describing the pelvic rudiment of this interesting animal. 

The pelvic bone of this species is much more rcduced 
than that of its ally Balcenoptera quoyi. It consists of a 
triangulär bony plate with cartilaginous epiphyses as w^ell at 
the end of the ilium as that of the ischium. The whole is 
enclosed in a capsule of fibrous tissue as the figure (fig. 7) 
shows The length of the bony parts is about 195 mm., and 
the width across the bone is about 110 mm. The pubic 
portion is thus when compared with the size of the whole 
rudiment considerably more strongly developed than in B. 
quoyi while the other elements are shorter. The cartilage 
which may be interpreted as belonging to the ilium is rather 
short and slender measuring about 30 mm. in length. The 
cartilage of the ischium is broader and much longer, about 
115 mm. 

The whole bone is thin. The thickest part of the pubic 
portion has a diameter of about 28 mm., otherwise the grea- 
ter part of the whole bone is 17—13 mm., and mesially it 
narrows gradually to a rather sharp edge. The whole bone 
is of a porous and loose texture. There was no rudiment 

^ Hiiftbeinrudimente der Cetaceen. 

2 Journ. Anat. Physiol. Vol. XXVII. London 1893. 
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of a femur adherent to either pelvic rudiment when they 
arrived here, and if there ever has been any such they ha ve 
probably been only cartilaginous. 

The pelvic rudiment of Balcenoptera intermedia is most 
similar to that of its northern ally the Blue Whale. 




Fig. 7. Rudimentary pelvic bone of Balccnoftera intermedia. 



The pelvic rudimeiits of a Speriinvhale (Pliyseter catodon) L. 

A skeleton of an old male Spermwhale caught in the 
seas near South Georgia has been presented to the R. Nat. 
Hist. Museum by Mr. H. H. Schlieper. The pelvic bones 
of this skeleton are represented in figs. 8, 9 and 10. 



I 
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As already has been stated by Abel (1. c.) the pelvic 
bones of Spermwhales are very different in different speci- 
Whether this is an individual variation, or if perbaps 



mens. 



different races of Spermwbales differ in the degree of develop- 





Fig. 8. The pelvic bones of a male Spermwhale from 
South Georgia; ventral aspect. 



ment of their pelvic bones, cannot be stated for the present, 
although the former condition appears to be more likely, as 
will be further explained below. 

The pelvic bones of the Spermwhale from South Georgia 
are almost equal in length measuring resp. 408 and 411 mm. 
They are curved (fig. 9) and also somewhat twisted (fig. 10). 
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The right bone is oonsiderably broader and stouter than the 
left. In botli the greatcr part must be regarded as ihum 
Avhich expands to to a broad ala measuring 95 mm. in the 
right and 100 mm. in the left across the anterior end which 
is rather strongly convex on the ventra] surface and a little 




Fig. 9. The same bones as fig. 8 but seen 
from the opposite side. 



I 






ii 



Fig. 10. The right 
pelvic bone of the 
same whale as fig. 
9, irs. lateral view. 



concave on the opposite side. The right ihum retains a 
considerable breadth in its posterior part as well, and mea- 
sures about 67 mm. about half way between the anterior 
end and the pubic rudiment. It is more convex, resp. con- 
cave in its posterior portion. The left ilium narrows gradu- 
ally towards tlie pubis. 
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As a rudiment of pubis is to be considered a triangulär 
process on the right pelvic bone situated aboiit 31 cm. from 
the end of ala ilii and about 10 cm. from the end of ischium. 
The width across the whole bone at this process is about 
42 mm. and the bone is there trigona), but tapers gradually 
towards the end of the ischium which is compressed. On 
the left pelvic bone hardly any trace of a pubis can be 
detected and ischium is compressed in its whole extent. 

As there were no soft parts adherent to the bones when 
they arrived, it is impossible to say whether this Sperm- 
whale has had any rudiment of femur or not. If there has 
been any on the right side where the pubic portion appears 
to be present it is hardly probable that there could have 
been any on the left side. 

The pelvic bones now described are very different from 
those of a Spermwhale from lie de Ré in the museum of 
Bergen which have been described and figured by Abel 
(1. c. p. 172—174). 

The greatest difference lies therein that in the latter the 
pubic portion was very much more strongly developed and 
there was a real acetabulum for the rather big rudiment of 
a femur (about 10 X 6 cm.). These pelvic bones were also more 
strongly curved than the present ones, and in consequence of 
this their longitudinal extension was only resp. 320 und 327 mm. 

More similar to the pelvic rudimento now described, is 
that of the left side of a Spermwhale from the southwestern 
coast of Tasmania originally described by Flower^ and kept 
in the Museum of the Royal College of Surgeons in London. In 
this bone the pubic portion is not much more developed than 
in the specimen from South Georgia, and the bone itself is 
less curved than those of the Spermwhale from lie de Ré. 

As thus the pelvic rudiments of two Sperm Whales from the 
Southern seas are alike, it could easily be believed that such 
simple and little developed pelvic bones were characteristic 
for the southern animals, if there was no other material 
known. Such an assumption is, however, ccntradicted by the 
fact that still less developed rudiments have been found in 
Cachalots caught off Northern Norway and at the Azores. In 
these animals therefore the shape and development of the 
pelvic rudiments cannot be ascribed any taxonomic value. 

^ Träns. Zool. Soc. London 1868. 



14 



ARKIV FÖR ZOOLOGI. BAND 7. NIO 10. 



The pelvic rudimeiits of tlie Caa'iiig Whale (OlobicephaluK 

melas Traill). 

The pelvic rudiments of an adult male Glohicephalus from 
the Faroe Islands presented to this museum by Consul Fin- 



-r-f'^^- 






Fig. 11. The pelvic rudiments of a Caa'ing Whale 
{Glohicephalus melas Traill.) 



SEN prove to be still more simple in their shape than those 
described above, because there is no trace of any pubic por- 
tion. As the figure (fig. 11) shows, both bones are of nearly 
the same shape and size. They constitute tvvo somewhat 
curved and flattened rods of bone measuring resp. 210 and 
217 mm. in length. The end of the bone which was direc- 
ted forward and which is to be regarded as ilium is more 
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flattened and thinner than the middle of fche bone and its 
posterior end, ischium. The maximum width of ilium is 31 
mm., and generally it is between 2 ^j-i and 3 cm. Not count- 
ing a subterminal boss of the ilium which there increases 
the thickness of the bone locally to about 14 mm., otherwise 
it varies between 9 and 6 mm. Towards the middle of the 
bone it becomes gradualjy more and more thickened to 15 



Fig. 12. Sketch indicating the situation of the pelvic rudiment 
and the pen is of Globicephalus melas. 

mm. in the right and 18 mm. in the left bone. The same 
thickness is retained on the ischium which thus is more 
rounded and terminally has a cartilaginous epiphysis. 

Fig. 12 is a sketch which indicates how crura penis are 
attached to the pelvic rudiment on its lower side. The attach- 
ment is effected by means of a capsule with a network of 
connective tissue. 



Tryckt den 16 december 1910. 
Uppsala 1910. Almqvist & Wiksells Boktryckeri-A.-B. 
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Meddelad den 23 november 1910 af Hj. Theel och Y. Sjöstedt. 



Till dels med ekonomiskt understöd från Kungl. Veten- 
skapsakademien anlände jag, åtföljd af fil. stud. grefve Nils 
Gyldenstolpe, den 28 mars 1910, till Algeriet för att i de 
sydliga delarna af detta land idka företrädesvis ornithologiska 
studier. 

Den 30 mars gjordes en utflykt till de 58 km. från 
Alger belägna Chiffapassen i Lilla Atlas och hade vi nöjet 
att vid Ruisseau des Singes bese de där i vildt tillstånd före- 
kommande magoterna, Pithecus inniius, hvilka, tack vare reli- 
giösa hänsyn från muhamedanernas sida och skydd från den 
franska regeringens, utan större skygghet låta sig beskådas 
af turisterna. 

Efter två dagars resa öfver Constantine anlände vi den 
1 april till Biskra, där vi med afbrott den 11 — 15 i samma 
månad, under hvilka dagar företogs en utfärd till Touggourt, 
uppehöUo oss till den 20 april, då vi afreste till El Kantara. 
Här uppehöllo vi oss till den 27 april, då vi begåfvo oss till 
Batna, därifrån vi den 9 maj anträdde hemresan. 

Den tid, som tillbragtes i Sydalgeriet ägnades åt exkur- 
sioner kring de nämnda hufvudstationerna samt till prepare- 
ring af de insamlade naturföremålen. Till en mindre del 
gjordes insamling af smärre däggdjur samt reptilier och in- 
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sekter, hufvudsakligen skalbaggar. Hufvudintresset ägnades 
emellertid åt ornithologiska iakttagelser ocb åt insamlande af 
ornithologiskt material. Om resultatet af sträfvandena icke 
blef fullt ut hvad jag hoppats, beror detta till någon del därpå, 
att de ökenområden vi besökte, visade sig mera fågelfattiga 
än litteraturen i ämnet tyckts gifva vid handen, och äfven, 
och i främsta rummet, därpå att, då ingen tränad yrkespre- 
parator stod till buds, allt för mycken tid förlorades på pre- 
pareringsarbetet. 

Innan jag öfvergår till redogörelsen för de under resan 
iakttagna fågelarterna, torde jag böra i allmänna drag skis- 
sera terrängförhållandena och fågelfaunan å de besökta plat- 
serna. 

Biskra är en oas i den s. k. peträiska öken, som här 
bildar nordranden af Sahara. Den naturliga terrängen är en 
högplatå, höjande sig 111 meter öfver hafvet. Här och där 
bär den kullar och mindre betydande höjdsträckningar, medan 
den på andra ställen sänker sig till djupare liggande, mer 
och mindre sumpiga slättmarker — den salthaltiga s. k. sebkha- 
formationen. Norr om Biskra sträcker sig i bågform de sista 
utlöparne af Auresbergen (Stora Atlas) med Col de Sfa som 
högsta punkt rakt i norr på en ny mils af stånd. Längs oasens 
rand drager Biskrafloden i sydostlig riktning. 

I staden Biskra själf, dess planteringar och trädgårdar, 
sågos och hördes ej så litet fåglar. Ladusvalor, {Hiruiido 
rustica),^ flögo genom gatorna och sutto på telegraftrådarna, 
sparfvar {Passer hispaniolejisis) höllos i flockar mest i utkan- 
ternas planteringar. Här liksom i stadsparkerna sågos ofta 
små flockar af steglitsor (Acanthis carduelis africanus), enstaka, 
rätt skygga koltrastar (Turdus merida mauritaniciis), rödstjärtar 
(Ruticilla Phoenicurus subsp.?), löf sångare (Phylloscopus), och 
bastardnäktergalar (Hipyolais). 

Ouéd Biskra utgjordes vid tiden för vårt uppehåll i Biskra 
af en ett par hundra meter bred flodbädd, infattad mellan 
5 å 6 meter höga lerbrinkar. Flodbädden låg till största delen 
torr, belagd med rundslipade stenar, och vattnet sökte sig 
fram i ett par smala rännilar. Vegetationen, som var mycket 
sparsam å den torrlagda marken, samlade sig rikare längs 



^ I denna uppsats användes, ehuru med undvikande af de tavtologiska 
benämningarne, hufvudsakligen den i H. Harterts Die Vögel der paläark- 
tischen Fauna begagnade nomenklaturen. 
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rännilarna och bildade på nordostsidan om staden frodiga 
buskmarker med tamarisk {Tamarix africana),^ Nerium (Nce- 
rium oleander) och Limoniastrum. Vid de små rännilarna och 
polarna uppehöllo sig gärna sparfvar (ofvannämnda art), gul- 
ärlor {Motacilla flava), ladusvalor (ofvannämnda art) samt 
några sandrullingar (Aegialitis dubia). På de torrlagda fälten 
uppehöllo sig några ökentrilar {Oedicnoemus crepitans saharce) 
och, efter midten af maj, biätare {Merops apiaster). Längs ler- 
brinkarna sågs en och annan tornfalk {Cerchneis tinnunculus), 
ocli i de nämnda buskmarkerna uppehöllo sig buskskvättor 
(Pratincida ruhetra) samt den bleka rödhufvade törnskatan 
(Lanius rutilans). 

Åtta kilometer nordnordväst om Biskra ligger svafvel- 
källan Fontaine chaude. Här finnas svagt böljande sand- 
marker med gles- och småvuxna buskar af Limoniastrum 
Guyonianum samt här och där ett stånd af Zijgophijllum, och 
ställvis höja sig kullar med splittrig och saltrik berggrund 
brytande fram ur sanden. Spridda i landskapet draga stråk 
af sebkhaterräng med sumpiga små vattendrag, där Juncus- 
och Phragmites-Sirter bilda frodiga vassruggar och vackert 
röda Salicorniaceer bilda rabatter i närmaste omgif ningen. 
Här och där kan man finna ett stånd af den om vår Oro- 
banche erinrande praktfulla parasitväxten PhiUipcea violacea. 

De fåglar, som befunnos bofasta i detta landskap voro 
mestadels den ljusa tofslärkan, Galerida cristata arenicola, 
ökenstenskvättan, Saxicola deserti och den svarta och hvita 
stenskvättan, Saxicola Ingens halophila. 

Vägen till Col de Sfa går rätt norrut öfver en tämligen 
lågland och föga kuperad ökenslätt, där växtligheten å den 
rätt fasta, lerblandade sanden mestadels utgöres af den som 
spridda tufvor växande, mörkgröna och yfviga, hvitblom- 
mande Peganum Harmala (fam. Rutaceas). I denna fågelfat- 
tiga terräng observerades endast ett par korpar, Corvus corax 
tingitanns, flygande öfver mot bergen. 

På och omkring Col de Sfa tedde sig ett rikare växt- och 
djurlif. Större och mindre buskar af den stortaggiga Rhus 
oxyacantha växte bland stenblocken och under branterna, äf- 
venså en och annan Sårib-buske Sizyphus lotus och, såsom ännu 
mindre buskar, den något koralliknande Anahasis articulata. 

^ För bestämning af från Algeriet hemförda karaktärsväxter står jag 
i förbindelse till Prof. S- Murbeck i Lund. 
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Storvuxen reste sig den gulblommiga och finbladiga umbel- 
laten Ferula vesecritensis med redan nedvissnade blad, Halfa- 
gräset, Stipa tenacissima, stod i rika, ännu ej blommande 
tufvor, på höga stänglar reste Helicrysum coespitosum sina 
gyllengula blomkorgar och halfklotformiga,gulblommande stånd 
af den egendomliga syngenesisten Zallikoferia prydde mark 
och skrefvor. Där fanns vidare violettblomstriga cruciferer, 
den tjockbladiga Moricandia sziffriiticosa och den gracila, blekt 
grågröna Farsetia cegyptiaca, och bland mera oansenliga blom- 
ster den lilla gulblommiga Linaria fruticosa och den hvitludna 
Echium humile. 

Där den stenbesådda marken höjer sig upp mot bergåsen 
och terrängen ofta antager den intensivt rödgula — melon- 
lika — ökenfärgen, visar sig, förutom den ljusa tofslärkan, 
Galerida cristata arenicola, den lilla ökenlärkan, Ammomanes 
deserti algeriensis, h vilkens färg här helt harmonierar med 
landskapets. Och ännu högre, där terrängens färger mörkna, 
men mark och stenrösen ställvis gå i rödgrått eller t. o. m. 
i lackfärg och karmin, kan en liten flock ökentrumpetare, 
Erythrospiza githaginea, drifva omkring. Ännu högre upp, 
bland bergens söndersprängda åsar och block, har den svarta 
rännskvättan, Saxicola leucurus syenitica, sitt hemvist. Torn- 
falken, Cherchneis tinnuncnlus, strykei* ofta fram efter bergsi- 
dorna, en och annan steppvråk, Buteo desertorum, drager öfver 
åsarna, och högt under himlen ilar alpseglaren, Cypselus melba. 

öfverskrider man Gal de Sfa-kedjan, är man vid stationen 
Ferme Dufour ute på en sebhkaartad slätt med här och där 
små sädesfält. På den hårda, leriga och spruckna marken 
växa salicorniaceer och en mörkgrön Artejnisia samt här och 
hvar en Sarib-buske. Uttorkade strömbäddar skära djupt i 
jorden, och höga brinkar kringgärda stenbelamrade fält. Ka- 
raktärsfåglar äro här återigen Galerida cristata arenicola och 
Saxicola deserti och därjämte fältpiplärkan, Anthus campestris. 
Sandhönsen, Pterocles arenarius, uppenbara sig här, och i de 
unga sädesfälten hållas vaktlar, Coturnix communis. Buteo 
desertorum och Corvus corax tingitanus stryka då och då öfver 
slätten. 

ökenresan till det 22 mil rakt i söder om Biskra liggande 
Touggourt företogs med postdiligens. Under densamma gjordes 
endast de nödvändigaste raster, och afsittningarna i studie- 
och samlarsyften måste bli sparsamma och korta. Sebhka- 
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terrängen ned till Bordj Saada (28 km.) genomfors på ned- 
färden till mesta delen under nattens mörker och på hem- 
färden under sandstorm. Den del af detta område, som kunde 
något studeras, det närmare Bordj Saada belägna, var rikt 
bevuxet med Tamarix och Salicorniaceer och, i det sydligaste 
området, omväxlande med Tamarix, Helianthemum på små 
upphöjningar i sanden. T soluppgången, då sanden ännu låg 
orörd i vindstillan, syntes mångenstädes spårstråk af större 
och mindre skalbaggar, af lärkor, af Pterocles och af öken- 
räfvar Canis zerdo. Alla dessa spår voro efter ett par tim- 
mar utplånade. Ökenstenskvättor och ljusa tofslärkor stöttes 
upp här och där, och vid Ouéd Biskras flodbädd sågos på 
långa håll sträckande flockar af sandhöns. 

Nedom Bordj Saada vidtager en högplatå, sträckande sig 
omkring 50 km. till Kefel Dor. Här är marken jemnare, vege- 
tationen är glesare och mera småtufvig, och sanden Hgger 
rödgulgrå, småstenig, ofta af vinden samlad i kil form i lä om 
tufvorna. Växtligheten består mest af Salicorniaceer samt den 
blågröna om vår Sarothamnus erinrande Retama retam, Heli- 
anthemufn, Peganiim Harmala och Euphorhior. I det nedre 
området af vägsträckan öfverväger Retama och Euphorbia, 
om stå vackert sjögröna mot den blå himlen. I denna terräng 
uppträda Sarib-buskar, ensamma eller i större grupper. Af 
karaktärsfåglar hade vi tillfälle iakttaga ökenlöparelärkan, 
Alcemoyi alaudipes, samt ökenvarfågeln, Lanius excubitor elegans. 
ökenskvättan uppträdde fortfarande, om ock ej talrikt. 

Nedanför Kefel Dor genomfares på en vägsträcka Saharas 
mest utpräglade sebkhaformation, de s. k. Chotts, en hafs- 
depression af mera än 300 km:s utsträckning i väster och 
öster. Wintertiden betäckta med vatten lära dessa Chotts 
under våren torrläggas, ehuru de för ögat te sig som vatten- 
vidder på grund af de i solljuset blåskimrande saltaflagrin- 
garna. Detta landskap är öfvermåttan enformigt. Den dyiga 
marken bär, så långt man färdas, samma små kullar med 
Salicorniaceer. En liten vassrugge kan spira ur gyttjan, ett 
Phillipcea-stknd kan något bryta mot enformigheten, här och 
där också några Limoniastrum-husksir, som stå vackert blå- 
gröna mot allt det olivgrönbruna. Lika enformig som terrängen 
var, lika liflös tedde den sig i det hela. Endast sällan såg 
man en ökenskvätta. 
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Söder om Mrayer passerades ännu litet Chott-terräng, 
men snart vidtog en mera högländt, småkuperad sandöken, 
där vegetationen nästan uteslutande utgöres af Limoniastrum, 
än växande som hög ljung eller mindre buskar och än, där 
sanden ryckts undan de mäktiga rotstammarna, som oliv- 
eller pilträd i miniatyr. Det var ett landskap lika enformigt 
som Chott-markerna och, om möjligt, än mera liflöst. En 
gång sågos tvenne ökenlöpare, Cursorius galliens. På en med 
Sarib-buskar rik plats nedanför Mrayer påträffades återigen 
ökenvarfågeln, äfvensom Laniiis rutilaiis. Ökenstenskvättan 
visade sig fortfarande, och tvenne gånger sågs en Alcemon. 

Oasen Touggourt, målet för vår färd, låg i en småkullig 
sandöken med mycket sparsam vegetation af hufvudsakligen 
Salicorniaceer, Tamarix och Zygophyllum samt Echinopsilon 
muricatum. Den temperatur af 45° C. i skuggan, som härskade 
här, nödgade oss att begränsa exkursionerna till utkanterna 
af oasen och framförallt, till denna själf. Djurlifvet utanför 
oasen syntes rikt beträffande mindre däggdjur, reptilier och 
insekter. Fågelfaunan var däremot synnerligen fattig. Den 
enda ökenfågel, som observerades, var Saxicola deserii, som 
här syntes mycket talrik. Äfven inne i oasen var det rätt 
klent med fågelfaunan. Det visade sig attbiätarne redan 
lämnat de sydligare oaserna — de hade också visat sig 
på vägen mot Biskra. Fågellifvet här skilde sig föröfrigt 
knappast från de öfriga oasernas kring och nedom Biskra. 
Palmdufvor, Turtiir senegalensis, hördes någon gång och 
sågos mindre ofta. På nätterna hördes dvärghornugglan, 
Scops giu, och på kvällarna hördes spinnandet af nattskärran, 
Caprimulgus cegyptius. Under de hetaste middagstimmarna, 
då oasen föröfrigt föreföll fullständigt liflös, kvittrade sparf- 
varna, Passer hispaniolensis, i orubbad välmåga. I de med 
lermurar omgärdade oasträdgårdarna fladdrade löfsångare i 
fikonbuskarna eller de blommande granatträden. I de täta 
tamariskbuskagen på sandkullarna i oasens utkant hördes 
bastardnäktergalen, Hippolais pallida {reiseri?), och hvarhelst 
man kom i utkanterna, kunde man se en Lanius rutilans 
öfverst på någon buske. 

Andra för oasen karakteristiska fåglar påträffades i oa- 
serna kring Biskra. I Chetma, 8 km. öster om Biskra, sågos 
efter den 18 april flockar af biätare, Merops apiasier. Där 
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uppträdde också steglitsor och en ocli annan Serinus eanaria 
serinus. 

Till oaserna höra ju äfven arabhusen, och i Nord-Sahara 
äga dessa en synnerligen intressant karaktärsfågel i Emheriza 
striolata sahari. 

Oasen El Kautara ligger i en storslaget vild natur på en 
punkt, där Auresbergen med ett djupt pass öppna sig mot 
den mera nakna och lågländta peträiska öknen. Höga och 
branta bergskedjor inrama här högslätter så väl som lågt lig- 
gande stenig ökenterräng. Någon trädvegetation förekommer 
ännu icke, men halfagräset går frodigt upp för de högsta 
höjderna, och på de högslättlika terrasserna under branterna 
är örtvegetationen relativt rik. Det är romantisk öken, om 
man så vill, och fågelhfvet är rikare här och mera mångfor- 
migt. Till de för Col de Sfa omnämnda karaktärsfåglarna 
sällar sig här en hel rad andra. Klippdufvan, Columha livia, 
är allmän i bergbranterna, likaså blåtrasten, Monticola soli- 
arius klippsvalan, Hirundo riparia rupestris, och, i åtmin- 
stone ett af bergen, alpkråkan, Pyrrhocorax graculus. Svarta 
gladan, Milvus korchsun, uppträder talrikt, smutsgamen, Neo- 
phron perenopterus, visar sig ej så sällan. Högt uppe under 
de väldiga branterna flyger arabernas jaktfalk, Falco Feldeggi, 
och öfver ravinerna bland de högsta bergstopparna visar sig 
någon gång en örn — om med säkerhet en Aquila chrysaetus 
har jag icke kunnat af göra. 



Jag har så till sist att påpeka den allmänna karaktären 
å de lokaler kring Batiia, som under vistelsen där besöktes. 
Staden själf ligger 1,050 m. öfver hafvet på en slätt, som 
rundtom omgifves af skogklädda berg. Här var vid vår an- 
komst tidig vår, och tiden för fåglarnas häckning tycktes i 
det hela sammanfalla med den i sydliga Sverige. På de od- 
lade fälten kring staden stod säden som brådd, men blandad 
med en rikedom af vildblommor. Ymnigt växer den violett- 
blommiga cruciferen, Eruca sativa, och här och där lyser 
den gul blommiga prästkragen, Crysanthemum myconis. I ra- 
batter med blodröda blommor prunkar »gossen i det gröna», 
Adonis cestivalis. Pärlhyacinten, Muscari comosum, sticker 
upp sina svartblå blomax, och vackert köttröd spirar mera 
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sparsamt den vilda tulpanen, Tulipa excelsa. Dessa fält äro 
framför allt lärkornas. Sånglärkan, Alauda arvensis subsp.?, 
sjunger ständigt öfver dem, och den tunga kalenderlärkan. 
Melanocorypha calandra, lyfter sig för kortare stunder öfver 
jorden. Och icke sällan lyfter en Anihus campestris, när man 
sätter öfver fälten. 

De rikt blommande markerna höra upp inför grusbac- 
karna med deras små palissadliknande stenåsar, timjan, Thymus 
algeriensis, doftar, och som igelkottar med aktningsbjudande 
taggar ligga de halfklotformiga tufvorna af den violettblom- 
miga papilionaceen, Erinacea pungens, och den gulhvitblom- 
miga Acanthyllis numidica. 

Där skär en ravin genom grusmarken, och den rödgula skvät- 
tan, Saxicola hispanica, ilar förskrämd efter ravinens krökar. 
Där står en sarib-buske eller en thujaliknande Calliiris, och 
från toppen lysa de frappanta färgerna på en Lanius rutilans. 

Backarna höja sig, och buskmarken tätnar. Rosmarinen 
breder sig med långa blåbl ömmande kvistar, den styfva Eri- 
nacea klättrar vidare uppför bergslänten, och på den sten- 
beströdda marken, där sköldpaddan släpar sig fram, breda 
sig de sköntaggiga rosetterna af tistelväxten Atractylis ccespi- 
tosa. Enbuskar, Juniperus oxycedrus, och Callitris quadrivalvis, 
draga sig tätare samman, och mellan dem breder sig ett litet 
stenekbuskage med hårdt och grågrönt bladverk och olivröda 
lafvar på stammarna. Detta är »maquis^-vegetationen. De 
nedersta bergslänterna tätna af den, och den fyller upp i 
sänkorna mellan bergen, glesnande ibland för att lämna rum 
åt steniga gräsmattor, där den vilda löfkojan, Mathiola iristis, 
dukar upp sina lilablommiga rabatter. Men den går också 
upp i skuggan under aleppo-tallarna, Pinus halepensis, och 
följer med ett stycke på deras väg uppefter det stenblock- 
strödda berget. 

I denna terräng finner man den lilla sångaren Sylvia 
deserticola och kanske också Diplootocus moussieri. Koltrasten 
lockar från dunklet under stenekbuskarna. Man hör och ser 
steglitsor, hämplingar och grönfinkar, och man skymtar de 
gröna ryggarna och de vinfärgade brösten på de algeriska 
bofinkarne, Fringilla coelebs africana, när de i flockar ila upp 
mot de säkrare tallarna. Går man efter dem, skola de listigt 
skynda vidare, men i stället skall man få se den lilla »Bonellis 
löfsångare», Phylloscopus Bonellii, röra sig bland tallbarren 
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eller höra det fina Jätet från ultramarinmesen, Parus coeruleus 
uUramarinus, och den algeriska svartmesen, Parus äter ledouci, 
som mera rastlöst skynda från träd till träd. 

Jag har till sist att omnämna ännu ett par mera säregna 
landskap i omgifningen af Batna. Det var då först hög- 
slätterna kring vägen till Timgad, där den vilda kronärts- 
kockan, Cynara, i tät samling och med vidtfamnande stånd 
dekorerar de magra tegarna eller med hjälp af Artemisian 
de af kulturen orörda grusmarkerna. Här är åter lärkornas 
värld, men till sång- och kalenderlärkan och tofslärkorna — 
såväl den ljusa formen som en mörkare — kommer här uppe 
den lilla Calandrella hrachydactyla, som orädd slår till vid 
vägkanten. ^ 

Så var det stenekskogarna bortom Lambessa, i h vilkas 
synnerligen intressanta fågelvärld jag skulle önskat att få 
dröja längre än det blef mig möjligt. Det var de täta mer 
än manshöga stenekbuskagen, i hvilkas skugga perlhyacinten 
bloinmade och i hvilkas täta grenverk den moriska skatan 
hade nästen. Och det var de gamla orörda skogarna på un- 
dangömda bergsidor, där öfver knotiga, lafklädda stammar 
och grenar de olivgröngråa kronorna stängde ute det blän- 
dande ljuset och läto de ensamma starrstånden och de en- 
samma tusenskönorna blomma i en dämpad dager mellan de 
stretiga, magra enbuskarna. Där koltrast och dubbeltrast, 
Turdus viscivorus deichleri, smögo undan för vandraren, där 
den algeriska grönspetten, Picus viridis Vaillantii knackade 
på veden, där blåkråkan skränade och nötskrikan, Garridus 
glandarius cervicalis, lät höra sina krängande, jamande ljud. 
Där mesarna, Parus uUramarinus och ledouci klängde på 
grenändarna och från turturdufvorna kom en entonig, klang- 
full låt. Där den stora ringdufvan satt orörlig i tätaste blad- 
dunklet och det brakade af vingslag, när hon gaf sig ut från 
närmaste kronan. Och där klipphönan, Caccabis petrosa, med 
ett vildt skärrande bullrade bort mellan stammarna. 

Och så var det till sist färden genom bergdälderna vid 
Djebel Mahmel, där den höga gula asfodillen, Asphodeline 
hitea, och de små Euphorbia-huska^rn^ gåfvo litet färgstänk 
åt den stenbelamrade ödemarken, medan jättebuskar af Cal- 
litris med väldiga stammar, spridda på de kala bergsidorna, 
berättade om skogar som försvunnit. Här sågo vi för första 
gången Algeriets mest säregna fågel, Diplootocus moussieri. 
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Och här var det vi äntrade de högsta platåerna tätt under 
de hvita snöstrimmorna och fingo göra ett bomskott på den 
berömda Saxicola oenanthe seehohmi. 



Jag går nu att i korthet redogöra för de under resan 
iakttagna fågelarterna och de viktigare data angående dem. 

Erithacus luscinia (L.) 

Hördes i början af maj i trädgårdar utanför Batna; 
hördes och sågs, den 2 maj, i en trädgård i Lambessa, 11 km. 
sydost om Batna, och hördes, den 5 maj, på flera ställen å 
de med stenekbuskager samt enstaka högvuxna Juniperus 
oxycedrus och Callitris bevuxna lägre bergsidorna vid Ouéd 
Taga-dalen, en mil sydost om Lambessa. Ett par af stroferna 
i hans sång voro helt olika den nordiska formens och några 
af »slagen» verkade ännu kraftigare än dennes. 

Ruticilla Tithys (L.) 

Den 4 maj såg jag helt flyktigt en individ i de lägre 
bergen strax norr om Batna. 

Ruticilla Phoenicurus subsp.? 

Iakttogs den 8 april i stadsparken i Biskra och samma 
dag vid Fontaine chande, den 24 april i bergen vid El Kan- 
tara, den 5 maj i Djebel Mahmel- bergen och den 7 maj i 
stenekskogarna bortom Lambessa. Då jag icke haft fåglarna 
i handen, och då europeiska rödstjärtar öfvervintra i Nord- 
afrika, är det oafgjordt, om det varit denna eller subsp. al- 
geriensis. 

Diplootocus moussieri (L. Olphe-Galliard). 

Denna vackra och intressanta karaktärsfågel för berber- 
1 änderna hade jag på grund af A. Koenigs skildringar väntat 
att finna talrik i bergen kring Batna, och jag sökte den med 
ifver i sådan terräng, som af honom uppgifvits som dess älsk- 
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lingstillhåll — maquisvegetationen. Men jag såg den här lika 
litet som vid El Kantara och Biskra, där Koenig, om ock 
mera sällan, iakttagit den. Det var i ett vida kalare och 
kargare landskap, i Djebel Mahmels bergöken, jag första gån- 
gen, den 5 maj, skulle finna den. I de stenbelamrade dal- 
sänkorna, där spridda grästufvor och den gula asfodillen ut- 
gjorde den hufvudsakliga vegetationen, visade sig fågeln i 
några exemplar. Och jag såg den äfven på Djebel Mahmels 
än kalare höjder. Medan jag äntrade de branta steniga slutt- 
ningarna, som ledde upp till de högsta höjderna, satt den 
lilla fågeln på en stenas högt öfver mig. Den var så pass 
skygg, att den drog sig bakom åsen innan jag hunnit inom 
skotthåll, och först sedan jag en stund hållit mig dold, kom 
den åter inom syn- och skjuthåll. 

Samma dag iakttog jag den också i Ouéd Tagas mera 
vegetationsrika dalgång. Men i mera typisk maquis-terräng 
fann jag henne först på bergen vid Lambessa, där jag, den 
7 maj, såg flera hanindivider i den på täta stenekbuskager 
särskildt rika terrängen. 

Fågelns placerande i systemet har erbjudit mer än van- 
ligt intresse. A. Koenig, som ingående studerat den i natu- 
ren, fann förvandtskap med såväl Rutieilla som Prati7icola, 
men ansåg sig böra hänföra den till det senare släktet. För 
släktskapen med Pratincola talade dels fågelns val af terräng, 
hvilken icke är den för rödstjärtarna typiska, dels nästets 
placerande på marken eller lågt öfver marken under buskar. 
Därjämte skulle, enligt König, fågelns hållning och beteende 
helt erinra om buskskvät tornas. För samhörigheten med 
Rutieilla åter talade äggens färg — de voro ljust blå eller 
helt hvita såsom hos svarta rödstjärten. Men det fanns 
andra och viktiga omständigheter, som tala för släktskapen 
med Rutieilla. Redan Dressers afbildningar visa, att honans 
dräkt med de enklare, mera sammangjutna färgerna öfver- 
ensstämmer med rödstjärt- och icke med buskskvätthonornas. 
Fågeln har vidare rödstjärtens längre och finare näbb och 
öfverhufvud mera gracila byggnad. Och slutligen har den ju 
rödstjärtarnes stjärt med de båda mörkare midtpennorna. 
Om det sålunda redan af det anförda framgick, att fågeln 
afgjordt mera närmade sig Rutieilla än Pratineola, så vann 
denna uppfattning ytterligare i styrka genom O. Kleinschmidts 
på Fliickigers samlingsresor i Algeriet åren 1903 och 1904 
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samt på systematiska studier grundade framställning i »Be- 
rajah>> för år 1908. Den här meddelade ungdräkten, som vi- 
sade sig sammanfalla med rödstjärtarnas, blef af görande för 
fåglens släktskapsförhållanden. Ett intressant moment låg 
äfven i Kleinschmidts påvisande af att de hanliga nästungarna 
af »diademrödstjärten» — såsom Brehm i riktig uppfattning 
af fågelns släktskapsförhållanden kallat honom — hade djup- 
svarta vingar med hvit vingspegel analogt med förhållandet 
hos vissa asiatiska rödstjärtars ungar och analogt med det 
som unikum uppfattade förhållandet hos svarta rödstjärten. 
Men ej minst intressant var till sist de i »Berajah» medde- 
lade parallellbilderna öf ver den ostasiatiska Erithacus auroreus 
(af Hartert kallad Phoeyiicurus aurorea aurorea), hvilka på ett 
slående sätt ådagalägga förvandtskapen mellan de båda fågel- 
typerna. Det enda som talade emot densamma, var det af 
Kleinschmidt af bildade ägget af E. aurorea, hvilket liknade 
rödhakarnas. Men detta förlorade sin störande betydelse, då 
Hartert i sin 1910 utgifna öfversikt öfver den paläark tiska 
fågelfaunan kunde meddela, att äggen af fågeln variera så, 
att förutom de af rödhaketypen förekomma helt ljusblå eller 
nästan hvita såsom hos diademrödstjärten och att boet un- 
derstundom lägges på marken, i stenhopar eller under liggande 
träd. Om Kleinschmidt år 1908 haft vetskap härom, hade 
han måhända icke längre tvekat att inrangera den nordafri- 
kanska fågeln i en Erithacus auroreus- grup-p. Han föredrog 
att låta honom representera en egen »Formenkreis». Men 
han har måhända icke så orätt, då han rörande det af Har- 
tert år 1902 nybildade släktnamnet Diplootocus (= den som 
lägger två slags ägg) hvilket icke betecknar något enastående 
inom rödstjärtarnas grupp, menar att detsamma för mycket 
aflägsnar fågeln från hans närmaste förvandtskap. 

Ett af mig skjutet J^-exemplar har en totallängd af 128 
och en vinglängd, (V.), af 68 mm. Iris är mörkt brungrå, 
näbb och fötter svarta. 



Saxicola hispanica (L.). 

H var helst i trakten kring Batna på öppna släta landet 
eller vid foten af bergen en ström farit fram och skurit djupt 
i marken, så att ler- eller grusbrinkar drogo branta längs 
slingrande raviner, kunde man i början af maj träffa på syn- 
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nerligen skygga och snabbflygande rödgul och hvita skvättor. 
Efter Harterts uppfattning äro de hittills som skilda arter 
uppfattade S. stafaziiia och 8. aurita att anse som en och 
samma varierande art, åt hvilken han gifvit namnet S. hispa- 
nica hispaniea. Ett af mig den 4 maj vid Batna skjutet $- 
exemplar har af prof. Koenig ansetts tillhöra formen aurita. 

Saxicola deserti (Temm.). 

Denna skvätta, som synes vara en för öknen anpassad 
form af S. hispaniea med konstant svart strupe, förekommer 
talrikt omkring och söder om Biskra. Den syntes oberoende 
af ökenterrängens växlingar, så att den förekom rätt allmänt 
bland sandkullarna kring Touggourt på samma gång den 
kunde iakttagas i sebkha-terrängen vid Ferme Dufour. Men 
den tycktes dock vara mest hemma på mera fuktig mark och 
visade sig sålunda särskildt ofta längs Chott Melrir mellan 
Kefel Dor och Mrayer. I detta ytterst enformiga och Hflösa 
landskap var fågeln en lika vacker som kärkommen uppen- 
barelse, när hon satt guppande med stjärten och bugande 
på de små med Salsolaceer klädda jordkullarna. Den var 
mindre skygg än den förmodade stamformen norr om öknarna. 
Då den förföljdes, satte den sig med korta mellanrum än på 
marken än i toppen af de mindre ökenväxterna, och än i 
toppen af sarib-buskar, där sådana funnos. 

Saxicola lugens halophila (Tristr.). 

Vid Ferme Dufour sköt jag, den 3 april, ett § -exemplar 
af denna fågel, men såg ingen hane där. Sådana såg jag vid 
Fontaine chaude den 8 april och tyckte mig se ett par så- 
dana på högplatån nedanför Bordj Saada den 11 april. Det 
för arten typiska landskapet är de salthaltiga bergen sådana 
de förekomma vid sydranden af Aurésbergen. De lägre berg- 
kullarna vid Fontaine chaude erbjödo också en för fågeln rätt 
passande terräng, då särskildt honorna i sin af blekgrått, 
sandbrunt, svart och hvitt brokiga fjäderdräkt passa väl in 
i detta landskaps färger, där markens kakifärg har ljusa fält 
och fläckar af saltkristall. Men äfven hanen i sina starka 
svart och hvita färger har skyddande likhet dels med det 
bländhvita saltet, dels med de mörka brottytorna i den sön- 
derklyftade berggrunden. 
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Saxicola leucurus syenitica (Heugl.). 

Denna fågel förekom talrikt såväl vid Biskra som El 
Kan tara. Den sågs äfven en gång, den 5 maj, ehuru land- 
skapet här ej s^mtes så passande, mellan Lambessa och Tim- 
gad. Han är en utpräglad karaktärsfågel för den peträiska 
öknen. Där Aurésbergen närma sig öknen och deras busk- 
vegetation försvinner, där infinner sig »rännskvättan» och 
går med berglandskapets yttersta förtoningar söderut för att 
göra halt inför det flacka ökenlandet. Hon förekommer äfven 
i mera lågkullig terräng med ljusare kalkstensfärger, där hon 
mera bjärt står fram i terrängen, men mest älskar hon de 
vildaste, de mest sönderklyftade, de mest med stenblock be- 
lamrade och de i färgen dunklaste bergaf satserna, där hennes 
mörka dräkt mindre bryter mot omgif ningen. Bergkäglans 
långa linje reser sig öfver väldiga stenrösen, och mot det 
rödgrå öfver klippor och block stå egendomliga beckbonna 
insprängningar och fläckar, hvilka väl harmoniera med sär- 
skildt honans mörkt umbrabruna fjäderdräkt. 

Den 5 april hade jag här nöjet att närmare iakttaga ett 
par af denna fågelart. Jag satt bland stenblocken nedanför 
bergåsen och lurade på en »gundi» {Ctenodactylus gundi), och 
då vid fällandet af en sådan skottet dundrade mot khpp- 
hällen, kom en rännskvätta, en hane, med något liknande en 
mask i näbben och satte sig på ett stenblock inom skotthåll. 
Den satt där helt kort, flög så bort ett kort stycke, men 
återkom snart till sin förra plats och försvann sedan i den 
brant, med hvilken berget hängde fram öfver stenrösena. 
Då han efter några sekunder åter kom ut, sköt jag den. 
Vid smällen rusade honan ut från samma ställe i klippbranten, 
hållande en »mask» i näbben. Hon flög långt och med vild 
fart och försvann ur sikte. Efter en lång stunds väntan 
syntes hon åter och flög flera gånger fram och tillbaka mel- 
lan bergkanten äfvensom branten och stenblocken därnedanför. 
Sedan hon skjutits, undersöktes platsen, där boet måste vara 
tillfinnandes. Detta befanns ligga 75 cm. öfver marken i den 
inåt lutande stenväggen i en hålighet inne i berget, som utåt 
slöts med en 6 cm. bred och ungefär dubbelt så hög öppning. 
Utifrån kunde svagt skymtas en barriär af mindre stenar. 
Sedan väggarna kring ingången blifvit borthuggna, fick man 
20 å 25 cm. inåt se en 10 a 15 cm. hög häll af tumslånga 
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och längre stenflisor, och bakom denna låg nästet, som till 
min stora öfverraskning — Kön ig hade mellan 2 och 11 april 
i trakten af Biskra sett flera bon af samma fågel, alla inne- 
hållande 'ågg — inneslöt ungar, tre till antalet och i en ålder 
af omkring 8 dagar. Nästet var stort och bestod i yttre och 
undre delar af torra, fina grässtrån jämte några kortare 
stycken garn och snöre samt i inre delar och till mesta delen 
af ull och hår, af get, kamel och gundi. 

Ungarna hade i likhet med tvenne något äldre ungar af 
samma art, hvilka den 25 april tillfördes mig af herdar i El 
Kantara, rent svart och hvit fjäderdräkt minst hka djupsvart 
som de gamlas. Detta förhållande, som starkt bryter mot 
det vanliga förhållandet inom familjen Turdidce, att ungarna 
ha en brunaktig, mer och mindre spräcklig dräkt, torde tyda 
på en långt gången differentiering af släktet och en högt 
fulländad färgens anpassning efter terrängen och boplatserna. 

De större ungarna hade i magen 7 å 8 cm. långa larver, 
delar af större skalbaggar och t. o. m. rätt stora bitar af 
snäckskal. 



Pratincola rubetra (L.). 

I oasen Chetma öster om Biskra såg jag den 18 april en 
buskskvätta, utan att kunna afgöra om den tillhörde denna 
eller följande form. Den 19 — 21 april sågos flera exemplar 
i buskmarkerna i Ouéd Biskra. Den 20 april sköt jag där 
ett c?-exemplar med den för nordeuropeiska formen karak- 
teristiska färgteckningen. 

P. rubicola, som uppgifves häcka kring Batna, kunde jag 
där, trots mycket spanande, icke iakttaga. 



Pratincola rubetra Spatzi (Erl.). 

I början af maj sågos ofta buskskvättor kring Batna. 
Den 1 maj sköt jag där en 2 -individ och den 5 maj en J^- 
individ med den ljusare färgläggning, som skall karaktärisera 
den dalmatinska och eventuellt tunesiska formen spatzi. Ho- 
nans äggstockar voro helt outvecklade. 
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Monticola saxatilis (L.). 

Den 4 maj iakttog jag å ett berg ett par kilometer norr 
om Batna en individ af denna art. Berget hade gles maquis- 
vegetation och gles tallskog. Nära krönet gick en palissad- 
liknande, sönderklyftad stenas. Från denna hörde jag kort- 
stråfig, melodisk och rätt långt hörbar fågelsång och fann 
den härröra från en stentrast, en praktfull hane. Den smög 
sig tidigt undan och lät sig ej vidare ses. 

Monticola solitarius (L.). 

Den 22 april sköt jag ett J^-exemplar i branten på nord- 
sidan af Djebel Filatu vid El Kantara. Den kom flygande 
som en trast nedifrån högslätten och satte sig på ett klipp- 
utsprång. 

Följande mått å fågeln äro antecknade: 

T. 1. 24 cm.; V. = 13,3; V. s. = 4.^ 

Svalget är i yttre delar olivgalt. • 

Ett bo, taget i bergen vid El Kantara den 24 april, inne- 
höll 4 något rufvade ägg af följande mått och vikt: 

24,5 X 18 mm. 22,5 X 17, .5 22,5 X 18 23 X 18 
22 cgm ' 21 ' 22 ' 22 * 

Boet består af små fina, torra gräs samt partier af hvarje- 
handa torra växter och i inre delar af en myckenhet fjäder, 
hufvudsakligen af tamhöns samt fårull. 



Turdus merula mauritanicus (Hart.). 

Den 4 april såg jag ett par skygga koltrastar i en större 
trädgård vid Biskra. Den 23 april sköt jag i oasen El Kan- 
tara en gammal $ -individ och såg ett gammalt bo i en hög 
palmkrona. Flera koltrastar observerades där. De sutto 
vanligen i de högsta palmkronorna och sjöngo. Sången tyck- 
tes något svagare än våra koltrastars och innehöll en del 
främmande ljud. Den 30 april såg jag i bergen vid Batna 

^ I det följande användas beteckningarna: T. 1. = totallängd; V- = 
afståndct från vingbogen till stjärtspetsen; V. s. = afståndet mellan ving- 
och stjärtspets; T. = tärs; S. = stjärt. 
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ett par koltrastar i maquisvegetationen, och den 7 maj sköts 
ett $-exeEQplar i stenekskog bortom Lambessa. 

De tre fåglar, två J^ och en 5, jag haft tillfälle under- 
söka, skilja sig vid första påseende från vår vanliga koltrast, 
men öfverensstämma å andra sidan ej fullt med någon af de 
af Hartert uppförda subspecies så som de af honom beskrif- 
vas, något som i sin mån är ägnadt att illustrera den lifliga 
variation, i hvilken Turdus merula är stadd i sydvästhörnet 
af den paläarktiska regionen. Hvad måtten angår, samman- 
falla de med Harterts T. merula mauritanicus. Totallängden, 
260 mm., är större än det i Naumann för vår koltrast an- 
gifna maximivärdet, 247 mm. och synes resultera hufvudsak- 
ligen ur den större stjärtlängden, som utgör 120 — 122 mm., 
det största måttet för samtliga subspecies inom den sydväst- 
paläarktiska gruppen. Vinglängden 127 — 129 mm., samman- 
faller med den hos vår koltrast och med den hos T. m. mau- 
ritanicus. Tarsens längd utgör 36 mm. 

Det som i öfrigt och i främsta rummet verkar afvikande 
är näbben och honans färg. Näbben är påfallande lång och 
kraftig. Medan i Naumann genomsnittslängden uppgifves 
vara 17 — 20 mm. mäter den å mina exemplar 20 — 22 mm. 
Största höjden är 8 mm., medan den å af mig mätta exemplar 
i Malmö museum mäter 6 mm. 

Näbben är hos 5 -exemplaret helt orangegulrödt, något 
som icke förekommer hos vår vanliga koltrast, men väl hos 
T. m. mauritanicus liksom ock hos Canarieöarnes T. m. cabrerce. 

Om också hanens färg förefaller något mera djupsvart 
och glänsande än hos vår koltrast, är dock framförallt honans 
färg säregen. Allmänna uttrycket är att hon är mörkare än 
våra koltrasthonor och mera närmar sig han-dräkten. Hon 
saknar helt den vanliga rostbruna färgen. Ofvansidan går i 
umbrasvart och undersidan mera i skiffergrått. Bland våra 
koltrastar händer det, såsom jag erfarit vid studiet af en 
större skinnsamling i Köpenhamns zoologiska museum, att 
honfärgen går mera i grått, men detta endast i sällsynta 
undantagsfall å mycket unga individer. Å mitt exemplar 
från El Kantara är buken skiffergrå med obetydhg inbland- 
ning af Ijusbrunt. Bröstets fjädrar ha små svarta skaftfläc- 
kar, utanför dessa äro de ljust olivbruna och i öfrigt ljust 
skiffergrå. Strupen är hvit och ljusgrå med rätt bjärt teck- 
nade svarta fläckar. Hela ofvansidan är dunkelt umbrasvart. 

Arkiv för zoologi. Band 7. N:o 11. 2 
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Harterts beskrifning öfver T. m. mauritanicus, enligt hvilken 
brunt icke skulle finnas på öfversidan och icke olivbrunt på 
bröstet liksom icke heller utpräglade fläckar å strupen, träffar 
sålunda icke in på mitt exemplar. 

Hartert har undersökt 17 exemplar (af båda könen) från 
Algeriet. Det synes emellertid, som om ännu större material 
skulle vara behöfligt. 

Turdus viscivorus deichleri Erl. 

I stenekskogarne sydost om Lambessa såg jag den 5 maj 
ett par dubbel trastar. De voro mycket skygga. 

Hippolais pallida reiseri Hilgért. 

Hörde den 13 april i Touggourt sång af en Hippolais 
och såg den flyktigt utan att kunna af göra h vilken art den 
tillhörde.» Då enligt Koenig endast H. apaca (= pallida) går 
ned i Sahara och, enligt Hartert, ofvan angifna underart är 
den i oaserna förekommande, förmodar jag att fågeln tillhörde 
denna art. Fågeln höll sig envist i ett stort, tätt Tamarix- 
buskage i utkanten af oasen. 

Phylloscopus Bonellii (Vieill.). 

Var utomordentligt talrik vid Batna, där den förekom 
såväl i trädgårdarne och alléerna invid staden som i tallsko- 
gen på bergen. Den sågs också i stenekskogarne bortom 
Lambessa. Påminte i sitt uppträdande rätt mycket om en 
Regulus, rörde sig lifligt ilande från kvist till kvist och fladdrade 
ut då och då och liksom hängde i luften. 

Phylloscopus sibilatrix erlangeri. 

Iakttog den i Ouéd Biskra, där den från trädgårdar, som 
nådde ut till flodbädden, kom ned till de små dyiga pölarne 
och orädd rörde sig bland örterna. Å ett af mig skjutet J*- 
exemplar är vinglängden (V.) 81 mm. 

Sylvia deserticola Tristr. 

Denna vackra karaktärsfågel för Nordvästafrika hade jag 
åtskilliga tillfällen att iakttaga framförallt i maquisvegeta- 
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tionen vid Batna. Den uppträdde oftast parvis och rörde 
sig med stor liflighet bland kvistarne på Rosmarinbuskar, 
Juniperus och Callitris, och ej sällan såg man den sätta sig 
på marken. Stjärten höll den ofta uppstående som en gärd- 
smyg. 

Jag fann den också i de täta buskskogarne af stenek vid 
Lambessa. I dessa skogar funnos spridda enbuskar, litet 
hagtorn och frodiga, starrliknande grässtånd, men, såvidt jag 
kunde finna, ingen rosmarin, h vilket jag fäste mig vid, då 
sagda växt uppgifvits som samhörig med fågeln. 

Slutligen såg jag den 8 april ett exemplar, en hona, i 
ökenterrängen vid Fontaine chaude. Det kan måhända för- 
tjäna uppmärksammas, då fågeln år 1858 upptäcktes just i 
algieriska Sahara, ehuru sydhgare än Biskra, för att långt 
senare återfinnas endast på häckplatserna i bergen. Man 
hade till och med velat tro, att Tristram förväxlat den med 
den genuine ökensångaren Sylvia nana deserti. Det ser ut 
som om fågeln under vintern drog ned genom Sahara. 

Agrobates galaktotes (Temm.). 

Den 21 april iakttog jag en individ af denna art vid 
Ouéd Biskra. Den kom fram ur buskagen i en intill flod- 
bädden gående trädgård och satte sig med rätt uppstående 
stjärt å den sluttande lerbrinken. Den 26 april sköt jag ett 
exemplar inne i arabbyn vid El Kantaraoasen. Den var på- 
fallande orädd där den satt stilla eller hoppade några steg, 
med stjärten uppstående, på den lilla med lermurar och plan- 
tager omgifna bygatan. 



Sylvia communis Lath. 

Sköts en gång i början af maj af N. Gyldenstolpe, i de 
glest buskbevuxna grusbackarne invid bergen öster om Batna. 



Parus coeruleus ultramarinus Bp. 

Liksom en del andra fåglar har blåmesen med något olik- 
artade former modifierats för olika områden af Nordvästaf- 
rika, inclusive Canarieöarne. Den i Algeriet, Marocko och en 
del af Canarieöarne förekommande P. ultramarinus iakttogs 
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i enstaka exemplar i slutet af april i de tallbevuxna bergen 
vid Batna och den 7 maj, i de höga stenekskogarne söder 
om Lambessa. Den föreföll skyggare än vår P. coerulus. 



Parus äter ledouci Malh. 

Denna såvidt bekant, endast i Algeriet och Nord-Tunis 
lefvande svartmesform påträffades den 28 april i de tallbe- 
vuxna bergen vid Batna och därsammastädes den 3 maj, då 
en individ sågs flyga från en tallkrona ned till en liten i en 
ravin befintlig gles vuxen stenekbuske, där den hoppade på 
marken och plockade i och tog med sig af markens mossa. 
Den 7 maj sågs en individ i stenekskogarne bortom Lambessa. 
Var öfverallt skyggare än P. äter. 



Certhia brachydactyla mauritanica Witherby. 

Sedd en gång i stenekskog mellan Lambessa och Ouéd 
Taga. 

Melanocorypha calandra (L.). 

Talrik å de odlade fälten kring Batna. Den plägade gå 
upp ett tiotal meter framför en och långsamt, ryckvis, höja 
sig, och gick snart åter ned efter att ha hållit sig stilla på 
samma punkt med fladdrande vingar, spänstigt böjda som på 
en snäppa. 

Sågs äfven ständigt vid vägen öfver den mestadels vild- 
vuxna högslätten bortåt Timgad. Satt ofta vid vägkanten 
lockande kusken att slå efter den med piskan. Ibland sågs 
den stående, högrest, på en sten ute i fältet. 



Alauda arvensis subsp.? 

Sånglärkor hördes ofta öfver de odlade fälten kring Batna. 

Den 5 maj kom en arabpojke med ett bo innehållande 
1 ägg och 2 knappt halfvuxna ungar. Den 8 maj fann jag 
på ett fält vid Batna ett bo med 4 halfrufvade ägg, hvilka i 
allo öfverensstämde med våra nordiska sånglärkors. 

Tvenne skjutna exemplar visade sig föga af vika från vår 
vanliga sånglärka. Näbben är icke längre, däremot något 
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smalare. Fåglarne förefalla mera mörkfläckiga till följd af 
att grundfärgen är ljusare, ljust gråbrun i stället för rost- 
brungrå. Buken är mera helt hvit. Formen passar icke in 
under beskrifningen på A. arvensis harterti, som enligt Hartert 
skulle vara den algieriska, snarare under den som H. ger af 
A. arvensis cantarella. 



Calandrella brachydactyla Leisl. 

Den 3 april sköts en gammal hona vid Ferme Dufour 
och den 15 april en ungfågel vid Moghar (mellan Touggourt 
och Mrayer). När vi den 2 maj på aftonen åkte öfver den 
vildvuxna högslätten bortåt Timgad, slog först ett exemplar 
och snart därefter tre stycken helt orädda ned på vägen. 
Två skötos och visade sig vara hanar med starkt svällda testes. 
De voro ljust rostfärgade på hjässan; och hela dräkten är, 
jämförd med de förstnämnda fåglarnes, mera ljust sandbrun. 
Honexemplaret från Ferme Dufour har sidofläckarne å bröstet 
utpräglade, men är i det hela vida mörkare. Ryggfjädrarnes 
skaftfläckar äro mörkare och större, och det bruna är mindre 
rostfärgadt. Ungfågeln från Moghar liknar honan, men har 
ej sidofläckarne å bröstet. 



Galerida theklse harterti Erl. 

Iakttagen som häckfågel vid El Kantara och Batna. På 
förra platsen uppträdde den på en ökenartad slätt, väl 1 
kilometer från oasen, och, på den senare, bland annat äfven 
vid foten af de tallbevuxna bergen. De sågos aldrig sitta i 
träd eller på buskar, hvilket af Kleinschmidt uppgifves som 
betecknande för artens nära släktskap med Lullula. 

I El Kantara tillfördes mig af en herde ett bo med tre 
ägg, h vilka i hög grad likna 'ågg af Lullula. Då trädlärkan, 
ehuru den af Hartert uppgifves förekomma »i det bergiga 
Algeriet», svårligen kan antagas häcka vid El Kantara, skulle 
boet möjligen tillhöra ofvanstående art, hvilkens ägg af Har- 
tert sägas vara relativt fint och matt punkterade. Detta 
skulle då mera än något annat tala för den nämnda släkt- 
skapen. 
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Galerida cristata arenicola Tristr. 

På olika platser omkring Biskra, vid Col de Sfa den 5 
april, vid Ferme Dufour den 3 april och vid Fontaine chaude 
den 8 april, skötos tofslärkor, hvilka genom en ljusare och 
mera rödgul, för ökenterräng mera anpassad kolorit skilde 
sig från vår G. cristata. En liknande ökenform iakttogs utan 
att blifva närmare undersökt, under ökenresan till Touggourt, 
vidarQ vid El Kantara och slutligen också på högslätten 
mellan Lambessa och Timgad. 

De i Biskratrakten skjutna exemplaren öf verensstämma 
närmast med Tristrams G. arenicola sådan denna beskrifves af 
Dresser i hans omförmälda arbete och med Harterts G. cristata 
arenicola. Det grågulröda i dräktens grundfärg och den till 
öfversta delen af bröstet begränsade streckteckningen å un- 
dersidan, gifva den allmänna färgkaraktären, Iris är ljust 
gråbrun, öfvernäbbens öfre delar samt undernäbbens spets 
äro hornbrungrå. öfvernäbbens undre kant och undernäbben 
i öfrigt äro blekt rödgrå. Benen äro ljust gulgrå. Med de 
af Dresser angifna måtten stämma närmast de af mig an- 
tecknade: 

T. 1. = 170— 180 mm.; V. 102; V. s. 27—28; S. 64—66; 
T. 24—25. 

Dessa mått skilja sig ej mycket från de i Naumann för 
G. cristata angifna. Dock är totallängden och vingmåttet 
något större hos de af mig mätta exemplaren. Vingmåttet 
är märkbart lägre än det af Hartert för G. cristata arenicola 
angifna. 

Näbben är påfallande stor, den mäter (från pannfjäder- 
kanten till näbbspetsen) 17,5 och 18 mm. Den är sålunda 
lika stor som näbben hos Harterts G. cristata macrorrhyncha, 
som enligt H. mäter »intill 18 mm.». Men den är mindre än 
näbben hos Dressers G. macrorrhyncha, som enligt D. mäter 
22,6 mm. I livar je fall är G. cristata macrorrhyncha i öfrigt 
så mycket större, att mina exemplar icke kunna hänföras till 
denna art. Så vidt jag kan finna, äro dessa att betrakta 
som stornäbbade former af G. cristata arenicola. Men de äro 
ej blott stornäbbade utan också i påfallande grad storhuf- 
vade — afståndet från nacken till näbbroten utgör 27 — 29 mm. 

Det synes mig troligt, att G. cristata arenicola med mel- 
lanformer går öfver i G. cristata macrorrhyncha. Måhända 
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utgör den, ev. tillsamman med den snarlika abyssinska G. 
cristata isabellina, en första länk i en utvecklingskedja, som 
går vidare genom G. cristata macrorrhyncha och släktet Cher- 
sophilus till släktet Alcemon. 

Ett bo af Galerida och antagligen subsp. arenicola, till- 
fördes mig af en herde i El Kantara den 26 april. Det är 
byggdt ytterst af fina strån och finare, torra växtdelar, litet 
garnstycken, lianeremsor, ull och gethår; innerst och till mesta 
delen af växtull, blandad med de egendomliga, för ändamålet 
mycket lämpliga bladsnärpen af halfagräset. Innehöll 3 ägg, 
nästan orufvade, af storfläckig typ. 



Ammomanes deserti algeriensis Sharpe. 

Iakttogs kring Biskra — vid Col de Sfa å bergkedjans 
fot, vid Fontaine chaude vid de salthaltiga lägre kullarne — 
och vid El Kantara dels på lågt liggande ökenslätt, dels å 
steniga gräsbevuxna högterrasser. Terrängen vid Col de Sfa 
syntes med hänsyn till skyddsfärgen särskild t passande. Få- 
gelns fina rödgrå kolorit gick här helt samman med markens. 

Fågeln är föga skygg. Man såg den ibland helt nära sig 
höja sig i luften med ett kort, melodiskt men ej särdeles starkt 
kvitter för att sedan i båglinjer hastigt sänka sig till jorden. 

Den 22 april påträffades vid El Kantara ett bo af denna 
art. Det låg på en ökenslätt ej långt från bergskedjan Djebel 
Filatu, på hård, stenig terräng, glest bevuxen hufvudsakligen 
med blekt blågrön Artemisia herba alba. Den rufvande honan 
gick upp ett par meter ifrån oss och höll sig sedan på några 
meters af stånd. Boet låg djupt i en liten urgröpning i jorden 
så att kanten knappast höjde sig öfver marken och var helt 
öfvertäckt af en sten. Dess yttre bredd var 10 och 11 cm., 
dess inre 6 cm. och djupet 3,5 cm. Bomaterialet är i yttre 
delar fina gräs och delar af finare örter, i inre delar och till 
hufvudmassan fröull (till betydlig del från Filago spatulatha) 
med tillhörande små örtdelar, fruktfjun af Syngenesister, en 
och annan liten garnända samt får- och getull. Boet inne- 
höll 3 föga rufvade ägg med starkt röd gula. Aggen ha föl- 
jande mått och vikt: 

22,5 X 17 mm 23 X 17 22,5 X 16,5 
18cgm ' 18 ' 17 
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Alaemon alaudipes (Desf.). 

Såg strax nedom Mrayer vid olika tillfällen en indi- 
vid af denna art. Den kom snabbt flygande rätt lågt öfver 
marken, korsade vägen tätt framför våra mulåsnor, fortsatte 
på andra sidan vägen och slog ned på marken utom skott- 
håll. Vid försök att närma sig den, löpte den med utomor- 
dentlig snabbhet upp öfver sandkullarne och lyfte utom 
skotthåll. Flykten erinrade något om härfågelns. 



Anthus campestris L. 

Skjöts vid Ferme Dufour den 8 april. Var ej ovanlig å 
fälten kring Batna. Sågs äfven å de kala bergkullarne vid 
Djebel Mahmel den 5 maj. 



Motacilla flava L. 

Sågs, 15—22 april, ofta vid de små vattendragen i Ouéd 
Biskra. 

Emberiza calandra L. 

Ej sedd söder om Batna. Mellan Lambessa och Batna 
förekom den ehuru ej talrikt. Först i Nord- Algeriet syntes 
den vara vanlig. 

Emberiza striolata sahari Levaill. 

Af denna mycket egendomliga fågel sköts (af N. Gylden- 
stolpe) ett exemplar i bergterrängen vid Col de Sfa den 5 
april. Eljes iakttogs fågeln endast i arabbyarne, i Gammal- 
Biskra, i oasen Chetma och i oasen El Kantara. På araber- 
nas små lerhus lefde dessa fåglar — af araberna kallade mara- 
buter — som gråsparfvar, ännu oräddare än dessa. Man såg 
dem ofta sitta stilla långa stunder på murarne. Ibland kommo 
de ned på marken för att dricka ur en rännil, stundom ett 
par steg från ens fötter. Någon gång hördes ett svagt läte: 
piih, piih. 

Om det intima samlifvet med araberna är egendomligt 
nog, så är fågelns häckningsvanor än mera af vikande från 
släktets. Boet anbringas nämligen under arabhustaken, öfver 
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bjälkarne af palmstammar, som täckta med palmbladskaft 
läggas öfver murarne, eller på dessa själfva. Bona äro byggda 
ytterst af gröfre och finare strån och fina rotfibrer och där- 
innanför af tagel blandadt med något ull, i en mäktig bale. 
Äggen, 3 å 4 till antalet, hafva en mycket blekt blågrön 
grundfärg och — i regel likformigt strödda öfver hela ägget, 
någon gång mera samlade i krans å tjockändan — mörkbruna 
eller mörkt brunvioletta ytfläckar, allt utan snirklar. En 4- 
kuU visar måtten: 

18 X 14 mm. 18,5 X 14 18,5 X 13,5 18 X 13,5 



10 cgm ' 10 ' 10 ' 10 

Coccothraustes buvryi Cab. 

Under vistelsen i Batna hade man jämt tillfälle att 
iakttaga stenknäckar, dels kring staden Batna, dels vid Lam- 
bessa. De höllo till i trädgårdar och framför allt i de med 
unga träd planterade alléerna, där de lifnärde sig med alm- 
arnes frukter. De uppträdde talrikt och voro icke skygga, 
då de icke sågo sig uppmärksammade. Dessa stenknäckar 
voro alla påfallande små och af en betydligt mera oansenlig 
kolorit än den nordeuropeiska formens. Medan Dresser i sitt 
meromnämnda verk för C. vulgaris anger måttet 17,8 för 
totallängden, visa tre af mig mätta exemplar, samtliga honor, 
måttet 16 — 16,7. De tre honornas färg — egendomligt nog 
iakttog jag, bland de många stenknäckar jag såg, ingen med 
mera lysande, för hankön talande färger — går vida mer i 
grått än hos vår form, med en svag dragning i brunt (själfva 
ryggen är mörkbrun) of van och en svag antydan om vinrödt 
å undersidan. Det vackert röd- och olivgula hos den nord- 
europeiska formen saknas här helt. Endast rundt om näbben 
visar en smal zon en dragning i gulgrått. De öfre stjärt- 
täckarne äro olivgulgrå. Iris är ljusgrå med en smal brun- 
violett zon innerst. Näbben är blåsvart utom vid basen 
rundtom samt å undernäbbens midt, där den är blåhvit, stö- 
tande något i rödt. 

Acanthis cannabina nana (Tsch.). 

Ej ovanlig vid Batna, där den mest förekom i maquis- 
vegetationen bland bergen. 
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Serinus canaria serinus (L.). 

Iakttagen i oasen Cbetma den 18 april, där den mest 
uppehöll sig bland de små trädgårdarnes örtväxter. Talrik 
i oasen El Kantara, därifrån bon med färska eller halfrufvade 
ägg erhöilos 23 — 27 april. Bona äro vackert svarfvade, bestå 
i yttre delar af de finaste, smidiga stjälkar och rottågor, 
stundom också af smådelar af starkt ulliga växter, särskildt 
GnaphaUum syatulathum, stundom blandadt med litet tråd- 
ändar, fina linneremsor, samt i inre delar af växtull jämte 
litet får ull. Äggens antal vanligen fem. 

Acanthis carduelis africanus subsp. nov. 

Utomordentligt allmän hvarhelst vi kommo i Algeriet, 
särskildt i oaser och trädgårdar kring Biskra och i El Kan- 
tara. Vid Batna sågs den mest i maquisvegetationen. Sågs 
ofta i småflockar äfven midt i häckningstiden. Ett af mig i 
Biskra skjutet ex. har icke gröfre näbb och har kortare vinge 
än nordliga formen. 

Under vistelsen i El Kantara kommo arabpojkar ofta 
med bon med friska eller stundom starkt rufvade ägg, van- 
ligen fem till antalet. 



Fringilla chloris aurantiiventris (Cab.). 

Iakttagen vid El Kantara och i maquisvegetationen vid 
Batna. Ett ^^-exemplar från El Kantara, den 27 april, öf- 
verensstämmer rätt väl med den europeiska grönfinken, men 
visar ännu lifligare färger. 



Fringilla coelebs africana Bp. 

Äfven bofinken representeras i Nordvästafrika och å dess 
ögrupper med skiftande former. Chokladfärgen bleknar till 
ljust vinrödt hos de på fastlandet lefvande formerna, till 
rostgult hos F. tintillon på Azorerna, Madeira och Canarie- 
öarne, och försvinner delvis helt för hvitt hos F. Palmce på 
ön Palma. Det stålblå breder ut sig hos fastlandsformerna 
och än mer hos F. tintillon, det gröna drar sig tillbaka hos 
F. tintillon och är helt försvunnet hos F. Palmce, där det blå 
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ljusnar. Och så står till sist den märkligaste bland dem alla, 
Teneriffas F. teydea, helt gråblå, med större växt och med 
helt säregna vanor. 

Den algieriska bofinken uppträdde synnerligen talrikt i 
maquisbuskagen och å de tallbevuxna bergen kring Batna 
och likaså i stenekskogarne bortom Lambessa. Medan den 
vid Batna var synnerligen skygg och visade en stor förmåga 
att hålla sig dold bland tallbarren för att omärkligt smyga 
därifrån, var den bland stenekarne vida mera orädd och lätt 
åtkomlig. 



Passer hispaniolensis Temm. 

Talrik i alla under resan besökta oaser. Den sparf, som 
fanns i Constantine, i Rummelravinen, tycktes mig också 
vara denne. Sågs äfven inne i det europeiska Biskra. Sågs 
i regel i flockar som höllo till i träd, framförallt i palmkro- 
norna. Betydligt skyggare än vår gråsparf. 



Passer domesticus subsp.? 

På grund af Königs uppgift att denna art skulle vara 
den i Biskra förekommande, spanade jag där ofta efter den. 
Blott en gång tyckte jag mig se ett exemplar. I hvarje fall 
var P. hispaniolensis afgjordt den äfven i Biskra dominerande. 

Erythrospiza githaginea Licht. 

Flyktigt iakttagen på Col de Sfa den 5 april och vid El 
Kantara den 24 april. 

Sturnus vulgaris L, 

Tvenne J^-exemplar fällda i en farm strax norr om Biskra 
den 8 april — ett sent datum om arten, som Hartert upp- 
ger, icke häckar i Algeriet. 

Oriolus galbula L. 

Visade sig, rätt skygg, ej sällan i alléer och trädgårdar, 
28 april — 8 maj, vid Batna. 
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Pyrrhocorax graculus L. 

Den arabiske guiden vid hotellet i El Kantara kände väl 
till »les petits corbeaux» i de närliggande bergen, och den 
24 april fick jag tillfälle se fåglarne där. 

Redan efter en halftimmes ridt nedanför branterna på 
nordsidan af Djebel Filatu, där den steniga terrängen lång- 
samt och i våglinjer sänker sig mot dälden nedanför den 
midt emot liggande bergskedjan, fingo vi alpkråkor i sikte. 
De kommo flygande från klippkrönet ofvanför och slogo ned 
på marken, sökande efter föda bland stenarne och växterna, 
som utgjordes af Halfa- och annat gräs samt, till stor del, 
af arteynisia herba alba. Ibland togo de plats på något af de 
på terrassen liggande väldiga stenblocken. Mest under deras 
flykt, liksom också medan de sutto på bergkrönet, hördes 
deras läte, som någon gång liknade kajans men oftast var 
ett smällande och långt ljudande pschä, något liknande run- 
gandet efter en mauserkula. De voro ej synnerligen skygga. 
Efter en timmes ridt nådde vi häckningsplatsen. Det ljust 
brunröda och lafgrå berget, fullt med afsatser och mestadels 
lodräta remnor, hängde här fram öfver den starkt sluttande 
terrassen, så att de nedre delarne af branten, omkring 10 
meter upp, gick inåt. Här funnos på en höjd af 10 till 15 
meter åtskilliga breda remnor och hål, och ur ett par af dessa 
syntes en del af ett fågelbo, stort som en kråkas, och g jord t 
af grofva pinnar. Uppe vid bergkrönet flögo ett tiotal alp- 
kråkor, här, förmodligen på grund af skottlossning, skyggare 
än förut, och här hade de, efter allt att döma, sin häcknings- 
koloni. 

Denna alpkråkelokal torde ha varit känd af Canon Tri- 
stram som, förutom Bokhari vid Alger, nämner klippor vid 
El Kantara som fyndort (The Ibis 1859). Salvin och, än 
tidigare, Loche talar om fågelns förekomst i Algeriet, och 
Dixon omnämner (The Ibis 1882) att han på Djebel Aures 
vid Ouéd Taga iakttagit Pyrrhocorax utan att kunna angifva 
arten. Jag vill tillägga, att jag vid besöket å Djebel Måhmel, 
ej långt från Ouéd Taga, den 5 maj, hörde alpkråkans läte, 
dock utan att se fågeln. 

Om ett af mig skjutet c?-exemplar har jag antecknat: 

T. 1. 40,4 cm.; V. s. 2; V. 31; S. 15,3; T. 6; Näbb (efter 
öfre kanten) 5,7. 
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Iris ljust gråbrun med en yttre, smal, ljusgrå zon. Näbb 
korallrödt, inuti orangerödt inemot svalget, som är blekt kött- 
färgadt. Fötternas färg går något mera i purpur. Sulorna 
blekt köttfärgade. 



Garrulus glandarius cervicalis Bp. 

Den 23 april fälldes från en palmkrona i oasen El Kantara 
en 5"i^^i^^^- Strax efteråt visade sig på samma plats en 
andra individ, antagligen honan. Den 5 och 7 maj iakttogos 
flere stycken i stenekskogarne bortom Lambessa. De föreföllo 
något mindre skygga än våra nötskrikor. Det läte, som iakt- 
togs, var ett jamande. Om två exemplar, ett af hvardera 
könet, har jag antecknat: 

T. 1. 33—34 cm.; V. s. 8. Iris har en innersta brunröd 
zon, därutanför en blekblå, så en blekare rödbrun och ytterst 
en afbruten, smal, svartblå zon. 

Fjäderdräkten företer bjärta motsättningar, något som 
öfverhufvud synes karakterisera de västliga, spec. sydvästliga 
formerna. Medan de östliga G. Brandtii och G. hyrcanus äro 
mera enfärgadt och mättadt chokladbruna, tilltager färgdif- 
ferentieringen, särskild t uttalad i det svarta och hvita å huf- 
vudet, genom de västliga formerna medan den dock mest 
synes tillspetsa sig på den linje som går genom G. hyrcanus, 
och G. Krynicki till G. cervicalis, som i fråga om kontrast- 
färgning synes vara slutlänken. 

Pica mauritanica Malh. 

En individ sågs vid Ouéd Taga den 5 maj. Den 7 maj 
sågs en flock på några individer i stenekbuskskogarne söder 
om Lambessa, i hvilkas utkanter mot de öppna dalsänkorna 
de under stor skygghet förflyttade sig. På manshöjd i sten- 
ekbuskarne påträffades flera gamla bon. 

Den algieriska skatan synes afgjordt vara en skogsfågel. 
Under vintern sades den vid Ouéd Taga, som har ett rått 
klimat, någon gång komma i flock till gårdarne. 

Ett J^-exemplar har T. 1. 45 cm.; V. s. 19,2; V. 17,5. 
Tris brungrå. Den nakna fläcken bakom ögat sidenskimrande 
koboltblå. 
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Corvus corax tingitanus Irby. 

Ej af mig iakttagen söder om Biskra. Mindre vanlig 
kring Biskra är den vid El Kantara talrik som häckfågel och 
ses redan här i flockar. Vid Batna är den synnerligen talrik 
och ses där ej sällan i stora flockar på fälten i närheten af 
upplag för afskräden o. d. Syntes ofta på resan genom 
Nordalgeriet. Den är betydligt mindre skygg än C. corax. 
Lätet ligger högre på tonskalan och är mera sträft, erinrande 
om råkans. 

Under vistelsen i El Kantara tillfördes oss en 4-kull 
orufvade ägg. Den 24 april besökte jag därsammastädes 
platsen för ett korpbo. Det låg i den lätt sönderrasande 
branten af en kalkstensklippa, ett 100-tal meter från järn- 
vägen med öppen utsikt åt denna, i en uppåt öppen remna, 
omkring 20 meter öf ver marken. Den rufvande fågeln, synlig 
på långt håll, flög af utom skotthåll då vi, beväpnade, nal- 
kades. Boet innehöll, enligt araben som nedhissades, nakna 
ungar. 

Näbbformen, i allmänhet karaktäriserad af den starka 
konvexiteten, synes i öfrigt rätt olikartad å tvenne af mig 
fällda exemplar. Medan honans är mera utdraget, utmärker 
sig hanens för en stark vinkelböjning af undernäbben. 



Coloeus monedula spermologus (Vieill.). 

Förekom i mängd i Rummelravinen vid Constantine. 
Bland flockarne där sågos flera individer med ofvanifrån egen- 
domligt brunskimrande dräkt. 

Lanius excubitor algeriensis Lesson. 

Den 5 april såg jag helt flyktigt i en trädgård i Biskra 
en individ, som på grund af ett mörkare grå syntes mig till- 
höra denna art. På högslätten mellan Lambessa och Timgad 
iakttogs, den 5 maj, en individ. 

Lanius excubitor elegans Swains. 

Såg arten, under ökenfärden, på högslätten söder om 
Bordj Saada samt nedanför Mrayer. Såg äfven, den 14 april, 
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en individ i en palmkrona inne i oasen Touggourt. Den 15 
april fann jag nedanför Mrayer ett bo. Jag undersökte ett 
Sarib-buskage och under tiden flög en ökenvarfågel därifrån 
och tog plats på telegraftråden i närheten. Buskaget inne- 
höll ett par gamla bon af arten samt ett, innehållande 5 
friska 'agg. Fågeln, som kommit från buskaget och som väl 
antagligen rufvat, sköts och befanns vara en hane, Boet låg 
rätt djupt i snåret, ^/i meter öfver marken. Det föreföll något 
slarfvigt byggdt, bestod innerst af rottrådar och torra stjälkar 
af Salicornicéer, vidare af linnetrådar, get- och kamelhår och 
en myckenhet af smala tygremsor, »isabellfärgade», ett ma- 
terial, som, antagligen stammande från beduinerna, fanns i 
mängd hängande på vindsidan af buskaget. 

Äggen, h vilkas gula var mycket ljus, hafva följande mått 
och vikt: 

26 X 19,5 mm. 25 X 19,5 25 X 1 9 25,5 X 19,5 2 6 X 19 
28 cgm ' 28 ' 28 '* 28 ' 27 * 

Lanius senator rutilans Temm. 

Den rödhufvade törnskatan var vanlig på alla besökta 
platser från Batna till Touggourt och sågs äfven midt i öknen 
såsom den 15 april nedanför Mrayer, där Saribbuskar före- 
kommo. Samtliga undersökta exemplar hade, mer och mindre 
starkt uttalad, den rostgula färgton å undersidans och öfver- 
gumpens hvita, som kännetecknar de i Nordafrika häckande 
rödhufvade törnskalforna och som gaf Temminck anledning 
gifva dem den omstridda artbeteckningen. Under min vistelse 
i Algeriet var jag tyvärr ej underkunnig om det vanskliga i 
detta problem. Ett större material af de för skilda åldrar 
och ruggningsperioder skiftande dräkterna hade varit synner- 
ligen önskvärdt för en utredning af den ännu oklara frågan. 
Oklarheten gäller särskildt betydelsen af de egendomliga ljusa 
dräkterna, hvilka mest motivera artbeteckningen. Man är 
ännu ej enig om, huruvida dessa dräkter tillhöra honor i 
allmänhet eller endast unga honor eller om de öfverhufvud 
endast äro att anse som afnötningsfenomen. 

Muscicapa striata (Pall.). 

Iakttagen på bergen vid Batna den 30 april och inne i 
staden den 4 maj. 
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Muscicapa atricapilla speculigera Bp. 

Svarta och hvita flugsnappare sågos ofta vid Batna, såväl i 
stadens planteringar som bland de tallbevuxna bergen. Sågos 
äfven, den 7 maj, i stenekskogarne bortom Lambessa. De 
torde hafva tillhört ofvanstående subspecies, då den nord- 
europeiska formen väl tidigare lämnar Afrika. 

Muscicapa collaris Bechst. 
Sedd den 1 maj i en allé vid Batna. 

Chelidon rustica L. 

Vanlig vid Biskra, El Kantara och Batna, på samtliga 
lokalerna häckfågel. Ett den 7 april i Ouéd Biskra skjutet 
exemplar har mer än vanligt rostgul undersida. Iakttog i 
Biskra individer med en starkare rostfärg, erinrande om den 
egyptiska Chelidon rustica savignii. Ett vid boet i Lambessa 
iakttaget exemplar hade däremot helt hvit undersida, hvadan 
Algeriets H. rustica i denna punkt synes rätt mycket variabel. 

Hirundo riparia rupestris Scop. 

Förekom i bergbranterna vid El Kantara. Ett exemplar 
därifrån har totallängden 14,5 cm. Iris ljust gråbrun. Näbben 
gråsvart. Fötter blekt gråröda. 

Hirundo riparia subsp.? 
Såg i oasen Chetma en individ den 18 april. 

Hirundo urbica subsp.? 
Sedd en gång, den 8 april, i öknen vid Col de Sfa. 

Cypselus melba L. 
Iakttagen öfver Col de Sfa, 8 april, och i bergen vid Batna. 

Caprimulgus europaeus L. 
Sedd bland stenekbuskagen vid Lambessa den 7 maj. 
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Caprimulgus segyptius Licht. 

Under ökenresan hördes nattskärror i oaserna Mrayer 
och Touggourt. Efter htteraturen att döma torde de snarast 
ha varit denna art. 

Gecinus Vaillantii Malh. 

Ett exemplar sedt i stenekskogarne mellan Lambessa och 
Ouéd Taga den 5 maj. 

lynx torquilla L. 

Fann, den 2 april, på gatan i Biskra en söndertrampad 
individ. 

Merops apiaster L. 

Biätare påträffades första gången under ökenresan den 11 
april nedanför Bordj Saada, då ett par fåglar sågos på tele- 
graftråden. På hemfärden den lo — 16 april sågos de flerstädes 
i mindre flockar. Ofta flögo de från telegraftråden ned på 
marken. Efter ett skott gåfvo de sig seglande af utåt fältet. 

Den 18 april sågos skilda småflockar i oasen Chetma. 
De svärmade fram, som i lek och dans, öfver palmerna och 
kornfälten. De kunde komma med stark fart fladdrande som 
svalor. Helt plötsligt döko de ned mot jorden, vände plöts- 
ligt uppåt igen, fladdrade och seglade på nytt. Ryggarne 
skimrade gyllenbrunt i solljuset, och det lyste rosarödt genom 
vingen när fågeln stod med ryggen mot solen. 

Efter nämnda dag hördes de, mest på eftermiddagarne, 
i Biskra, svärmande öfver stadsparkerna eller ute öfver ouéden. 
Kerub-rub lät det, entonigt och föga melodiskt men jublande 
som lärktcner. Öfver ouéden såg man ofta deras flyglekar. 
De ilade med blixtsnabbt spelande vingslag, för att med en 
gång hålla inne och segla, ett hastigt slag igen och så seg- 
lande på nytt, under vändande ibland på vingplanet som 
rof fåglar. Ibland slog någon ned och satte sig på en sten i 
den torra flodbädden, låg vågrät och lät fortfarande höra sitt 
jublande. 

Då vi lämnade Biskra, den 20 april, hade de ännu ej 
dragit sig samman vid häckplatserna i ouédens lerbrinkar. 

Arkiv för zoologi. Band 7. X:o 11. 3 



34 ARKIV FÖR ZOOLOGI. BAND 7. N:0 11. 

Men vid vår ankomst till El Kantara, den 21 april, funnos 
de där, och den 4 maj sågs en skara på 20 a 30 svärma öfver 
bergen norr om Batna. 

Merops persicus Pallas. 

Iakttogs med säkerhet endast på ökenresan mellan Toug- 
gourt och Mrayer den 15 april, då ett par sköts från telegraf- 
tråden. Förekommo i vida mindre antal än M. apiaster. 

Ooracias garrulus L. 

Såg den i maquis vegetationen vid Batna den 3 maj och 
i stenekskogarne den 5 maj. 

Upupa epops L. 

Iakttagen från Constantine ned till Biskra och i oaserna 
däromkring. Sedd äfven i ökenterrängen. 

Strix flammea L. • 

Den 7 maj presenterades af en arab i Batna en oriifvad 
4-kull, tagen, enligt hans uppgift, »i arabhusen». 

Scops giu Scop. 

Hörd, nätterna 11 — 16 april, i oaserna Biskra Mrayer 
och Touggourt. 

Cerchneis tinnunculus (L.). 

Algeriets vanligaste roffågel och iakttagen öfverallt ned 
till Biskra. Särskildt talrik i Rummelravinen vid Constan- 
tine, där, den 1 april, ett litet träd å bergbranten har ej 
mindre än sex exemplar. 

Falco Feldeggi Schl. 
Ett par gånger sedd vid bergbranterna i El Kantara. 

Milvus korschun Gmelin. 

Sågs på åtskiUiga ställen mellan Alger och Biskra, men 
ej längre söderut. Särskildt ofta sedd i El Kantara. 
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Buteo desertorum Daudin. 

Sedd flerstädes omkring Biskra och en gång, den 19 april, 
inne i oasen vid Gammal-Biskra. 



Aquila Bonellii Temm. 

Denna art, af fransmännen kallad »Jean le bleu», fanns 
uppstoppad i hotellen i El Kantara och Batna. Tror mig 
hafva sett fågeln en gång i bergen vid El Kantara. 



Neophron percnopterus L. 

Förekom rätt talrikt i Rummelravinen vid Constantine, 
där den flög och seglade i vida ringar öfver arabstaden och 
längs ravinbranterna och ofta sågs sätta sig på deras afsatser. 
Sedd ett par gånger vid El Kantara och en gång öfver bergen 
vid Batna. Ingenstädes vid eller söder om Biskra. 

Columba livia L. 

Häckade flerstädes i bergbranterna vid El Kantara. Slog 
ibland, parvis eller i små sällskap, ned på de klippiga 
markerna i dälderna. Ett 5 -exemplar, skjutet där den 24 
april, öfverensstämmer i allo med den europeiska formen. 
T. 1. 30,5 cm. Fötterna blekt purpurfärgade. 

I Rummelravinen sågos dufvor i mängd, de flesta med 
rena klippdufvefärger, några dock med afvikande tamdufve- 
dräkter. 

Turtur vulgaris L. 

Den 4 maj sågos två stycken i ett af de små alléträden 
utanför Batna, mycket orädda. Den 7 maj iakttagna i sten- 
ekskogarne bortom Lambessa. 

Turtur senegalensis L. 

Förekom, ehuru ej talrikt, i oaserna från Biskra till 
Touggourt, men höll sig i allmänhet väl dold och var oftast 
ganska skygg. Vid Gammal-Biskra hände mig dock, på af- 
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tonen den 20 april, att tre palmdufvor helt plötsligt slogo 
ned i ett litet Ivornfält helt nära vägen och så tätt tillsam- 
man, att de alla blefvo fällda i ett skott. Samma dag såg 
jag en palmdufva slå ned på marken i en gränd inne i arabbyn. 
I Gammal-Biskras oas såg jag ett tomt bo af palmdufva, 5 
meter högt på midten af ett palmblad och bestående af 
mörkbrun palmbast med litet kortstråig halm i midten. 



Columba palumbus L. 

Den 5 och 7 maj såg jag ringdufvor i stenekskogarne 
bortom Lambessa. De uppträdde vid senare tillfället i små- 
flockar. Tycktes vara ej fullt så skygga som våra ringdufvor 
och trögare i flykten. De kunde en god stund, medan man 
var i omedelbar närhet, sitta stilla i de täta kronorna, tills 
de helt plötsligt döko ut på andra sidan. 



Coturnix communis (L.). 

Voro, under vår vistelse i Biskra, vanliga i sädesfälten 
däromkring. Den 4 maj stötte jag upp ett par ur ett korn- 
fält utanför Batna. 



Caccabis petrosa Gmel. 

Vanlig kring El Kantara och Batna. Den 24 utbjödo 
beduiner vid El Kantara orufvade ägg. Den 5 maj såg jag 
ett par klipphöns på öfversta sluttningarne af Djebel Mähmel. 
Den 7 maj såg jag i stenekskogarne bortom Lambessa helt 
plötsligt en stor fågel högrest ila bort på marken ett bösshåll 
ifrån mig. Först efter det hastigt aflossade skottet blef det 
mig klart, att det var en klipphöna. Det visade sig vara en 
höna med stora gulor i ovariet. 



Ardea cinerea L. 

Den 20 april sågos två stycken tillsammans flyga norrut 
öfver Ouéd Biskra. 



ROSENTUS, ORNITHOLOGISKA IAKTTAGELSER I ALGERIET. 37 

Phoenicopterus roseus Pallas. 

Den 1 april och den 9 maj, då järnvägsstationen Les 
Laos norr om Batna passerades, sågos i de långgrunda sjö- 
arne där, omramade af flacka stränder, stora mängder, bortåt 
ett tusental, flamingos. De stodo på några hundra meters 
af stånd i ett långt, tätt, rosenfärgadt band tvärs öfver sjön. 
En och annan liten grupp stod något närmare skild från kedjan. 

Ciconia alba L. 

Utomordentligt allmän i Algeriet. En individ sågs den 
7 april flyga öfver öknen vid Col de Sfa. Den 11 april sågos 
två stycken flyga norrut strax norr om Bordj Saada. Eljes 
sågos inga söder om Batna. I staden Batna rufvade åtskil- 
liga par, och vid farmen vid Ouéd Taga, sydost om Batna, 
ett par. Nedanför Constantine sågos i en liten lund af ett 
tunnlands areal vid järnvägen ett dussin bon. Och i Con- 
stantine fanns minst ett tiotal bon på taken i arabstaden. 



Pterocles arenarius Pallas. 

Vid Ferme Dufour sågos den 3 april ett par sandhöns, 
hvilka antagligen tillhörde denna art. Den 11 april sågos 
mellan Biskra och Bordj Saada på långt håll några mindre 
flockar af obekant art. 



Otis Houbara Gmel. 

Aldrig af mig iakttagen. Tillfördes, under de sista da- 
garne af vistelsen där, af beduiner såväl hårdt rufvade ägg 
som ungar. 

Aegialitis alexandrina (L.). 
Sedd en gång under ökenfärden mellan Biskra och Mrayer. 

Aegialites dubia Scopoli. 

Några individer af denna art syntes, 15 — 20 april, vid 
vattenpölarne i Ouéd Biskra. 
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Cursorius gallicus Gmel. 

Under ökenfärden mellan Touggourt och Mrayer kommo, 
kort före solnedgången, tvenne ökenlöpare flygande öfver 
vägen och slogo ned på ett godt bösshåll från vagnen. Den 
ena blef omedelbart skjuten, den andra flög vidare och för- 
svann ur synhåll. 

Oedicnemus crepitans Saharae Rchw. 

Sedd endast i Ouéd Biskra, där vid ett par tillfällen 
mellan 15 och 21 april ett par gick upp utom skotthåll å den 
steniga och hårdleriga marken och sedan, trots långvarigt 
sökande, ej på nytt kunde fås upp. 

Totanus glareola L. 

Ett exemplar sköts vid en vattenpöl i Ouéd Biskra den 
21 april. 

Numenius phoeopus L. 

Den 1 april sågs från bantåget ett exemplar på stranden 
af Flamingosjön vid Les Lacs. 

Anas spec? 

Några änder sågos, utan att till arten kunna bestämmas, 
vid Les Lacs den 1 april. 

Larus leucophaeus Licht. 
Sedd utanför Alger den 30 mars. 



Trvckt den 31 december 191Ö. 



Uppsala 1910. Almqvist & Wiksells Boktryckeri-A.-B. 
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ARKIV FÖR ZOOLOGI. 

BAND 7. N:o 12. 



Discomegistus, a iiew genus of myriopodo- 

pliilous Parasitidae from Trinidad, witli 

notes on the Heterozerconinae. 

By 
IVAR TRÄGÅRDH D. Se, F. E. S. 

With 13 textfigures. 
Communicated January 25:th 1911 b}^ Chr. Aubivillius and Y. Sjöstedt- 



After Berlese in 1886 [1. p. 206—7 figs. 1, 1 a— c. Pl. 9] 
described the first acarus found on myriopods, a long time 
elapsed before the number of myriopodophilous mites in- 
creased; and it was only 5 years ago that the author [5. p. 
872—873] was able to add two new genera, Neomegisius små 
Paramegistus, with one species each, which he had discovered 
on Spirostrephis sp. in South- Af rica. Considering the num- 
ber of large JuHdse, which occur in the tropics and which 
are equally suitable to mites, one could, however, safelypre- 
sume that these represented only a very small portion of 
tlie myriopodophilous mites, which further researches would 
.reveal. 

As a matter of fact, Jacobssons' researches in Java 
enabled Berlese [3 & 4] to describe, in the last year, not 
less than 4 new species, for which two new genera and one 
new subgenus were created. 

And a most remarkable circumstance is that none of 
these belongs to the family Antennophorince , which contain all 
the hitherto known myriopodophilous species, but two have 
their place in the Greeniince, the other two in the Heterozer- 
conince, the myriopodophilous life being thus acquired inde- 
pendently in three different families. 

Arkiv för zoologi. Band 7. N:o 12. 1 
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Araongst a small collection of exotic acari, kindly sub- 
mitted to me for Identification by Mr S. Hirst of the British 
Museum, was another myriopodophilous mite, found onRhombo- 
cephaliis gigantea, L. in Trinidad. The specimen was a female, 
but on further investigations Mr Hirst found three more 
specimens, all males. 

The species is related to Discozercon Berl., but in that 
genus Berlese expressly states that there are three 
anal shields, two lateral and a posterior one, whereas in 
the present form there is only one, a difference which, in 
connection with the presence of jugular shields and the en- 
tirely different shape of Discozercon, makes it necessary to 
institute a new genus, which I propose to name Discome- 
gistus, on account of its great resemblance to Echinomegistiis 
Berl. and Neomegistus Tgdh. 

Unfortunately I have been unable to examine Berlese's 
specimens and, in consequence, I am not in a position to 
draw a detailed comparison between the two genera, which 
would have been very desirable, but must confine myself to 
Berlese's short description, in which no mention is made of 
the mouth parts of either sex, nor of the genital shield of 
the male. 

Diagnosis. 

Body flat, träns versally oval, wider than long. 
Dorsal shield surrounded all round by a marginal 
shield, which, from the shoulders backwards, bears 
a dense row of fusif orm brist les. No j ugular shields. 
Anal shield large, free, but contiguous to ventral 
shield. ^ genital aperture between coxselll, J^ ster- 
nal shield not fused with ventral shield. ^ genital 
shield fused with ventral shield; genital aperture 
on a level with the middle of coxse III. Metapodial 
shields large, modified into thin-walled blotches, 
surrounded by a high ridge. Stigmata small ; peritre- 
mata running forward to coxte I. Mandibles almost 
edentate, with solid flagellum and well developed 
lanceolate appendage; maxillary lobes with large, 
thin median blades. Legs I with telotarsus and 
ambulacres; ambulacres without or with rudimen- 
tary claws. 
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Discomegistus pectiuatiis nov. spec. 
With the characters of the genus. 
Male: Length 720 jx. Width 900 [x. 

Colour straw-yellow. Texturs finely scaly. The shape of 
the body is very extraordinary, on account of its length being 
only ^3 of its width. As far as I know, the present form is 
the comparatively broadest one yet known amongst the acari. 
The ventral side is flat, the dorsal one very slightly are hed. 

The body is broad oval, posteriorly well rounded, almost 
semicircular; anteriorly the median portion of the edge is 




Fig. 1. Dorsal view. cT. X 85. 

set off by a sinuosity from the antero-lateral portions or 
»shoulders», which project forward to nearly the same level 
as the median portion. 

The dorsal shield (Fig. 1) is protected by two shields, one 
central and one marginal; the central one covers almost the 
whole surface and leaves unprotected only a very narrow strip 
of soft cuticle, surrounded by a comparatively broad marginal 
shield, which extends forwards to the shoulders, where it narrows 
abruptly to a narrow börder. As a matter of fact, but for 
the marginal shield the outline of the body would be an 
alniost perfectly equilateral oval. 
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The dorsal shield bears very minute hairs, fairly densely 
scattered all över the surface; those of the anterior and 
antero-lateral portions are stronger than the rest, which are 
very small and inconspicuous. 

The marginal shield bears a dense row of radiating, po- 
niard-shaped bristles inserted at the very edge of it; the row 
begins externally of the anterior sinuosity; the bristles increase 
successively in length towards the sides of the body; from 
thence they diminish gradually in length towards the posterior 
margin. 




Fig. 2. Part of the marginal shield; ap. apophysi, m. muscles. X 310. 
Fig. 3. Marginal bristle, ventral view. X 812. 



Two pairs at the posterior margin, placed about as far 
from the middle as from one another, are about V^ longer 
than the others. 

On the dorsal side of the shield there are 8 pairs of short, 
perpendicular bristles, placed at regular intervals in the an- 
terior and lateral portions of it; posteriorly there is one pair 
of slender, somewhat longer hairs, directed backwards. 

The marginal bristles are fusiform, very finely pointed 
and with a neck-shaped constriction near the base; they are 
articulated in deep condyli; between the bristles the cuticle 
has interiör apophysi or thickenings, to which bundles of 
radiating muscular fibres are attached (Fig. 2). 

The bristles (Fig. 3) seem to be very brittle, since many 
of them were broken; the fine tips seem to be sHghtly 
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flexible. On their ventral surface there is a median, longitu- 
dinal narrow ridge, where 16—20 sraall verruciform projec- 
tions are noticeable, the structure having a faint resem- 
blance to the tentacles of the Cephalopoda, with their suc- 
kers. 

The sides of the bristles are finely striated, as indicated 
in fig. 3. It is possible that the structures, which have the 
appearance of being striae, are in reality fine filaments, which 
are now (when the mite is dead) directed obliquely towards 
the middle, but which are otherwise spread out to both sides 
like the vane of a feather. I have not been able to verify 
this surmise, on account of the impossibility of obtaining a la- 
teral view of the bristles. On some bristles, which were broken, 
T believe to have observed that the »striae» ended with free 
tips. If this is true, the bristles, with the vanes spread out, 
would together form an aditional, extremely thin marginal 
shield, presumably acting as an adhesion-organ. There are 
in all about 52 pairs of them and one odd one in the 
median line posteriorly. 

Ventral side (Fig. 4). 

Tritosternum with very short trunk and comparatively 
broad, finely hairy slips, which are of uniform width in the 
proximal ^s. 

No jugular shields. 

The sternal shield is distinctly separated from the ventral 
shield by a narrow strip of soft cuticle, which bends in an 
even curve forwards from the middle of coxse IV. It is thus 
very short, but broad, its greatest width — between coxae III — 
being nearly equal to three times its own length. It is very 
weakly chitinized, but lias a distinctly scaly texture. 

There are only 3 pairs of hairs, a fact which may safely 
be considered as a proof of the metasternal shields not being 
fused with it, as in that case there would inevitably be 4 
pairs of hairs. 

The anterior pair is inserted near the anterior margin, a 
little nearer the middle than the sides of the sternum, the 2nd 
pair is inserted a little more laterally than the 1st one and 
a httle behind the middle of the shield; the posterior pair 
is inserted on a level with the middle of coxse III and half- 
way between the lateral margin and the genital shield. 

But where are the metasternal shields? 
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Since, even in genera wbere they are entirely fused, 
botli with tbe sternal and ventral or ventri-anal shields, the 
number of hairs found in the area between the coxse always 
indicates the metasternal shields being constituents in the 
whole shield, and, even when the metasternal shields are 
rediiced in size and for the greater part concealed. as in 
Trachytes MiCH. [7. p. 447 fig. 141], their hairs still persist, 
we may safely conclude, that in the present form they have 
not disappeared, but are fused with the ven trål shield. 

Which of the two pairs of hairs to be found at the an- 
terior end of the ventral shield is the metasternal one is, 




Fig. 4. ef Sternal, genital and anterior part of 
ventral shield. X 270. 



however, difficult to say; the decidedly more lateral position 
of one pair, combined with the position of the other close to 
the genital shield, seems to point to the former being the 
metasternal pair, in spite of its more backward position. 

The genital shield is broad oval, 1 V-' ti mes as broad as 
it is long and hinged to the anterior edge of the ventral, 
shield with a base as long as the shield; its anterior half over- 
laps the separating line between the sternal and ventral shield 
and projects forward to a level between coxse II and III. 

The ventri-metasternal shield perfectly resembles that of 
the female; it covers the anterior half of the belly and nar- 
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rows considerably towards the middle; the anterior margin 
is convex, with rounded antero-lateral angles; the posterior 
margin is truncated, with sharp angles and a sHght median 
excavation. There are 3 pairs of hairs, one a little behind 
and sideways from the base of the genital shield, the other 
more laterally and a little fiirther backwards and the last 
pair laterally, in the posterior third and projecting as far as 
the hind margin. 

The shield has a net-like texture, but the meslies are long 
and narrow and parallel with the longitudinal axis of the 
shield. 

The anal shield (for the description of the anal and 
metapodial shields I ref er to fig. 10; the female agrees in these 
respects entirely with the male) is very large, twice as wide 
as it is long and wider than the ventri-metasternal shield is 
long; it is separated from that shield by a narrow strip of 
soft cuticle; the anterior margin is parallel with the posterior 
margin of the ventri-metasternal shield, the posterior edge 
convex and the postero-lateral angles well rounded; along 
the former there is a band of radially striated cuticle which 
widens towards the middle; the rest of the surface is reti- 
culated. There are 3 long straight hairs, two in the antero- 
lateral angles, the 3rd medially, at the posterior margin. 

The anal aperture is large, almost half as long as the 
shield, and long oval. 

The metapodial shields are very large, broad oval and 
occupy nearly the whole space between the ventral shield 
and the margin of the body. Their surface is exceedingly 
thin and translucent, but the edge is thickened to a strong 
ridge which runs all round the shield on the external side, 
from coxse IV to the demarcation line between the ventri- 
metasternal and the anal shield. The extremely thin cuticle 
of the shields rises, like the wall of a blotch, above the level 
of the belly and the lateral portion of it overlaps the meta- 
podial ridge with a thin, tongue-shaped lappet. 

There are only two pairs of small, inconspicuous margi- 
nal hairs, one close behind coxse IV, the other at the median 
edge, a little in front of the middle. 

Below the cuticle we notice numerous bundles of muscular 
fibres, which radiate from larger bundles, emanating from a 
point near the anterior margin and closely behind coxse IV. 
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About the function of this peculiar organ there seems, 
to judge from its structure, to be but little doubt. Evidently 
it acts as a sucker or haustorium. 

The thin cuticle of the shields adheres closely to the 
surface of the Ehombocephalus ; by contraction of the musc- 
les a vacuum is attained, by means of which the high ridge 
is pressed close to the smooth cuticle of the höst. As bund- 
les of muscles run also to the marginal shield, this is very 
likely also capable of being moved and acts in connection 
with the suckers. 

In the female, drawn in fig. 10, the muscles are extended, 
or only partly contracted, and consequently the blotch is 
expanded. 

The peritremata are narrow, straight and run outside the 
coxse from a level between coxse II and IV to a level with 
the anterior side of coxse I; the stigmata are small. 

On the ventral surface of the body there are 4 pairs of 
comparatively long hairs, placed along the posterior margin 
of the metapodial shields. 

The legs are placed closely together in the anterior half of 
the body; they are, with the exception of coxse and trochan- 
teres slender, for instance much more slender than in Neome- 
gistus and Paramegistus and, contrary to all other Antennopho- 
rince, the first pair of legs are provided with ambulacres. 

The legs have a conspicuous feature in common, viz. 
the presence of 5 to 6 stout hairs, pointing outwards, on the 
trochanter. 

Legs I (Fig. 5 & 6) are the only ones which for the greater 
part of their length are visible on dorsal view (Fig. 1); they 
seem to act as tentacles, being stretched forth obliquely for- 
ward and sideways, the narrow, neck-shaped basal portion 
of the femur fitting in to the sinuosity, where the marginal 
shield narrows abruptly; but they are also of locomotorial 
use, as they are provided with ambulacres. 

Coxa (Fig. 5) on lateral view (when dissected) sub- 
triangular, very short dorsally, whereas the ventral side is 
more than 4 times as long and convex, with a median 
transversal, bifurcated and acutely pointed ridge; trochanter 
tapering forward to half its basal width and bent slightly 
upwards in the middle; the ventral side with a ridge similar 
to that of the coxa; femur (fig. 6) with distinctly demarcated 
basifemur, a little in front of which it is constricted and bent 
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slightly upwards; thence gradually widening towards the top; 
genu and tibia of uniform shape and almost equal width 
throughout, only slightly wider in the distal Vs; tibia slightly 
longer than genu. The whole portion of the leg exteriorly of 
the femoral constriction is 
perfectly straight and bent 
(at the constriction) side- 
ways and forward at the same 
angle to the coxa-trochan- 
terbasifemoral portion as in 
Änte7inophorus scolopendra- 
rum Berl. [comp. Berlese 
2, tab. 66,fig. 8]; tarsus with 
a feature, very remar- 
kable in an adult, viz. a 
distinctly articulatod 
telotarsus, which attains a 
length of nearly Vs of the 
whole tarsus. 

The presence of a dis- 
tinctly demarcated telotar- 
sus seems otherwise to be a 
juvenile character. 

The author has previ- 
ously recorded it in the 
nympha of Parasitus fuco- 
rum (De Geer) [7. p. 386] 
and Gamasellus (?) brevispi- 
nosus Tgdh [7. p. 424. fig. 97] 
and in many of Oudemans' 

figures of nymphae of Parasi- ^-^ 5, ^oxa and trochanter of 
tinse We notice a distinct telo- pair of legs d", side view. x 330. 
tprqiT:! on thp Kt nairnf Ipct^ ^'^' ^' Femur-telotarsus of 1st pair 

larsus on tne ist pair or legs. ^^ j^gg ^.^ ^-^^ ^-^^ ^ 412. 

Probably it will, on further Fig^^ 7. Ambulacre of 2nd pair of legs 

researches, be found to be a 
common nymphal feature, at 
the Parasitidse. 

As far as I know, it has.. however, not yet been found in 
adult form s, with the exception of Heterozercon Berl.^ 

^ Berlese [1, p. 207] regards the telotarsus as tarsus. »tarso curtissimo», 
a view which is not correct, as is evident from a comparison between the 
nymplia and adult of Parasitus fucorum (De Geer). 
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Tarsus (excl. of the telotarsus) of uniform width with 
the tibia, tapering a little in the distal ^/i, where it has a 
dense bundle of tactile hairs, dorsally; it is nearly twice 
as long as the genu; telotarsus tapering gradually through- 
out towards the narrow pointed top; it has dorsally a dense 
bundle of tactile hairs and laterally, on both sides, a longer 
hair projecting straight forward to beyond the top of the 
ambulacre. 

The ambulacres have no claws (or thev are so reduced, 




Fig. 8. Palp. a", side view X 648. 
Fig. 9. Mandible, side view X 648. 



that I have been unable to perceive them), the empodium is 
large, with a f inely f ringed edge ^ and comparati vely stout pe- 
duncle, bent downwards at a right angle. 

Legs II — IV of subequal size (fig. 10) ; femora and tarsi 
as usual increasing succesively in length from the 2nd to the 
4th pair; tarsi II and III bent slightly backwards in the distal 
V/s. Trochanter of legs III and IV larger than the coxa. 

Ambulacres (fig. 7) without claws (se remark above) bi- 
lobated and finely hairy. They are of inconspicuous size in 



^ Ovving to the empodia being folded up I have not been able to 
discern their exaet shape. 
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comparison with those of other Antennophorince, as for instance 
in Neomegistus [comp. Trägårdh 6, textfig. 1, pag. 7]. 

Gnathosovia. 

The epistoma is, as is usually the case in commensualistic 
or parisitic forms, of a simple shape, without any ornamental 
teeth or appendages; it is broadly conical rounded at the 
top, witli even edges. 

The mandihles (fig. 9) are of the Antennophorine-type, 
pro vid ed with appendages. 

Instead of the tufts of hairs (»flagellum» Berl.), usually 
present at the lower edge of the cotyla of the lower jaw, 
there is a .solid, fusiform appendage, which is nearly half as 
long as the lower jaw. 

The lower jaw is shorter than the upper one and nar- 
row. faloiform, gradually tapering from the large condylus 
towards the top. 

Along the inner edge it has an extremely fine, hyalin 
fringe, which is slightly broader than the jaw. 

The upper jaw is almost straight, only very slightly bent 
downwards in the middle; it tapers very slowly in the basal 
Vs, the median Vs is of even width, the distal ^/s narrows 
abruptly to -/s of the width of the median V^ and tapers 
gradually to Vs of its basal wic^th towards the top; the dorsal 
edge has a narrow tooth, pointing straight forward, between 
the median and the distal V^. At the top there is a narrow 
perpendicular tooth, in the middle of the terminal ^/.^ another 
broad, conical tooth; between the teeth the edge is perfectly 
straight, behind the posterior tooth there is a slight exca- 
vation. 

The dorsal edge has, a little in front of the poste- 
rior ventral tooth, a narrow button-shaped thickening. Be- 
tween the jaws there is a narrow, lanceolate, soft and 
hyalin appendage, which projects a little in front of the 
upper jaw. 

The palpi (fig. 8) are short, being only a little more than 
twice as long as the chela mandibuli. 

The 1st joint is wider than it is long and tapers gradu- 
ally towards the anterior end; the 2nd joint ttipers also for- 
wards and is cut off obliquely at the top, so that the dorsal 
edge is almost three times as long as the ventral one; the 3rd 
joint is bent like a knee in the middle, so that the4th + 5th 
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joints are bent backwards along the ventral edge of the two 
basal joints. 

The 4th joint is cylindrical, slightly longer and wider 
than the terminal joint, which is also of equal width through- 
out and rounded at the top. The hairs are chiefly to be 
found on the dorsal side of the 3rd and the 4th joint 
and at the top and on the whole dorsal side of the ter- 
minal joint. 

I have not been able to see the shape of the hypostoma 
quite distinctly; as far as I have been able to discern it 




Fig. 10. 9 Ventral view ; on the left side the cuticular texture of the meta- 

podial shields is delineated ; on the right side an attempt has been made 

to delineate the numerous muscular fibres; below these, at the anterior 

end of the shield, \ve notice larger bundles. 

does not differ much from that of the female (fig. 13) which 
will be described låter. 



Female (fig. 10). 
Length 740 u.. Width 920 •».. 

The colour, texture, the form of the body and the shape 
of the dorsal and marginal shields as well as of the legs, of 
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the anal and the metapodial shields are the same as in the 
raale. 

Ventral side. 

No jugular shields. The sternal shield is more excavated 
at the anterior margin than in the male (comp. figs. 4 and 
10). The 3 pairs of sternal hairs are inserted in the same 
places as in the male. 

The sternal shield is weakly chitinized, as in the male, and 
has a net-like texture; near the posterior margin, medially, 




Fig. 11. Sternal, metasternal and genital shield cT. X 300. On the right 

side the texture of the genital and anterior part of the ventral shield is 

delineated: on the left side the folded pouch is to be seen ; the rings denote 

where the bristles are inserted. 



a somewhat darker portion, of the shape indicated in fig. 11, 
is noticeable, and at the lateral angles of this a pair of fine 
hairs is inserted. On this point I cannot, however, be quite 
positive, as the artificial light at my disposal at present is 
not strong enoiigh for higher amplifications. 

If there is really a 4th pair of hairs on the sternal shield, 
this would signify that the metasternal shields were coalesced 
with the sternal shield, as is the case in Gamasellus Berl. for 
example [Trägårdh, 7 p. 427 textfig. 102]. This assumption 
is borne out by the fact that on the genital portion of the 
genitiventral shield there is only one pair of hairs, whereas in 
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the male, where there are only 3 pairs of hairs on the sternal 
shield, the genital portion of the geniti-ventral shield has 2 
pairs of hairs. And as a rule, no exception to which has yet 
been found, the sternal shield has 3 pairs, the metasternal and 
the genital shields one each. which persist even when all the 
shields are fused, as for instance in the males of Pergamasus 
[comp. Trägårdh 7, textfig. 64 p. 410 & textfig. 74 p. 413]. 

The genital shield is fused with the ventral shield; it 
projects forward to the middle of coxse III and is anteriorly 
truncated, with broadly rounded antero-lateral angles; the 
greatest width is behind coxse IV, whence the ventral por- 
tion gradually narrows with a concave margin tow^ards the 
middle of the metapodial shields, where it attains a width of 
^3 of the greatest width; further backwards it widens gra- 
dually to ^li of the greatest width. 

The anterior portion — between the coxse — has a net-like 
texture, but further backwards the meshes become narrow 
and parallel to the longitudinal axis. 

Two pairs of hairs, one pair, the genital one, laterally, on 
a level with the middle of coxae IV; the other pair, twice 
as long as th5 first one, is inserted in the posterior Vs near 
the lateral margin. Below the genital shield we notice a 
long narrow median fissure, which is so conspicuous through 
the thin shield that at a cursory glance it looks as if the 
shield itself were split in two halves by it; on both sides of 
this fissure there is a round pouch, densely folded in to 
numerous, radiating folds (fig. 11). 

Gnathosoma. 

The mandibles (fig. 12). The »flagellum» is a little broader 
at the base than in the male; lower jaw a little less curved 
and the lanceolate appendage comparatively longer; the 
upper jaw has a dorsal tooth directed forward, as in the 
male, but no ventral teeth and is thickened at the top with 
irregularly wavy^ ventral edge. 

The palpi are of the same shape as in the male. 

The hypostoma (fig. 13). 

The 4 hypostomatic hairs are placed, one behind the other, 
in a longitudinal row curved outwards; the anterior one is 

^ I have not been able to see the exact configuration of the edge 
there are, however, no distinct teeth, as in the male. 
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the smallest, being only half as lorig and stout as the 2nd 
one; it is inserted on a low, rounded tubercle at the base of 
the maxillary lobes, at their median side; the 2nd one is 
slightly S-shaped: the 3rd one was broken off; the posterior 
one is slightly shorter than the 2nd one, but perfectly straigth 
and stouter. 

The maxillary lobes are thin and soft, slightly bent to- 
wards one another and nearly twice as iong as they are wide 
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at the base. Along their median edge there is attached a 
large, exceedingly thin, rounded-triangular membrane, the 
edge of which has sharp, closely set teeth anteriorly, which 
diminish successively backwards along the median edge. 

The maxillary plates are very short, triangulär, not pro- 
jecting beyond the tops of the max. lobes; on the externa! 
side of them we notice a pair of narrow, lanceolate, finely 
hairy appendages. 



On tlie systematic position of L>iscotne(fistus, with notes 
on the Heterozerconinae. 

The genus Heterzercon was established in 1888 by Berlese 
[1, p. 206 — 7] on a single female, found by A. Balzan at 
Måtto Grosso. 



16 ARKIV FÖR ZOOLOGI. BAND 7. NO 12. 

The diagnosis is a follows: »Scutum dorsuale integrum. 
Foeminse sternum in duas partes laterales divisum, fere eva- 
nidum. Rima genitalis (foem.) in arcum, in ter secundos pedes 
aperta. Ceterum abdomen, inferne scuto iinieo protectum. 
Postice, ad latera ani, foramina dua conspiciuntur, operculo 
quodam mobili occludenda, disculis sarcoptidarum similia, et 
cuius naturam minus bene intellexi. Peritremata longa usque 
ad secundi paris pedes producta. Rostrum minuseulum, palpis 
deformatis, quinquearticulatis, articulo postremo tentaculi- 
formi, plicato, clavato et setoso, omnino tentaculo Trombidi- 
darum simili. Pedes antici ambulacrati, sed tarso curtissimo, 
ceteris segmentis longe et robuste spinosis. Ungues ambu- 
lacrorum evanidi.» 

If we examine Berlese's drawings [fig. 1 Pl. 9], it becomes 
evident that what he considers to be the two halves of the 
sternal shield is in reality nothing else than a pair of well 
developed jugular shields. They are placed even more late- 
rally than these usually are and have a position between coxae 

I and II. It is true that in some genera, especially in the 
Antennophorince, the sternal shield is divided into two, but the 
position of these is always the same as that of the undivided 
sternum, viz„ in the middle of the ventral side, between coxae 

II and III resp. 

Furthermore, as already pointed out above (p. 9), the 
last joint of legs I is not the tarsus, but only a part of the 
tarsus, the real tarsus being divided into two joints, and the 
terminal joint is consequently equivalent to the telotarsus, 
which occurs in the nymphal stage of some genera (vide 
above p. 9). 

On examining Berlese's figures we notice also the foUow- 
ing features, which are omitted in the diagnosis, but are 
nevertheless worth while pointing out. The coxse seem to 
be large in comparison with the trochanters and almost semi- 
spherical; a pair of small metapodial shields exist. 

Very remarkable features are further the two small discs, 
found on both sides of the anal aperture, and the very narrow 
elongated chela mandibuli, as w^ell as the pedunculate 5th joint 
of the palpi [figs. 1 d, 1 e, 1 f. Pl. 9]. 

As to the systematic position of the genus, Berlese seems 
to be quite at a loss, he says (p. 207) »Paradoxam hane spe- 
ciem et genus, ubi in systemate introducam, nescio, nisi prope 
Antennophoros et Iphiopsides». 
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Låter, in liis great work »Acari, Myriopodaet Scorpiones 
hucusque in Italia reperta» he established a new family, Hete- 
rozerconidce with the same diagnosis as that of the genus. 

Until 1910 no species or genus was added to the family, 
but then Berlese described a new species, H. audax, both 
male and female of which were found by Jacobsson on a 
Spirostreptus in Java. His short diagnosis — which, considering 
the data of great systematic value the examination of both 
sexes presumabty would ha ve furnished him with, could cer- 
tainly have been a little more detailed — throws, how^ever, 
no light on the systematic affinities of the family. 

Subsequently, in the same year, Berlese established 
another genus, Discozercon, for a form, also found by Jacobs- 
son on Myriopods in Java, which he refers to the Hetero- 
zerconidoe, and which he renames Discozerconidce, a procedure 
which, however, is not allowed according to the rules of no- 
menclature. 

The diagnosis of Discozerconidce is as short as possible:^ 
»Inter Mesostigmata. In utroque sexu adsunt disculi maiores 
adhgesionis in ventre. Palpi articulo postremo appendiculi- 
forme.» 

It is to be hopedj however, that it is only a preliminary 
diagnosis, which will be substituted by a more detailed one, 
at least when Berlese's to all appearance almost inexhaust- 
ible supply of new acari begins to give out and he will be 
able to give us some drawings and more ample descriptions 
to the already allarming number, of which he has as yet given 
only »brevi diagnosi». 

In the meantime we are under the necessity of making 
the best possible use of the descriptions such as they are. 

In the diagnosis of Discozercon Berlese does not mention 
either the mandibles or the palpi, which is much to be re- 
gretted, since both these organs in the other genus, Hetero- 
zercon, have a very characteristic shape; as the character 
»articulo postremo (palporum) appendiculiforme» is included 
in the latest diagnosis of the family, we may, however, feel 
justified in presuming that it is a character also possessed 
by Discozercon. But wether the låter genus has mandibles 

^ But still, it contains a statenient which cannot be considered as 
strictly true, viz. »disculi maiores». Because in Heterozercon degeneratus the 
discs are, as a matter of fact, very small, compared with the surface of belly. 

Arhiv för zoologi. Band 7. N:o 12. 2 
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of the H eterozercon- or of Discomegistus-tyipe. — which differ 
widely from one another — remains an open question. 

There is no statement of a »tarso curtissimo» in Disco- 
zercon, and from tbis we may feel justified in assuming that 
there is no distinct telotarsus on legs I. 

The shape of H eterozercon is ' elongate, oval, length to 
width being as 4: 3 (according to Berlese's drawing); in 
Discozercon it is very broadly oval, length to width being as 
4,7:4,2, in Discomegistus it is considerably wider than long 
(length to width as 2:3). 

Remains the most remarkable character, the ventral discs. 

In H eterozercon they are very small, compared with the 
size they attain in the otlier genus, not being larger than 
the coxse, while in Discozercon they occupy nearly the entire 
space between coxae IV, the postero-lateral and the posterior 
margin of the body. 

The structure seems also to be entirely different. Berlese 
describes the discs of H eterozercon as follows: >>Ad latera an i, 
scutuli punctulati duo conspiciuntur, ovales, foramine ovali 
perforati, quod foramen occludere videtur operculus trunco* 
conicus, mobihs (quod cum musculis quibusdum communicet) 
organum totum valde discuhs sarcoptidarum, simile; sed veram 
naturam eius ignoro». On examining the accompanying figure 
[fig. ] b, Pl. 9], to which, however, no explanatory notes are 
appended. we notice that the punctured plate is surrounded 
by a narrow marginal plate, not punctured, which has one 
external and one median projecting angle, on each of which 
a hair is inserted. The shield is covered by a smaller, oval, 
transversal plate, which is contiguous to the anterior edge 
of the marginal plate. To the middle of this there seems to 
be hinged as a lid another plate, of a truncated conical form, 
which would be the plate B. believes to be moveable, as there 
are muscles attached to it (to its base?); covered by the hd 
there would be an opening, if the above interpretation is true. 

A feature which seems to be of importance in connection 
with an attempt to homologize this organ is that it has no 
relation whatever to the metapodial shields. 

If we compare these discs with those of Discomegistus, it 
becomes evident that they have nothing in common, 
except the position behind coxae IV and their pro- 
bable function of adhering organs. 
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III Discomegistus the organs consist of 1) a ridge, which 
runs from behind coxae IV along the anterior, lateral and 
posterior margin of 2) a large, transversally oval blotcb, 
withextremely thin cuticle, which overlaps the ridge laterally 
and to the walls of which innumerable muscular fibres are 
attached, which branch off from 4 to 6 larger bundles which 
meet at a point closely behind coxse IV. 

Wether the entire organs are only highly modified meta- 
podial shields, as I beheve, or only the ridges or part of them 
are homologuous with the shields, remains an open qnestion. 
It is at any råte obvious that they are structures quite dif- 
ferent from those of Heterozercon, and it is impossible to derive 
one type from the other. 

Consequently the presence of these structures in the two 
genera lends no support whatever to the idea of their being 
closely related. 

As a matter of fact, the only character which is peculiar 
to both is the presence of a telotarsus on legs I, but it seems 
doubtful, wether any great importance ought to be attached 
to this conformity. It seems more probable that it is only 
a case of a nymphal character persisting in the adult stage. 

As to Discozercon, my opinion, which I am, however, for the 
time being unable to verify (comp. p. 2), is that it is a relative 
of Discomegistus and consequently has no place in the Hetero- 
zerconince. The discs of this genus seem to be of the same 
shape as in Discomegistus; at least the configuration is the 
same according to Berlese's description [4, p. 374] »Post 
quartos pedes discus adest adhsesionis utrinque maximus, in- 
fundibuhformis, inter pedes quartos et scutum ad latera ani 
occlusus, scuto suo semicirculari externe fulto.» In order to 
ascertain this it would, however, be necessary to know above 
all the shape of the mouth-parts. 

Both genera agree also in a remarkable manner in shape 
and presence and size of marginal bristles. 

Remains the question, where to place Discomegistus, at 
least provisionally? 

I believe its place is in the Antennophorince. With this 
family it has in common the peculiar shape, with some of 
its genera it shares a marginal shield, separated from the 
dorsal shield by a narrow strip of soft cuticle, and the dense 
row of marginal bristles. 
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Furthermore, the mandibles of both have in commoPi 
some peculiar features, viz. the long, lanceolate, sof t appendage 
and a nearl}^ edentate chela (especially in the female), as well 
as the absence of a typical flagellum, i. e. a tuft of hairs. 

Even the palpi, the terminal joint of which is not appen- 
diciiliform as in Heterozercon, agree well with the type of the 
Antennopliorince [comp. fig. 8 and Trägårdh 6 textfig. 8, 
p. 12]. 

The male genital aperture bas the same position in Disco- 
megistus as in those AntennopJiorince, the males of which are 
known, viz. in the sternal shield; it is placed a little farther 
back — between coxse III and TV — than in most of these, 
in w^hich respect it agrees with Paramegistus, with which it al so 
shares another characteristic, viz. the sternal shield being 
separated from the ven trål shield. 

The female differs from all known Anteymojyhorince in 
having the two characters combined : genital shield fused with 
ventral shield, ventral and anal shield not fused, but it agrees 
in these respects with the tritonympha 2 generans of Neo- 
megistus julidicola, and the last character it shares Avith Par- 
antennnlus, a genus the primitive character of which I have 
endeavoured to prove in a previous paper [6, p. 27 — 32]. 

The only characteristics which seem to argue against pla- 
cing Discomegistus in the Antennophorince are the following 
three: the presence of telotarsus and ambulacres on the ist 
pair of legs and the sucker plates. 

As pointed out above, the taxonomic value of the 1st 
characteristic seems very doubtful; as to the 2nd one it is 
obvious that the genera without ambulacres on the 1st pair 
of legs descend from forms which had ambulacres; this charac- 
teristic is thus a primitive one which Discomegistus shares 
with the genus Sejodes, which I have placed at the root of 
the family [6, p. 32]. Finally, the sucker plates are highh^ 
specialized structures, and their presence does not allow us 
to form any idea of any near relationsship with the Antenno- 
phorince yet known; it seems that Discomegistus (and Disco- 
zercon'\) belong to a group which has branched off from the 
more primitive ancestors of the modern Antennopliorinoe and 
which, instead of developing the ambulacres to large suckers, 
has acquired a special organ for adhesion purposes, the 
modified metapodial shields. 
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Die Vitalfarbstoffe sind in der letzteren Zeit öfters fiir 
sowohl histologische wie physiologische Zwecke zur Verwen- 
dung gekommen. överton^ hat däran die Aufmerksamkeit 
gelenkt, dass von den Anilinfarbstoffen die hasischen, in Ge- 
stalt der käuflichen Salze verwendet, von der Zelle leicht 
aufgenommen werden, während dagegen die sidfosanreii Salze 
der Anilinfarbstoffe nicht öder doch sehr viel langsamer ein- 
dringen. Fischel^ konstatiert, liauptsächlich von Untersu- 
chungen an Amphibienlarven, dasselbe. Överton erklärt das 
Verhalten der Farbstoffe durch die Annahme von einer Im- 
prägnation der Plasmahaut dnrch Stoffe von grossom Lö- 
sungsvermögen för die eindringenden Farbstoffe. Als solche 
Stoffe kommen vor allem Lecitin und Cholesterin in Betracht. 
Brailsford Robertson^ und Ruhland^ woUen, von ver- 
gleichenden Versuchen iiber die Permeabilität verschiedener 
Zellen fiir Farbstoffe und die Lipoidlöslichkeit dieser ausge- 

^ E. OvERTOX, Vierteljahrschr. d. Xaturforsch. Gellschaft in Zlirich. 
Bd. 44. 1899. Derselbe, Jahrb. f. Wissenschaft. Bot. 34. 1900. 
■^ A. FiscHEL, Anatom. Hefte. Erste Abt. Heft 52. 1901. 
■* T. Brailsford Robertson, Journ. of Biolog. Chemistrv 4. 1908- 
^ W. RuHLAND, Jahrb. f. Wissenschaft. Bot. 46. 1908. 
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hend, die Auffassung Overton's in Abrede stellen. Die Ver- 
suchsanordnung Robertson's ist nicht einwandfrei. Die 
Versuche Ruhland's zeigen dagegen deutlicli, dass der Regel 
von einem Zusammenhange zwischen der Lipoidlöslichkeit und 
dem Vermögen einer Verbindung in die Zellen einzudringen 
Ausnahmen unterliegt. Die hergehörigen Fragen sind endlich 
neuerdings von Höber^ ziir Priifung aufgenommen worden. 
Dieser Forscher findet auch gewisse Tatsachen, die mit der 
Lipoidteorie in Widerspruch stehen. Diese sind jedoch nach 
ihm nicht so zahlreich, wie es Ruhland angibt. Besser als 
die Lipoidteorie entspricht aber den tatsächlichen Verhält- 
nissen der Satz, dass basische Farbstoffe Vitalfarben und 
Säurefarbstoffe Nicht vitalfarben sind. 

Die vorhegende Untersuchung bezieht sich auf die Eier 
von Parechinus miliaris und ist ein Glied in einer Reihe von 
Untersuchungen iiber die Permeabilitätsverhältnisse des Eies. 
Zunächst stellte ich mir dieFrage: treten Veränderungen der 
Oberflächenschicht des Eies bei der Reifung und Befruchtung 
ein. Es lag nahe diese Frage durch Versuche mit Vitalfarb- 
stoffen zu priifen, bei denen keine metodischen Schwierig- 
keiten vorliegen um sichere Resultate zu bekommen. 

Vitale Farbung von Echinodermeneiern wurde schon unter 
andern von Hertwig,^ Driesch,'^ Herbst^ und Fischel-' 
vorgenommen. Systematische Untersuchungen sind besonders 
von dem letzterwähnten Forscher ausgefiihrt. Er hat nur 
den befruchteten Eiern seine Aufmerksamkeit gewidmet und 
bei ihnen besonders die Anordnung der Granula während der 
Zellteilung studiert. 

Loeb*^ hat Neutralrot fiir Aufschliisse iiber »den Einfluss 
der Befruchtung und der Zahl der Zellkerne im Ei» benutzt. 
Er hat die Tatsache gefunden, dass wenn man unbefruchtete 
und frisch befruchtete Eier von Strongylocentrotus purpuratus 
gleichzeitig in eine Lösung bringt, die durch Zusetzen von 2 
öder 3 Tropfen von Vioo m. Nevtralrot zu 500 ccm. Seewasser 
bereitet ist, beide Klassen von Eiern gefärbt werden. Wenn 

^ R. HöBER, Die Durchlässigkeit der Zellen f. Farbstoffe. Bioehem. 
Zeitschrift 20. 1909. 

- O. Hertwig, Jenaische Zeitschr. f. Naturw- 24. 1890. 

^ H. Drtesch, Zeitschr. f. Wissensch. Zoologie 53. 1892. 

" C. Herbst, Mittlgn. d. Zool. Station Neapel 11. 1895- 

•' A. FiscHEL, Anatom. Hefte. Erste Abt. Bd. 37. 1899. Derselbe, 
Arch. f. Entw.-Mech. 22. 1906. 

*■■ J. LoEB, Biochem. Zeitschr. 2. 1906. 
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man sie aber in ungefärbtes Seewasser zuriickbringt, entfärben 
sich die unbefruchteten, während dagegen die befruchteten 
Eier sich tiefer rot färben. 

Ich habe die folgenden Farbstoffe gepriift: Metylenhlau, 
Neutralrot, Alizarin, Alizarinhlau und Eosin. Die wiclitigsten 
Resnltate hat der erstgenannte Farbstoff gegeben. 

Es wurde Metylenhlau BB von Merck in verschiedenen 
Konzentrationen verwendet. Von einer kalt gesättigten Lö- 
sung in Seewasser wurden 1, 2, 3 öder 4 ccm. zu 50 ccm. 
reinem Seewasser gesetzt.^ Der Farbstoff dringt schnell, in 
wenigen Minuten, in die unreifen Eier ein, und gibt dem 
Plasma eine starke Färbung. Der Kern bleibt in der Regel un- 
gefärbt. Ziemlich oft habe ich jedoch eine Färbung des Kern- 
körpers beobachtet. Man känn dabei zwei verschiedene Par- 
tieen am Kernkörper unterscheiden: eine kleinere, die bei 
oberflächlicher Betrachtung das Aussehen einer halbmond- 
förmigen Scheibe hat, die gewöhnlich der Kernmembran am 
nächsten liegt, tatsächlich aber die innere, grössere Partie, 
die öfters ungefärbt blieb, rings umschliesst. Besonders nach 
Zuruckfiihren in ungefärbtes Seewasser trät der Unterschied 
hervor. Ein ähnlicher Bau des Kernkörpers ist von O. Hert- 
wiG^ bei dem unreifen Ei von dem Seeigel Sphserechinus brevi- 
spinosus beschrieben worden. Auch bei verschiedenen anderen 
Objekten kommen nach O. Hertwig,^ Flemming,'^ Stephan^ 
etc. ähnliche Kernkörper heterogener Natur vor. 

Solche Kernkörper sind Amphinukleolen öder Mischnu- 
kleolen benannt worden. Physikalisch kan man sich solche 
Gebilde als von zwei, nicht mischbaren fliissigen Systemen 
gebildet vorstellen, bei denen die Oberflächenspannung zwi- 
schen dem inneren System und der Umgebung grösser ist 
als die Oberflächenspannung zwischen dem halbmondförmig 
auf jenem ausgebreiteten und der Umgebung + die zwischen 
den beiden Systemen. 



^ Ich habe nicht die Konzentration des Farbstoffes in der genannten, 
kalt gesättigten Lösung genau ermittelt. Es muss jedoch hervorgehoben 
werden, dass der Farbstoff vieJ weniger löslich ini Seewasser als in Aqua 
dest. ist- In einem mit dem Seewasser isotonischen Gemisch {\ = 1.4°) von 
KCl und CaCU ist der Farbstoff mehr als 10 Mal weniger löslich als in Aqua 
dest. 

' O. Hertwig, Morph. Jahrb. 4. 1878. 

^ Derselbe, Morph. Jahrb. 1 u. 3. 1875, 1877. 

* W. Flemming, Zellsubstanz, Kern- und Zellteilung. Leipzig 1882. 

^ P. Stephan, Arch. d'Anat. niicroscopique. T. V. Fasc. 1. 1902. 
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Das reife unbefruchtete Ei bleibt in der Regel länge in 
der Farbstoff lösung ungefärbt. In einigen Fallen trät eine 
schwache diffuse Färbung, besonders der Randpartien nach 
einer halben Stunde ein. Öfters blieben die Eier noch längere 
Zeit ungefärbt. Nach etwa 2 — 3 Stunden tritt der Farbstoff 
auf einige besonders grosse Granula öder eher Tröpfchen iiber, 
die ziemlich gleichmässig sparsam in Plasma zerstreut liegen 
und allmählich werden auch andere Granulapartien, beson- 
ders im zentralen Teil des Eies gefärbt. Die Geschwindigkeit 
des Vorgangs ist allerdings sehr variabel. Immer wurde, wie 
oben geschildert, zunächst eine ganz diffuse Färbung der 
Randpartie des Eies beobachtet. Diese Färbung verbreitet 
sich langsam gegen die zentrale Partie des Eies. 

Mit der Befruchtung tritt wieder eine stärkere und schnel- 
lere Speicherung von Metylenblau ein. Der Farbstoff dringt 
jedoch nicht ganz so schnell ein und die Färbung ist auch 
nicht so intensiv wie bei dem unreifen Ei. Bei der Ausbil- 
dung der Astrophären tritt die von Fischel (1. c. 1901) be- 
schriebene Anordnung der gefärbten Granula ein. 

O. Hertwig (1. c. 1890) erwähnt, dass, wenn unbefruchtete 
Eier von Strongylocentrotus in Metylenblaulösung gebracht 
werden, einige schon nach einer halben Stunde dunkelviolett, 
andere dagegen mehr öder minder heller gefärbt werden. Bei 
längerem Verweilen in derselben werden sie schliesslich tief 
dunkelblau, wobei der Farbstoff diffus im ganzen Dotter ver- 
teilt ist. Eine Verschiedenheit der Färbung vor und nach 
der Befruchtung wird aber nicht erwähnt. Entweder nehmen 
die unbefruchteten Eier von Strongylocentrotus den Farbstoff 
schneller und stärker als die von Parechinus auf öder ist die 
von Hertwig angewandte Konzentration (die nicht angegeben 
wird) grösser gewesen. 

Von Neutralrot wurden 1, 2, 3 öder 3,5 ccm. einer kalt 
gesättigten Lösung in Seewasser + 50 ccm. reines Seewasser 
benutzt. Dieser Farbstoff dringt noch schneller als Metylen- 
blau in die unreife Eizelle ein, die da von mit Ausnahme des 
Kerns stark gefärbt wird. Eine totale, rotviolette Färbung 
des Kernkörpers wurde jedoch zuweilen beobachtet, worauf 
ich unten zuriickkommen will. Etwas weniger schnell dringt 
der Farbstoff in die reife, unbefruchtete Eizelle ein, und die 
Färbung ist entschieden heller als in der unreifen. Die Farb- 
intensität scheint nur wenig tief er beim befruchteten als bei 
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dem unbefruchteten, reifen Ei zu werden. Es ist jedoch nicht 
möglich zu entscheiden, ob dies wirklich von einer Verschie- 
denheit der Konzentration des Farbstoffes im Ei öder nur 
von der mit der Astrosphärbildung eintretenden Verdichtung 
der gefärbten Granula abhängig ist. AUerdings scheint das 
Eindringen des Farbstoffes bei dem befruchteten Ei, beson- 
ders bei schwächeren Konzentrationen des Farbstoffes, etwas 
schneller zu gehen, wie es Loeb (L c. 1906) angibt. 

Alizarin, Alizarinhlaii und Eosin dringen liberhaupt nicht 
in die lebende Eizelle ein. Temperatur und Expositionsdauer 
wurden erheblich variiert. Unreife Eier mit anfangender 
Zytolyse zeigten in Eosinlösung eine schwach hellrote Färbung 
des Plasmas und eine mehr purpurrote des Kerns. Bei an- 
fangder Zytolyse zeigte das Plasma des befruchteten Eies 
darin eine eosinrote Färbung. 

Fischel (1. c. 1899) fand schon, dass Alizarin und Eosin 
in die befruchtete Eizelle nicht eindringen. Pfeffer^ hatkeine 
Speicherung von denselben Farbstoffen in den Zellen von 
Spirogyra, Trianea, Azolla und Lenina observieren können.^ 

Ich habe auch eine Reihe von Versuchen mit Eiern an- 
gestellt, bei denen durch Ziifiigen von geringen Mengen KCN 
nach den Angaben Loeb's^ die Oxydationsvorgänge gehemmt 
waren. Nach den Untersuchungen Warbijrg's^ ist die Atmung 
etwa 6 Mal stärker im befruchteten als im unbefruchteten 
Ei und um nach den Beobachtungen Loeb's'' iiber die Zytolyse 
zu urteilen diirfte die Atmung auch stärker bei dem reifen 
als bei dem unreifen Ei sein. Die KCN-Behandlung wurde 
vorgenommen um die Einwirkung der verschiedenen Geschvvin- 
digkeit der Oxydationsvorgänge und der damit verkniipften 
Vorgänge auf die Farbstoffe auszuschliessen und somit reinere 
Verhältnisse fiir die Beurteilung der Durchlässigkeit zu geben. 
Die Eier wurden befruchtet und nach verschiedenen Zeiten 
nebst unbefruchteten in 50 ccm. Seewasser + Farbstofflösung 

— Menge und Konzentration wie oben V ^/^ öder ^5 ccm. 

V20 7o KCN iibergefiihrt. Fiir Metyleiihlau bestanden immer 
dieselben Verschiedenheiten in der Färbbarkeit der unreifen 

^ W. Pfeffer, Untersuchung. Tubingen. Bd. 2. 1886. S. 183- 
' Alizarin ist jedoch in Äther und fetten ölen löslich. 
^ J. Loeb, Biochem. Zeitschr. 1. 1906. 
* O. Warburg, Z. physio]. Chemie 57. 1908. 

•' J. Loeb, Die chemische Entwicklungserregung des tierischen Eies. 
Berlin 1909. 
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und reifen unbefruchteten und der befruchteten Eier. In 
einigen, vereinzelten Fallen wurde eine hellere Färbung der 
unreifen Eier beobachtet. Die in Neutralrot gefärbten Eier 
hatten einen helleren gelblicheren Ton als die nicht KCN-be- 
handelten, was vielleicht mit einer erhöhten Alkalinität des 
Plasmas zusammenhängt. Ein ausgeprägter Unterschiedbestand 
jedoch immer in der Speicherung des Farbstoffes von dem 
unreifen und dem reifen Ei, Dagegen war keine Verschieden- 
heit in der Färbung des reifen unbefruchteten und des be- 
fruchteten Eies. das sofort öder bald nach der Befruchtung 
in die KCN-haltige Farbstofflösung gebracht wurde, zu ent- 
decken. Uber die Geschwindigkeit des Eindringens von Neutral- 
rot in die befruchteten KCJST-behandelten Eier, habe ich nicht 
geniigend viele Beobachtungen gemacht. 

Ich stellte mir auch die Frage, ob die Speicherung des 
Farbstoffes periodischen Schwankungen bei der Zellteilung 
unterliegt, und ob Verschiedenheiten vor und nach der Kern- 
verschmeldung bei der Befruchtung stattfinzen. Solch etwas 
konnte ich aber nicht sicher konstatieren. 

Unbefruchtete Eier wurden mit Buttersäure kurze Zeit 
behandelt, wodurch nach Loeb^ Membranbildung hervorge- 
rufen wird. Die Wirkung dieser Behandlung an die Eier von 
Parechinus ist sehr ungleichmässig. Es wurde oft die Membran 
nur schwach, in anderen Fallen jedoch normal abgehoben. 
Bei vielen trät keine Membranbildung ein. Es wurden die 
Eier nach der Säurebehandlung gewaschen und dann in See- 
wasser + Metylenhlau in den oben angegebenen Mengen ver- 
setzt. Die Eier, bei denen die Bildung der Membran unter- 
blieben war öder die nur eine schwache Abhebung derselben 
zeigten, nahmen dabei wenigstens während der ersten Stunde 
den Farbstoff nicht öder nur schwach auf. Diejenigen Eier 
aber, die eine wohlabgehobene Membran hatten, zeigten in 
kurzer Zeit eine stärkere Färbung. In vereinzelten Fallen 
waren auch Eier mit schwach abgehobener Membran stark 
gefärbt. Eier wurden auch nach der Buttersäurebehandlung 
in Metylenblaulösung + KCN iibergeflihrt. Die Resultate waren 
darin wesentlich dieselben. 

Ich machte die Beobachtung, dass oft eine schöne Mem- 
branabhebung nach der Behandlung der Eier mit Seewasser 

^ J. LoEB, Untersuch. iiber kiinstliche Partenogenese. Leipzig 1906. 
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+ KCl folgte. Die Resultate mit dieser Metode waren oft 
besser als die nach der Säurebehandlung. Schon nach einer 
Expositionsdauer von einer halben Stiinde folgte die Membran- 
bildung und diese Behandlung war auch genug um eine Fur- 
chung, die jedoch selten zum Erreichen des Blastulastadimns 
fiihrte, anzuregen. Die angewandte Lösung hatte die Zusam- 
mensetzung: 50 ccm. Seewasser + 6 ccm. 2V2 n. KCl. Im 
grossen ganzen känn man sägen, dass diejenigen Eier, bei 
denen eine Membranabhebung eingetreten war, Metylenhlau 
schnell aufnahmen, während dagegen der Farbstoff nur lang- 
sam öder schwach in diejenigen eintrat, bei denen keine öder 
nur eine schwache Membranabhebung zu konstatieren war. 
Die Färbung ist hier wie nach der Säurebehandlung anfangs 
ziemlich gleichmässig, mit dem Auftreten der Astrosferbildung, 
die hier schneller als nach der Säurebehandlung eintritt, werden 
die gefärbten Granula wie gewöhnlich orientiert. 

Unreife Eier wurden mit Metylenhlau gefärbt und die- 
selben zur Reifung angeregt. Die reifen Eier waren in reinem, 
normalem Seewasser nach 6 — 8 Stunden mit Ausnahme einer 
peripheren Partie, etwa Vs des Radius entsprechend, noch 
nicht entfärbt. Die Farbe der zentralen Partie war etwas 
heller als die der unreifen Eier. 

Es wurde die Beobachtung gemacht, dass es durch hypo- 
tonische Behandlung zuweilen gelang, das unreife Ei in zwei 
Partien zu scheiden, die sich unter öder ohne Beibehaltung 
des Zusammenhanges abrundeten. Die eine von diesen ist 
ganz hyalin und enthält den grossen Kern, die andere enthält 
den Dotter. Dieselbe Wirkung konnte auch in Ca- und fosfat- 
freiem kiinstlich bereitetem Seewasser, in KCN-haltigem See- 
wasser und in sauerstoffarmem, iibrigens normalem Seew^asser 
hervorgerufen werden. Es känn nicht entschieden werden, 
ob diese Wirkung iiberall die gleiche Ursache hat. Ich bin 
jedoch geneigt, sie wenigstens in dem letzgenannten Falle als 
eine Reizwirkung des Sauerstoffmangels aufzufassen. Von 
21 unreifen Eiern, die unter einem auf drei Seiten verkitteten 
Deckglas eingeschlossen wurden, zeigten 13 eine ausgespro- 
chens positive Oxygenotaxis des Kernes und eines umgebenden 
Saumes von hyalinem Protaplasma.^ Es ist natiirlich schwer 

^ Es ist bemerkenswert, dass eine ähnliche Seheidung des Deuto- und 
Hyaloplasmas bei unreifen Eiern sehr schwer durch Zentrifugieren zu er- 
halten ist, was auch fiir eine aktive Wirksamkeit des Plasmas bei Sauer- 
stoffmangel spricht. 



8 ARKIV JFÖR ZOOLOGI. BAND 7. N:0 13. 

zu entscheiden, ob es das Hyaloplasma öder der Kern ist, 
der aktiv wirkt. Bei nicht befruchteten, reifen Eiern wurde 
eine oberflächliche Schicht ganz h valin. Bei befruchteten 
Eiern trät im allgemeinen eine Kernteilung ohne Zellteilung 
ein. Die Kerne legen sich dicht unter die Oberfläche und 
nehmen dabei abgeplattete Formen an. Icli habe diese Tat- 
sachen hier erwähnen wollen, obgleich sie streng genommen 
nicht zu dem Tema gehören. Von Interesse dafiir werden 
sie dadurcli, dass ich fiir Sauerstoffmangel ausgesetzte Eier 
in Metylenblau- und Neutralrotlösungen gebracht habe. Als 
Regel wurde bei den unreifen Eiern, nur die den Dotter ent- 
haltende Partie gefärbt, während dagegen die den Kern um- 
fassende, hyaline Partie umgefärbt blieb. Diese Tatsache 
känn möglicherweise Auskunft iiber die Natur der Oberflächen- 
schicht des normalen unreifen Eies geben. Bei der Ober- 
flächenvergrösserung bei den erwähnten Vorgängen miissen 
Stoffe aus dem Inneren des Eies zu der Restitution der Ober- 
fläche beitragen. Es scheint aus dem Obenstehenden als wäre 
der Gegenwart von Stoffen, die zum Aufbau des Dotters 
beitragen, zur Wiederherstellung der normalen Permeabilität 
notwendig. Ich beabsichtige Untersuchungen iiber den che- 
mischen Charakter des Dottermaterials auszuf iihren . Leider 
wurden nicht ähnliche Versuche mit reifen Eiern system a tisch 
durchgefiihrt. 

Es scheint bei den unreifen Eiern wie bei den reifen 
(Loeb)i zwei Arten von Zytolyse zu geben. Bei der einen 
zerfällt das Plasma in eine grosse Anzahl kleiner Tropfen^ 
möglicherweise bleibt eine zentrale den Kern enthaltende 
Partie von dem Zerfall unberiihrt. Bei der anderen zerfällt 
das Plasma nur in eine kleinere Anzahl von Teilen. Dieje- 
nigen Eier, die in der erstgenannten Weise zytolysieren, 
werden ziemlich schnell entfärbt, wenn sie von einer Lösung 
von Farbstoff in reines Seewasser zuriickgefiihrt werden. 
Bei der zweiten Klasse von zytolysierenden Eiern war der 
Farbstoff in den dotterhaltigen Teilen noch nach 6 — 8 Stunden 
nicht ausgewaschen. 

Bei einigen befruchteten Eiern, die mit Seewasser + 6 
ccm. 2^ It n. NaCl vorbehandelt wurden, trät eine Zytolyse ein. 



^ J. LoEB, f^ber die Ursachen d. Giftigkeit etc. Biochem. Zeitscli 
1907. 
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die etwa mit dem von G. Retzius/ Tafel VII, Fig. 8, abgebil- 
deten Typ. ijbereinstimmt, bei welchem das Plasma peripherisch 
in Tröpfchen zerfallen ist. Diese werden von Neutralrot violett 
ge farb t. Die mögliche Deutung dieser Tatsache wird unten 
auseinandergesetzt werden. 

Befruclitete Eier wurden während der ersten Furciiungs- 
stadien fiir Sauerstoffmangel ausgesetzt, wobei eine Teilung 
der Kerne ohne eine entsprechende Zellteilung stattgefunden 
hat. Nach 8 Stunden wurden die Kulturen wohl durcbliiftet 
und danach trät eine Weiterentwicklung ein. Gleiclizeitig 
wurde das Seewasser mit Neutralrot versetzt. Bei mehreren 
Blastulis waren grössere, ungeteilte Plasmapartien zu beob- 
achten. Diese waren bedeutend heller als die differenziierten 
Zellen gefärbt. 

Bei Doppeltfärbung mit Neiitralrot und Metylenhlau wurde 
der letzgenannte Farbstoff weitgehend von dem erstgenann- 
ten verdrängt. Metylenhlau wurde jedoch immer von einem 
zentralen Teil des Dotters aufgenommen. Fjschel (1. c. 1899) 
gibt schon an, dass Neutralrot eine grössere »Affinität» zu 
den Granula als Metylenhlau hat. 

Es ist ausdem oben mitgeteilten ersichtlich, dass die vi- 
tale Färbbarkeit der Eizelle von Parechinus miliaris sowohl 
durch die Reifung wie die Befruchtung Veränderungen er- 
leidet, die, wie es sich besonders deutlich fiir Metylenhlau 
zeigt, in weitem Masse von der verschiedenen Geschwindig- 
keit der Oxydationsvorgänge im Ei unabhängig sind. Die 
Untersuchungen wurden nicht genau quantitativ ausgefiihrt, da 
es nie möglich w^ar, in einer Kultur nur eine Klasse von 
Eiern zu erhalten. Durch Vergleich von der Farbintensität 
war es jedoch möglich zu konstatieren, dass eine wirkliche 
Ver teil ung des Farbstoffes zwi schen der Zelle und dem See- 
wasser eintritt und ZWar so, dass ^Farbstoff^mjLEizelle ^^^.g_ 

^Farbstoff ira Seewasser 

stens bei dem unreifen und dem befruchteten Ei bei Färb- 
ung mit Metylenhlau bedeutend grösser als 1 ist. Bei 
Neutralrotfärbung diirfte das genannte Verhältnis bei allén 
drei Klassen von Eiern grösser als 1 sein. Der Verteilungs- 
koeffizient zwischen dem unreifen Ei und dem Seewasser ist 
weiter immer grösser als der zwischen dem reifen Ei und 
dem Seewasser. Bei Metylenblaufärbung scheint endlich der 

^ G. Retzius. Biologisohe Untersuchungen. Neue Folge XV. 
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Verteilungskoeffizient zwischen dem befruchteten Ei und dem 
Seewasser grösser als der zwischen dem unbefruchteten, reifen 
Ei und dem Seewasser zu sein. Es muss jedoch hervorge- 
hoben werden, dass es sich hier nicht einfach um eine Ver- 
teilung zwischen zwei Lösungsmitteln handelt. Die Verhält- 
nisse Hegen viel komplizierter. Wenn eine Verteilung zwischen 
Oberflächenschicht und Seewasser und zwar zugunsten der 
ersteren, was bei einer lipoiden Beschaffenheit der Ober- 
flächenschicht der Fall sein miisste, wohl eingetreten ist. so 
muss sich ein neues Gleichgewicht zwischen Oberflächenschicht 
und dem inneren der Zelle sofort einstellen. Wäre das Zell- 
innere einfach ein homogenes, wasserreiches System, das die- 
selben Lösungsverhältnisse gegen den Farbstoff wäe Wasser 
hatte, so miisste, wie gross und wie klein auch der Vertei- 
lungskoeffizient zwischen Oberflächenschicht und Seewasser 
wäre, nur derselbe einen endlichen Wert hatte, 

Cparbstoffmjier^le _ ^ wcrden. 



C 



Farbstoff in dem Seewasser 



Die Beschaffenheit der Oberflächenschicht könnte nur einen 
Einfluss auf die Geschwindigkeit der Einstellung des Gleich- 
gewichtes ausiiben. In der Tat ist aber die Zelle ein hetero- 
genes System mit mehreren wasserarmen Phasen. Wäre der 
Farbstoff innerhalb der Zelle nur in Wasser gelöst, so miisste 

folglich das Verhältnis ^'^^'''^ '--^'^ ^«"«_ < i sein. Wahr- 

^Farbstoff' im Seewasser 

scheinlich gibt es aber unter diesen wasserarmen Phasen 
Lösungsmittel fiir die hier behandelten Farbstoffe. Es stellt 
sich ein Verteilungsgleichgewicht zwischen den wasserarmen 
Phasen und den wasserreichen Phasen^ ein, der zugunsten 
der erstgenannten ausfällt. Solche Stoffe, die wahrscheinlich 
gute Lösungsmittel fiir die Farbstoffe sind, haben wir in dem 
Seeigelei in Gestalt von Granula und Tröpfchen. Der Ver- 
teilungskoeffizient scheint sehr gross sein und die Einstellung 
des Gleichgev/ichtes geschieht mit grosser Geschwindigkeit, 
sobald der Farbstoff in der Zelle gelangt ist. 

Der Farbstoff känn auch mit in der Zelle vorkommenden 
Stoffen reagieren, wodurch jener nach dem Gesetzt der Mas- 

' Wenn ich hier von Phasen spreche, so ist das nicht stricti sensu 
richtig. Jede der erwähnten Pliasen sind selbst mindestens zweiphasig, 
können aber vielleicht als Phasen »höherer Ordnung» bezeichnet werden. 
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senwirkung der Wasserlösung entzogen wird. Je nachdem 
der Farbstoff aus der Lösung verschwindet werden aber neue 
Mengen durch die Oberflächenschicht transportiert. Ein sol- 
cher Prozess scheint z. B. bei Pflanzenzellen, wie bei Spiro- 
gyra, stattfinden, wo basische Farbstoffe reversible Fäll ungen 
mit Gerbstoffen bilden. Die Vorgänge spielen jedoch hier im 
Zellsaft, nicht in dem Plasma ab. 

Eine Rolle fiir die Speicherung des Farbstoffes innerhalb 
der Zelle spielt zweifelsohne auch die Adsorption, wobei sich 
Gleichgewichte einstellen mussen, die von der Konzentration 
des Farbstoffes in dem äusseren Medium und der Volumkon- 
zentration des Adsorbens abhängig sind. 

Durch eine fortlaufende Kette von physikalischen und 
chemischen Gleichgewichtszuständen, muss nach dem oben- 
stehenden Farbstoff aus dem Seewasser nicht nur bis zur 
Sättigung der Oberflächenschicht sondern auch bis zur Her- 
stellung der Gleichgewichte innerhalb der Zelle gespeichert 
werden. Wir haben oben hervorgehoben, dass der Verteilungs- 
koeffizient zwischen Oberflächenschicht und Seewasser einen 
Einfluss auf die Geschwindigkeit der Aufnahme eines Stoffes 
iiben muss. Allerdings können nicht die Vorgänge innerhalb 
der Zelle ohne Bedeutung dafiir sein, sondern die Grösse der 
da entstehenden Konzentrationsgefälle mussen auch ausschlag- 
gebend sein. 

Överton^ hat schon ziemlich eingehend die Frage aus- 
einandergesetzt, ob nur die Plasmahäute fiir die Durchlässig- 
keit massgebend ist. Er nimmt dabei vornehmlich zu pflanz- 
lichen Zellen Riicksicht, bei denen ein Zellsaftraum vorhanden 
ist. Es wird die Bedeutung von der Anwesenheit im Zellsafte 
von Substanzen hervorgehoben, »welche die Löslichkeit der 
eindringenden Verbindung im Zellsaft gegeniiber der Löslich- 
keit in reinem Wasser bzw. in dem plasmolysierenden Medium 
erhöhen öder herabsetzen». Dabei »wird eine entsprechend 
höhere öder niedrigere Konzentration der Verbindung im Zell- 
safte als in dem Aussenmedium den Gleichgewicht darstellen». 
Överton weist auch darauf hin, dass, wenn die eindringende 
Verbindung mit einem Bestandteiie des Zellsaftes reagiert, 
entsprechend mehr von der Verbindung auf genommen werden 
muss. 



^ E. Överton, Nagels Handbuch d. Physiol. d. Menscli. 2. 1907. S. 81; 
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Överton hat ferner gezeigt, dass die Mächtigkeit von 
dem zwischen der Zellmera bran und dem Zellsafte befind- 
lichen Protoplasmabelag fiir die Geschwindigkeit des Ausgleichs 
der Konzentration zwischen Zellsaft und Aussenfliissigkeit bei 
langsam eindringenden Verbindungen, wie z. B. Glyzerin, ohne 
Bedeutung ist. Es wird auch von Överton erwähnt, dass 
die Zeit zur Erreichung des Gleichgewichtes bei langsam ein- 
dringenden Verbindungen fiir eine Muskelfaser von derselben 
Grössenordnung wie bei einem Spirogyrafaden von gleichem 
Durchmesser ist. Diese Tatsachen scheinen gegen die oben 
gemachte Behauptung zu sprechen, dass die Geschwindigkeit 
bei der Aufnahme von den da besprochenen Farbstoffen nicht 
nur von der Beschaffenheit der Oberflächenschicht sondern 
auch von dem Inneren der Zelle abhängig ist. Dieser Wider- 
spruch känn jedoch von einem prinzipiellen Unterschiede im 
Verhalten der behandelten Farbstoffe und solcher Verbin- 
dungen wie z. B. Glyzerin abhängig sein. Es ist oben wahr- 
scheinlich gemacht, dass die Farbstoffe, die in die Eizelle- 
aufgenommen werden, da nicht nur als wässrige Lösungen 
auftreten sondern dass sie auch, und zwar in besonders hö- 
hem Grade von wasserarmen Phasen aufgenommen werden. 
Glyzerin und viele andere Verbindungen diirften wohl dagegen 
hauptsächlich in der wasserreichen Phase gelöst, in der Zelle 
auftreten. 

Es gibt noch keinen gemeingiiltigen Ausdruck fiir die 
Permeabilität, der eine genaue Vergleichung der Eigenschaften 
verschiedener Verbindungen und verschiedener Zellen in dieser 
Hinsicht gestattet. Es liegt dies natiirlicherweise in der Natur 
der Sache und in der Beschränkung der Versuchsmetoden. 
Die plasmolytische Metode, die ja hauptsächlich fiir Pflanzen- 
zellen angewandt worden ist, erlaubt uns zu entscheiden, ob 
eine Verbindung in die Zelle eindringt öder nicht, und gibt 
ohnedies eine Vorstellung iiber die Geschwindigkeit dieses 
Vorganges. Lepeschkin^ und Tröndle^ haben einen ver- 
gleichbaren Ausdruck, den Permeabilitätskoeffizienten, zu 
formulieren versucht, der sich aus den Plasmolyseversuchen 
berechnen lässt. Tröndle benutzt dazu den relativen Druck- 
verlust, den eine eindringende Verbindung erleidet. Diese re- 
lative Druckverlust wird folgendermassen ausgedriickt 

' W. W. Lepeschkin, Ber. d. Deutsch. Bot. Gesellsch. 26 a. 1908. 
"^ J. Tröndle, Jahrb. f. Wissenschaft. Bot. 48. 1910. 
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P' — P = !lP\ 

worin P^ der teoretische Druck der NaCl-Lösung P^ — P ihr 
Druckv^erlost und u der Driickverlustkoeffizient öder Perme- 
abilitätskoeffizient ist. Er leitet den folgenden Ausdruck ab 

i 

worin i der Dissoziationsfaktor, i' der fiir langsam eindrin- 

genden Verbindungen, bei der besprochenen Untersuchung 

NaCl, durch Plasmolyse gefundene Wert ist. Der Wert von 

Il gibt eine Vorsfcellung von der Geschwindigkeit des Eindrin- 

gens der Verbindung. Nacli ganz anderen Griinden ist ein 

quantitativer Ausdruck der Permeabilität friiher von Hedin^ 

bei seinen Versucben iiber die Permeabilität der Blutkörper- 

chen gegeben worden. Der von diesem Forscher fiir Ver- 

a 
gleichangszwecken benutzte Ausdruck , gibt fiir das Vertei- 

lungsverhältnis einer Verbindung zwischen der Zelle (dem 
Blutkörperchen) und der Umgebung (dem Blutplasma + Salz- 
lösung) Rechnung. Es ist a die Gefrierpunktserniedrigung 
beim Auflösen der Verbindung im Blute, b dagegen dieselbe 
beim Auflösen im Plasma. Von Warburg^ ist das Vertei- 
teilungsverhältniss zwischen Blutkörperchen und einer um- 
gebenden Lösung von Aceton ermittelt worden. Der ge- 
fundene Wert fiir ^^^"J^LA,^^e_ j^t 0,7. Um die Permeabi- 

^Aceton in d. Lösung 

litat vollständig zu bestimmen ist es notwendig den Wert 
sowohl fiir die Geschwindigkeit der Aufnahme wie fiir das 
Verteilungsverhältnis bei der Erreichung des Gleichgewichtes 
anzugeben. Die Konzentration einer auf genommenen Ver- 
bindung in der Zelle wird zweckmässig durch die von der 
Aussenlösung aufgenommene Menge derselben im Verhältnis 
zu Volumen der Zelle ausgedriickt. 

Die Geschwindigkeit der Aufnahme diirfte dem Unterschiede zwischen 
dem Verteilungsverhältnis bei erreichtem Gleichgewicht und dem Vertei- 
lungsverhältnis nach einer gewissen Zeit, t, proportional sein. Bezeichnen 
wir das erstgenannte Verhältnis mit Cq, das letztgenannte mit c, so könnten 
wir einen matematischen Ausdruck, dem von Xoyes und Whitney'^ fiir die 

^ S. G. Hedin, Pflugers Arch. 68. 1897. 
- O. Warburg, Zeitschr. f. physiol. Chemie 69. 1910. 
^ Zeitschr. f. physik. Chemie 23. 1897 zit. nach Nernst, Teoretische 
Chemie. 6:te Aufl. 1909. S. 581. 
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Auflösung eines festen Stoffes in einem Lösungsmittel aufgestellten analog, 
f iir die Geschwindigkeit der Aufnahnie eines Stoffes von der Zelle f inden : 

^-^ = k(co-c). 

Dieser Ausdruck känn bei geeigneten Objekten gepriift werden, wobei der 
Wert von k zu Vergleiehszwecken bei einigermassen långsam eindringenden 
Verbindangen zur Verwendung kommen könnte. Der Vorteil dieses Aus- 
druckes wäre, dass darin sowohl die Geschwindigkeit des Eindringens wie 
das Verteilungsverhältnis bei Gleichgewiclit enthalten ist- 

Nach dem vorher gesagten ist es einleuchtend, dass das 
Verteilungsverhältnis von den Eigenschaften des Inneren der 
Zelle abhängig, unabhängig dagegen von der Beschaffenheit 
der Oberfläehenschicht ist, wenn diese nur die Verbindung 
iiberhaupt durchlässt. Die Geschwindigkeit der Aufnahme 
scheint dagegen bald nur von der Oberfläehenschicht bald 
sowohl von dieser als von dem Inneren der Zelle abhängig 
sein. Da die Permeabilität erst durch Angabe sowohl von 
dem Verteilungsverhältnis als von der Geschwindigkeit der 
Aufnahme definiiert ist, können wir den Satz formulieren: 
Die Permeabilität ist nicht nur von der Oberfläehenschicht 
sondern auch von dem Inneren der Zelle abhängig. 

Es gilt somit fiir unseren Fall zu bestimmen, welche Rolle 
die Oberfläehenschicht und welche Rolle das Innere der Ei- 
zelle von Parechinus fur die konstatierten Veränderungen der 
Permeabilität bei der Reifung und der Befruchtung spielen. 
Diese Aufgabe ist jedoch mit grossen Schwierigkeiten verkniipft 
und es können in den einzelnen Fallen nur Vermutungen 
ausgesprochen werden. 

Bei dem unreifen Ei ist es geeignet das Verteilungsver- 
hältnis als ^^^^^^^toff im Plasma bezcichnen, da das Volumen 

^Farbstoff in d. AussenlÖsung 

des Kerns nicht, wie bei den beiden anderen Klassen von 
Eiern, im Verhältnis zum Zellvoluraen vernachlässigt wer- 
den känn. Der grössere Wert von dem Verteilungsverhält- 
nis bei dem unreifen Ei als bei dem reifen, känn möglicher- 
weise zum Teil von einem kleineren Wassergehalt von dem 
Plasma des erstgenannten abhängig sein. Damit folgt eine 
grössere Konzentration derjenigen Stoffe, die den Farbstoff 
stark aufnehmen. Aus Messungen des Kernvolumens känn 
es nämlich geschlossen werden, dass ein grosser Teil des 
wahrscheinlich wasserreichen Kernsaftes bei den Reifeteilungen 



RUNNSTRÖMjPERMEABILITÄT DES SEEIGELEIES F. FARBSTOFFE. 15 

von dem Plasma auf genommen wird. Zentrifugierungsversuche 
haben ohnedies gezeigt, dass die innere Reibung des Plasmas 
von dem unreifen Ei grösser als von dem reifen ist. Bei der 
Reifung treten wohl ohne die schon angedeutete Veränderung 
in dem physikalischen Zustand des Plasmas auch Verände- 
rungen in der Oberflächenschicht ein, wofiir die grosse Ver- 
schiedenheit in der Geschwindigkeit der Aufnahme von Me- 
tylenblaii iind Neutralrot spricht. Eine solche Verschieden- 
heit ist allerdings auch bei dem unreifen Ei vorhanden, aber 
bei weitem nicht so ausgeprägt. tJberhaupt sclieint Metylen- 
hlau nur sehr langsam durch den oben als Randpartie be- 
zeichneten, peripheren Teil des Plasmas diffundieren zu kön- 
nen. Neutralrot sclieint eine grössere Diffusionsgeschwindigkeit 
in der Randpartie haben, Die Veränderungen im Verhalten 
der Eier gegen Metylenhlau, die bei der Befruchtung eintreten^ 
sind. wie oben gezeigt, hauptsächlich von der Membranabhe- 
bung und deren Folgeerscheinungen abhängig. Möglicherweise 
sind dabei Veränderungen in der Oberflächenschicht vor allem 
ausschlaggebend. Der Oberflächenschicht muss jedoch sol- 
chenfalls auch die »Randpartie» zugerechnet werden. Eine 
nähere Diskussion dieser Verhältnisse ist jedoch noch nicht 
möglich. 

Der Kern blieb immer ungefärbt, wenn die Fälle ausge- 
nommen werden, in denen eine Färbung des Kernkörpers in 
dem unreifen Ei beobachtet wurde. Die Eier hatten dabei 
öfters ein normales Aussehen, wahrscheinlich handelte es sich 
aber um leicht beschädigte Exemplare. Dafiir spricht die 
Tatsache, dass die Erscheinung nicht konstant ist. Pfeffer 
hebt in seiner schon angefiihrten Arbeit^ hervor, dass er nie 
ein Eindringen des Farbstoffes in den Kern bei den von ihm 
untersuchten Objekten beobachten könnte, wenn nicht Schä- 
digungen eingetreten waren. B. Robertson^ hat in Fettzellen 
die Färbung des Kernes mit Vitalf arbstof fen, u. a. Metylen- 
hlau und Neutralrot, beobachtet. Die Farbstofflösungen waren 
aber fiir physiologische Zwecke verhältnismässig stark sauer 
öder alkahsch (9 ccm. Farbstoff lösung + 1 ccm. n/io HCl öder 
NaOH). Beschädigungen der Zellen sind deshalb sicher ein- 
getreten. 



1. c. 1886. 
1. c. 1908. 
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Die Farbe des Kernkörpers bei Neutralrotfärbung war, 
wie genannt, rotviolett. Nach Friedenthal^ hat Neutralrot 
bei 1 . 10~^ n. H-Konzentration himbeerrote, bei 1 n. H- 
Konzentration dagegen blauviolette Farbe. Demgemäss hatte 
der Kernkörper eine stark saure Reaktion, iind zwar von 
einem H-Gehalte zwischen 1.10~^ und 1 n. Die von Frie- 
denthal^ und Salm^ benutzte Konzentration des Indikators 
war 0.1 ccm. n/i„o Neutralrot zu 10 ccm. Lösung. Uber die 
Konzentration des Farbstoffes in dem Kernkörpern können 
wir nichts bestimmtes aussagen. Sie ist jedoch wahrschein- 
lich grösser als die der umgebenden Farbstoff lösung, die schon 
-an sich von viel höheren Konzentration als die von Frieden- 
THAL angegebene ist. Man känn aber nicht die Massenwirkung 
des Indikators vernachlässigen und deshalb sind die Resul- 
tate Friedenthal's nicht ohne weiteres auf unseren Fall zu 
beziehen. Wahrscheinlich findet bei der (nicht scharfen) Um- 
schlag von rot zu violett eine Umlagerung im Neutralrot- 
molekul statt. Bei grösserer Konzentration des Farbstoffes- 
tritt der Umschlag bei einem niedereren H-Gehalte ein. Ver- 
suche haben jedoch gelehrt, dass die Farbe auch bei der dop- 
pelten fiir die Eier ungewandten Konzentration erst etwa bei 
n/ä H-Gehalt vollständig ins Violette iibergeht. Eine so starke 
Azidität ist jedoch nicht innerhalb einer anscheinend intakten 
Zelle denkbar. Die violette Modifikation tritt aber sicher 
bei einer niedereren H-Konzentration auf, obgleioh die Farbe 
von der roten Modifikation verdeckt wird. Es ist denkbar, 
dass der Kernkörper die violette Modifikation stärker als die 
rote aufnimmt. Bei einem solchen Verhalten ist es möglich, 
dass der Kernkörper eine rot violette Färbung erhalten känn, 
wenn auch nur Spuren von dem violetten Modifikation in 
der Umgebung — dem Kernsafte — vorhanden sind. Es 
wird ein Ubergang von der roten Modifikation in die violette 
bis zur Sättigung des Kernkörpers Stattfinden. Die Bildung 
der violetten Modifikation setzt jedoch eine gewisse Azidität 
voraus und es vväre demnach der Schluss aus der rotvioletten 
Färbung des Kernkörpers zu ziehen, dass der Kernsaft bei 
den erwähnten Eiern eine saure Reaktion hat. Es ist natiir- 
licherweise damit nicht entschieden, ob ein ähnliches Ver- 
liältnis bei den Zellen vorliegt, deren Kernkörper ungefärbt 

' Friedenthal, Zeitschr. f. Elektrochemie 10. 1904. 
2 Salm, Ib. 10. 1904. 
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geblieben ist. Bei der erwälinten Art der Zytolyse, die durch 
leichte Permeabilität fiir Farbstoffe und violette Färbung der 
Protoplasmatröpfchen ausgezeichnet ist, tritt somit wahrschein- 
lich eine saure Reaktion derselben ein. Ob hier eine aus- 
wählende Permeabilität eine Rolle spielt ist nicht von mir 
nntersucht worden, känn aber leicht entschieden werden. 

Diese Untersuchung wurde bei der zoologischen Station 
der schwedischen Akademie der Wissenschaften, Kristineberg, 
im Monat Juli 1910 ausgefiihrt und es ist mir eine angenehme 
Pflicht dem Vorstand der Station, Herrn Dr. Hjalmar öster- 
gren, meinen besten Dank fiir die reichliche Versorgung mit 
Material zu sprechen. 

Zusammenfassimg'. Die Permeabilität der Eier von Par- 
echinus miliaris fiir Metylenhlau und Neutralrot wird durch 
die Reifung herabgesetzt. Metylenhlau dringt viel langsamer 
als Neutralrot in das reife unbefruchtete Ei ein. Nach Be- 
fruchtung öder kiinstliche Membranbildung tritt eine erhöhte 
Permeabilität fiir Metylenhlau wieder ein. Das Verteilungs- 
verhältnis zwischen dem Plasma und der Aussenlösung erhält 
jedoch nicht dieselbe Grösse wie vor der Reifung. Die Per- 
meabilität fiir Neutralrot ist nach der Befruchtung etwa un- 
verändert. Nur ist die Geschwindigkeit der Aufnahme ein 
wenig grösser (Loeb). 



Trv<^kt den 31 mars 1911, 
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Short notes on a coUection of Birds from llus- 
sian Turkestan. 

By 
NILS GYLDBNSTOLPB. 



Last autumn Professor Einar Lönnberg succeded in 
procuring a collection of birds from the Serairjetschensk 
district in Russian Tiirkestan. By his kindness I was allowed 
to examine the birds, most of which now belong to the Na- 
tural History Museum of Stockholm. 

The Semirjetschensk district is situated on the boundary 
between Russian and Chinese Turkestan, countries which are 
partly separated from each other by the Tian Shan moun- 
tains. Reaghing in their central parts to a heiglit of more 
than 7000 m., on account of their immense quantity of snow 
they make a bad obstacle to the bird-immigrants coming 
from north or south. The birds found in Tian Shan are 
mostly typical Central-Asiatic forms. Especially for the 
southern immigrants it is rather difficult to extend north of 
Tian Shan on account of their having at first to cross the 
great deserts in Chinese Turkestan and then to pass the 
southern slopes of Tian Shan, which, however, are lower than 
the northern ones. 

As is well known Tian Shan consists of many parallel 
chains with a south-western to north-eastern direction. In 
the valleys many rivers are flowing among which Naryn is 
one of the greatest. On the southern side of the great al- 
pine lake Issyk kul extends Terskei-ala-tau and between this 

Arkiv för zoologi. Band 7. N:o 14. 1 
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mountain-chain and Dschitim-tau flows the Little-Naryn in 
an almost northern direction from its junction with Great- 
Naryn. The town Narynskoe is situated on this river at a 
height of 1920 m. according to Dr. G. Merzbacher. The 
Naryn is a typical Central- Asiatic river. Having its sources 
in some of the immense glaciers in central Tian Shan it at 
last gives birth to the Sir Dar ja. In the neighbourhood of 
Narynskoe it passes through a valley, the slopes of which 
are overgrown with conifers. 

Most of the collected birds are from the surroundings of 
Narynskoe and from the Great-Naryn valley. But some 
also come from other localities as from the Atbaschi valley 
and from the environs of Taschkent. Atbaschi is a tributary 
to Great-Naryn and is flowing through a valley north of the 
Atbaschi-chain. 

The birds found in this part of Tian Shan are, as is 
already mentioned, mostly typical Central- Asiatic, but there 
are also some wide-spread palearctic species and a few mi- 
gratory-birds from the north. 

Of course this collection does not at all give a complete 
view of the ornis of Tian Shan, but it may perhaps at all 
events give some contribution to the study of subspecies in 
the Central-Asiatic bird-fauna. 



1. Nucifraga caryocatactes rothschildi Hart. 
Vi 1910 (sex unknown). Narin, at a height of 2470 m. 

2. Sturnus vulgaris loudoni But. 

a) c? 20^3 1910 ^Tarin, at a height of 2140 m. 

b) $ -y-2 1910 » » » » » 2140 » 

c) c? 73 1910 Taschkent. 

a) Wing = 130 mm.; tail=63 mm.; bill=27 mm.; tarsus=28 mm. 

b) » =130 » ; » =69 >> ; » =25 » ; » =27 » 

The starlings found at Naryn belong to the same sub- 
species which BuTURLiN has discribed from the Ferghana di- 
strict in Russian Turkestan. They closely ressemble Sturmis 
vulgaris porphyrojiotus Sha.rpe, but differ from that bird in 
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having a bluish red colour on the back. The ear region also 
shows a purple bronzy-green colour sub certa luce. The tips 
of the feathers of the under parts and the abdomen are mar- 
gined with white, and the legs and feet of the female are 
distinguished from those of the male through a more pa]e 
brownish-red colour. 

There are discribed several geographical races of starlings 
breeding in Tian Shan, as Sturnus vulgaris porphyronotus 
Sharpe, found in the western Tian Shan and Pamir; Sturmis 
vulgaris dresseri But. found in Aksu and Karatagh, and 
Sturnus vulgaris harterti But. from Merco (east from 
Ferghana). This is very interesting, and a strict examination 
of the mountains would perhaps give us some new subspecies 
of starlings. At all events it is most important to collect 
as great a material as possible in order to solve the question 
of distribution of the different subspecies. 



3. Pastor roseus L. 

c? ''A 1910 Taschkent. 
J* juv. 78 1910 » 

Wing in J" = 182 mm. in J^ juv. = 92 mm. 

Tail » » = 79 » » » » = 44 » 

Bill » » = 20 » » » » = 14 » 

Tarsus >> » = 31 » » » » = 25 » 

In Asia this bird is breeding from Asia Minor to Turke- 
stan. 

4. Oriolus oriolus kundoo Sykes. 

a) labelled ? but probably J^ ^Vs 1910 Taschkent. 

b) $ 1^5 1910 Taschkeyit. 

a) Wing = 143mm.; tail = 90mm.; bill=28mm.; tarsus = l9mm. 

b) » =136 » » =88 » » =28 » » =19 » 

Specimen a though labelled $ is probably a male to 
judge from greater size and more beautiful colour. By the 
true female (h) the under parts and the abdomen, both of 
which also are whiter than in specimen a are oversprinkled 
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with brownish spöts which are all missed in the male. The 
bilis are also of a different colour. In the case of the male 
it is reddish brown but dark brown in the female. 

Some authors also mention Oriolus oriolus L. breeding 
in Central Asia, but this seems to be wrong and it is pro- 
bably Oriolus oriolus kundoo Sykes they mean, which bird 
is verv common both in Kashmir and in the western offshots 
of Pamir. 



5. Mycerobas carnipes Hodgs. 

a) (^ ^'1-2 1910 Narin, at a height of 2470 m. 

b) $ 1V2 1910 » » » » » 2470 » 

c) c? ^/3 1910 » » » » » 2470 » 



6. Acanthis caniceps orientalis Eversm. 



a- 


-c) ^<^ 


'^3 


1910 Narin 




d) 


? 


''h 


1910 


» 




e) 


? 


■'"In 


1909 


» 



at a hei 



f) i 1V3 1910 



ght of 2140 m. 
» 2140 » 
» 2140 » 
» 2140 » 



a) Wing = 84 mm.; tail=56,5 mm.; bill = 15 mm.; 
tarsus = 14 mm. 
b— c) Wing = 82,5—83 mm.; tail = 56—58 mm. 

d) » =81 mm.; tail = 56 mm.; bill = 14 mm.; 
tarsus =13 mm. 

e) Wing = 79 mm.; tail = 55 mm. 

f) » =83 t> 

This bird is only to be found north of Tian Shan but 
south of this mountain its place is taken by Acanthis cani- 
ceps. Vig., which is distinguished by a smaller size. The 
specimens in this collection appear to be intermediate in 
size between the typical Acantis caniceps Vig. and Acanthis 
caniceps orientalis Eversm. 

The male is more grayish on the back than the female, 
which is brownish gray. By the male the red patch round 
the bill has a greater extent and continues in a narrow line 



-i 
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over the eyes. By the female on the contrary the red fea- 
thers are mingled with yellow ones and there is no red line 
over the eyes. 



7. Acanthis cannabina merzbacheri Schal. 

a) ^ 24^3 1910 j^aryn, at a height of 2140 m. 

b) J* 2/2 1910 » » » » » 2140 » 

Wing = 81—80 mm.; tail = 52—55 mm.; bill = 9—10 
mm.; tarsus = 14 mm. 

In the coUection there are only two specimens of this 
interesting bird, both of which ressemble the discription given 
by ScHALOW. 



8. Acanthis flavirostris brevirostris Moore. 

a) c? 2712 1909 Narin, at a height of 2140 m. 

b) $ 2^12 1909 » » » » » 2140 » 

c) $ -/^ 1910 » » » » » 2140 » 
d— e) ?$ -7i2 1909 » » » » » 2140 » 

^ Wing = 76 mm.; tail = 63 mm.; bill = 7 mm.; tarsus 
= 13 mm. 

$ (b) Wing = 75 mm.; tail = 64 mm.; bill = 6 mm.; tar- 
sus = 13 mm. 

This bird, the breeding range of which extends from 
Caucasus and Asia Minor to Manchuria seems to be repre- 
sented in Central Asia by a species with smaller wings. But 
this character is not always constant and therefore it is im- 
possible to give a new subspecifie name to the Central- 
Asiatic bird. 



9. Serinus pusillus Pall. 

a) ^ 1V2 1910 Narin, at a height of 2140 m. 

b) $ 30/3 1910 » » » » » 2140 » 

c) $ Vi 1910 » » » » » 2140 » 
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Wing J^ = 81, tail <^ = 59, bill c? = 8 mm. tarsus J' = 14 mm. 

» $ = 74, » 5 = 60, » $ = 8 » » $ = 13 » 

ScHALOW (Journ. f. Ornith. 1908 p. 216) writes that there 
is no difference in size between males and females in his 
collection, but in that he sems to be wrong at least as con- 
cerns my specimens. As is prooved by the measures given 
above, the wing of the male is larger than that of the fe- 
male. The male has also the upper tail-coverts brownish 
yellow, while in the female they are of a påle yellowish co- 
lour mixed with gray. The black feathers on the throat are 
showing a greater extention in the male than in the female. 



10. Loxia curvirostra L. 

J^c? ^V-2 1910 Narin, at a height of 2470 m. 

ö^ juv. i'-^/2 1910 » » » » » 2470 » 
¥ 172 1910 » » » » » 2470 » 

Wing c? = 92, Tail ? = 55, Bill J^ = 15, Tarsus ^ --13 mm. 
» $ =94, » $ =55, » $ = 17, ». ? =14,5 » 
»c?juv.= 96, »c?juv.= 63, »c?juv. = 14, » ^]uv.= U » 

I have refered the crossbills from Naryn to Loxia cur- 
virostra L. and not to Loxia curvirostra albiventris Swinh. 
because they do not at all agree with the discription given 
by SwiNHOE, who writes : The abdomen and under tail-coverts 
are white, the latter with large central arrow-liked brown 
spöts.» RoTSCHiLD mcntious this bird from Issyk kul (Nov. 
Zool. 1902, p. 166), but perhaps he has made a mistake in the 
examination. The crossbill has only been found breeding 
by Merzbacher in Tian Shan and Almåsy only believes 
him to be found now and then coming from the north. 

Xone of the males in my collection have the red colour 
that is so characteristic for the crossbills in their breeding 
season. They are instead yellowish and have no red feathers 
at all. The young specimen has not the bill bent aside; on 
the others the mandibles are bent to the right. 
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11. Carpodacus erythrina roseata Hodgs. 
JJ^ 1^5 1910 Narin, at a height of 2140 m. 

12. Carpodacus rhodochlamys Brandt. 
$ Va 1910 Narin, at a height of 2140 m. 

13. Rhodospiza obsoleta Licht. 

J^ % 1910 Taschkent. 
? iV« 1910 » 

Wing in ef = 85 mm. Tail in c? = 58 mm. Bill in J' = 
12 mm. Tarsus in J^ = 15 mm. 

Wing in $ = 82 mm. 

Tail » $ = 55 » 

Bill » $ - 11 » 

Tarsus » § = 14 » 

The male differs from the female among other things in 
having a black bill while the lättar has a darkbrown one. 
Hartert says in his manual^ that the male has a length of 
wing between 86 to 90 mm. By the females the wings are 
a little sh orter. As is seen by my measurements the wings 
of both the male and the females are shorter. The tails are 
also shorter than the measures given by Hartert. 

14. Erythrospiza mongolicus Swinh. 

ef 27/2 1910 Nari7i, at a height of 2140 m. 

J* V2 1910 » » » » » 2140 » 

$$ Vä 1910 » » » » » 2140 » 

ef ^2 1910 » » » » » 2140 » 

$ ^^i 1910 » » » » » 2140 » 

Wing in ^f 94, tail in ^f 29, bill in ef 9, tarsus in e^ 15 mm. 

» » $ 89, » » 5 56, » » $ 9, » » $ 15 » 



^ Vögel der paläarktischen Fauna. 
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Throats and abdomen of the males are reddish violet. 
The outside of the primaries and the secondaries are more 
reddish violet than the inside. The males also have the upper 
tail-coverts påle reddish and a red superciliar stripe. In the 
females the mandibles are whitish a t the base; the points 
and the margins are hazel coloured. 



15. Fringilla montifringilla L. 

a) c? V3 1910 Narin, at a height of 2140 m. 

b) c? 73 1910 » » » » » 2140 » 

c) c? '73 1910 » 

d) ? 73 1910 » » » » » 2140 » 

e) ? 73 1910 » 

f) ^ '73 1910 » 

Also specimens from Issyk kul. 

a) Wing=90mm.; tail=64mm.; bill=14mm.; tarsus = 15mm. 

d) » =84 » » =58 » » =13 » » =15 » 

Most of the collected birds are still in their winter 
plumage. The brambling is breeding in the southmost parts 
of Altai, but it is not prooved if it breeds in more southern 
districts. Stoliczka has found it at the end of April between 
Kashgar and Yarkand, and it is possible that bramblings are 
breeding in the Tian Shan mountains. 

16. Montifringilla nivalis alpicola Pall. 
^ ^''Ivi 1909 Narin. 

This specimen shows the following measurements : Wing 
114, tail 70, bill 14 and tarsus 18 mm. 

The collection only contains one specimen of this bird 
found breeding from Caucasus to Eastern-Turkestan. The 
wing measurement fully agrees with the measiires given by 
Hartert in his »Vögel der Paläarktischen Fauna.» There he 
says that the wings are 2 — 5 mm. shorter in this subspecies 
than in Montifringilla nivalis L. which measures from 117 
to 125 mm. The bird is only breeding in the alpine regions 
but in winter it descends into the lower valleys. 
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17. Montifringilla brandti Bp. 

a) J^ 171 1910 Narin, at a height of 2140 m. 

b) (^ 1712 1909 » » » » » 2140 » 
c— d) $$ 30/^1910 » » » » » 2140 » 

Wing in male 116, in female 112 mm. 

Tail » » 80, » » 76 » 

Bill » » 12, » » 12 » 

Tarsus » » 19, » » 19 » 

The males have a reddish colour on the upper tail- 
coverts, which is lacking in the females. The whole plu- 
mage in the males is more grayish than in the females, 
especially the primaires and the secondaries are more grayish. 
The bilis are darker at the point than at the base. 



18. Montifringilla nemoricola altaica IJversm. 
a) (^ -7i 1910 Narin, at a height of 2140 m. 



b-c) ?? 11/3 1910 


» 


» >> 


» 


» 2140 » 


d) ? Vs 1910 


» 


» » 


» 


» 2140 » 


c) $ 271 1910 


» 


» » 


» 


» 2140 » 



Wing in J' 102, tail in J' 66, bill in J" 11, tarsus in J* 16 mm. 
» » ? 96, » » ? 62, » » $ 10, » » ? 17 » 

Specimen d) is a yonger bird not yet in full plumage 
and shows the following measurements. 

Wing = 92 mm. 
Tail = 64 » 
Bill = 10 » 
Tarsus =16 » 

This specimen al so has a brown streak on the hindhead 
where the feathers are without darker margins. The ear- 
coverts are also more påle brown than in the other speci- 
mens, but it has the crown similar with them. Montifringilla 
neynoricola altaica Eversm. is only to be found on great 
heights in summer-time and extends from western Himalaya 
to Altai. 
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20. Petronia petronia intermedia Hart. 

$ 173 1910 Narin, at a height of 2140 m. 

$ 24/3 1910 » » » » » 2,40 » 

These two specimens are showing the following measure- 
ments: 

Wing = 101—94 mm. 
Tail == 57—62 » 
Bill = 14—14,5 » 
Tarsr.s = 15,5 — 15 » 

Both the females are without the ash-gray feathers which 
are characteristic for the proximal Petronia petronia exiguus 
Hellm. The Rock-sparrows found in Turkestan are the 
greatest known sparrows. As is seen by the measurements 
given above the specimen shot on the lOth of March has a 
considerable greater size of the wings than the other one 
and perhaps it is a male although laballed a female. 



21. Emberiza citrinella erythrogenys Brehm. 

a) ^ 7, 1910 Narin, at a height of 2140 m. 

b) ? 7ä 1910 » » » » » 2140 » 

c) $ "Va 1910 » » » » » 2140 » 

Wing in ^ 88, tail in ^ Ti, bill in J' 11, tarsus in (^ 19 mm. 
» » ? 86, » » $ 71, » » ? 10, » » $ 18 » 

There is no doubt that these yellowhammers belong to 
the subspecies discribed by Brehm as Emberiza citrinella ery- 
throgenys. I have compared the Tian Shan birds with seve- 
ral birds from Sweden and I have found that both the male 
and the females are paler than the swedish specimens. But 
there is little but no difference in wing measurements 
between the typical Emberiza citrinella L. and Emberiza citri- 
nella erythrogenys. For comparison I give some wing mea- 
surements made on swedish birds. 

J^ = 91 mm. c? c? = 88 mm. J^d" = 83 mm. c? = 84 mm. 

$ = 85 » $ $ = 84 » 
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22. Emberiza luteola Sparrm. 

a) c? Vö 1910 Narine, at a height of 2140 m 

b) ^ 175 1910 » » » » » 2140 » 

c) c? ^7r. 1910 » » » » » 2140 » 



Wing in a) 88, tail in a) 67, bill in a) 12, tarsus in a) 17 mm. 

» » b) 87, » » b) 72, » » b) 12, » » b) 17 » 

This bird breeds in Transcaspia, Afghanistan and Turke- 
stan, towards the north in western Siberia and Altai, and 
was not found by Merzbacher during bis journey in the Tian 
Shan mountains 1902—1903. 



23. Emberiza buchanani Blyth. 

a) c? Ve 1910 Narin, at a height of 2140 m. 

b) c? 76 1910 » » » » » 2140 » 

Wing in a) 84, tail in a) 63, bill in a) 11, tarsus in a) 17 mm. 

» » b) 87, » » b) 73, » » b) 10, » » b) 16 » 



24. Emberiza cia par Hart. 

a) c? ^73 1910 Narin, at a height of 2140 m. 

b) c? 73 1910 » » » » » 2140 » 

Wing in a) 83, tail in a) 75, bill in a) 10, tarsus in a) 17 mm. 

» » b) 82, » » b) 77, » » b) 10, » » b) 16 » 

This by Hartert discribed meadow-bunting differs from 
Emberiza cia L. in having the upper parts paler. Specimen 
b) has the feathers on the throat here and there margined 
with dar k brown. Hartert writes in his »Vögel der Paläark- 
tischen Fauna» that the wings in Einberiza cia par are mea- 
suring from 88—91 mm. but as is seen by the wing-measure- 
ments given above my specimens only are 83 and 82 mm. 
respectively. 
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25. Eremophila alpestris albigula Bp. 

a) c? ^3 1910 Narin, at a height of 2140 m. 

b) ^ 1712 1909 » » » » » 2140 » • 

Wing in a) 121, tail in a) 89, bill in a) 13, tarsus in a) 18 mm. 

This shore-lark was not found bvDr. MERZBACHERin the 
central Tian Shan, but it has been reported by other explo- 
rers from these mountains. 



26. Motacilla flava taivanus Swtnh. 

A female was collected at Narin the 17th of March at a 
height of 2140 m. and shows the following measurements : 

Wing = 76, tail -- 66, bill = 13 and tarsus = 24 mm. 



27. Motacilla citreola Pall. 
^ Vo 1910 Narin, at a height of 2140 m. 

28. Motacilla citreola citreoloides Gould. 

c? -^6 1908 Issyk kul. 

$ Vfi 1908 » » 

This by Gould discribed subspecies differs from Motacilla 
citreola Pall. in that point that the feathers on the hind- 
neck and the back to the upper tail-coverts are dark coal- 
black. The breeding range of Motacilla citreola citreoloides 
Gould. is not perfectly fixed, but to judge from the dates 
on the collected specimens this birds at least breeds in the 
surroundings of the great alpine lake Issyk kul. 

29. Motacilla boarula melanope Pall. 

J 173 1910 Narin, at a height of 2140 m. 
$ 27/3 1910 ?> » » » » 2140 » 
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Wingin ^^=82, tail in ^^=94, billin c?=U, tarsusin J^^lOmm. 

» »5 = 82, » »$=87, » » ? = 11, » »$ = 19 » 

The typical Molacilla hoarula L. is not to be found east 
of the Ural mountains and the Caspian sea but is represen- 
ted in Central Asia by Motacilla hoarula melanope Pall. 
which is distinguished by a shorter tail. Hartert mentions that 
the tails are between 88 to 95 mm. in length. The distri- 
bution of this subspecies is still not quite fixed but it seems 
to extend from Ural and Caucasus through Siberia to Kamt- 
schatka. 



30. Motacilla alba personata Gould. 

c^J^ 1^8 1910 Narin, at a height of 2140 m. 
Also specimens from Issyk kul. 

One of the males shows the following measurements: 
Wing = 93 mm. ; tail = 94 mm. ; bill = 13 mm. ; tarsus = 21 mm. 



31. Tichodroma muraria L. 

c? ^^3 1910 Naryn, at a height of 2140 m. 
$ 173 1910 Narin, » » » » 2140 » 

Wingin (^ = 102, tail in c? = 56, bill in (^=26, tarsusin cf=19mm. 

» » 5= 99, » » $ = 56, » » $ = 26, » » $ = 19 » 

As is already shown by Pleske the wall-creeper has a very 
great distribution in Central Asia and is probably breeding 
in every mountain there. Both the male and the female are 
in full plumage. 



32. Sitta neymayer tephronota Sharpe. 

(^ Vi 1910 Narin, at a height of 2140 m. 
$ Vs 1910 » » » » » 2140 » 

Wingin $=83, tail in $=52, billin $=21, tarsus in $ = 22 mm. 
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33. Parus major bokharensis Licht. 

^ 'Vs 1910 Taschkent. 
$ ^9 1909 » 

Wingin ^" = 68, tailin ^^ = 75, billin ^^=11, tarsusin (^=15,5111111. 

» »5=68, » »$=69, » »5 = 12, » » $ = 15 » 

This bird is distinguished from Parus major L. by the 
entire absence of all green and yellow feathers. The dark 
blue colour on the crown and the neck exténds lower and is 
also broader in the male than in the female. From the throat 
there is a dark blue line going along the sternum to the 
anal opening. The dark blue field extending from the neck 
along the sides of the throat is clearer in the male than in 
the female and in the preceding it is also melted together 
with the black on the crop. The bluish colour on the back 
is much more developed in the male. 



34. Parus äter rufipectus Sewertz. 

ef 22/, ^ 1909 Narin, at a height of 2470 m. 
$ ■'^7i2 1909 » » » » » 2470 » 

Wingin ^^ = 62, tailin c? = 45, billin c?=8, tarsus in ^^=15 mm. 
» » $=61,tailin $=49, » » $=8, » » $-14 » 

This bird is said to breed in the eastern Tian Shan 
mountains as far as Issyk ku]. 



35. Parus songarus Sewertz. 

Only one male was collected at Narin on the 7th of 
February 1910 at a height of 2470 m. 



36. Regulus regulus tristis Pleske. 

^ 1711 1909 Narin, at a height of 2470 m. 

c? c? '^Vis 1909 » » » » » 2470 » 
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The male killed on the ^^n shows the following measure- 
ments: Wing = 55 mm.; tail = 42 mm.; bill = 8 mm.; tarsus 
= 18 mm. 

This subspecies differs from all other species of Regulus 
regulus among other things in having the yellowish stripe 
on the crown of quite the same colour in the middle as 
on the margins. 

37. Panurus biarmicus russicus Brehm. 

A female without date on the label was collected at 
Narin and shows the following measurements : 

Wing = 61 mm. 
Tail = 78 » 
Bill = 7 » 
Tarsus = 17 » 

This specimen does not show the whitish colour on the 
under parts of the body, which is said by Hellmayr someti- 
mes to be seen. 



38. Lanius cristatus isabellinus Hempr. & Ehrenb. 

^ ^'^3 1910 Narin, at a height of 2140 m. 

$ "^3 1910 » » » » » 2140 » 

? 11/3 1910 » » » » » 2140 » 

$$ 273 1910 » » » » » 2140 » 

Wing in c? = 88, tail in ^ = 76, bill in c? = 15, tarsus 
in J^ = 24 mm. 

One of the females (killed on the ^^s) shows the follow- 
ing measurements: 

Wing = 85 mm.; tail = 71 mm.; bill = 13 mm.; tarsus = 23 mm. 

This bird seems to have been fairly common at Narin 
to judge from the collected material. But there has also 
been found another specimen of Lanius in the Tian Shan 
mountains: Lanius cristatus phoenicur oides Schal., which was 
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collected by the brothers Grzimailo during their expedition. 
The breeding range of these two shrikes has still not been 
exactly fixed in consequense of the lack of material from 
the different parts of these great mountains. 



39. Lanius schach erythronotus Vig. 

c? ^Vg 1910 Taschkent. 

S juv. Vt 1910 » 

Wing in c? = 94, tail in J^ = 120, bill in J* = 15, tarsus 
in J* = 26 mm. 

Wing in juv. = 91, tail in juv. = 85, bill in juv. = 15, 
tarsus in juv. = 26 mm. 

The male shows greater wing- and tailmeasurements than 
is reported by Hartert in his manuel »Vögel der Paläark- 
tischen Fauna». According to him the wing measures from 
86 — 92 mm. and the tail from 105 — 115 mm. but the male 
in my collection has a wing with a length of 94 mm. and a 
tail of 120 mm. The young male is a bird hatched the same 
3^ear. 



40. Phylloscopus coUybita tristis Blyth. 
$ 173 1910 Narin, at a height of 2140 m. 
Wing = 65 mm. ; tail = 52 mm. ; bill = 8 mm. ; tarsus = 21 mm. 

This bird, which breeds especially in Siberia, is accord- 
ing to Hartert only to be found migrating through Turke- 
stan. It is hibernating in the western and central parts of 
India south to Bombay and eastwards to the environs of 
Calcutta. 

41. Turdus viscivorus bonapartei Cab. |; 

c? ^''1-6 1910 :Naryn, at a height of 2140 m. 
c? 173 1910 » 
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The first mentioned male shows the following measure- 
ments: Wing = 163 mm.; tail = 124 mm,; bill =22 mm.; 
tarsus = 33 mm. 

The mistle-thrush is represented in Central Asia by Tur- 
dus viscÅvorus bonapartei Cab., which is characterized by a 
greater size and a paler colour on the dorsal parts of the 
body. The distribution of this subspecies is not exactly 
prooved. 

For comparison I have measured some typical swedish 
Turdus viscivorus L. which are of a smaller size. 



J" Wing = 157 mm. 


? (?) Wing = 152 mm, 


Tail =117 » 


Tail =115 » 


Bill = 20 » 


Bill = 20 » 


Tarsus = 30 » 


Tarsus = 30 » 



42. Turdus ruficollis atrogularis Temm. 

c?c^ 22^3 X910 Naryn, at a height of 2140 m. 

J^ 173 1910 Taschkent. 
?? 173 1910 » 

One of the males from Naryn and one of the females 
from Taschkent show the measurements given below. 

Wing in c? = 130, tail in J^ = 98, bill in J^ = 20, tarsus 
in J* = 27 mm. 

Wing in ? = 129, tail in ? = 103, bill in ? = 17, tarsus 
in $ = 27 mm. 

The southmost breeding place for this bird is said to 
be the Tian Shan mountains according to Sewertzoff and 
it seems at least to have been fairly common at Naryn and 
Taschkent. 



43. Turdus merula intermedia Richm. 

ef 30/3 1910 Naryn, at a height of 2140 m. 
$ ^Vä 1910 Narin, » » » » 2470 » 

Arkiv för zoologi. Band 7. X:o 14. 2 
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Wing in J" = 134 mm. in 5 = 131 mm. 

Tail » c? = 118 » » ? - 107 » 

Bill » J^ = 23 » » $ = 23 » 

Tarsus » J^ = 31 » » $ = 31 » 

The occurrence of Turdus merula intermedia Richm. as a 
breeding-bird in the Tian Shan mountains is still uncertain 
but the breeding places ought to be found on the southern 
slopes of these mountains. In the northern Tian Shan Tur- 
dus merula maxima Seeb. has been found breeding several 
times and has al so been collected in the southern Tian Shan 
districts in vvinter-time. 



44. Monticola saxatilis L. 
^ 28/g 1910 N^y.1^^ j^^ a^ height of 2140 m. 
Wing 122, tail 64, bill 20, tarsus 27 mm. 

45. Saxicola pleschanka Lepech. 

A male in full plumage was collected at Naryii on the 
26tii of March 1910 at a height of 2140 m. and shows the 
f oUowing measurements : 

Wing = 93 mm. ; tail = 61 mm. ; bill = 10 mm. ; tarsus = 21 mm. 

46. Saxicola isabellina Cretzschm. 
^ V* 1910 Naryn, at a height of 2140 m. 



23/3 1910 » » » 


» » 2140 » 


Wing in one male (Vi 


1910) = 102 mm. 


Tail » » » ( » 


» ) = 64 » 


Bill » » » ( » 


» )= 14 » 


Tarsus » » » ( '> 


» )= 33 » 



This stone-chat has a very great extension in Central 
Asia, but the North-eastern limits are not exactly drawn up. 



' 
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47. Patrincola maura Pall. 

^ 24/3 1910 Narin. 
^ '-^1-6 1910 » 

South of the Tian Shan mountains Pratincola maiira 
Pall. is said by Pleske to be represented by a subspecies 
named Pratincola maura przewalskii Pleske, which shouJd 
only differ from the preceeding bird in size. As I have no 
material for comparison I have decided to name the birds 
from Narin Pratincola maura Pall. 



48. Phoenicurus erythrogastra grandis Gould. 
^ -V2 1910 Narin, at a height of 2140 m. 



(^ Vs 1910 


» 


>> » 


» 


» 2140 


» 


? 173 1910 


» 


» » 


» 


» 2140 


» 


? 20/3 1910 


» 


» » 


» 


» 2140 


» 



49. Phoenicurus erythronota Eversm. 
^ 1-/3 1910 Narin, at a height of 2140 m. 



c? Vi 1910 » » » 

(^ Vt 1910 » » » 

(^ 17.3 1910 » » » 

? 28/3 1910 » » » 



» 2140 » 

» 2140 » 

» 2140 » 

» 2140 » 



Two of the males shows the following measurements : 

Wing = 80 — 88 mm. resp. 
Tail = 65—70 » » 
Bill = 10 mm. 
Tarsus=2] » 

Wing in ? = 83, tail in $ = 69, bill in $ = 10, tarsus 

in 5 = 21 mm. 

The male collected on the 3rd of January is still in win- 
ter plumage and has the rusty red feathers on the neck 
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considerably paler than the birds in full plumage. These 
feathers are also margined with gray. The back and the 
crown are gray mingled with rusty red and the upper tail- 
coverts are of the same colour. The secondaries have white 
points and margins and the abdomen is palé gray without 
any rusty red. The mantle is gray with a touch of black. 
This bird is breeding in all the Tian Shan districts and 
seems to have been common enough at Narin. 



50. Luscinia suecica pallidogularis Sar. 

c? 73 1910 Narin, at a height of 2140 m. 

c? 1^5 1910 » » » » » 2140 .> 

One of these males measures 

Wing=74 mm.; tail = 62 mm.; bill = 12,5 mm.; tarsus 
= 24 mm. 

• 

I have refered these birds to Luscinia suecica pallidogu- 
laris Sar. because they are paler than the typical Luscinia 
suecica L. They also have the 2nd primary in length be- 
tween the 7tl^ and 8th which is a trait of characteristic to 
Luscinia suecica pallidogularis. The auriculars are of the 
same colour as the feathers on the crown and the neck 
while birds both from Sweden and northern Russia have the 
auriculars paler brown. The dorsal parts of the body are 
also paler than in swedish specimens which is also the case 
concerning the blue patch of the breast. The hazel coloured 
feathers below this blue patch are more indistinct than in birds 
from Kola and Sweden, and the under parts as well as the 
abdomen of a more grayish colour. The swedish and russian 
birds seem to have the tarsi longer than the Tian Shan ones. 
I have measured some and they are between 25—27 mm. 
while in the Tian Shan birds they are 24 mm. The bilis of 
the birds from the western Palearctic region also seem to 
be shorter. 

Hartert has repor t ed Luscinia suecica pallidogularis Sar. 
(Vögel der Paläarktischen Fauna p. 747) from the Semirjet- 
schensk district and Issyk kul, but Schalow (Journ. f. 
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Ornitli. 1908) is doubting as concerns the occuTrin^ oi Lusci- 
nia suecica pallidogularis in the Tian Shan mountains. Lönn- 
berg has got a female specimen of bluebreast from Bayum- 
kol and has refered this bird to Luscinia suecica L. (Arkiv 
för Zool. Bd 2. N:o 9. 1905). Having myself had the occa- 
sion to examine this specimen, I must say that it seems to 
me that it may, however, possibly belong to Luscinia suecica 
pallidogularis Sar., as the oolour on the upper parts of 
the body is much paler than in typical bluebreasts from 
Sweden. The 2nd primary is also in length between the 7th 
and 8th and not between the 6th and 7th which is charac- 
teristic to Luscinia suecica L. 

However it is of great importanoe to get as much ma- 
terial as possible of this bird from the Tian Shan countries 
to fix the distribution of the bluebreasts in Central Asia. 



51. Prunella collaris turkestanicus Kchw. 
$ ^^n 1909 Narin, at a height of 2470 m. 

Wing = 98 mm.; tail = 66 mm.; bill = 14 mm.; tarsus 
= 20 mm. 

52. Prunella fulvescens Sew. 
$ ^^n 1909 Narin, at a height of 2470 m. 

Wing == 73 mm.; tail = 58 mm.; bill = 12 mm.; tarsu& 
= 18 mm. 

All these measurements are shorter than those given by 
Hartert in his »Vögel der Paläarktischen Fauna» but per- 
haps these only refer to the males and not to the females. 



53. Prunella atrogularis Brandt. 

^ 173 1910 Narin, at a height of 2140 m, 
5 i^ä 1910 » » » » » 2140 » 
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Wing in J" = 75 mm. 


in 2 = 69 mm 


Tail » ^ = 12 » 


» $ = 61 » 


Bill » c? = 10 » 


» ? = 10 » 


Tarsus » J^ = 19 » 


» $ = 18 » 



This bird is common in Central Asia and is said to breed 
in the whole Tian Shan districts. 



54. Troglodytes troglodytes pallidus Hume. 
ef 'Vii 1909 Nariyi, at a height of 2140 m. 

Wing = 50 mm.; tail = 35 mm.; bill = 12 mm.; tarsus 
= 14 mm. 

This bird breeds in Turkestan, Transcaspia and north- 
eastern Persia. 



55. Cinclus cinclus leucogaster Bp. 

<S 1^3 1910 Narin, at a height of 2140 m. 

c^ 17.. 1910 » 

? ^Vi 1910 » 

? Vi 1910 » 

One of the males has been measured : 

Wing = 92 mm.; tail = 54 mm.; bill = 18 mm.; tarsus 
= 26 mm. 

This dipper remains the whole year in the Tian Shan 
region and does not seem to eross the great deserts south 
of these mountains as it has never been found in India or 
Tibet. 



56. Merops apiaster L. 

c? ^Ve 1910 Taschkent. 
? juv. Vr- 1910 » 



I 
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57. Merops persicus Pall. 

In the collection there is only a male, killed on the first 
of June 1910 at Taschkent. 



58. Cerchneis tinnunculus L. 

c? ^^3 1910 Narine, at a height of 2140 m. 
$ Vs 1910 » » » » » 2140 » 



59. Archibuteo lagopus Brunn. 
^ 3712 1909 Taschkent. 

60. Perdix daurica Pall. 
$ 1/3 1910 Narin, at a height of 2140 m. 

61. Caccabis saxatilis chucar Gray. 
^ 30/3 J910 Naryn, at a height of 2470 m. 

Wing = 164 mm.; tail = 96 mm.; bi]l=21 mm.; tarsus 
= 38 mm. 

62. Pterocles arenarius Pall. 

In the collection are only two males from the steppes 
round Issyk kul without any date on the labels. 

63. Syrrhaptes paradoxus Pall. 
A specimen of unknown sex ^Va 1910 from Iss]jk kul. 
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64. Phasianus mongolicus Brandt. 
$ 7i 1910 Taschkent. 

65. Tetraogallus himalayensis Gray. 

a) J" 173 1909 Nanjn, at a height of 2450 m. 

b) c? ^7u 1909 » » » » » 2450 » 

c) $ 7i2 1909 » » » » » 2640 » 

d) $ 1712 1909 » » » » » 2670 » 

Wing in a) = 305 mm. in d) =- 266 mm. 

Tail » a) = 181 » » d) = 154 » 

Bill » a) = 37 » » d) = 36 » 

Tarsus » a) = 64 » » d) = 60 » 

There seems to be little or no difference but in size 
between the males and the females. This bird is breeding 
in the whole Tian Shan raountains. 

66. Ibidorhynchus struthersi Vig. 
? V3 1910 Atbaschi, at a height of 2200 m. 

Wing = 231 mm.; tail = 113 mm.; bill = 84 mm.; tarsus 
== 44 mm. 

67. Totanus totanus eurhinus Oberh. 

^ 30^3 1910 Naryn, at a height of 2140 m. 
$ Vs 1910 » » » » » 2140 » 

Wing in c? = 155 mm. in $ = 161 mm. 

Tail » J^ = 65 » » ? = 66 » 

Bill » J^ = 42 » ^ $ = 43 » 

Tarsus » ^f = 45 » » ? = 46 » 
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The Central-Asiatic redshanks belong to this by Ober- 
HOLSER made subspecies and are distinguished from Totanus 
totanus L. by a greater size. Especially the wings are 
longer, but the whole bird seems even at a cursory glance 
to be bigger. The female in this collection has the under 
parts and the abdomen much paler than the male bird. The 
abdomen is white and the dark brown spöts which are to 
be foiind in the male are laoking. 

For comparison I ha ve measured some swedish specimens 
from different locaJities. 



Wing Tail Bill T ar sus 

^ Vassijaure (Lapland) 146 mm. 65 mm. 40 mm. 38 mm. 
J" Ronehamn (Gothland) 147 » 
^ Ottenby (Öland) 145 » 

^ Stordalen (Lapland) 148 » 
$ Ronehamn (Gothland) 154 » 
$? Ronehamn (Gothland) 153 » 



65 


» 


41 


» 


39 


» 


63 


» 


38 


» 


39 


» 


61 


» 


39 


» 


36 


» 


64 


» 


42 


» 


40 


» 


62 


» 


41 


» 


41 


» 



68. Gallinago solitaria hyemalis Eversm. 
^ 26/2 1910 H^^arin^ at a height of 2140 m. 

Wing = 155 mm.; tail = 65 mm.; bill = 72 mm.; tarsus 
= 33 mm. 

Gallinago solitaria hyemalis Eversm. is a breeding bird 
in central Tian Shan, where it also remains during the 
winter. In the western parts of the moimtain it has on 
the contrary only been observed as a migratory bird. 

It is a rather interesting fact that this bird also has been 
found breeding both in Japan and Eastern Asia. 



69. Gelochelidon nilotica L. 
^ ^""li 1910 Taschkent. 

Arkiv för zoologi. Band 7. N:o 14. 



2* 
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Wing = 317 mm.; tail = 139 mm.; bill = 39 mm.; tarsus 
= 31 mm. 

When compared with other specimens there is no differ- 
ence whether in size or in plumage to be seen. 



Tryckt den 30 juni 1911. 



Uppsala 1911. Almqvist & Wiksells Boktryckeri-A.-B. 



ARKIY FÖR ZOOLOGI. 

BAND 7. X:o 15. 



(Från Zool. Institutionen i Lund.) 



BidiMg till kännedomen om Decapodernas 
larvutYeckling'. 

I. 

Passipliaea. 

Af 
^WILHELM BJÖRCK. 

Med 1 tafJa och 15 textfigurer. 
Meddelad den 10 maj 1911 af H. Théel ooh Chr. Auetvillius. 



Genom en serie undersökningar har G. O. Särs kunnat 
fastställa utvecklingsförloppet hos ett stort antal af de i våra 
farvatten förekommande decapoda crustacéerna. Claus, Krö- 
YER och Boas m. fl. ha därjämte lämnat bidrag till känne- 
domen om larvutvecklingen hos en del andra nämnda djur- 
grupp tillhörande former. Tack vare dessa forskare är det 
i närvarande stund, så vidt jag har mig bekant, af de släkten 
tillhörande gruppen Natantia, som ingå i vår syenska fauna, 
endast Passiphaea Savigny, hvars larver och larvutveclding 
äro obeskrifna. 

Under Svenska Hydrografisk-Biologiska Kommissionens 
undersökningsarbeten i Kosterf jorden har bl. a. erhållits en 
decapodlarv i ett mindre antal individer, i olika stadier, som 
uppenbarligen tillhör släktet Passiphaea och med all sanno- 
likhet arten P. tärda Kröyer, 

Under samma och andra expeditioner med det svenska 
undersökningsfartyget »Skagerak», har jag äfvenledes blifvit i 
tillfälle att göra en del iakttagelser rörande förekomsten af 
de båda från svensk kust angifna arterna af släktet ifråga, 
som måhända samtidigt torde böra meddelas. 

ÄrJciv för zoologi. Band 7. N:o 15. 1 
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Passiphaea tärda Kröyer. 

Arten har tidigare af svenska Hydrografisk-Biologiska 
Kommissionen erhållits i Kosterf jordens södra del mellan 
Ramsö och Tjernö på 220 — 230 meters djup samt å station 1, 
utanför Orust, pelagiskt. Vid senare företagna undersöknin- 
gar har det visat sig, att arten å den förstnämnda lokalen 
förekommer mycket allmänt. Vid ett tillfälle (^7^ 1910) er- 
höllos i trål bortemot 200 företrädesvis större individer, hvilka 
således i likhet med Pandalus horealis ELröyer uppehålUt 
sig i bottnens omedelbara närhet. I planktonnät (ägghåf 
och scherbrutnetz) ha en mängd smärre individer erhållits. 
De större ha aldrig anträffats pelagiskt, medan väl de mindre 
stundom fångats i trål. 

Jag anför här några lokaluppgifter. 

Kosterf jorden. 

1909 ^^7. T norra delen af fjorden under trålning mellan 
N. Hellsö och S. Hellsö å 208—215 m:s djup 3 ex. 

Vs. I södra delen af fjorden å 200 m. en del större 
exemplar af 124 — 151 mm:s längd från framkanten af cara- 
pax till bakre kanten af telson. 

I scherbrutnetz ha å denna lokal arten erhållits bl. a. 
1^8 1909. 1 ex. å 200 m. 
2o/i 1910. 7 ex. 30—40 mm. långa. 
i'73 » 11 smärre ex. å 230 meter. 

Därjämte å station Sg 1905 ^V^^ under vertikalhåfning å 
200—0 m. 2 mindre ex., i^/s 1907 vid vertikalhåfning å 400 
— 150 m. 2 smärre individer samt ^76 1910 å 370—0 m. 1 
mindre ex. 

Arten förekommer alltså i hela Kosterfjorden mycket 
allmänt såväl pelagiskt som vid bottnen och torde näst Pan- 
clalus horealis Kr. utgöra den där talrikast uppträdande de- 
capoden. Därjämte anträffas den regelbundet i Skageraks 
djupare partier, hvarom de upprepade fynden från station Sg 
samt enligt Tryboms uppgift också från S7, båda belägna i 
norska rännan, vittna. Å ungefär samma lokaler ha tidigare 
Petersen och Levinsen erhållit den i flera exemplar under 
sina trålningar. 

Rörande fortplantningstiden har Wolleb.i:k för norska 
kustens del angifvit, att han i januari funnit individer med nyss 
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afsatta ägg. Likaså anför han andra fynd af individer med 
mer eller mindre utvecklade ägg från tiden mars till augusti. 
Särskildt under månaderna juli och augusti erhöllos honor 
med äggen mycket långt hunna i sin utveckling. Jag har i 
Kosterfjorden erhållit med yttre rom försedda honor både i 
mars och augusti, vid båda tillfällena såväl med tämligen 
nyss afsatta ägg som sådana, h vilkas ägg voro kläckfärdiga. 
Det föreligger fördenskull fullgiltig anledning att förmoda, att 
arten liksom exempelvis Crmigon (Ehrenbaum) och Sabinea 
(Wolleb^k), men i motsats till Pandalus horealis har två år- 
liga fortplantningsperioder. Stephensen's uppgift, att »äggen 
rimligvis Isegges i januari og udklaekkes i augusti» synes mig 
svårligen motsvara de faktiska förhållandena. Detta framgår 
för öfrigt otvetydigt också af de nedan omnämnda fynden 
af larver från olika tider af året. 

Beträffande storleken vid könsmognadens inträde har 
den minsta af mig anträffade hona med yttre rom mätt 
78 mm. 

Äggen äro ovanligt stora och utrustade med riklig närings- 
gula, ett förhållande, som otvifvelaktigt sammanhänger med 
de för Passiphaea tärda konstaterade modifierade utvecklings- 
förhållandena. Till formen äro äggen ovala, vid afsättningen 
2,5 mm. långa och 1,5 mm. breda samt på grund af storleken 
relativt fåtaliga. Då de nått kläckfärdigt stadium ha de en 
längddiameter (uppmätt å spritkonserverat material) af 3,4 — 
3,9 mm. samt en tvärdiameter af 3, o mm. Tillväxten är så- 
lunda ganska afsevärd. Huru lång tid embryot tillbringar 
inom ägget kan jag icke afgöra. En hållpunkt för bedöman- 
det har man i det förhållandet, att tidiga larver erhållits 
såväl i mars som juni — augusti. Man torde vara berättigad 
förmoda, att de förra härstamma från på hösten, de senare 
från på våren afsatta ägg. 

Innan jag går öfver att lämna en beskrifning af larver- 
nas morfologi, skall jag meddela några fynd af den andra 
från våra farvatten kända arten af släktet. 



Passiphaea sivado Risso. 

Arten är tidigare erhållen dels i ett ex. af A. W. Malm 
utanför Fjällbacka i vad ^/u 1867, dels i ett individ. af Try- 
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BOM i Kosterf jorden, utanför det vanliga inloppet till Ström- 
stad under vintersillfisket 1880 — 81. Slutligen har Östergren 
angifvit, att ett ex. erhållits i räktrål vid Skar i Gullmarf jor- 
den sommaren 1907. Under de ej så få trålningar, som jag 
öfvervarit såväl i Gullmaren som i Kosterf jorden, h varvid 
jag städse sökt efter denna art, har jag aldrig lyckats iakt- 
taga den fångad vid bottnen. Däremot har jag vid tvenne 
tillfällen i scherbrutnetz erhållit sammanlagdt 7 ex., samtliga 
pelagiskt i Kosterfjorden, däraf 4 ex. ^^ji 1910 samt 3 ex. 
^^3 1910 från djup växlande mellan 150 och 220 m. 



Beskrifiiiiig af larven till P. tärda Kr. 

Genom frampreparering af embryot ur långt utvecklade 
ägg, har jag kunnat öfvertyga mig om, att de minst utveck- 
lade af mig erhållna planktoniska larverna äro att hänföra 
till det här nedan såsom det tidigaste angifna stadiet, det 
nyss kläckta. 

Larven kan i detta såväl som senare stadier af sin ut- 
veckling redan vid en flyktig granskning mycket lätt skiljas 
från alla andra vid vår kust uppträdande decapodlarver. Den 
har en långsträckt, redan något från sidorna hoptryckt kropps- 
form, en karaktär som i senare stadier blir än mera markant. 
Den har vidare förhållandevis korta thoracalextremiteter, 
hvilkas exopoditer äro långt mindre utvecklade, än hos andra 
carididlarver i tidigare utvecklingsstadier. 

Jag har också att förutskicka den anmärkningen, att alla 
iakttagelser likaväl som fotografier och teckningar utförts å 
alkoholkonserveradt material, och att detta i flera fall ej varit 
af alldeles förstklassig beskaffenhet, hvilket icke kunnat undgå 
att utöfva inflytande. 



Första stadiet, iiykläckt larv (tafla I, fig. 1). 

Längd 9 mm. Carapax tämligen bred. Framtill (fig. 1) 
har den en rostraltagg samt i nedre hörnet en framåtriktad 
lateral tagg af samma längd som rostraltaggen. Mellan dessa 
båda taggar är carapax framkant svagt s-formigt svängd. 
Cephalothorax är kortare än stjärtpartiet. Stjärtlederna äro 
tydligt afsatta från hvarandra och sakna alldeles tornbeväp- 
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ning. Af segmenten är det sjätte afgjordt längre än de före- 
gående, nästan lika långt som dessa tillsammans. 

Stjärtplattan (fig. 2) är bred, tri- 
angulär med bakkanten grundt inskuren. 
Särskildt karakteristisk för larven i fråga 
är den borstbeväpning som telsons bak- 
kant besitter och som uppvisar en full- 
ständig motsvarighet till förhållendena 
hos Sabinea. Hos flertalet decapodlarver 
äro dessa telsonborst till antal och för- 
delning jämförelsevis konstanta. Vi ha i 
allmänhet i de första stadierna 14, 7 å 
hvarje sida om den i regel uppträdande 
mediana inbuktningen, ett antal som i 

senare stadier ökas till 16. Hos larven ifråga uppgår antalet 
till 16 — 18 å hvarje sida, fördelade så att 1 är fäst på yttre 




Fig. 1. 




Fis. 2. 



kanten, 1 i själfva hörnet samt resten å bakre randen, i storlek 
aftagande mot medianinbuktningen. De flesta af dessa borst 
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äro icke cilierade,. utan enkla korta taggar. De 2 eller 3 
yttersta äro längre och ha en annan karaktär i det de äro 
utbildade som fjäderhår. Mellan hvart och ett af de större 
borsten sitta 4—6 finare och kortare sådana. Genom ägg- 
höljet kan man hos den ännu icke utkläckta larven urskilja 
stjärtplattan ligga icke nämnvärdt samman veckad, i motsats 
till hvad fallet är hos ex v. Sabinea eller Pontoj^hilns. 





Fig 3. 



Fig. 4. 



Vid stjärtplattans bas och sidor ses en tämligen tydligt 
begränsad bladformig bildning, som är den hos denna art 
redan på detta stadium utbildade uropoden. Hos Sabinea 
har Särs iakttagit en svag antydan härtill, medan Kröyer 
för Hijppolyte 'polaris angifver att 6: te pleopodparet ej kom- 
mit till utveckling i det tidigaste stadiet. 

Ögonen äro tydligt skilda i midten, skaf tade och fram- 
åtriktade. 

De inre antennerna (fig. 3) äro icke mycket kortare 
än de yttre, men uppvisa en relativt enkel byggnad med 
svag antydan till artikulation. Den inre grenen ändar i en 



J 
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borstspets, tätt besatt med hår. Det yttre bladet är nästan 
dubbelt så långt som det inre, utdraget i en spets, och upp- 
bär nedanför denna 4 sinnesborst. 

Yttre antennerna (fig. 4) nå ungefär carapax halfva längd 
och befinna sig på ett jämförelsevis avanceradt utvecklings- 
stadium. Scaphoceriten framträder sålunda i en med den 
definitiva ganska öfverensstämmande gestalt. Den yttre kan- 
ten är jämn, innerkantens öfre två tredjedelar bära ett stort 
antal grofva fjäderborst. Det öfre laterala hörnet är utdraget 
i en grof tand. Filamentet är något längre än scaphoceriten, 
med antydan till artikulation och saknar borst. 



'^'K 




Fig 5. 



Fis. 6. 




Öfverläppen är af rundad t triangulär. Underläpperi djupt 
inskuren med afrundade flikar. 

Kröyer och Boas ha lämnat en närmare beskrifning af 
käkarnas och käkfötternas i flera afseenden intressanta bygg- 
nad hos den fullt utvecklade P. tärda. Larverna uppvisa 
en del olikheter mot förhållandena hos de fullvuxna indivi- 
derna, mindre i fråga om mandiblernas och maxillernas än 
beträffande käkfötternas gestaltning. 

Mandihlerna öfverensstämma ganska nära med de vuxnas. 

Första paret maxiller (fig. 5) har i stort sedt samma form 
som hos senare stadier. Huruvida saknaden af borstbesätt- 
ning är verklig eller härrörande af materialets beskaffenhet 
är jag ej i stånd att af göra. 



8 
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Andra yaret maxiller (fig. 6) erinrar äfvenledes i sin ge- 
stalt om de utvuxnas. Detta käkpar har en från flertalet 
euc^^phider högst afvikande byggnad. Lacinia interna sak- 
nas nämligen helt och lacinia externa är knappast antydd. 
Hos larven i detta stadium är palpen förhållandevis tydligare 
markerad med ett långt hår i spetsen. Fjäderhårbesätt- 
ningen är ännu icke fullständig längs hela randen. 

Käkfötterna (fig. 7) Första paret är ledadt med fjäderhår 
vid de öfre lederna. Endopoditen är helt liten och ändar i 

ett fjäderhår. Andra paret liknar 
föregående, men är något längre, 
har flera leder utbildade samt en 
oledad endopodit af det distala exo- 
poditpartiets halfva längd. Tredje 
paret är kortare än de föregående. 
Endopoditen når här öfver spetsen 
af exopoditen. 

Af thoracalföiterna äro samtliga 
5 par redan för handen. Första 
paret (fig. 8) är kortare än det ef- 
terföljande, med tydligt utvecklad 
klobildning. Exopoditen är förhål- 
landevis väl utvecklad, af endopo- 
ditens halfva längd. Borst saknas 
Artikulation börjar framträda. Äfven andra paret har tyd- 
lig klo och öfverträffar i längd det första. Tredje — femte 
paret äro svagare utvecklade samt med 
endo- och exopodit ungefär liklånga. 

Pleopoderyia (fig. 9) finnas tydligt ut- 
vecklade å hvart och ett af abdominal- 
segmenten. De ha samtliga hunnit högre 
grad af utveckling än å det af Särs be- 
skrifna tidigaste Sabinea-stadiet. Då ur 
ägg frampreparerade embryoner ha pleo- 
poderna förhanden i samma gestalt som 
hos denna larv, är det alldeles uteslutet, att pleopodernas 
längre hunna utveckling skulle kunna härröra af att den af 
mig undersökta Passiphaea-larven representerar ett senare 
stadium. Samtliga pleopoder äro ledade och besitta såväl 
exo- som endopodit, den senare utrustad med tydligt mar- 
kerad stylamblysbildning. 




Fig. 8. 




Fig. 9. 



BJÖRCK, BIDRAG TILL KÄNNEDOMEN OM DECAPODERNA. 9 

Byggnaden af andra antennparet med dess artikulerade 
filament samt thoracalfötternas och pleopodernas långt hunna 
utveckling visar, att den nykläckta larven hos PassipJiaea läm- 
nar ägget på ett senare utvecklingsstadium än hos de båda 
ofvan nämnda formerna med förkortad metamorfos. När- 
mast torde det motsvara det stadium, som hos Sabinea af 
Kröyer beskrifvits såsom Myto Gaimardi. 



Sista stadiet (tafla I, fig. 2). 

Larven har i detta stadium nått en längd af 11 — 12 mm. 
Likheten med det föregående är på många punkter tydligt 
iögonenfallande. Kroppen är slank, långsträckt och från 
sidorna hoptryckt. Carapax är ungefär så lång som abdo- 
mens 5 främsta segment. Det näst 
sista stjärtsegmentet är påfallande 
långt, i det närmaste af samma längd 
som 2, 3, 4, tillsammans. Det näst 
sista segmentet är i bakkanten jämnt 
afskuret, utan mediantagg, men med 
en mindre lateral tagg å hvarje sida. 
Telson (fig. 10) närmar sig i sin ge- 
stalt det utvecklade djurets. Den 
är sålunda i bredd mycket redu- 
cerad i jämförelse med föregående 
stadium. Bakkanten är djupt in- 
skuren och besatt med grofva borst, 
hvilkas antal här är mindre än å föregående stadium, upp- 
gående till 13 — 14 å hvarje sida. Det yttersta, som sitter 
högre upp på sidokanten, är kortast. De öfriga successivt af- 
tagande i storlek inåt. Alla utom det yttersta äro besatta 
med fina, borstlika taggar, men sakna behåring. Mellan de 
gröfre borsten återfinnas de förut omnämnda finare håren. 

Uropoderna äro nu tydligt utvecklade, 2-bladiga, med det 
inre bladet något mindre än det yttre, båda med afrundade 
ändar. Det yttre har jämn ytterkant, som i nedre yttre 
hörnet är utdragen till en tand. A båda bladen förefinnes 
å inre och undre kanten en tät besättning af grofva fjäderhår. 

Ögonen äro framåtriktade med tämligen lång pedunkel. 

Inre antennerna (fig. 11) ha tydligt 3-ledadt skaft. Basal- 
leden är lång med en inskärning för ögonpedunkeln, i yttre 




Fig. 10. 
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kanten, besatt med korta, grofva borst; 2:dra och 3:dje lederna 
äro kortare. Det inre filamentet är oledadt. Vid samtliga 
leder sitta knippen af fjäderhårade borst. Ytterfilamen tet 
är längre än det inre, i spetsen försedt med ett borst. Inre 
kanten af detta filament uppbär en kort, konisk af sats, på 
hvilken sinneshår i flera knippen kunna iakttagas. 





Fiff. 11. 



Fig. 12. 



Yttre antennerna (fig. 12) äro ungefär af samma längd 
som carapax. De öfverensstämma i hufvudsak med de ofvan 
beskrifna i första stadiet. Skillnaden ligger i att filamentet 
nått större längd och i sina basala delar är tydligt ledadt. 

Mandihler och maxiller uppvisa inga nämnvärda föränd- 
ringar från det första stadiet. 

Käkfötterna röja ej några mera påfallande framsteg i dif- 
ferentiering. Hos individer af 13,5 mm:s längd, hvilka i sin 
yttre habitus nära öfverensstämma med de fullvuxna, fram- 
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träda emellertid käkfötterna i förändrad gestalt. Det första 
paret har hos släktet en abnorm byggnad och består blott 
af exopoditen, som är kort och bred. Lacinia externa är kort, 
men tydlig, lacinia interna och media äro nätt och jämt an- 
tydda. Dessa drag äro tillfinnandes hos 13,5 mm. långa 





Fie. 13. 



Fig. 14. 



individer, ehuru extremiteten är proportionsvis smalare och 
har exopoditen förhållandevis starkare utvecklad än hos de 
fullt utvuxna. Andra paret har ännu sin exopodit i behåll. 
Beträffande artikulationen hos andra och tredje paret öfver- 
ensstämmer denna fullständigt med de af Boas angifna 
förhållandena. Tredje paret har i alla delar antagit den 
definitiva formen och uppträder sålunda 4-ledad med pereio- 
podliknande exopodit. 

Thoracal fötterna äro samtliga försedda med väl utvecklade 
exopoditer. Första (fig. 13) och andra paret äro med hän- 
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syn till artikulation och gestalt i stort sedt fullt utbildade. 
Exopoditen är kraftigast å första paret, nående benets halfva 
längd. Å de efterföljande är den svagare och aftar i storlek 
successivt bakåt samt är minst å det 5:te thoracalfotparet (fig. 
14, expoditen inåtviken), där den når Vs af endopoditens längd. 
Pleopoderna äro nu utrustade med tydlig artikulation 
och borstbesättning. Det inre bladet är svagast utbildadt å 
första paret omkring Vi af det yttres längd och i spetsen 
klufvet. Endopoditen å de efterföljande paren bär tydlig 
i , / stylamblys. Å sista pleopodparet (fig. 15 b) når inre 
KW/ bladet ungefär hälften af det yttres längd. 

Vid en kroppslängd af 13,5 mm. 
från rostrum till ytterkanten af tel- 
son äro det utvecklade djurets vä- 
sentliga karaktärer förhanden (pl. I, 
fig. 3) och yttre larvala drag ha för- 
svunnit. Storlekstillväxten under 
metamorfosen är sålunda förhållan- 
devis mindre betydande från 9, o — 
13,5 mm., alltså endast omkring 4,5 
mm. 

Det 
ord ingå 
larvernas 
erhållna 



\ 



Fig. 15 a. 

den tagna 
i ägghåf. 




återstår att med några 
på tiden och platsen för 
uppträdande. Flertalet 
individer härröra från 
medels scherbrutnetz i Kosterfjor- 
prof. En gång ha larver erhållits å station 8 



Här nedan följer förteckning å fyndplatserna. 



Kosterfjorden 

» 
» 



V^ 



1910. Djup 30 m 
» » 70 m. 



Skag 8 



Kosterfjorden 






1 ex. postlarval. 
1 ex. i sista stadiet. 

150 m. 1 ex. af första; 2 ex. 
något längre än första 
4 ex. af sista; 1 post- 
larval. 

230-0 m. 1 ex. af sista. 

670-0 m. 1 ex. något längre än 
första samt 1 ex. i sista. 

200 m. 1 ex. i mellanstad. 2 ex. 



i sista, 1 ex. postlarval. 
Som synes ha larverna anträffats under månaderna mars 
dock ojämförligt flest i mars. Beträffande loka- 



— augusti; 
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lerna bör det framhållas, att, ehuru undersökningarna och 
håfningarna bedrifvits öfver hela Skagerak, larver icke ha 
erhållits utanför artens egentliga utbredningsområden. 



Inom de olika underordningarna af Natantia företer ut- 
vecklingsförloppet ganska väsentliga olikheter. Hos under- 
ordningen Penaeidea befinner sig som bekant larven vid 
kläckningen ännu på nauplius- eller metanaupliusstadiet. 
Inom Eucyphidernas underordning träffa vi icke längre 
några fritt lef vande naupliuslarver; icke ens protozoéastadier. 
Metamorfosen har afsevärdt förkortats. I regel bryter em- 
bryot ägghöljet såsom zoéa, ofta nog anticiperande vissa 
karaktärer från mysisstadiet. Först en tid efter kläckningen 
börja anlagen till thoracalfötter och pleopoder att kunna 
skönjas, de senare som knoppforraiga ansvällningar å stjär- 
tens ventralsida. 

Från dessa normala carididförhållanden röjer den ifråga- 
varande arten mycket betydande afvikelser. Passiphaea- 
larven visar däremot i sin utveckling nära anslutning dels 
till den af Kröyer beskrifna larven af Hippolyte polaris 
Sabine, och dels till den af Särs noggrant skildrade larven 
af Sabinea septemcarinata Sabine, tidigare som nämnts känd 
såsom en egen af Kröyer uppställd art 3Iyto gaimardi. 

Larven af Hippolyte polaris är vid utträdet ur ägget ut- 
rustad med samtliga 5 par thoracalextremiteter i form af enkla, 
exopoditer saknande, ledade bihang. De två första paren 
äro redan försedda med svagt utbildade saxklor. Likaledes 
äro de främre parens pleopoder för handen såsom 2-grenade 
anlag utan borstbesättning. Däremot saknas här det sjätte, 
uropoderna. Äggen erhålla, till följd af den långt utvecklade 
gestalt, som embryot uppnår före kläckningen, en förhållan- 
devis betydande storlek. 

Ett liknande fall af förkortad metamorfos har Särs iakt- 
tagit hos Sabinea septemcarinata Sabine. Äfven hos denna 
art ha äggen en afsevärd storlek. Då larven framkommer 
ur ägghöljet har den förutom samtliga thoracalfotparen, däraf 
endast det första med borstbeväpning, äfven tydliga, ehuru 
små anlag till pleopoder. Exopoditanlagen å de 4 sista thora- 
calfötterna komma icke till utveckling, hvadan en tendens 
sålunda förefinnes till mysisstadiets bortfallande. 
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Hos den närbesläktade Sclerocrangon boreas samt de båda 
djuphafsformerna Cryptocheles och Bythocaris har metamor- 
fosen alldeles bortfallit och embryot utkommer ur ägget i fullt 
utvecklad gestalt. 

öfverensstämmelsen mellan Passijjhaea tärda och Sahinea 
septemcarinata samt, ehuru i mindre utsträckning, med Hippo- 
lyte polaris, är sålunda påfallande. Larven utkommer ur 
det stora med rikligt gulmaterial försedda ägget, med samt- 
liga extremitetpar — äfven uropoderna — för handen samt 
med exopoditerna på thoracalfötterna reducerade. Stjärt- 
plattan bär ett osedvanligt stort antal borst, en detalj, som 
också möter hos Sabinea-larven. 

För larvens morfologi och vidare utveckling har jag of- 
van redogjort. Den öfverensstämmer i det väsentliga, med 
hänsyn till extremiteternas utdaning i riktning mot de för 
det utvecklade djuret typiska karaktärerna, med de inom 
carididgruppen förhärskande förhållandena. 

Hur många olika stadier, som larven genomlöper, har mitt 
begränsade material ej medgifvit mig att bestämma. Men 
jag har anledning förmoda, att minst tre — kanske fyra — 
hudömsningar passeras, innan de för den utvecklade indivi- 
den karakteristiska egenskaperna kommit till utveckling (tatla 
I, fig. 3). Larven har då nått en längd af 13,5 mm. 



Zusammenfassung. 

Durch eine Eeihe Untersuchungen von Kröyer, Claus, 
Särs, Boas, u. a. ist unsere Kenntnis von den Entwicke- 
lungsverhältnissenderschwedischen Gattungen der Decapoden- 
unterordnung Natantia ziemlich vollständig. Meines Erach- 
tens ist es bisher nur die Gattung Passiphaea Savigny, deren 
Larven und Metamorphose noch unbekannt sind. 

Axi unserer schwedischen Westkiiste kommen zwei Arten 
von dieser Gattung vor, Passiphaea tärda Kröyer, die sehr 
häufig in den verhältnissmässig tiefen Kosterfjord angetroffen 
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ist, und P. sivado Risso, die ebenda aber sehr spärlich beob- 
achtet worden ist. 

Bei Untersuchungen, die während des letzten Jahres von 
der Schwedischen Kommission fiir Meeresforschung unternom- 
men wurden, gelang es mir am erwäimten Lokal nicht nur 
eiertragende Weibchen mit weit entwickelten, bald ausschliip- 
fenden Embryonen zu erbalten, sondern auch eine Minder- 
zabl planktonischer Larven, die zweif ellos Passiphaea tärda 
gehören. 

Die Eier sind ungemein gross und mit reichlichem Nah- 
rungsdotter versehen, ein Verhältnis, das zweif elsohne mit 
den modifizierten Entwickelungsverhältnissen zusammenhängt, 
und womit sowohl Hippolyte polm^is Kröyer als Sahinea sep- 
temcarinata Sabine tjbereinstimmungen darbieten. Die Eier 
sind oval, bei der Eierlage 2,5 mm läng, 1,5 mm breit. Bald 
ausschliipfende Eier haben eine Grösse von 3,4 — 3,9 und 3, o 
mm resp. erreicht. 

Gleioh wie Hippolyte polaris und Sahinea septemcarinata 
durchläuft Passiphaea eine abgekiirtzte Metamorphose. Die 
Larve (Taf. I, Fig. 1) kommt aus der Eierbiille heraus bei einer 
Länge von ungefähr 9 mm. Sie ist schon in diesem friihen Sta- 
dium leicht von allén anderen bei unseren Kiiste vorkommenden 
Natantialarven zu unterscheiden durch ihren langgestreckten, 
einwenig von den Seiten zusammengedriickten Körper, und 
durch ihre verhältnismässig kurze Thoracalextremitäten, deren 
Exopoditen weniger entwickelt sind, als bei anderen Carididlar- 
ven in friiheren Entwickelungsstadien. Die eben ausge- 
schliipfte Larve ist mit sämmtlichen Extremitätenpaaren ver- 
sehen, und mit breitem, in der Hinterkante mässig eingeschnit- 
tenen Telson. Auch die Uropoden sind in diesem Stadium 
vorhanden, obwohl nur unvollständig entwickelt. Die Anten- 
nen zeigen einen verhältnismässig einfachen Bau; das zweite 
Paar besitzt jedoch schon ein basalwärts artikuliertes Filament. 
Die Kieferfiisse sind wohl entwickelt. Die zwei vorderen Thora- 
calfiisse, die schwach artikuliert sind, haben deutlich aus- 
gebildete Klave. Die hinteren Fiisse sind weniger entwickelt 
mit Exo- und Endopodit beinahe gleich gross. Von Pleopo- 
den sind fiinf Paar vorhanden. 

Bei Passiphaea verlässt also die Larve das Ei in einem 
späterem Entwickelungsstadium als bei den beiden oben ge- 
nannten Arten mit abgekiirzter Metamorphose. Am nächsten 
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möchte sie dem Stadium bei Sabinea entsprechen, welciies 
Kröyer unrichtig als eine besondere Form, Myio Gaimardi, 
beschrieben hat. 

Das letzte larvale Stadium, die Larve hat dann eine 
Länge von 11 — 12 mm (Taf. I, Fig. 2) erreicht, zeigt in einigen 
Punkten t)bereinstimmung mit dem ersten. Der Körper ist 
jedoch mehr zusammengedriickt und nähert sich in anderen 
Ziigen dem vollgebildeten Individuum. Telson hat die Hinter- 
kante herzförmig eingeschnitten mit jederseits 13 — 14 groben, 
stachligen Borsten versehen; die Uropoden sind deutHch 
entwickelt. Die Antennen sind gegliedert. Die hinteren 
Thoracalfiisse sind stärker entwickelt. Die Pleopoden sind 
artikuliert und mit Borsten besetzt. Bei einer Körperlänge 
von 13,5 mm hat das Individuum die wesentlichen Charak- 
teren des entwickelten Tieres angenommen. 

Ich habe die Passiphaea-laryen planktonisch im Koster- 
fjord in März, Juni und August auf verschiedener Tiefe ge- 
funden. 

Bei Passifliaea tärda ist die Metarmophose in höherem Mäss 
als bei den beiden genannten Arten abgekiirtzt. Passiphaea 
nimmt somit eine Zwischenstellung zwischen diesen und den 
anderen von Särs beschriebenen Formen ein, Sderocrango7i 
boreas, Cryptocheles, Bythocaris, bei denen die Metamorphose 
weggefallen ist und die Larven in voU entwickelter Gestalt 
das Ei verlassen. 



Litteraturförteckiiiii 



Björck, W., Bidrag till kännedomen om nordhafsräkans (Pandalus bo- 
realis Kr.) utbredning och biologi i Skagerak och Kattegatt. 
(Sv. Hydrogr. Biol. Komm:s skrifter. Bd 4). Göteborg 1911. 

Boas, J. E. Y., Studier över Decapodernes slaegtskabsforhold. (K. 
Danske Yidensk. selsk. skr. 6 ra^kke, mat.-nat. Afd. I, 2. 1880). 

Kröyer, H. Släktet Hippolytes Nordiske arter (K. Danske Yidensk. 
selsk. skr. Bd 9.) Kjöbenhavn 1842. 

, Karcinologiske Bidrag II. (Passipha?a, Myto m. fl.). Nat. hist. 

Tidsskr. Anden ra?kke. Bd 1. Kjöbenhavn 1844 — 45. 

Lagerberg, T., Sveriges Decapoder (Göteborgs Tet. och Yitterh. Samh. 
Handl. 4 följd. XI: l) 1908. 



BJÖRCK, BIDRAG TILL KÄNNEDOMEN OM DECAPODERNA. 17 

Sars, g. o., Bidrag till kundskaben om Decapodernes forvandlinger III 
Fam. Crangonidae (Arch. f. Math. og Natvid. Bd 14). Chri- 
stiaiiia 1890. 

Stephensen, k., Storkrebs I Skjoldkrebs (Danmarks fauna). Kjöben- 
havn 1910. 

Trybom, F., Iakttagelser om fisk och decapoder m. m. från Skagerak 
och Kattegatt. (Sv. Hydrogr. Biol. Komm:s skr. Bd 1.) Gö- 
teborg 1903. 

WoLLEB^K, A., Remarks on Decapod Crustaceans. (Bergens Museum 
Aarbog 1908 N:o 12.) 



Tafelerkläruiig:. 

Fig. 1. Larve von Passipliaea tärda Kr. in Seitenansicht, Vergr. 7X. 
Die Larve gehört einem etwas mehr vorgeschrittenen Stadium als 
das hier als das erste beschriebene. 
» 2. Larve in letztem Stadium in Seitenansicht. Yergi\ 7 X. 
» 3. Passipliaea tärda Kr. Länge 13,5 mm. Yergr. 7 X. 
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Beiträge ziir Keiiiitiiis der Tiirdigradeiifaiiiia 
Scliwedeiis. 



Von 



GUSTAV THULIN 



]Mit 31 Figuren im Texte. 
Mitgeteilt am 10. Mai 1911 durch Chr. Aurivillius and Y. Sjöstedt. 



Die vorliegende Untersiichung iiber schwedische Tardi- 
graden wurde im Sommer 1909 angefangen. Sie umfasst nur 
solche Arten, die zwisehen Flechten und Landmoosen Icben. 
Dagegen sind Siisswasserformen bloss mehr gelegentlich stu- 
diert worden. 

Das untersuchte Material von Moosen und Flechten stammt 
von folgenden Orten her: 

ScJionen: Lund und Umgegend, Gunnarstorp. — Blekinge: 
Asarum. — Stockhohn. — Dalekarlien: die Umgebung von 
Hedemora. — Västerbotten: Degerfors. — Lappland: Kiruna 
mit Umgebung (arktisches Gebiet). 

Es freut mich, meinem verehrten Lehrer, Herrn Profes- 
sor Dr. H. Wallengren an dieser Stelle meinen herzlichen 
Dank aussprechen zu können, weil er mir den Impuls zu 
dieser Untersuchung gegeben und meine Arbeit auf alle Weise 
gefördert hat. Ich danke auch den Herren, welche mir Ma- 
terial zugesandt haben, nämlich Herrn Stud. phil. E. Ster- 
NER, der die ausgiebige Kollektion aus Kiruna zusammen- 
gebracht hat, Herrn Forstmeister K. Gram, der Moose und 
Flechten aus Degerfors gesammelt, und Herrn Assistent Å. 
Åkerman, von welchem ich ein paar interessante Moosproben 
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aus Gunnarstorp bekommen habe. Die beiden erstgenannten 
Sendungen sind mir durch Herrn Professor Wallengren in 
die Hände gekommen. 

Genus Arctiscoii Schrank. (-ti.) 
Synonym: Milnesium Doyére. (4.) 

Nach ScHRANK soll Arctiscon durchsichtig sein, kleine 
Augen und »kurze Fiihlhörner» haben und an jedem Fuss 
zwei Krallen, »jede durch einen eigenen, durchscheinenden 
Muskel beweglich». Die Papillen um den Mund und die 
kurzen Krallen, die an der Basis der langen sitzen, erwäbnt 
er nicht. Die ersteren sind indessen selten sichtbar an Tie- 
ren, die sich in Bewegung befinden, und die letzteren treten 
nicht in der Kontur des Fusses hervor, wenn man das Tier 
von oben betrachtet.^ Obgleich Schraxk's Beschreibung 
sehr unvollständig ist, passt sie doch auf keinen anderen 
Tardigraden als Milnesium und man muss daber wohl an- 
nehmen, dass Schrank und Doyére dieselbe Art vor sich 
gehabt haben. 

Arctiscon tardigradiim Schrank. (47.) 
S%monym: Milnesium tardigradum. Doyére. (4.) 

Die grössten Exemplare haben eine länge von 810 a (das 
letzte Beinpar nicht mitgerechnet). Gelege mit 1—9 Eiern. 
— Lund, Stockholm, Umgebung von Hedemora, Degerfors, 
Kiruna. 

Genus Echiniscus S. Schultze. (50.) 

Der Körper ist auf der Riickenseite mit einem Panzer 
bedeckt, der aus folgenden Plätten besteht : 

I. Die Kopfplatte bedeckt den grössten Teil der Ober- 
seite des Kopfes. Vor derselben sitzt an jeder Seite eine 
langgestreckte Papille. Ich werde sie klinftighin Kopfpapille 
nennen. Uber und vor der Papille sitzt eine Borste (Cirre) 
mit angeschwollener Basis, und eine ähnliche hat ihren Platz 
hinter und unter der Papille. — II. Die ers te Rumpfplatte 
öder die Schulterplatte, fast immer ungeteilt. — III. Die 
erste Schaltplatte ist in den meisten Fallen einfach und 
känn sich von der ersten bis zu der zweiten Rumpfplatte 

^ Vergl. ScHULTZE (51) pag. 5, Anm. 7. 
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strecken. Of t fiilJt sie aber den ganzen Zwischenraum nicht 
aus. Sie grenzt dann an die zweite Rumpfplatte und ist 
diirch Bindehaut von der ersten getrennt. — IV. Die zweite 
Rumpfplatte ist paarig. Bei mehreren Arten trägt sie eine 
Querfurche, d. h. sie iiat etwas vor der Mitte ein weicheres 
Querband, welches stark niedergebuchtet werden känn. An 
dem äusseren Teil des Vorderrandes befindet sich eine Falte, 
an welcher die Querfurche endet. Wenn sich das Tier kraftig 
nach oben biegt, nähern sich die vorderen und die hinteren 
festeren Partien des Plattenpaares einander stark. Dabei wird 
der innere Rand jeder Vorderrandfalte iiber den äusseren ver- 
schoben, so dass die stark abschiissigen Seitenpartien kaum 
an der Biegung teilnehmen. Durch diesen Bau der paarigen 
Rumpfplatten (die dritte Rumpfplatte ist nämlich auch paarig 
und mit Querfurche und Vorderrandfalten versehen) wird 
die Beweglichkeit des oft sehr festen Panzers in höhem Masse 
gesteigert. — V. Die zweite Schaltplatte ist im allge- 
meinen der ersten ähnlich. — VI. Die dritte Rumpfplatte 
hat, wie erwähnt, wesenthch dasselbe Aussehen wie die zweite. 
— VII. Die dritte Schaltplatte ist selten deutlich ent- 
wickelt; oft fehlt sie, öder auch ist sie nur durch eine Gra- 
nulation der Bindehaut zAvischen der dritten Rumpfplatte und 
der Endplatte angedeutet. — VIII. Die Endplatte. Bei 
den meisten Arten hat sie hinten an jeder Seite eine schief- 
gehende Kerbe, die sogenannte Kleeblattkerbe. Manchmal 
ist die Endplatte fazettiert, d. h. ihre äusseren Partien sind 
scharf nach unten gebogen, wobei die Grenze gegen den in- 
neren Teil wie eine meistens in drei Winkeln auslaufende 
Kan te hervortritt. 

Organe zur Nahrungsaufnahrae. (Icli werde sie der 
Kiirze halber klinftighin BuccaJajyparat neunen.) Die Mund- 
öffnung ist klein. Die Mundhöhle hat an den Seiten ein Paar 
Ausbuchtungen, hinter welchen die Stilettscheiden, zwei kurze 
Röhren, durch welche die Stilette in die Mundhöhle einge- 
fiihrt werden, miinden (siehe Fig. 4 a). Die Mundröhre ist 
immer gerade und im allgemeinen sehr schmal. Die Stilette 
sind gerade und sehr fein und reichen mit ihren verdickten, 
gespaltenen Basen bis zu den Seiten des Schlundkopfes. Stilett- 
träger fehlen. Eine Art {E. mtermedius) zeigt doch einen 
wesentlich abweichenden Bau des Buccalapparates. Die Mund- 
röhre ist hier kurz und weiter als bei den iibrigen Arten ; die 
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Stilette sind kurz aber gerade und sitzen an Stilettträgern. 
Der Schlundkopf is t verhältnismässig gross. 

Die Kr all en sind bei den Erwachsenen vier an jedem 
Beine. Bei den Jungen trägt jedes Bein niir zwei Krallen, 
die gewöhnlich an ihrer Unterseite einen basalwärts gerich- 
teten Nebenhaken haben. Die Erwachsenen haben ein Paar 
diesen entsprechende Krallen, aber ausserdem eine Kralle vor 
und eine hinter denselben. Die letzterwähnten, äusseren 
Krallen sind im allgemeinen glatt. Seltener sind sie mit 
einem geraden, gegen die Spitze der Kralle gerichteten Dom 
versehen. 

Ecliiiiiscus iiitermedius Murray. (24.) (Fig. 1 — 1 a.) 

Grau; das bei Echiniscus gewöhnliche rote Pigment fehlt 
bei allén beobachteten Exemplaren, nur die Augen haben eine 
ziQgelrote Farbe. Hinter dem Kopfe sitzt an jeder Seite ein 
Haar, seta a Richters (86). Andere Anhänge fehlen. Der 
Stilettapparat zeigt einen, soviel ich weiss, von allén iibrigen 
Echiniscen abweichenden Bau. Die Mundröhre i st weiter als 
bei anderen Arten und nur wenig länger als der grosse 
Schlundkopf. Die geraden Stilette sitzen an Stilettträgern, 
die der Mundröhre am nächsten schmal sind und nach aus- 
sen gegen die Stilettfurca breiter werden. Die Beine sind 
diinn, aber kurz. Das hinterste Beinpaar besitzt keine Dorn- 
falte. Die inneren Krallen sind an allén Beinen mit kleinen 
Nebenhaken versehen. 

Die Plätten sind dicht und fein granuliert. Die Zusam- 
mensetzung des Panzers ist dadurch eigentiimlich, dass drei 
grosse Schaltplatten vorhanden sind, von denen die zwei vor- 
deren zweigeteilt sind. Die Endplatte ist undeutlich drei- 
fazettiert, ihr fehlt aber die Kleeblattkerben. 

Zweikrallige Exemplare haben — den Kopf, aber nicht 
das vierte Beinpaar mitgerechnet — eine Länge von 76 — 84 [x. 
Das entsprechende Mäss fiir vierkrallige Individuen ist 111 — 
144 u.. Bei einem vierkralligen Exemplare von der Länge 
140 [1 mäss seta a 32 [j.. Obwohl kein Gelege angetroffen 
wurde, zeigt doch das Längenverhältnis zwischen den zwei- 
kralligen und den grössten vierkralligen Exemplaren, dass 
die ietzteren, wenigstens annäherungsweise, ihre v olle Grosse 
erreicht haben. Bei zwei der grössten Exemplare waren auch 
mehrere kleine Eier im Övar sichtbar. 
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Fiindort: Kiruna, unter Flechten. 

Diese Art bestimmte ich ziierst zu E. gladiator var. 
exarmatus Murray (20); als sie aber mehrere Abweichungen 
zeigte, wie grössere Schaltplatten iind das Fehlen der Klee- 
blattkerben, sandte ich Zeichnungen derselben an Murray, 
der mir mitteilte, dass er kurz vorher eine ganz ähnliche Art 
entdeckt hatte, obwohl er den eigentiimHchen Buccalapparat 
nicht bemerkt hatte. Er hat später Exemplare der schwe- 




Fig. 1 — 1 a. Echiniscus inter medias Murray. 
1. Von der Dorsalseite. X710X*/ 

la. Buccalapparat von unten. XSIOOX^- 

dischen Art erhalten und halt sie fiir identisch mit der 
kanadensischen Form von E. inter mediiis .^ Diirch die Zu- 
sammensetzung des Panzers und den Bau des Bucealapparates 
zeigt sich die Art sehr primitiv. Unter iibrigen Echiniscen 
giebt es eine ähnhche Plattenanordnung nur bei E. gladiator. 



^ Die erste Zahl gibt die lineare Vergrösserung an, bei welcher die 
Figur gezeichnet worden, das Bruch bezeichnet den Massstab, nach dem 
die Reproduktion ausgefiihrt ist. 

-' Neuerdings schrieb er mir, dass er diese Art auch in Irland gefunden 
hat und dass er an diesen irländischen Exemplaren die Stilettträger be- 
obachten konnte. 
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aber dieser hat, wie mir Murray mitteilte, einen ganz an- 
deren Buccalapparat — kleinen Schlundkopf, länge Stilette 
ohne Stilettträger und diinne Mundröhre. 

Eehinisciis Weiulti Kichters. (81.) (Fig. 2.) 

Farbe rot. Augen rot. Schlundkopf klein. Stilette läng, 
ohne Stilettträger, Mundröhre diinn. An dem Kopfe sitzen 
an jeder Seite die gewöhnlichen Cirren und eine kurze, stumpfe 
Kopfpapille. Bei a finden sich eine langgestreckte »Aurikel» 
(24:, p. 86) und ein långes Haar. Andere Anhänge sind nicht 
vorhanden. Die Beine sind knrz und dick- 
Das erste Bein ist dornlos. Das vierte Bein 
ist mit einer Dornfalte versehen, die aus 
etwa 12 f einen Dornen besteht, und hat an 
seiner Basis eine kurze Papille. Die äus- 
seren Krallen sind glatt; die inneren Kral- 
len dagegen sind mit einem, besonderes an 
dem vierten Beinpaare sehr kräftigen Ne- 
^J;S- 'f. J^diiniscus benhaken versehen, der ein weites Stiick von 

Mendti Richters. 

Irmere Kralle am der Basis, nahe der jMitte der Kralle, ent- 

vierten Beine sprinot. 

Die Plätten sind ziemlich fein, dicht 
und regelmässig granuliert. Die Granula sind durch feine 
Leisten vereint, wie bei E. elegans Richters (38). Doch ist 
die Granulierung der Schulterplatte nie gröber, oft aber feiner 
als die der hinteren Plätten und die Granulierung des ganzen 
Panzers ist bedeutend feiner und dichter als bei der genann- 
ten Art. Die beiden paarigen Rumpfplatten sind mit ungra- 
nulierten Querfurchen versehen, die sich bis zu dem Vorder- 
rand der Plätten strecken, so dass es vor denselben keine 
granulierte Plattenpartie giebt. Die dritte Schaltplatte fehlt. 
Die Endplatte ist mit Kleeblattkerben versehen, eine Fazet- 
tierung ist aber nicht vorhanden. 

Ein zweikralliges Exemplar mäss 140 »x, vierkrallige hatten 
eine Länge von 197—264 »j.. Bei einem Individuum von der 
Länge 211 jx war seta a 125 u.. 

Fundort: Kiruna. 

Murray (15) biidet an dem ersten Bein einen Dorn a b. 
Ein solcher findet sich, wie gesagt, bei schwedischen Exem- 
plaren nicht. 
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Ecliiuiscus graiiulatus (Doyére). (4.) (Fig. 3— 3 a.) 

Stark rotpigmentiert. Die Mundrölire ist sehr diinn, der 
Schlundkopf nicht klein, die Stilette läng ohne Stilettträger. 
Die Kopfpapille ist langges treckt. Bei den Erwachsenen sind 
folgende Anhänge vorhanden: lateral bei a eine Aurikel und 
ein Haar mit erweiteter Basis; bei c ein laterales und ein 
dorsales Haar; bei d lateral ein Haar und dorsal ein Dorn 
und bei e ein Spiculum. Von den kurzen und dioken Bei- 
nen trägt das erste einen Dorn, das vierte eine Papille und 
eine von 6 — 8 Dornen bestehende Dornfalte. An jeder äus- 
seren Kralle des dritten und des vierten Beinpaares sitzt ein 
gerader Dorn, während die äusseren KraJlen der zwei ersten 
Beinpaare glatt sind. Die inneren Krallen an allén Beinen 
trägen in der Nähe ihrer Basis einen Xebenhaken. Die Cu- 
ticula an den proximalen Partien der Beine zeigt eine sehr 
feine Granulation. 

Bei einer gewissen Einstellung des Mikroskopes sieht man 
die Plätten von kleinen, hellen Flecken mit undeutlich poly- 
gonalen Grenzen und mit dunkler Mitte bedeekt. Bei tie- 
ferer Einstellung erscheinen die Flecken wie dunkle Ringe 
auf hellem Grunde. Man könnte also glauben, dass die ge- 
nannte Struktur von ringförmigen Erhöhungen öder von Gra- 
nula mit einer Einsenkung verursacht wiirde. Im optischen 
Querschnitt erscheint jedoch die Oberfläche der Cuticula glatt. 
Die paarigen Rumpfplatten sind mit Querfurchen versehen, 
in welchen die Plattenstruktur nur sehr schwach hervortritt. 
Die zwei Schaltplatten sind fiinfeckig. Vor der ersten be- 
findet sich ein breites, strukturloses Querband. Die zweite 
Schaltplatte ist von der zweiten Rumpfplatte durch ein gros- 
ses, dreieckiges Feld getrennt, das nur eine schwache Gra- 
nulation zeigt. Die Partie zwischen der dritten Rumpfplatte 
und der Endplatte zeigt eine deutliche laterale Begrenzung, 
aber eine wenig hervortretende Struktur. Die Cuticula ist 
hier weich, so dass man kaum von einer dritten Schaltplatte 
reden känn. Die Endplatte ist unfazettiert, aber mit Klee- 
blattkerben versehen. 

Diese Art zeigt eine ausgeprcägte Metamorphose. Zwei- 
krallige Exemplare haben eine Länge von 161 — 178 »x und 
sind mit folgenden Anhängen versehen. Lateral: a Haar 
(29— 34[J.), c fehlt, d Dorn (5,.5— 20 u.), e Spiculum (5-7 a); 
dorsal: c Haar (53— 68 a), d Dorn (10,5 — 14 -j). 
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Vierkrallige Exemplare von der Länge 191—207 ;j. stim- 
men in Bezug auf Anzahl und Grösse der Anliänge mit den 
zweikralligen iiberein. Auch diese kleinsten Exemplare liaben 
Dornen an den äusseren Krallen des dritten und des vierten 
Beinpaares. Bei einem 213 ;i Jangen Exemplare sind die la- 
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Fig. 3 — 3 a. Echiniscus granvlatus (Doykre). 
3. Von der Dorsalseite. X 410 X i. 

3 a. Larve von der Dorsalseite. X 410 X ^. 



teralen Dornen bei d zu kurzen Haaren verlängert und late- 
ral bei c ist rechts ein kurzer Dorn ausgebildet. 

Ein Individuum, das 242 a misst, hat schon alle Anhänge 
entwickelt. Lateral: a Haar (44 a), c Haar (51 ji), d Haar 
(50 [J.), e Spiculum (8 (j.); dorsal: c Haar (82 »j.), d Dorn 
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(11,5 JJ-). Bei einem der grössten Exemplare (373 a) haben 
die Anhänge folgende Crösse. Lateral : a Haar (78 jj.), c 
Haar (155 a), d Haar (125 [j.), e Spiciilum (7 [x); dorsal: 
c Haar (130 a), d Dorn (27 a). Eigentumlicherweise hatte ein 
vierkralliges Exemplar voii der Länge 246 a rechts hinter der 
Schulterplatte einen dorsalen Dorn (39 jx). Ubrigens war es 
völlig norraal entwickelt; nnr das linke Haar bei c fehlte. 

Gelege habe ich nicht gefunden. 

Fimdort: Stockholm. Eine zahlreiche Kolonie wurde in 
einer Flechtenprobe aus Kastellholmen angetroffen. 

Nach der Beschreibung Doyére's soll E. granulatus dor- 
sal hinter der zweiten Rumpfplatte ein Paar langer Dornen 
lind hinter der dritten Rumpfplatte ein Paar von derselben 
Länge haben. Die Plattenstruktur beschreibt er als eine 
ausgeprägte Granulation. Dornen an den äiisseren Krallen 
erwähnt er nicht. AIurray (15) beschreibt drei Varietäten, 
die er un ter dieser Art zusammenfasst. Var. II scheint die 
typische Form zu sein ; Var. III zeigt grosse Ähnlichkeit mit 
der schwedischen Form, obgieich sie längere Anhänge und 
nach der Beschreibung granuiierte Plätten haben so]]. Die 
von MuRRAY abgebildete Larve ist den von mir angetroffe- 
nen nicht ähnlich. 

Eehiiiiscus Elumi Richters. (31.) 

In Bezug auf die Farbe des Körpers und die Form des Buc- 
calapparates, der Kopfpapillen und des Panzers stimmt diese 
Art mit der vorigen, womit sie eine enge Verwandtschaft 
zeigt, völlig iiberein. An dem ersten Bein sitzt ein kurzer 
Dorn, an dem vierten eine Papille und eine Dornfalte mit 
6 — 8 spitzen Dornen. Die Krailen verhaiten sich auf dieselbe 
Weise wie bei der vorigen Art, doch fehlen manchmal die 
Dornen an den äusseren Krallen des dritten Beinpaares. Nur 
bei einem Exemplare habe ich an dem vierten Beine zwei 
Dornen an einer äusseren Kralle wahrgenommen. 

Die P]attenstrulitur erscheint bei einer gewissen Einstel- 
lung des Mikroskopes wie lielle Ringe auf dunklem Grunde. 
Jeder ]ielle Ring umschliesst einen dunklen Ring und in d es- 
sen Mitte erscheint ein heller Fleck. Bei tieferer Einstellung 
sieht man helle Flecke mit undeutlicber, dunkler Begrenzung, 
aber zwischen denselben treten zahlreiclie kleine, dunkle Punkte 
hervor, die kaum bei der höheren Einstellung erscheinen. In 
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den Querfurchen der paarigen Plätten ist die Struktur nur 
schwach ausgeprägt und zwischen den beiden Schaltplatten 
und den vor ihnen gelegenen Rumpfpiatten wie auch zwischen 
der dritten Rumpfplatte und der Endplatte habe ich iiber- 
haupt gar keine sehen können. 

Erwachsene Exemplare haben folgende Anhänge: laterale 
Haare bei a, b, c und d; ein dorsales Haar bei c und einen 
dorsalen Dorn bei d. Oft, aber keineswegs immer, sitzt in 
der Kleeblattkerbe an der unfazettierten Endplatte ein kiei- 
nes Spiculum, das an seiner Basis breit ist, sich aber plötz- 
lich zu einer feinen Spitze verschmälert. 

Zweikrallige Larven messen 142 — 159 a und haben fol- 
gende Anhänge: lateral: a Haar (39 — 46 a), b fehlt, c Haar 
(43 — 51 a), d Haar (41 — 52 u.), e Spiculum (4 a); dorsal : c 
Haar ae— 42 -j,), d Dorn (Ila). 

Bei vierkralligen Exemplaren von der Länge 215 — 223 ;j. 
sind noch bloss drei laterale Fäden vorhanden. Derartige 
Individuen können kaum von der schwedischen E. granulatus 
unterschieden werden. Bei 258 — 353 a langen Tiere sind vier 
laterale Fäden ausgebildet. Ein Exemplar von der Länge 
351a hatte a --= 100 a, b = 121 a, c (lat.) =153 a, d (lat.) = 
114 a; der dorsale Faden (c) mäss 125 und der dorsale Dorn 
(d) 21 a. 

Fundorte: In Moos aus Gunnarstorp fanden sich zahl- 
reiche Exemplare auf verschiedenen Stufen der Entwick- 
lung. Sie haben sämtlich eine grobe Cuticulastruktur von 
oben beschriebcnem Aussehen. Ausserdem habe ich ein 
Exemplar aus Stockholm und eines aus Kiruna erhalten. 
Beide haben eine ähnliche feine Struktur wie der schwedische 
E. granulatus. Das letztgenannte Exemplar hat ein kleines 
Spiculum in der Kleeblattkerbe, während diese Bildung bei 
dem Exemplare aus Stockholm fehlt. 

Ecliiiiiscus merokensis Richters. (82.) (Fig. 4— 4 b.) 

Rot öder selten unpigmentiert, grau. Der Buccaiappa- 
rat, die Kopfpapillen und die Cirren wie bei den zwei vor- 
hergehenden Arten. Das erste Bein trägt einen kleinen Dorn, 
das vierte Bein eine Papille und die gewöhnliche Dornfalte, 
die hier aus 8 — 12 kleinen Stacheln besteht. Die inneren 
Krallen sind mit Nebenhaken versehen, die an dem vierten 
Beinpaare am kräf tigsten sind. Alle äusseren Krallen sind glatt. 
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Der Panzer zeigt folgende Eigentumlichkeiten. Die paari- 
gen Rumpfp] ätten sind mit Querfurchen und Vorderrandf alten 
versehen. Die Schaltplatten fiillen den ganzen Raum zwi- 
schen den Rumpf plätten in ihrer ganzen Länge ans. Die 
Endplatte ist fazettiert mit einer zentralen, vorderen und 
zwei lateralen Fazetten, welche letzteren durcli die Kleeblatt- 
kerben von einem hinteren Felde mit winkelgebogener Vor- 
derkante abgegrenzt sind. Die Endplatte ist durch eine 
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Fig. 4- 



-4 b. Echiniscus tnerolcensis Richters. 

4. Von der Dorsalseite. X 435 X t- 

4 a. Buccalapparat, Kopfpapille und Cirren von imten. X 1110 X *. 

4 b. Innero Kralle am ersten Beine. X 3100 X 5. 



dunkle Querlinie von einem voranliegenden dreieckigen Felde 
getrennt, die Cuticulastruktur aber geht kontinuierlich liber 
die Grenze ohne schwächer zu werden. *Hier ist also eine 
dritte Schaltplatte vorhanden. 

Die Plätten sind mit grösseren und kleineren, unregel- 
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mässig angeordneten Punkten iiberstreut. Im optischen Durch- 
schnitt erscheinen diese Punkte als Verdiekungen an der inne- 
ren Seite der Cuticula, ich känn aber nicht sicher entscheiden, 
ob es dem entsprechende Vertiefungen an der äusseren Seite 
der Cuticula giebt. Manchmal, aber keineswegs immer, ist 
die Punktierung der Schulter- und der Endplatte von breiten, 
blänken Bändern unterbrochen. und zwar finden sich an der 
Schulterplatte ein Querband und drei Längsbänder und an 
der Endplatte ein blankes Querband vor dem Ubergange 
zwischen der vorderen und der hinteren Fazette und ein me- 
dianes Längsband. 

An hänge (ib re Länge ist nach einem 216 [j. lan gen 
Exemplare angegeben): Lateral: a Haar (45 »x), b fehlt, c 
Haar (59 [j.), d Haar (48 a), e Haar (54 [x). Dorsal: c 
Haar (32 u.), d kurzer, abgeplatteter Dorn (4 u.). Bei einem 
Exemplare wurden bei d doppelte laterale Anbänge gefunden. 

Von dieser Art habe ich zwei Gelege angetroffen, beide 
aus Kiruna, die eine mit zwei, die andere mit vier ovalen 
Eiern. Aus dem letzteren schliipften die Jungen aus. Sie 
haben eine Länge von 83 a und entbehren dorsale Anhänge. 
Von den lateralen sind nur die Haare bei a und e ent- 
wickelt. Die Krallen sind mit Nebenhaken versehen. Bei 
einem zweikralligen Exem^plare von der Länge 118 u. finden 
sich auch die dorsalen Anhänge. Vierkrallige Exemplare 
messen bis zu 226 u.. 

Fundorte: Stockholm, Kiruna. An den Exemplaren aus 
Stockholm sind die lateralen Anhänge bei d dornartig und 
um die Hälfte kiirzer als die der lappländiscben. 

In seiner Beschreibung von E. merokensis (32) sagt Rich- 
TERS, dass diese Art vier laterale Fäden (a, c, d, e) haben 
soll, aber sein Bild (Fig. 5) zeigt nur drei (a, c, e). Auf 
Anfrage teilte er mir mit, dass von den 6 Exemplaren, die 
er konserviert hatte, alle mit vier lateralen Anhängen versehen 
waren. Zwei von ihnen hatten die hinteren dorsalen Anhänge 
dornartig. wie die Beschreibung angiebt, vier hatten Fäden 
an der entsprechenden Stelle, wie die Figur zeigt. Er sandte 
mir alle montierten Exemplare. Xach einem von diesen, das 
zwei dorsale und vier laterale Haare an jeder Seite zeigte, 
war Fig. 5 (32) gezeichnet worden. clurch ein Ubersehen aber 
waren die lateralen Haare bei d ausgelassen worden. Bei 
ein paar Exemplaren konnte ich mit Sicherheit das Fehlen des 
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Dornes an den äusseren Krallen des vierten Beinpaares fest- 
stellen. Die Beschreibung und die Abbildung Richters' sind 
in dieser Hinsicht nicht richtig. Die Anordnung und Struk- 
tur der Plätten war an den präparierten Exemplaren dieselbe 
wie die oben beschriebene; doch konnte icli keine Fazettie- 
rung der Endplatte entdecken, weil die Tiere stark gepresst 
waren. Seine Abbildung der Endplatte mit freier »After- 
platte» hat Richters schon (38) berichtigt. 

E. merokensis Richters steht E. meridionalis Murray 
(18) sehr nahe, und diese beiden Arten zeigen unverkennbare 
Tendenzen in einander iiberzugehen. Am grössten ist die 
Ähnlichkeit zwischen E. merokensis aus Stockholm (siehe 
oben) und E. meridionalis aus Siid-Shetland (-ti). Während 
bei dem letzteren die lateralen und die dorsalen Fäden die- 
selbe Länge haben und die lateralen Anhänge bei d aus ganz 
kurzen Dornen bestehen, sind bei dem ersteren die dorsalen 
Anhänge bei c kiirzer als die lateralen und die lateralen Dor- 
nen bei d bedeutend länger als die dorsalen. Die Dornfalte 
an dem vierten Beine bei E. meridionalis besteht aus weni- 
gQn (etwa 5) sehr breiten Dornen, bei E. merokensis findet 
sich dagegen eine grössere Anzahl kleiner, verhältnismässig 
schmaler Dornen. 

Eine andere Art, die sehr grosse Ähnlichkeiten mit E. 
merokensis zeigt, ist E. velaminis Murray ('24), welche jedoch 
glatte innere Krallen, eine Dornfalte mit nur 5—6 stumpfen 
Dornen und nach der Figur Murray's zu urteilen unfazet- 
tierte Endplatte hat. 

var. suecicus n. var. (Fig. 5.)^ 
Stark rotpigmentiert. In Hinsicht auf die Zusammen- 

setzung des Panzers, die Struktur der Plätten, das Aussehen 

der Beine und der Krallen stimmt diese Form mit der Haupt- 

art vöUig iiberein. 

Die Anordnung und die Entwicklung der Anhänge ergiebt 

sich aus folgender 

^ J^^achdem diese Arbeit schon in den Druck befördet war, erschien 
eine Abhandlung von Murray (Arctiscoida. Proc Roy. Irish Akad. Vol. 
XXXI, 37), worin eine ganz ähnliche Form unter den Namen E. columinis 
beschrieben worden ist. Es ist doch zweifelhaft, ob man die beiden For- 
men als identisch ansehen darf; wenigstens känn man folgende Unter- 
schiede finden. E. columinis: seta a läng, die dorsale seta oberhalb c länger 
als die laterale und median wärts geriickt; Endplatte ohne Fazettierung. 
E. merokensis var. suecicus : seta a kurz, die dorsale seta oberhalb c kiirzer 
als die laterale und an eder nur wenig innerhalb der Plattenhinterecke 
(Fig. 5) befestigt; Endplatte fazettiert. 
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Diese Variet ät durchläuf t währendihrerEntwicklungein Sta- 
dium, in welchemsie vollständigmit der Hauptartiibereinstimmt 
und als Erwachsen weicht 
sie nur durch das Vorhan- 
densein von lateralen Haa- 
ren bei b iind durch eine 
kräftigere Entwicklung der 
iibrigen lateralen Anhänge 
ab. Andrerseits erinnert 
sie (besonders Ex. VII) 
sehr stark an E. OilionncE 
RiCHTERS (31). Dieser hat 
jedocb kurze Spicula an 
der Basis der lateralen 

Ausschlisse, unfazettierte ,; 

jj 

Endplatte und Schaltplat- / 
ten, di e nicht an die davor- 
liegenden Rumpfplatten 
stossen. Die Ähnlichkeit 
mit £". qvadrisyinosus Rich- 
TERS (21)), besonders mit 
den Varietäten Murray's 
(20) ist auch sehr gross, 
aber auch nicht diese Art 

hat die Endplatte fazet- rig. 5. Echiniscus merokensis PacHTEES 
f iorf var. suecicus n. var. von der Dorsalseite. 

^ X 435X4. 




Eclniiisciis iappoiiiciis n. sp. (Fig. 6— 6 b.) 

Rotpigmentiert öder seltener farblos. Buccalapparat und 
Kopfpapillen wie bei dem vorhergehenden. Die Dornfalte an 
dem vierten Beine besteht aus 5 — G dreieckigen Dornen. An 
dem ersten Beine findet sich ein kleiner Dorn und an dera 
hintersten Beine eine Papille. Von den Krallen sind die in- 
neren mit Nebenhaken versehen, die äusseren an den drei 
vorderen Beinpaaren sind glatt, während die äusseren Krallen 
an dem hintersten Beinpaare kleine, gerade Dornen trägen. 
Ob dies immer der Fall ist, weiss ich nicht, da ich nur an 
zwei Exemplaren die äusseren Krallen deutlich habe sehen 
können. 



I 
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Die Plätten sind regelmässig und oft sehr fein punktiert. 
Bei hoher Einstellung des Mikroskopes treten die Punkte bell 
auf dunklem Grnnde und bei tiefer Einstellung dunkel auf 
liellereni Grunde hervor. Bei mehreren Exemplaren ist die 
Punktierung gröber, und die Punkte zeigen sich bei stärker 
Vergrösserung aus mehreren kleineren zusammengesetzt. 
(Fig. 6 b.) ^ 

Die paarigen Rumpfplatten sind mit Querfurchen ver- 
sehen, in welchen die Cuticula Struktur entbehrt. Solche 
strukturloscn Querbänder sind auch zwisclien der Schulter- 
platte und der ersten Schaltplatte wie auch vor der zweiten 
Schaltplatte und vor der Endplatte vorhanden. Unmittelbar 
hinter den beiden paarigen Rumpfplatten ist die Cuticula 
punktiert. Die Endplatte ist mit Kleeblattkerben versehen 
und fazettiert. 

Anhänge: Lateral flinf Haare, von welchen die bei a 
und c am längsten sind. Hinter der zweiten Rumpfplatte 
sitzt an jeder Seite dorsolateral ein Haar und median von 
diesem ein längerer öder kiirzerer Dorn, der, wenn er riick- 
wärts gefällt wird, oftmals den der entgegengesetzten Seite 
kreuzt. Zuweilen sind zwei solche Dornen vorhanden. Hinter 
der dritten Rumpfplatte sitzt dorsolateral ein kurzer, drei- 
eckiger Ausschuss, dorsomedian ein öder zwei Dornen. 

Jiingeren Exemplaren fehlt das lateraie Haar bei b. Ein 
zweikralliges Individuum hat von den lateralen Haaren nur 
die bei a und e. Ferner hat es die dorsolateralen Ausschiisse 
bei c und d aber dorsomediane Dornen nur hinter der zwei- 
ten Rumpfplatte. Die Dornfalte des vierten Beinpaares mit 
5 Dornen. Krallen mit Nebenhaken versehen. Die Fazettie- 
rung der Endplatte ist eigentiimlich, indem die Kante, der 
die Mittelpartie der Platte von der niedergebogenen Rand- 
partie trennt, einen gleichmässigen Bogen biidet,, während sie 
bei den Erwachsenen in drei Winkel ausläuft, einen hinten 
in der Mitte und einen an jeder Kleeblattkerbe. 

Länge: Das zweikralhge Exemplar 95 u., vierkrallige bis 
zu 192 [J.. 

9 Exemplar aus Kiruna. Kein Gelege. 

Diese Art scheint in sehr enger Verwandtschaft mit 
E. africanus Murray (23) zu stehen, weicht doch in ver- 
schiedenen Einzelheiten ab. Sie entbehrt die vier feinen, 
dorsalen Dornen hinter der Schulterplatte und hat statt des 
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kurzen lateralen Höckers ein Haar, das doch bei einem jiin- 
geren Individuum fehlt. Die lateralen Anhänge bei E. lap- 
ponicus sind alle haarartig, während sie bei E. ajricanus kiir- 
zer und dornartig sind. Die dorsolateralen Dornen oberhalb 
d bei E. africanns sind bei E. lappoiiicus nur durch kiirze, 




Fig. 6 — 6 b. Echiniscus lapponicus n. sp. 
6. Von der Dorsalseite. X 590 X -|. 
Innere und äussere Kralle am vierten Beine. XSlOOXf. 
6 b. Struktur der Schulterplatte. XSlOOXf 



dreieckige Ausschiisse vertreten. Murray erwähnt keine 
Fazettierung der Endplatte. Diese Kennzeichen werden genii- 
gend sein, um E. lapponicus als eine von E. africanus getrennte 
Art zu charakterisieren, obwohl das Gelege nicht bekannt ist. 

Arkiv för zoologi. Baud 7. N:o 16. 2 
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Das Grössenverhältnis zwischen der Larve und der grössten 
vierkralligen Exemplare macht es doch wahrscheinlich, dass 
die letzteren ihre volle Entwicklung erreicht haben. 

Die Anzabl der dorsomedianen Dornen wechselt. Bei 
einem vierkralligen Exemplare fehlen sie hinter der zweiten 
Rumpfplatte, und bei der Larve sind sie hinter der dritten 
Rumpfplatte nicht vorha^nden. Man sollte deshalb erwarten 
können, dass die Art so weit variieren könnte, dass keine 
dorsomedianen Dornen zur Entwicklung kämen. Sie wiirde 
dann E. scrofa Richters (29) ähnlich sein, der jedoch unre- 
gelmässig punktierte, nocb mehr aufgeteilte Plätten und, nach 
der Abbildung Richters' zu urteilen, unfazettierte Endplatte 
mit den Kleeblattkerben durch ein blankes Querband ver- 
eint hat. 

Genus Pseudecliiuiscus n. gen. 

Wie bei Echiniscus ist die Riickenseite mit einem Panzer 
bedeckt, der jedoch hier eine andere Zusammensetzung hat. 

I. Die Kopfplatte. — II. Die erste Rumpfplatte 
(die Schulterplatte). — III. Die erste Schaltplatte 
ist oft durch eine Querlinie zweigeteilt. Wenn sie einfach 
ist, grenzt sie immer unmittelbar an die Schulterplatte. — 
IV. Die zweite Rumpfplatte ist paarig. — V. Die zweite 
Schaltplatte ist wie die erste oft doppelt und grenzt im- 
mer unmittelbar an die zw^eite Rumpfplatte. — VI. Die 
dritte Rumpfplatte, paarig. — VII. Die dritte Schalt- 
platte ist immer vorhanden. — VIII. Die vierte Rumpf- 
platte ist bald unpaarig, einen Halbring bildend, bald durch 
eine mehr öder weniger deutliche, mediane, längsgehende 
Linie geteilt. — IX. Die Endplatte hat immer Kleeblatt- 
kerben aber keine Fazettierung. 

Der Buccalapparat stimmt mit dem bei Echiniscus 
iiberein. Die Mundhöhle hat auch hier (wenigstens bei der 
Art, die ich zu untersuchen Gelegenheit gehabt habe) late- 
rale Ausbuchtungen vor den Miindungen der Stilettscheiden. 
Die Mundröhre ist eng und gerade, die Stilette gerade ohne 
Stilettträger, der Schlundkopf relativ klein. 

An jedem Beine sitzen vier Krallen, von denen die inne- 
ren bei ein paar Arten Nebenhaken trägen. Die äusseren 
Krallen sind glatt. Doch sollen nach Richters die äusseren 
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Krallen bei P. islandicus mit Nebendornen versehen sein. Die 
eben ausgeschliipften Jungen sind zweikrallig. 

Die Gått ung Pseudechiniscus umfasst folgende Arten, die 
friiher sämtlich zu der Gattung Echinisciis gezählt worden 
sind: 

1. Pseudechiniscus bispinosus (Murray) (23). 

2. >> horealis (Murray) (22). 

3. » conifer (Richters) (35). 

4. » cornutus (Richters) (38). 

5. » imherhis (Richters) (41). 

6. » islandicus (Richters) (37). 

7. » Novcezeelandine (Richters) (40). 

8. » pulcher (Murray) (24). 

9. » suillus (Ehrenberg) (9, 10). 
Synonym: Echinisciis arctomys auct. nec Ehren- 
berg (9, 10). 

» mutahilis Murray (15). 

10. Pseudechiniscus victor (Ehrenberg) (9, 10). 

Zu der Gattung Pseudechiniscus soll vielleicht auch Echi- 
niscus kerguelensis gefiihrt werden. Von diesem sagt Rich- 
ters (39), dass er in Hinsicht auf die Zusammensetzung des 
Panzers mit E. arcto7nys iibereinstimmt. Die von Murray (24) 
unter dem Namen E. kerguelensis angefiihrte und abgebil- 
dete Form ist jedoch zweifellos ein Echiniscus. 

Von den oben aufgezählten Pseudechiniscus- Alten habe 
ich nur eine in Schweden gefunden, nämlich 



Pseudecliiiiiscus suillus (Ehrenberg). (9, 10) (Fig. 7— 7 a.) 

Syn. Echiniscus arctomys auct. 

» 7nutahilis Murray (15). 

Der Rumpf ist langgestreckt, rotpigmentiert; die Augen 
sind schwarz (bei Echiniscus sind sie meistens rot). Die Kopf- 
pa'pillen haben eine eigentiimliche, ohrähnliche Form. Late- 
ral bei a sitzen eine dijnne Aurikel und ein verhältnismässig 
kurzes Haar mit erweiteter Basis. Weitere Anhänge sind 
nicht vorhanden. Die Beine sind läng und diinn und proxi- 
mal an ihrer Oberseite fein granuliert. Das hinterste Bein- 
paar besitzt keine Dornfalte. Die inneren Krallen sind mit 
kleinen Nebenhaken versehen. 
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Die Rumpfplatten und die Endplatte sind fein und regel- 
mässig granuliert. Noch feiner ist die Struktur der Kopf- 
und der Schaltplatten. Auch ausserhalb der Grenzen der 
Plätten ist die Cuticula granuliert. Die Paarteilung der zwei- 
ten und der dritten Rumpfplatten wird oft nur durch eine 
Unterbrechung der Granulation angegeben. Die vierte Rumpf- 
platte scheint im allgemeinen die Form eines Halbringes zu 




Fig. 7 — 7 a. Pseudechiniscus suillus (Ehrenberg). 

7. Von der Dorsalseite. X 525 X f . 
7 a. Innere Kralle am vierten Beine. XSlOOXf. 

haben, aber niclit selten wird bei tiefer Einstellung des Mikro- 
skopes eine mehr öder weniger vollständige, dunkle Teilungs- 
linie sichtbar, iiber welche die Granulation kontinuierlicii 
fortgesetzt wird. An der zweiten, dritten und vierten Rumpf- 
platte hört die Granulation in einiger Entfernung von dem 
hinteren Rande auf. 
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Zweikrallige Larven messen 86 — 118 [x, vierkrallige Exem- 
plare 138— 197 jj-. 

Fundorte: Umgegend von Lund, Stockholm, Kiruna. 

Vergleich zwischen Echiniscus und Pseud- 
echiniscus. 

Die Gattung Echiniscus teilt Richters (88) in zwei Grup- 
pen ein, die eine (A) mit dem Panzer aus sechs verschiede- 
nen Hauptstiicken zusammengesetzt, die zweite (B) mit nur 
fiinf Hauptstiicken. Die seclis Hauptstiicke bei jener Gruppe 
sind nach Richters folgende: I. Die Kopfplatte; II — V die 
erste — die vierte Rumpfplatte; VI. Die Endplatte. Diese 
Zusammensetzung des Panzers halt Richters fiir die urspriing- 
liche, und er meint. dass die Endplatte der Gruppe B durch Ver- 
schmelzung von V und VI entstanden wäre. Der Ubergang 
zwischen diesen Gruppen wiirde von den Arten gebildet, wo 

V unpaarig ist. Inzwischen scheint Richters die Kleeblatt- 
kerben, die nicht selten durch ein blankes Querband öder 
durch Fazettkanten vereint sind, mit der Grenze zwischen 

V und VI zu verwechselnS da er in die Ubergangsgruppe 
mit V unpaarig ausser Echiniscus arctomys (soll suillus sein) 
auch E. Creplini, quadris pinosus, scrofa, Oihonnce und meri- 
dionalis mit aufnimmt, die ohne Zweifel zu der Gruppe B 
gehören. Hierdurch erklärt sich, wie er bei verschiedenen 
Arten verschiedene Stufen von Verschmelzung zwischen V 
und VI finden känn. Aber hiermit scheint mir auch seine 
Deutung der Endplatte bei der Gruppe A um ihren Grund 
gebracht. 

Wenn man von Richters' Gruppe A die fiinf letzten 
Arten zu der Gruppe B iiberfiihrt, bekommen die beiden 
Gruppen eine ganz natiirliche Begrenzung, und ich zögere 
nicht sie als verschiedene Gattungen zu bezeichnen, beson- 
ders da eine Aufteilung der Gattung Echiniscus infolge der 
verhältnismässig grossen, immer mehr zunehmenden Artan- 
zahl zu wiinschen wäre. Nach der genannten Berichtigung 
entspricht also Gruppe A Richters der Gattung Pseudechi- 
niscus n. gen., während die Gruppe B den Gattungsnamen 
Echiniscus S. Schultze behält, da sie ja den Typus dieser 
Gattung, Echiniscus Bellermanni S. Schultze, mit einschliesst. 

^ Hierauf hat auch Murray hingewiesen (24, p. 86.) 
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Ich erwähnte, dass Richters' Deutung der Endplatte 
bei Echiniscus, als en ts tanden durch Zusammenwuchs der 
vierten Rumpfplatte iind der Endplatte bei Psevdechiniscus, 
keinen hinreichenden Grund hatte. In der That spricht die 
Zusammensetzung des Panzers bei dem kleinen Echiniscus 
intermedius fiir eine andere Annahme. 

Vergleicht man diese Art mit einem Pseudechiniscus, z. B. 
P. islandicus [siehe die Figuren von Richters (37) pag. 374, 
und MuRRAY (20) Pl. T. Fig. 4], so findet man eine fast voll- 
ständige t)bereinstimmung zwischen ihnen in Bezug auf den 
Plattenbau. Die Ähnlichkeit zeigt sich besonders darin, dass 
die zwei vorderen Schaltplatten doppelt sind. Die dritte 
Schaltplatte ist bei E. intermedius grösser und deutlicher 
als bei allén anderen Echiniscus- Arten, hat einen bogenför- 
migen Hinterrand und tangiert nur die Endplatte. Der 
Zwischenraum zwischen der dritten Rumpfplatte und der End- 
platte ist aussergewöhnlich breit, und bei dem Vergleiche mit 
P. islandicus scheint es, als ob die vierte Rumpfplatte bei 
E. intermedius fehlte. Einen so breiten Zwischenraum wiirde 
man wohl kaum erwarten können, wenn auch die vierte 
Rumpfplatte in der Endplatte mit einginge. 

Welches von den beiden Stadien ist aber das urspriing- 
lichere, öder, m. a. Worten, ist die vierte Rumpfplatte ver- 
schwunden öder ist sie bei E. intermedius nie zu finden ge- 
wesen? Diese Frage wäre sehr schwierig zu beantworten, 
wenn nicht die Art durch den Bau des Buccalapparates auf 
einem entschieden primitiveren Standpunkte als sämtliche 
Arten der Gattung Pseudechiniscus s tände. 

Die Entstehung der vierten Rumpfplatte känn man sich 
so denken, dass die dritte Schaltplatte den Kontakt mit der 
Endplatte verliert und dass die Cuticula an dem dadurch ent- 
stehenden interstitiellen Querbande nach und nach verdickt 
wird und Plattenkonsistenz annimmt. Von dort ist ja der 
Schritt zu einer paarigen vierten Rumpfplatte nicht weit. 

Bei den australischen und hawaiischen Formen von Echi- 
niscus intermedius ist nach Murray die dritte Schaltplatte 
wie die beiden vorderen zweigeteilt und ihre hintere Partia 
nur durch eine undeutliche Grenzlinie von der Endplatte ge- 
trennt. Inwiefern ihre Plattenanordnung primitiver ist als 
die der schwedischen Form, känn noch nicht entschieden 
werden, besonders da keine Angaben iiber das Aussehen des 
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Buccalapparates vorliegen. Wenn dies aber der Fall wäre, so 
diirfte man vielleicbt annehmen, dass die Endplatte bei EcM- 
niscus (auch bei der schwedischen Form von E. intermedius) 
der Endplatte -f der hinteren Partie der dritten Schaltplatte 
bei der australiscben E. intermedius entspricht, wäbrend die 
vierte Rumpfplatte bei Pseudechiniscus dem hinteren Tei] der 
dritten Schaltplatte und der interstitiellen Cuticula zwischen 
der dritten Rumpfplatte nnd der Endplatte entsprechen 
könnte. 

Xach meiner Auffassung ist die Gattung Pseudechiniscus 
von primitiven Echiniscus-Formen herzuleiten, welche ihrer- 




Fig. 8 — 12. Entwicklung des Panzers am hinteren Ende des Körpers 

bei Echiniscus und Pseudechiniscus. 

8. Ech. intermedius Murray. 

9. Ech. gladiator Murray var. exarmatus IMurray. 

10. Ech. Wendti Richters. 

11. Pseudech. suillus (Ehrenberg). 

12. Pseudech. islandicus (Richters). 

Fig. 9 und 12 nach JMurray (20). 



seits zu der interessanten, von Mueray neulich beschriebe- 
nen Oreella (21) hiniiberleiten. Diese hat, nach brieflicher 
Mitteilung von Murray, grossen Schlundkopf, eine verhält- 
nismässig kurze und weite Mundröhre und gerade Stilette 
mit Stilettträgern wie Echiniscus intermedius. 

Die Gattungen Echiniscus und Pseudechiniscus zeigen in 
mehreren Hinsichten eine eigentiimhche Parallelentwicklung. 
So sind Dornfalten an dem vierten Beinpaare bei höher ent- 
wickelten Formen der beiden Gattungen zu finden, während 
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Dornfalten bei primitiveren Arten feblen {Pseudechiniscus 
suillus, Echiniscus intermedius nnd E. gladiator). Diese letz- 
teren haben wie Oreella keine anderen Ausschiisse als die Cirren 
an dem Kopfe und die lateralen Fäden bei a. Bei sowohl 
EcJiinisciis als Pseudechiniscus können jedoch vier andere la- 
teralen Anhänge (b, c, d und e) vorkommen. Dorsale Aus- 
schiisse sind bei Echiniscus am meisten bei den hinteren Ecken 
der zweiten und dritten Rumpfplatte zu finden, während die 
dorsalen Anhänge hinter diesen Plätten seltener bei Pseud- 
echiniscus vorkommen. Wenn solche vorhanden sind, haben 
sie im allgemeinen ihren Platz innerhalb der hinteren Ecken 
(P. victor, horealis, islandicus). P. borealis hat doch kleine 
Dornen an den hinteren Ecken der dritten Rumpfplatte und 
nach dem Biide Richters' sind auch solche Ausschiisse bei 
P. islandicus vorhanden. 



Genus Hypsibius (Ehrenberg) mihi (8). 
Incl. Diphascon Plate (27). 

Die Körperform ist langgestreckt, aber das Verhältnis 
zwischen Länge und Breite variiert sehr bedeutend, zwischen 
3,2 : 1 bei H. verrucosus und 5,2 : 1 bei H. spitzbergensis und 
nahverwandten Arten. 

Die Körperoberfläche ist gewöhnlich eben, aber bei ver- 
schiedenen x4rten sind an der Riickenseite Ausschiisse in 
Form von Dornen {H. ornatus), kleinen Warzen {H. verru- 
cosus) öder grösseren, stumpfen (H. tuhercidatus) öder spitzen 
(H. Sattleri) Erhöhungen. Die Cuticula hat manchmal eine 
deutliche Struktur, so z. B. bei H. Sattleri, wo sie netzartig 
gezeichnet ist. 

An dem Kopfe sitzen oftmals ein Paar schwarze Augen. 
Mehrere Arten sind doch blind. Während manche Arten sicb 
durch konstantes Vorkommen öder Fehlen der Augen aus- 
zeichnen, scheinen andere in dieser Hinsicht zu variieren. 
Die Mundöffnung befindet sich an der vorderen Ende de& 
Körpers, immer der ventralen Seite am nächsten. Sie ist bei 
dieser Gattung im allgemeinen nach unten gerichtet und von 
derselben erhebt sich dann der vordere Teil der Kopfober- 
fläche gerade empor. Die Mundöffnung leitet in eine kleine 
Mundhöhle hinein, in welcher die Stilettscheiden miinden. 
Die Mundröhre ist im allgemeinen sehr eng. Von der Mund- 
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höhle steigt sie schräg auf vvärts und maclit oft bei dem Ein- 
tritt in den Schlundkopf eine plötzliche Biegung, so dass der 
intrapharyngeale Teil parallel mit der Längenachse des Kör- 
pers wird. Die Stilette sind gewöhnlich nur schwach gebo- 
gen und sitzen an Stilettträgern. Bei einigen Arten ist die 
Partie der Mundröhre, die sich zwischen dem Befestigungs- 
punkt der Stilettträger und dem Schlundkopfe befindet, stark 
zu einer biegsamen Schlundröhre verlängert. 

Der Schlundkopf bietet bei verschiedenen Arten grosse 
Verschiedenheiten dar, welche wichtige systematische Cha- 
raktere geben. Es enthält Chitineinlagerungen in sechs Rei- 
hen, welche paarweise an einander liegen, ein Reihenpaar 
ventral und zwei Paare dorsal. Jede Reihe enthält zwei öder 
drei grössere, korn- öder stabförmige Chitinbildungen, Bacilli 
[RiCHTERS (4:5)] und oft hinter diesen noch ein kleines Korn, 
Komma (Richters). Am Ende der Mundröhre sitzen drei 
Ausschiisse, Apophysen, welche mit den Stabreihenpaaren 
alternieren, d. h. eine Apophyse sitzt dorsal und zwei ventral. 
Bei Artbeschreibungen hat man oft die Apophysen nicht von 
den Stabreihen gesondert. 

Besonders charakteristisch fiir die Gattung Hypsibius 
ist das Aussehen der Krallen. An jedem Beine sitzen zwei 
Krallen, jede mit zwei Ästen, einem längeren Hauptast und 
einem kiirzeren Nebenast, von einer gemeinsamen Basal- 
partie ausgehend. An dem Hauptast inseriert die Krallen- 
haut, eine Cuticulafalte, die durch ihre Insertion längs der 
Riickenseite der Kralle in eine vordere und eine hintere Par- 
tie geteilt wird. Oftmals, wahrscheinlich in den meisten Fal- 
len, ist der Hauptast mit zwei feinen, borstenähnlichen Ne- 
benspitzen* versehen. Der Haupt- und der Nebenast sind 
in verschiedenen Ebenen gebogen, und bei dieser Gattung 
sind die beiden Hauptäste der Krallen nach vorn gerichtet, 
während die Nebenäste nach hinten gerichtet sind. 

Die beiden Krallen an jedem Beine sind selten gleich 
gross (H. ornatus)^, im allgemeinen ist die hintere grösser 
und oft von einem anderen Aussehen als die vordere. Der 
Hauptast känn nämlich stark verlängt sein und ist dann der 
Basalpartie der Kralle am nächsten platt gedriickt mit diin- 
nen Wänden. Oftmals scheint es, als wären nur zwei Chitin- 

^ Auch bei dieser Art scheint doch die vordere etwas kleiner als di© 
hintere zu sein. 
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briicken von dieser diinnwändigen Partie iibrig. Wie es sich 
auch damit verhalten mag, so biidet doch der proximale Teil 
des Hauptastes ein federndes Gelenk, was von Belang ist, da 
der länge und schmale Hauptast bei den Bewegimgen des 
Tieres sonst leicht brechen könnte. Die gegenseitige Beweg- 
lichkeit der beiden Krallenäste ist immer ganz passiv, und 
besondere Bewegungsmuskeln fiir die verschiedenen Aste sind 
nicht vorhanden. Oftmals wird in Artbeschreibungen (auch 
in solchen von späterem Datum) erwähnt, dass diese öder 
jene Art an jedem Bei ne zwei vereinte und zwei freie Kr allén 
hat. Dies diirfte jedoch niemals der Fall sein, obwohl es bei 
schwächerer Vergrösserung aussehen känn, als ob die Aste 
der hinteren Kralle an der Basis getrennt wären. 

Die Eier sind im allgemeinen glatt und werden dann in 
der abgezogenen Cuticula gelegt. Die Anzahl der Eier in 
einem solchen Gelege variiert erheblich. Ich habe Gelege mit 
nur einem Ei gefunden und andere mit bis zu 25 Eiern. We- 
nige Arten legen ihre Eier frei, und dann sind diese entweder 
klebrig [H. antarcticus) öder dickschalig mit in der Schale 
eingebetteten Staben (H. hastatus) öder mit AusschiJssen ver- 
sehen {H. Oherhäuser) . 

Als Ehrenberg die Gattung Hypsihiiis aufstellte, gab er 
fiir dieselbe folgende Diagnose. 

»Corpus non scutatum, nudum, annulatum. Annuli cor- 
poris alterni pedibus instructi. Pedum paria 4. Os breviter 
tubulosum cum capite non appendiculatum. Mandibulse in- 
clus8e duse. Oculi nulli.» 

Als wichtigsten Charakter zur Unterscheidung von Macro- 
hiotus gibt er das Fehlen der Augen an. Da dieser Charakter 
sogar bei der Trennung der Arten unsicher ist, so känn er 
noch weniger als Gattungscharakter verwendet werden. 

Die Diagnose fiir die Gattung Hyysihiiis muss statt des- 
sen die folgende werden: Körpercuticula weich, nicht 
in Plätten eingeteilt. Kopf ohne Cirren. Mundröhre 
ohne Scheidenhalter (siebe unten!). Schlundkopf bei 
normal entwickelten Individuen mit Chitineinlage- 
rungen. An jedem Beine zwei Krallen von meistens 
verschiedener Grösse, beide mit nach vorn gerichte- 
tem Hauptast und nach hinten gerichtetem Nebenast. 

Mit der Gattung Hyjjsihiiis muss ich auch die Gattung 
Diyhascon Plate (*27) einverleiben, welche sich durch eine 
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ver] anger te Schlundröhre zwischen den Stilettträgern und dem 
Schlundkopfe auszeichnet. Ich liabe nämlich eine Art gefunden, 
welche konstant eine kurze aber biegsame Schlundröhre hat. 
t)brigens steht sie in sehr enger Verwandtschaft sowohl mit 
Hypsibius pallidus als mit H. oculatus, von welchen der letz- 
tere eine länge Schlundröhre hat, während bei dem ersteren 
keine Schlundröhre ausgebildet ist. Die Art biidet also einen 
t)bergang zwischen den Formen ohne Schlundröhre und den 
Formen mit langer Schlundröhre. Sie hat deshalb den Namen 
H. conjungens erhalten. 

Die Gattung Hypsibius wird folgende vorher bekannte 
Arten umf assen. In Klammern wird der alte Gattungsname 
beigefiigt. 



9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20, 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 



Hypsibius alpinus (Murray) (17) 
H. angustatus (Murray) (15) 
H. minulatus (Murray) (15) 
H. antar cticus (Richters) (33) 
H. Appellöfi (Richters) (42) 
H. arcticus (Murray) (22) 
H. areolatus (Murray) (24) ^ 
H. asper (Murray) (18) 
H. Augusti (Murray) (20) 
H. bullatus (Murray) (16) 
H. canadensis (Murray) (24) 
H. chilenensis (Plate) (27) 
H. Dujardin (Doyére) (4) 
H. hastatus (Murray) (20) 
H. Hemprichii Ehrenberg 
H. indicus (Murray) (21) 
H. Murray i (Richters) (39) 
H. nodosus (Murray) (23) 
H. Oberhäuser (Doyére) (4) 
H. oculatus (Murray) (19) 
H. ornatus (Richters) (28) 
H. papillifer (Murray) (15) 
H. paraguayensis (Richters) 
H. polychcetus (Ammann) (1) 
H. samoanus (Richters) (40) 



(8) 



(44) 



(Diphascon) 

( » ) 

Macrobiotus 



(Diphascon) 
Macrobiotus 
(Diphascon) 
Macrobiotus 



Macrobiotus 



(Diphascon) 
Macrobiotus 



^ Nach den Abbildungen Richters' (32) und Muiiray's (22, 24) scheint 
es wenigstens, als ob diese Art ein Hypsibius wäre, obgleich sie erst als eine 
Varietät von Macrobiotus echinogenitus beschrieben worden ist. 
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26. H. Sattleri (Richters) (29) (Macrohiotus) 

27. H, Schaudinni (Richters) (44) ( » ) 

28. H . scotimis (Murray) (16) ( Diphascon ) 

29. H. spitzbergensis (Richters) (31) ( » ) 

30. H. tetradactyloides (Richters) (89) {Macrohiotus) 

31. H. tetradactylus (Greeff) (11) ( » ) 

32. H. tuberculahcs (Plate) (21) ( » ) 

33. H. Vancouver ens is n. nom. = Diphascon cariadense 

Murray (24) 

34. H. zetlandicus (Murray) (20) (Macrohiotus). 

In das Verzeichnis ha be ich die allzu unvollständig be- 
schriebenen Arten Macrohiotus americanus Packard (25) und 
M. micronychius Joseph (13), von welchen die letztere viel- 
leicht nicht zu der Gattung Hypsibius zu fiihren ist, nicht 
mit auf genommen. 

Macrohiotus lacustris Dujardin (6) und M. Breckneri 
Richters (45) sind mit Hypsibius Dujardin synonym. M. 
stenostomus Richters (42) ist wahrscheinlich nur die Sim- 
plexform von H. Appellöfi und Diphascon crozetense Rich- 
ters (39) ist = H. scoticus. 

Ob Trionychicum ursinum Ehrenberg (7) eine Hypsihius- 
Art öder eine Macrohiotus- Avt (von der macronyx-Gvu^^e) 
ist, känn nicht entschieden werden. Dies ist eigentlich kein 
Ungliick, denn wenn es bewiesen werden könnte, dass Trio- 
nychicum mit einer Hypsibius-Årt identisch wäre (man wiirde 
vielleicht zunächst an H. Dujardin denken), so miisste ja 
nach den internationalen Nomenklaturregeln der ältere voll- 
kommen missweisende Gattungsname Trionychicum in die 
Stelle des neueren Namens Hypsibius treten. 

Hypsibius oruatus (Richters). (28) (Fig. 13— 13 b.) 

Von dieser Art habe ich ziemHch viele Exemplare ange- 
troffen, alle von der hiibschen Varietät spinijer Richters. 
Im allgemeinen haben sie in jeder Querreihe acht Dornen 
(bisweilen in einigen Querreihen bis zu zwölf), zwei laterale 
dicht bei einander an jeder Seite und in einiger Entfernung 
von diesen vier dorsale (bisweilen bis zu acht). Die Perl- 
knöpfchen sind schwach ausgebildet und durch quergehende 
Linien zu Querreihen vereint, die also wie Schniire mit vielen 
Knoten aussehen. Augen fehlen; an ihrem Platze sitzt ein 
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Paar Papillen. Die Mundröhre ist eng, die Stilette sind 

schwach und fast ganz gerade. Der Schlundkopf ist rund 

und ziemlich gross, mit Apopby- 

sen an der Mundröhre und in 

jeder Reihe zwei runden Körnern 

aber keinem Komma. Die Kral- 

len sind klein, mit Nebenspitzen 

an den Hauptästen und mit ver- 

hältnismässig kleinen Neben- 

ästen. Die beiden Krallen an 

jedem Fuss haben fast dieselbe 

Grösse und dasselbe Aussehen. 

Geschlechtreife Tndividuen 
baben in der Regel eine Länge 
von etwa 160 [i. Die grössten 
Exemplare, die ich beobachtet 
habe, mässen nur 175 a. Gelege 
mit zwei Eiern habe ich auch 
angetroffen. 

Fundorte: Kiruna, Degerfors. 

Hypsibius yerrucosus (Rich- 
TERS). (Fig. 14— 14 a.) 

Synonym: Macrohiotus orna- 
natus RiCHTERS var. verrucosus 
RiCHTERS ('28). 

Diese Form, die Richters zu 
H. ornatus fiihrt, muss meines 

Erachtens als eine gut getrennte Art aufgefasst werden. 
Die Körperoberfläche ist von einer Menge ungleichgrossen, 
nahe an einander sitzenden, deutlich markierten kleinen War- 
zen bedeckt, die sich an mehreren Stellen zu grösseren, gefal- 
teten Klumpen vereinen. Die Krallen haben bedeutend kräf- 
tigere Nebenäste als bei H. oimatus spinifer. Weiter unter- 
scheidet sich H. verrucosus von der vorhergehenden Art durch 
eine viel plumpere Körperform und ansehnlichere Körper- 
grösse. In der Regel zeichnet sie sich durch das Vorhanden- 
sein von Augen aus. Obwohl ich nicht wenige Exemplare 
dieser Art, oftmals mit der vorhergehenden zusammen, beob- 
achtet habe, habe ich jedoch keine einzige Ubergangsform 




Fig. 13 — 13 b. Hypsibius ornatus 

(Richters) var. spinifer Richters. 

13. Von der Dorsalseite. 

X525X|. 

13 a. Buccalapparat von unten. 

X 1110X4. 

13 b. Krallen am vierten Beine. 

X 3100X4. 
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zwischen ib nen angetroffen. MuR- 
RAY (15) hebt denselben Umstand 
hervor. 
P^B^Mx Länge etwa 230 {X. Gelegenicht 

^?^^H5?a beobacbtet. 

Fundort: Kiruna. 

liil'' RiCHTERS biidet diese Art mit 

,,„. „^^ ebenso schlanker Körperform wie 

|t^S^°éM<^-l4 ^' ornatus spinifer ab und be- 

^^^^fe^å^^F-^^^^^^iSji^ ^ schreibt sie als au^enlos. Die Be- 

'%,^föt2^^^^^'^-?$$'';/r schreibung Murray's (15) passt 

^^^^^M^i^^f^M^f^^' besser auf die schwedischen Exem- 

^&i^^^i^ plarei; er biidet aber den Schlund- 

|2='i.v."'/f.>''.5,s«§''oro'feh4 kopf mit drei Körnern hinterein- 

jeK^-^^^lf^^f»?*^-'?.^! änder ab; doch kommt dies wahr- 

'^iK>0c|^^té^'^s?c="^^^^^^^ scheinlieh daher, dass er die Åpc- 

"^^P&^^^^^^^^^^MMB^^ physen als besondere Körner auf- 

^^g^gl^lf'" gefasst hat. 

Hypsibius tnberciilatus (Plate). 
(27) (Fig. 15— 15 b.) 

Körper farblos, durchsichtig. 
Magen zellen of t gelb. Augen vor- 
handen. Schlundkopf mit Apophy- 
sen und in jeder Reihe zwei Sta- 
ben, von denen der vordere am 
längsten und manchmal in zwei 
Körner geteilt ist, die an einander 
Fig. 14— 14 a. Hypsibius verru- stossen. Komma fehlt. 

COSUS (RiCHTERS). ,- , , . , 

, , ^. j -r. 1 .^ Die Krallen haben eme kurze 

14. \ on der Dorsalseite. 

X 525 X t- Basalpartie, von welcher zwei stark 

14 a. Krallen am vierten Beine. divergierende Äste ausgehen. 

^^^^^^*- T)ie Buckel auf der Riicken- 

seite sind in zehn Querreihen geordnet, mit 6 in der dritten, 
der fiinften und der siebenten Querreihe, 5 in der ersten und 
der zehnten Querreihe, 4 in der zweiten, der vierten, der 
sechsten und der achten Querreihe und 2 in der neunten 
Querreihe. Die Körperoberfläche, auch an den Buckeln, ist 

^ In der pag. 13, Anm. erwähnten Arbeit hat Murray diese Art 
Macrohiotus scahrosus genannt. 
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mit dicbt an einander sitzenden Warzen bedeckt, welche von 
oben geseben wie eine netzförmige Zeicbnung der Cuticula 
ausseben, an die bei Hypsihius Sattleri erinnernd aber fein- 
mascbiger. 

Länge von geseblecbtreifen Exemplaren 245 — 302 »x. Z\\ ei 
Gelege, die icb angetroffen babe, entbielten 3, bezw. 5 ovale 
Eier. 

Fundorte: Umgebung von Lund, Gunnarstorp, Stockbolm, 
Kiruna. 




Fig. 15 — 15 b. Hypsihius tuberculatus (Plate). 

15. Dorsaler Ansicht. X 360 X f 
15a. Buccalapparat von unten. XlllOXf. 
15 b. Krallen am vierten Beine. XSlOOXi- 



Hypsibius Sattleri (Kichters). (29) 

Mit spitzen Tuberkeln und netzförmig gezeicbneter Cuti- 
cula. Scblundkopf mit zwei runden Körnern und hinter die- 
sen einem kurzen Stabe. Komma feblt. Mebrere Gelege sind 
angetroffen, die meisten mit 2, einige mit 4 Eiern. 

Länge bis zu 242 a. 

Fundorte: Die Gegend von Lund, Kiruna. 
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Hypsibius tetradactylus (Greeff). (U) (Fig. 16 — 16 b.) 

Körper unpigmentiert, durchsicbtig. Augen vorhanden. 
Die Mundöffnung ist nach vorn gerichtet und fiihrt in eine 
ziemlich grosse Mundhöhle hinein, von welcher eine weite 
Mundröhre ausgeht. Die Stilette haben in der Näbe der 
Turca eine scharfe Biegung. Der Scbkmdkopf ist oval mit 
Apophysen und in jeder Reibe drei Staben und einem Komma. 




Fig. 16 — 16 b. Hypsibius tetradactylus (Greeff). 

16. Dorsaler Ansicht. X 305 X ^ 

16a. Buccalapparat von unten. XlllOXf. 

16 b. Krallen am vierten Beine. X 3100 X |. 

Die beiden vorderen Stäbe sind am klirzesten und einander 
stark genähert, während der langgestrecktere dritte Stab in 
einiger Entfernung von ihnen gelegen ist. 

Von den Krallen ist die hintere an jedem Fusse bedeu- 
tend kräf tiger als die vordere (20,5 u. an dem vierten Beine bei 
einem 445 u. langen Exemplare.) Beide haben stark divergie- 
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rende Aste. An der vorderen Kralle sind die Aste stark ab- 
geplattet, so dass sie bedeutend dlinner erscheinen, wenn die 
Kralle nacli hinten gefällt wird, als wenn sie ausgestreckt ist. 
Der Hauptast der hinteren Kralle ist diinner als der Neben- 
ast und hat eine federnde Basis. Die Krallenhaut endet an 
der t)bergangstelle, welche wie eine scharfe Grenze zwischen 
einer äusseren, stark lichtbrechenden und einer inneren, 
schwach lichtbrechenden Partie hervortritt. Nebenspitzen 
habe ich nur an dem Hauptaste der hinteren Kralle sehen 
können, wo sie ganz klein sind. 

Die Eier sind glatt, oval (52X39 ;i) und werden in der 
abgezogenen Cuticula in einer Anzahl von 3 — 13 abgelegt. 
Geschlechtreife Tiere haben eine Länge von 325 — 445 (j.. 

Fundorte: Umgebung von Lund, Stockholm, Kiruna. 

Die Beschreibung Greeff's ist sehr unvollständig. Da 
ich jedoch die oben beschriebene Art mit seinem Macrohiotus 
tetradactylus identifiziere, stiitzte ich mich dabei erstens auf 
das Aussehen der Krallen und der Eier, ausserdem aber auf 
die habituelle Ähnlichkeit dieser Art mit Macrohiotus Hicfe- 
lanclii, welche Greeff besonders hervorhebt. Einen solchen 
Habitus zeigt keine von den iibrigen Hypsihius-ÅTten, die ich 
angetroffen habe. Greeff sagt, dass diese Art in der Grösse 
und Bildung ihres Kauapparates sich Hypsihius Oberhäuser 
nähert. Dies ist mit der oben beschriebenen Art keineswegs 
der Fall. Die Abbildungen Greeff's von dem Schlundkopfe 
bei den Jungen im Ei (Taf. VII, Fig. 13) geben keine Leitung, 
da er hier bald zwei, bald drei Körner hintereinander zeichnet. 

Nach RiCHTERS (32) soll der Schlundkopf Apophysen 
(»ein ganz winziges Körnchen neben dem Mundrohr»), zwei 
Stäbe und Komma enthalten. Diese Beschreibung passt nicht 
auf die schwedische Form. Wahrscheinlich liegen hier ver- 
schiedene Arten vor. 

Hypsibiiis Dujardiu (Doyére). (4.) (Fig. 17— 17 b.) 

p. Syn. Macrohiotus lacustris Dujardin (6). 
» Breckneri Richters (45). 

In den meisten Fallen mit Augen. Mundröhre eng und kurz. 
Mundöffnung nach unten gerichtet. Stilette nur schwach ge- 
bogen mit besonders kräf tiger, ausgespreizter Furca. Schlund- 
kopf oval mit Apophysen und in jeder Reihe 2 Staben und 
einem Komma. 

Arkiv för zoologi. Band 7. i\';o 16. 3 
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Die Krallen sind von verschiedener Grösse, mit kurzer 
Basalpartie und langen Ästen. Jeder Hauptast ist mit zwei 
Nebenspitzen versehen. 

Länge bis zu 390 [x. Gelege mit 3 — 12 Eiern. 

Fundorte: Lund und Kiruna. Siisswasserform. 

Diese Art wurde zuerst von Dujardin (5) beschrieben und 
wurde unter den Namen Macrohiotus Dujardin von Doyére 
in seiner Monographie (4) angefiihrt. Dujardin nannte sie 
später (6) Macrohiotus laciistris. 

Der von Richters beschriebene Macrohiotus Breckneri 
(45) ist mit Macrohiotus lacustris identisch, was ich bei einem 
Vergleiche von Exemplaren beider Arten, die mir Professor 
Richters freundlich sandte, konstatieren konnte. 




Fig. 17 — 17 b. Hypsibius Dujardin (Doyére). 

17. Buccalapparat von unten. XlllOXf 17 a. Stilett. X 3100 X f 

17 b. Krallen am vierten Beine. XSlOOXf. 



Hypsibius Oberliäuser (Doyére). (4.) (Fig. 18— 18 c.) 

Ältere Individuen stark pigmentiert mit dem rotbraunen 
Pigment in neun Querbändern angeordnet, Junge obne Pig- 
ment. Augen fehlen. Schlundkopf gerundet, mit Apophysen 
und in jeder Reihe 2 Körnern, von welchen das vordere ara 
grössten und etwas oval, das hintere fast kugelrimd ist. 
Komma nie vorhanden. 

Die beiden Krallen an jedem Beine sind sehr verschieden 
entwickelt. Die vordere ist grob und hat kurze und dicke 
Aste; die hintere hat eine länge und kraftige Basalpartie, 
stark gebogenen Nebenast und langen, diinnen, fast borsten- 
ähnlichen Hauptast, den letzteren mit zwei Nebenspitzen. 



i 
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Die Krallenhaut an der hinteren Kralle endet nahe der Basis 
des Hauptastes und sendet nur eine schmale Falte aus, die 
diesem ein Stiick folgt. 

Geschlechtreife Exemplare haben eine Länge von 272 — 
433 a (die hinteren Beine nicht mitgezäblt). 




Fig. 18 — 18 c. Hypsihius Oherhäuser (Doyére). 
18. Dorsaler Ansicht. X 250 X f. 18 a. Buccalapparat von unten. X lUO X f. 
18 b. Kral] en am vierten Beine. XSlOOXf 18 c. Ei. X710X*. 



Die Männchen dieser Art haben an der äusseren Seite 
des vierten Beinpaares einen abgeplatteten Zipfel. Bei den 
Weibchen ist dieser bedeutend schwächer entwickelt öder 
fehlt vöUig. Bei dieser Art Hegt also ein deutUcher Geschlechts- 
dimorpbismus vor. Die Eier sind klein (Durchmesser, die 
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Ausschiisse nicht mitgerechnet, 50 — 57 [i) und baben an ibrer 
Oberfläcbe eine grössere öder kleinere Anzabl Ausscbiisse. 
Diese sind of t von verscbiedener Form und Grösse. Die mei- 
sten sind balbkugelförmig, andere zugespitzt öder unregel- 
mässig abgestumpft, andere wieder erinnern ibrer Form nacb 
an Stundengläser. Die Eier werden frei abgelegt. Nur ein- 
mal babe icb 5 Eier beobacbtet, die in der abgezogenen Cu- 
ticula gelegt worden waren. 

Fundorte: Mebrere Stellen in Sebonen, Stockbolm, De- 
gerfors, Kiruna. An den drei letztgenannten Lokalen nur in 
einzelnen Exemplaren. 

Hypsibius pallidus n. sp.^ (Fig. 19— 19 b.) 

Unpigmentiert, durcbsicbtig mit im allgemeinen wobl ent- 
wickelten Augen. Die Magenzellen sind oft gelb. Der Scblund- 
kopf ist kugelrund und zeigt ungefäbr dasselbe Ausseben wie 
bei H. Oberhäuser, d. b. er entbält ausser den Apopbysen 2 
Körner bintereinander, aber kein Komma. 

Die Krallen sind denen bei H. Oberhäuser äbnlicb, die 
bintere bat aber eine bedeutend kiirzere Basalpartie als bei 
der genannten Art. Die Krallenbaut an der binteren Kralle 
folgt dem Hauptast eine Strecke (an den drei vorderen Bein- 
paaren ungefäbr balbwegs gegen die Spitze). An der Stelle, 
wo diese endet, gebt die federnde Partie des Hauptastes in 
die starre Endpartie iiber. 

Länge bis zu 318 jx (das vierte Beinpaar nicbt mitge- 
recbnet). Neuausgescbliipfte Junge 153 [x. Die Eier sind glatt, 
mit einem Durobmesser von 53 bis zu 60 u. und werden in 
der abgezogenen Cuticula gelegt. Solcbe Gelege entbalten 
2—5 Eier. 



^ Diese Art ist vielleicht mit dem von Riohters (Faune des mousses. 
Duc d'Or]éans: Campagne arctique de 1907) soeben beschriebenen Macro- 
hiotus Heinisi identisch. Leider giebt Richters keine genauere Beschreibung 
der Krallen; er sagt nur, dass sie vom Oberhäuser-Typus sind. Da er aber 
M. Heinisi mit einer von Murray (20, Pl. IV, Fig. 27) unter den Xamen 
M. Oberhäuseri DoY. ? angeflihrten Form identifiziert, muss man wohl an- 
nehmen, dass die Ivrallen bei M. Heinisi dasselbe Aussehen wie bei der 
genannten Form haben. Man diirfte dann Macrobiotus (öder richtiger Hyp- 
sibius) Heinisi und H. pallidus in folgender Weise unterscheiden können. 
H. Heinisi: die liintere Kralle an jedem Beine mit kurzer Basalpartie und 
langem Nebenast (etwa wie bei H. Dujardin, Fig, 17 b). Eischale etwas ver- 
dickt mit einer Struktur wie bei H. arcticus. — H. pallidus: Basalpartie 
nnd Xebenast der Hinterkrallen ungefäbr gleich läng. Eischale diinn, ohne 
Struktur. 
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Fundorte : Gegend von Lund, Stockholm, Degerfors, Kiruna. 

Diese Art zeigt in vielen Hinsicbten grosse Ähnlichkeit 
mit H. Oberhäuser und scheint oft mit diesem verwechselt 
worden zu sein. An dem Aussehen der Krallen känn man 
sie doch leicht auch von jiingeren, unpigmentierten Exempla- 
ren der genannten Art unterscheiden. 




Fig. 19 — 19 b. Hypsibius pallidus n. sp. 

19. Dorsaler Ansicht. X 360 X |. 19 a. Buccalapparat von unten. X 1110 X f 

19 b. Krallen am vierten Beine. X 3100 X f. 



I 



Hypsibius coujuiigens n. sp. (Fig. 20— 20 b.) 

Unpigmentiert öder mit Querbändern von graubraunem 
Pigment, mit kleinen Augen. Die Körperform ist eine andere 
als bei den beiden vorhergehenden Arten; es ist dies eine 
Folge davon, das die Beine kleiner sind und die Körperpartie 
vor dem ersten Beinpaare länger ist als bei ihnen. Der 
Schlundkopf ist gerundet, mit zwei etwas langgestreckten 
Körnern, aber keinem Komma. Die Mundröhre ist eng und 
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hinter den Stilettträgern zu einer kurzen, biegsamen Schlund- 
röhre verlängert. M 

Die Krallen sind kurz und dick. Die vordere hat eine ■ 
abgerundete Basis und zwei grobe Nebenspitzen an dem 
Hauptaste. Der Hauptast der hinteren Kralle besteht aus 
einer dicken, federnden, proximalen Partie, die plötzlich in 
eine nur halb so dicke, steife Endpartie iibergeht. Die Kral- 




Fig. 20 — 20 b. Hypsibius conjungens n- sp. 

20. Dorsaler Ansiciit. X 360 X |. 20 a. Buccalapparat von miten. XlllOX|-. 

20 b. Krallen am vierten Beine. X 3100X4. 



lenhaut endet zwischen dieser tlbergangstelle und der Kral- 
lenspitze. 

Länge bis zu 262 [i. Abgelegte Eier habe ich nicht an- 
getroffen. 

Fundorte: Degerfors, Kiruna. 

Hypsibius ociilatiis (Murray). (19.) (Fig. 21— 21 b.) 

Farblos, mit Augen. Körperform wie bei H. pallidus. 
Hinter der Mundröhre folgt eine länge, diinne, biegsame 
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Schlundröhre. Der runde Schlundkopf ist mit Apophysen 
und in jeder Reihe mit zwei Staben und einem Komma ver- 
sehen. Der vordere Stab ist etwas gebogen und länger als 
der hintere. Die Krallen sind kraftig entwickelt. Der Haupt- 
ast der hinteren Kralle ist gleich stark und sehr läng und 
hat eine schwaoh lichtbrechende Partie, welehe teils von 
einem Ausschusse an der Basalpartie der Kralle, teils von 
der stärker lichtbrechenden Endpartie scharf abgesetzt ist. 




Fig. 21—21 b. Hypsihius oculatus (Murray). 

21. Buccalapparat von unten. X 1 1 10 X f. 

21 a. Krallen am vierten, rechten Beine. 

21 b. Vorderkralle am vierten, linken Beine, etwas nacli 

hinten gefällt. Die beiden letzteren Figuren nach demselben 

Individuum gezeichnet. X 3100 X f. 



Länge bis zu 331 [i. Die Gelege, die ich angetroffen habe, 
bestanden aus 3 — 5 ovalen Eiern (51X63 u.). Im Ovarium bei 
gewissen Exemplaren habe ich bis zu 8 Eiern gesehen. 

Diese Art war in Moos- und Flechtenproben aus Deger- 
fors und Kiruna zahlreich zu finden In dem Bau des Schlund- 
kopfes weicht sie von der typischen Form ab und stimmt 
mehr mit Hypsihius Vancouver ensis (siehe pag. 28) iiberein. 
Inwiefern die schwedische Form eine besondere Art öder 
Varietät repräsentiert, wage ich jetzt nicht zu entscheiden. 
In jedem Fall habe ich die oben angegebenen Charaktere bei 
schwedischen Exemplaren konstant gefunden. 
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Hypsibius eliilenensis (Plate). (27.) 

Ohne Augen. Schlundkopf bei schwedischen Exemplaren 
oft langgestreckt, bis zu IV2 Mal so läng wie breit. Apo- 
physen kraftig, in jeder Reihe drei kurze Stäbe und ein 
Komma. Krallen schmal und relativ kiein. Die Hauptäste 




Fig, 22 — 22 b. Hypsibius scoticus (Murray). 

22. Buccalapparat von unten. XlllOXf. 22a. Hinterkralle am zweiten 

Beine. X 3100 X i 22 b. Krallen am vierten Beine. X3100X*. 



der hinteren Krallen nicht so stark verlängert wie bei den 
vier vorhergehenden Arten. 

Länge bis zu 219 [Jl. Gelege mit 2 Eiern. Oftmals habe 
ich doch Weibchen mit nur einem grossen Ei im Ovarium 
gesehen. 
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Fundorte: Gegend von Lund, Asarum, Stockholm, Deger- 
fors und Kiruna. 



Hypsibius scoticus (Murray). (16.) (Fig. 22— 22 b.) 

Augenlos. Körperform sehr langgestreckt. Schlundkopf 
in die Länge gezogen, vorn schmäler als hinten. Apophysen 
kaum hervortretend. In jeder Reihe drei länge, diinne Stäbe 
und ein Komma. Das Längenverhältnis der Stäbe variiert 
etwas, bisweilen sogar in den verschiedenen Reihen bei 
ein nnd demselben Exemplare (siehe Fig. 22); der hintere 
ist aber immer der längste und der mittlere der kiirzeste. 

Die Krallen sind ziemlich grob. An den hinteren Kral- 
len der drei vorderen Beinpaare reicht die Krallenhaut kaam 
mehr als halbwegs an dem Hauptast empor und an dem 
vierten Beinpaare nicht bis zur Mitte. 

Länge bis zu 462 [i. 

Fundorte: Umgebung von Lund, Gegend von Hedemora, 
Degerfors und Kiruna. 

var. ommatopliorus n. var. (Fig. 23—23 c.) 

Körper stark in die Länge gezogen. Augen vorhanden. 
Der Buccalapparat hat ungefähr dasselbe Aussehen wie bei 
der Hauptart. Die beiden Krallen an jedem Beine sind sehr 
verschieden entwickelt. Der Hauptast an der hinteren Kralle 
ist bei var. ommatopliorus mehr verlängert als bei der typi- 
schen Form. Das Verhältnis zwisohen Basalstiick + Hauptast 
und Basalstiick + Nebenast (beide Abstände geradlinig von 
der Basis der Kralle bis zu der entfern testen Partie der resp. 
Aste gemessen) ist bei der letzteren ungefähr 2 : 1 an den 
drei vorderen Beinpaaren und etwas weniger (1,85 : 1) an dem 
vierten, während die entsprechenden Werte bei der ersteren 
2,7 : 1 an den drei vorderen Beinpaaren und 2,5 : 1 an dem 
vierten sind. Auch in dem Verhältnis der Krallenhaut zu 
den hinteren Krallen weicht die Varietät ommatophorus deut- 
lich von der Hauptart ab. An den drei vorderen Beinpaaren 
reicht nämlich die Krallenhaut fast bis an die Spitze des 
Hauptastes der Nebenkralle und an dem vierten Beinpaare 
weit iiber die Mitte hinaus. 

Länge bis zu 318 a. Eier nicht angetroffen. 
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Fundort: Degerfors. Eine kleinere Anzahl Exemplare in 
einer Flechteaprobe. 

Diese Varietät sondert sich so stark von der Hauptart 
und zeigte sich an dem angegebenen Lokale so konstant, 




Fig. 23 — 23 c. Hypsihius scoficus (Murray) var, ommatophorus n. var. 

23. Dorsaler Ansicht. X 360 X |-. 23 a. Buccalapparat. XlllOXf 

23 b. Hinterkralle am zweiten Beine. X3100Xt. 

23 c. Ivrallenam vierten Beine. X3100Xi 



dass ieh sie anfangs als eine distinkte Art betrachtete. Spä- 
ter fand ich jedoch in einer Probe aus der Gegend von Lund 
ein mit Augen versehenes Exemplar, dessen Krallen dieselbe 
Proportionen wie der typische H. scoticus hatte, während sich 
die Krallenhaut auf dieselbe Weise wie bei var. ommatoj^horiis 
verhielt. 
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Hypsibiiis spitzbergeusis (Richters). (31.) (Fig. 24— 24 b.) 

Körper sehr langgestreckt, ohne Augen. Mund- nnd 
Schlundröhre mit weitem Lumen. Schlundkopt" zylindrisch, 
mit zwei diinnen Staben und einem Komma in jeder Reihe. 
Der hintere Stab bedeutend länger als der vordere. Die Kral- 
len haben fast dasselbe Aussehen wie bei der typischen H. 
scoticus. 

Fundorte: Kiruna und die Umgebung von Hedemora. ^ 
Nur wenige Exemplare wurden angetroffen. Das grösste 
mäss 393 [x. 

Die Angaben von dieser Art widersprechen einander. 
Richters beschreibt den Schlundkopf mit zwei langen feinen 
Leisten in jeder Reihe, sein Bild aber zeigt drei Stäbe (32, 
Fig. 21), von welchen die mittJere die längste ist, und ein 
Komma. An der Originalfigur, die mir Professor Richters 
nebst Typenexemplaren gesandt hat, waren nur zwei Stäbe 
und das Komma dargestellt, aber bei der Lithographierung 
war der hintere Stab aus Versehen geteilt worden. Die Krallen 
sind auch nicht richtig abgebildet, denn die Aste der hinteren 
Krallen sind hier wie bei allén anderen Hypsibius- Arten ve- 
reint. Die Angabe Murray's (19, p. 217) dass die Stäben- 
anordnung im Schlundkopfe bei H. spitzbergensis derjenigen bei 
H. scoticus ähnlich wäre, diirfte auf einem Missverständnis 
beruhen. 

Genus Macrobiotus S. Schultze. (48.) 

Körper schlank, ungefähr viermal so läng als breit. Kör- 
peroberfläche in den meisten FälJen glatt. Augen bei man- 
chen Arten vorhanden, bei anderen fehlend. Die Mundöffnung 
ist gewöhnlich mehr nach vorn gerichtet als bei Hypsibius, 
der allgemeine Habitus wird daher bei den beiden Gattungen 
verschieden. Die habituellen Verschiedenheiten können je- 
doch nicht als Gattungscharaktere verwendet werden, weil 
es Macrobiotus-Årten (z. B. 31. intermedius) giebt, die ihrer 
Körperform nach an Hypsibius erinnern, sowohl als auch 
Hypsibiics-Arten mit ähnlichem Habitus wie Macrobiotus (z. B. 
H. tetradactylus) . Um die Mundöffnung herum sitzt of t ein 

^ Neuerdings habe ich diese Art auch ini siidlichen Schweden, bei 
Växjö in Smoland, gefunden. 
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Kranz von 8 Chitinlamellen, bei M. Harmsivorthi segar 2 
Kränze solcher Bildungen. Die Mandhöhle ist bei den mei- 




Fig. 24 — 24 b. Hypsibius spitzbergensis (Richters). 

24. Dorsaler Ansicht. X 360 X i 24 a. Buccalapparat. XUlOXf. 

24 b. Italien am vierten Beine. XSlOOXf 



sten Arten ziemlich gross und ihre Wand von 2 — 3 Chitin- 
ringen gebildet, die fernrohrähnlich in einander eingeschoben 
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sind. In der Mundhöhle miinden die 
Stilettscheiden. Diese sind teils mit den 
Seiten der Mundröhre, teils mit der 
vorderen, verdickten Partie einer Chi- 
tinbriicke verwachsen, die von der un- 
teren Wand der Mundhöhle ausgeht 
mid sich an der unteren Seite der Mund- 
röhre vor den Stilettträgern anheftet. 
Basse (2), der zuerst diese Brilcke bei 
Macrohiotus Hufelandii beschrieben hat, 
behauptet, dass die Stilette auf dersel- 
ben ruhen und nennt sie deshalb Fiih- 
rungsleiste. Dies ist nicht der Fall, 
sondern die Chitinbriicke diirfte statt- 
dessen die Stilettscheiden stiitzen, wel- 
che infolge der kräftigen Entwicklung 
der Stilette einen sicheren Befestigungs- 
punkt bediirfen. Es ist ungeeignet, 
die Benennung »Fiihrungsleiste» fiir 
eine solche Stiitzbriicke zu verwenden, 
statt dessen schlage ich den Namen 
Scheidenhalter vor. Dieser Scheiden- 
halter ist von systematischem Interesse, 
da ein soldier nur bei der Gattung 
Macrohiotus entwickelt ist, und es scheint 
fast, als ob ein Scheidenhalter allén 
Macrohiotus- AvtQii zukäme; wenigstens 
fin det sich ein solcher bei allén von mir 
beobachteten Arten, auch bei M. inter- Fig. 25. Macrohiotus Hufe- 

7 • 1 • 1 1 • 11 landii S. Schultze. Mund- 

medius, bei welchem man einen solchen j^^hie und Mundröhre von 
kaum erwarten wiirde. unten. Ri— R3: Ringe, wei- 

Die Mundröhre ist meistens weit. '^ij:^ ä^undt; 
Sie geht von der Mundhöhle schräg nach Dorsale und ventraie Vor- 
oben, biegt sich aber gleich nach hinten ^^S/S^tdilt^™! 
und läuft gerade bis in den Schlund- Mundröhre. Ss: stilett- 
kopf hinein. Bei M. intermedius, der ^^^^f st^^Hlelw™' 
nach unten gerichtete Mundöffnung und x 3100 x |. 

enge Mundröhre hat, macht sie beim 
Eintritt in den Schlundkopf noch eine Biegung. 

Die Stilette sind gewöhnlich kraftig und fast immer stark 
gebogen. Mit ihrer gespaltenen Basis lenken sie gegen die 
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Stilettträger, welche von vorn nach hinten zugeplattet sind, 
während die Stilette selbst of t eine Abplattung von oben 
nach unten zeigen. 

Der Schlundkopf zeigt wesentlich dasselbe Anssehen wie bei 
Hypsibius und enthält auch hier drei Apophysen am Ende der 
Mundröhre und sechs Reihen von Chitin- 
leisten öder -körnern von verschiedener 
Form bei den verschiedenen Arten. 

Wie bei Hypsibius ist jedes Bein mit 
zwei doppelhakigen Krallen, deren Haupt- 
äste mit zwei Nebenspitzen versehen sind, 
ausgeriistet. Während bei Hypsibius 
beide Krallen den Hauptast nach vorn 
gerichtet haben, ist bei Macrohiotus niir 
der Hauptast der hinteren Kralle nach 
vorn gewendet, während die vordere 
Kralle dagegen den Hauptast nach hin- 
ten gerichtet hat. Vorder- und Hinter- 
kralle sind immer gleich gross und äh- 
neln einander wie Spiegelbilder. Bei ge- 
wissen Arten mit stark verlängerten 
Hauptast (z. B. M. ambiguus), scheint 
es, als wären die beiden Aste der Krallen 
in derselben Ebene gebogen. In Wirk- 
lichket sind doch die Biegungsebenen nur 
parallel, fallen aber nicht zusammen, und 
die verschiedenen Krallenäste folgen nach 
einander in derselben Ordnung wie bei 
den iibrigen Macrobiotus-ÅTten. An der 
Basis jeder Kralle sitzt oft eine ringför- 
mige s. g. Lunula, durch Verdickung der 
Cuticula gebildet. Bisweilen sind diese 
Lunulse gefaltet öder mit Dornen ver- 
sehen. 
Die Eier werden meistens frei gelegt und sind dann mit 
Ausschiissen verschiedener Form versehen. Nur ein paar Ar- 
ten, nämhch 31. rubens Murray (21) und 31. macronyx Du- 
JARDIN (6) haben glatte Eier, die in der abgezogenen Haut 
gelegt werden. Das Aussehen der Eischale spielt in den Art- 
diagnosen dieser Gattung eine sehr wichtige Rolle, und viele 
Arten können ohne Eier nicht bestimmt werden. 




Fig. 26. Macrohiotus Hufe- 
landii Schultze. Mund- 
höhle und Mundröhre von 

der Seite. 

X 3100X1. 
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Nachdem die zu der Gattung Hypsibnis gefiihrten Arten 
abgetrennt worden sind, känn die Gattung Macrobiotus in 
folgender Weise charakterisiert werden: Körpercuticula 
weich, nicht in Plätten eingeteilt. Kopf ohne 
Cirren. Mundröhre (immer?) mit Scheidenhal ter. 
Schlundkopf in normalen Fallen mit Chitinein- 
lagerungen. Jedes Bein mit zwei doppelhakigen, 
gleich grossen Krallen mit den Hauptästen gegen 
einander und den Nebenästen von einander ge- 
w e n d e t . 




Macrobiotus iiitermedius Plate. (27.) (Fig. 27— 27 b.) 

Körper farblos öder mit graubraunen Querbändern. Än- 
gen vorhanden. Die Körperform ähnelt der bei Hypsibius 
gewöhnlichen, da die Vorder- 
fläche des Kopfes von der 
Mundöffnung gerade nach oben 
steigt, während sie bei den mei- 
sten 31 acrobiotus- Arten stark 
nach hinten abfällt. Mund- 
öffnung nicht von Chitinlamel- 
len umgeben. Die Mundröhre 
is t eng und trägt an ihre un- 

teren Seite die Stilettscheiden, Fig. 27— 27 b. Macrobiotus intermedius 
welche von einem Scheiden- Plate. 27. Buccalapparat von imten. 
, 1, .... , j T-k XlllOX*. 27 a. Krallen am dritten 

halter gestutzt Averden. Der ^^-^^ xsiooxf 27 b. Ausschuss auf 
Schlundkopf enthält in jeder einem Ei. xsiooxf. 

Reihe drei runde Körner und 

ein fast unmerkbares Komma. km. Ende der Mundröhre 
sitzen drei kraftige Apophysen, welche die vorderen Körner 
fast verbergen, wenn man den Schlundkopf von unten sieht. 

Die Krallen sind mit Lunulse an der Basis versehen. Sie 
haben eine länge und diinne Basalpartie, kurzen Hauptast 
mit zwei kräftigen Nebenspitzen und noch kiirzeren Nebenast. 

Länge bis zu 264 \y. 

Fundorte: Gegend von Lund, Asarum, Stockholm, Hede- 
mora, Degerfors, Kiruna. 

Ein kleines Ei (Durchmesser 50 [J., die Ausschiisse mitge- 
rechnet), das in ein er Moosprobe aus der Gegend von Lund 
mit dieser Art zusammen angetroffen wurde, war denjenigen, 
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welche Richters (M, Taf. V, Fig. 7) und Murray (20, Pl. 
TI, Fig. 13) abgebildet haben, ähnlich; die Ausschiisse aber 
waren in stumpfkonischen Kapseln, die einander an der Basis 
beriihrten, eingescblossen. 




Fig. 28 — 28 b. Macrohiotus occidentaUs Murray. 

28. Dorsaler Ansicht. X 250 X |. 23 a. Buccalapparat von imten. 

XlllOXf 28 b. Kralle am vierten Beine. XSlOOXi 



Macrobiotus occidentalis Murray. (24.) (Fig. 28—28 b.) 

Die schwedischen Exemplare stimmen mit der Beschrei- 
bung Murray's nicht ganz iiberein. Die Fettkörper sind 
gelb bis orangerot. Die Haut ist nicht doppelt und hat nicht 
das Aussehen, vvelches Murray beschreibt. Bei älteren Indi- 
viduen ist sie dagegen oft schwarzpigmentiert. Das schwarze 
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Pigment ist, besonders an dem hinteren Teil des Körpers, 
meistens auf kleinere Flecke begrenzt und biidet niemals zu- 
sammenhängende Querbänder. Weitere Verschiedenheiten von 
der Beschreibung Murray's sind das Vorhandensein eines 
Kommas und die schwache Ausbildung der ungezahnten Lu- 
nulse. Die Mundröhre ist von mittlerer Weite. Chitinlamel- 
len um die Mundöffnung herum habe ich nicht sehen können. 
Zwei Eier, von einem im Uhrglase isolierten Weibchen gelegt, 
stimmten mit dem von Murray (24, Fig. 54 c) abgebildeten 
völlig iiberein. 

Länge bis zu 502 »j.. Die beiden Eier hatten einen Durch- 
messer von 58 [j., die Dornen nicht mitgezählt, und die Dor- 
nen mässen 9 p-. 

Fundort: Gegend von Lund. 

Macrobiotus Hufelandii S. Schultze. (48.) (Fig. 29.) 

Die Mundöffnung ist von Chitinlamellen umgeben. Schlund- 
kopf mit zwei Staben und einem Komma in jeder Reihe. 
Der vordere Stab ist länger und im allgemei- 
nen gebrochen. Eine Zweiteilung derselben 
habe ich doch nicht an schwedischen Exem- 
plaren beobaclitet. Bei jiingeren Individuen 
sind die Stäbe relativ kiirzer und dicker als 
bei den älteren. 

Die Krallen haben an der Basis deut- 
liche, glatte Lunulse und ihre Hauptäste sind 
jeder mit zwei kräftigen Nebenspitzen ver- 
sehen. An den Krallen des vierten Beinpaares 
divergieren die Aste stärker als an den der ^. on i^ t.- 

» Fig. 29. Macrohio- 

drei vorderen. tus Hufelandii S. 

Allgemein in fast allén untersuchten Pro- Schultze. Kraiie 

^ am vierten Beme. 

ben. Zahlreiche Eier wurden angetroffen. X 3100X4. 




I 



Macrobiotus Harms wortlii Murray. (22.) 

Blind. Die Mundöffnung ist von zwei Kränzen Chitin- 
lamellen umgeben, einem. inneren von acht langgestreckten 
und einem äusseren von ebensovielen kurzen, quadratischen 
Lamellen, die den inneren gegeniiber sitzen. Die Mundröhre 
ist sehr weit. Der ovale Schlundkopf enthält drei diinne 
Stäbe und ein Komma in jeder Reihe. Der vordere und der 
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hintere Stab sind gleich läng, der mittlere ist etwas kltrzer. 
Die Nebenspitzen an den Hauptästen der Krallen sind schwach. 
Ubrigens sind die Krallen denen bei M . Huielandii vollstän- 
dig ähnlich und haben auch hier ebene Lunulce an der Basis. 

Von dieser Art habe ich nur ein Ei gefunden. Es hatte 
stump fe, konische Ausschiisse und war dem von Plate (27, 
Taf. XXII, Fig. 28) abgebildeten sehr ähnlich. 

Länge bis zu 651 {j.. 

Fundort: Gegend von Lund. 



Macrobiotus ambiguus Murray. (20.) (Fig. 30— 30 b.) 

Mit Augen. Schlundkopf gross mit zwei Staben in jeder 
Reihe. Der vordere ist gebrochen und fast noch einmal so läng 

wie der hintere. Komma fehlt. Die 
Apophysen am Ende der Mundröhre 
sind gross. Der Scheidenhalter 
streckt sich nicht so weit an der 
Mundröhre zuriick wie bei M. Hu- 
felandii. 

Die Krallen sind läng. Der 
Hauptast an den Krallen des hin- 
tersten Beinpaares ist wenig gebogen 
und etwas diinner als der ungefähr 
halb so länge Xebenast. An den 
drei vorderen Beinpaaren ist der 
Hauptast stärker gebogen und der 
Nebenast schwächer entwickelt. Bei 
neuausgeschliipften Jungen haben 
die Krallen ungefähr dieselbe rela- 
tive Grösse wie bei den Erwaehse- 
nen. Die Stäbe im Schlundkopfe 
^. „^ „ , daffegen sind kiirzer und dicker. 

Fig. 30— 30b. Macrobiotus am- ^ B^. ^. , „ . , 

higuus MuBRAY, Die Eier werden frei gelegt, 

Ivralle am ersten (30) und vier- gjnd kugelrund uud trägen niedri^re 

ten (30a Beine. X710X|. rr- c ^ ^ . • . -^ -u 

30 b. Ei. X410X|. Zipfel, welche emander mit ihren 

5 — 7-eckigen Basen beriihren. 

Länge bis 863 [j. (die hinteren Beine nicht mitgerechnet). 
Ein neuausgeschliipftes Junges ist 293 ;j. läng. Bei einem 
792 a langen Exemplare messen die Krallen an den drei vor- 
deren Beinpaaren 35 u., an dem vierten 46 u.. Die Eier haben 
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einen Durchmesser iiber den Zipfeln von 115 [j.. Die Breite 
der Zipfel ist an der Basis 9,5 \i. 
Fundort: Kiruna. 




31 e 







J^ 




Fig. 31 — 31 e. Macrohiotus ampullaceus n. sp. 

31. Lateraler Ansicht. X205X*. 31a. Schlundkopf. X710X|. 

31b, 31c. Kralle am ersten und vierten Beine. X 1030 X |. 
31 d. Ei. X 410 X i 31 e. Ausschuss auf dem Ei. X 710 X f. 



Macrobiotiis anipullaceus n. sp. (Fig. 31— 31e.) 

Augen vorhanden. Schlundkopf oval mit zwei diinnen 
Staben, von welchen der vordere gebrochen ist, aber keinem 

. Komma. 

I Die Krallen sind grob und ziemlich kurz. Die Hauptäste 

sind dick, stark gebogen und jeder mit zwei Nebenspitzen 
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versehen. Die Nebenäste sind an den drei ersten Bein- 
paaren sehr klein und schwach, an dem vierten bedeutend 
grösser, aber doch schmäler als der Hauptast. 

Die Eier werden frei abgelegt und sind mit grossen Aus- 
schiissen versehen. Diese haben eine meist sechseckige Ba- 
salfläche, sind eine Strecke mit ihren Seiten zusammenge- 
wachsen nnd enden mit einer konischen öder halbkugelförmig 
abgerundeten Fläche. Das Ei ist also von einem Mantel bla- 
senähnlicher, prismatischer Räume umgeben. 

Länge bis zu 530 a. Bei dem grössten Exemplare waren 
die Krallen an dem vierten Beinpaare 18,4 {x läng, an den 
drei vorderen 15,4 ;j.. Die Jungen (Länge 197 [j^ haben relativ 
grössere Krallen (12,8 a läng an dem vierten Beinpaare). Der 
innere Durchmesser der Eier ist 68 [j., der äussere 91 [j.. Die 
Breite der Ausschiisse variiert erheblich (von 14 — 23 a). 

Fundort: Kiruna. Zwischen nassen Marchantia mit M. 
amhiguus zusammen. Zahlreiche Eier mit wohl entwickelten 
Jungen und wenige erwachsene Individuen. 

Diese Art ist M. amhiguus sehr ähnlich, ist aber kleiner 
und unterscheidet sich von ihm durch bedeutend kiirzere 
Krallen mit dickeren, stärker gebogenen Hauptästen. Die 
Stäbe im Schlundkopfe sind bei M. ampuUaceus noch diinner 
als bei 31. amhiguus. Die Eier der beiden Arten sind zwar 
in typischen Fallen sehr verschieden, aber die Grösse und die 
Anzahl der Ausschiisse variiert stark bei M. ampuUaceus, und 
Eier mit intermediären Charakteren sind angetroffen worden. 



Vergrleich zwischen den Gattungren Hypsibius 
und Macrobiotus. 

Mehrere Versuche sind gemacht, die Gattung Macrobiotus 
in natiirliche Gruppen einzuteilen. 

Ehrenberg unterscheidet zwischen 1) Arten mit Augen 
und 2) Arten ohne Augen. Fiir die letzteren stellt er eine 
besondere Gattung, Hypsihius, auf. 

Den Verschiedenheiten in Hinsicht auf die Entwicklung 
der Augen entsprechen jedoch in keiner Weise Verschieden- 
heiten in der iibrigen Organisation. 

Lange (14) sucht die Macr ohiotus- Arten in zwei Grup- 
pen zu teilen: 1) Conjuncta mit paarweise vereinten Krallen 
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und 2) Disjuncta mit 4 unter einander freien Krallen. Die 
letztere Gruppe ist jedoch nur eine imaginäre Grösse, weil 
alle Macrobiotus-Å.TiQn, auch M. tetradactylus Greeff und 
M, macronyx Dujardin, die Lance als disjuncta anfiihrt, paar- 
weise vereinte Krallen liaben. 

RiCHTERS und MuRRAY unterscheideu 1) Arten, die ihre 
Eier frei legen, 2) Arten, welche die Eier in der abgezogenen 
Haut legen. Wenn man diese Einteilung durchzufiihren sucht, 
zeigt es sich jedoch, dass mehrere ganz verschiedene Arten 
in der einen Gruppe im hohen Grade Arten von der anderen 
Gruppe ähnlich sind. Man bekommt mit anderen Worten an 
verschiedenen Stellen Ubergänge zwischen den beiden Grup- 
pen, z. B. 

Macrohiotos ambiguus u. a. — M . macronyx. 

M. Hufelayidii u. a. — M. riibens. 

Hypsibiiis Oberhäuser — H. pallidiis. 

Da ich von der Gattung Macrohiotus eine Gruppe ab- 
trenne, die ich mit dem alten Xamen Hypsibius bezeichne, 
stiitze ich mich auf Verschiedenheiten in dem Bau der Krallen. 

Es wird im allgemeinen angegeben, dass ein Macrobiotus 
an jedem Beine vier paarweise vereinte Krallen hat. Wie 
ich im Folgenden zu zeigen versuchen werde, ist es richtiger, 
jedes dieser sog. Krallenpaare als eine zweiästige Kralle zu 
betrachten. Sowohl bei Macrobiotus, als bei Hypsibius, hat 
jede Kralle einen längeren Hauptast, der sehr oft mit zwei 
Nebenspitzen versehen ist und immer an der Krallenhaut 
angewachsen ist. Der andere, kiirzere Nebenast entbehrt 
Nebenspitzen und steht nicht mit der Krallenhaut in Ver- 
bindung. 

Bei Macrobiotus sind die Krallen an jedem Beine sym- 
metrisch gestellt mit den Hauptästen gegen einander gewen- 
det. Bei Hypsibius alternieren dagegen die Krallenäste mit 
einander, indem die beiden Krallen an jedem Beine nach vorn 
gerichtete Hauptäste haben. An der vorderen Kralle bei 
einem Macrobiotus nehmen also Haupt- und Nebenast eine 
umgekehrte Stellung im Vergleich mit der bei Hypsibius vor- 
kommenden ein. Da man schwerlich denken känn, dass der 
Nebenast in einen Hauptast verwandelt worden sei öder um- 
gekehrt, so muss man annehmen, dass der Nebenast sich 
um den Hauptast gedreht hat. Sämtliche Macrobiotus- Av ter\ 
und gewisse Hypsibius- Arten (z. B. H. ornatus) haben zwei 
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gleich grosse Krallen an jedem Beine.^ Dies ist sicherlich 
das ursprungliche Verhältnis. Als gemeinsamen Urtypus fiir 
den Krallenbau bei den beiden Gattungen känn man zwei 
gleich grosse Krallen annehmen, die Haupt- und Nebenast 
in derselben Ebene gebogen haben. In der Tat haben die 
Krallen bei gewissen 21 acrob i otus- Arten {31. ambiguus, am- 
pullaceus u. a.) annähernd dieses Aussehen; da diese Arten 
aber im iibrigen hoch entwickelt sind, diirfte ihr Krallenbau 
eine sekundäre Erscheinung sein. 

Wenn man zu den Echiniscus-LieiTven gelit, findet man 
bei ihnen an jedem Beine zwei Krallen, jede im allgemeinen 
mit einem Haken (Nebenhaken) an der unteren Seite. Ihr 
Krallenbau stimmt also mit dem hypotetischen Urtypus fiir 
die Krallen bei Macrohiotiis und Hypsibms iiberein, nur mit 
dem Unterschiede, dass die Echiniscus-K.TSi\\en immer Neben- 
spitzen entbehren. 

Man känn darum als höchst wahrscheinlich betrachten^ 
dass die vier Krallenzweige bei Macrohiotiis und Hypsi- 
hius nicht den vier Krallen bei einem erwachsenen 
EcMniscus sondern nur den zwei Krallen mit ihren Ne- 
benhaken bei einer Echijiiscus-hsiYY e entsprechen öder 
mit anderen Worten den inneren Krallen des erwach- 
senen EcMniscus. 



Zusammenfassungf unserer Kenntnis der 
schwedischen Tardigradenfauna. 

Soviel ich weiss, liegen bis jetzt nur zwei Untersuchungen 
der schwedischen Tardigraden vor, nähmlich eine von Rich- 
TERS (8ö) und eine von Carlzon (3). 

RiCHTERS nimmt in seiner Arbeit zwölf mit Namen ge- 
nannte Arten auf, nämhch: 



1. 


Echiniscus testudo (Doyere). 


2_ 


» muscicola Plate. 


3. 


» filamentosus Plate. 


4. 


» quadrispinosus Richters 


5. 


» Oihonnce Richters. 


6. 


» spiniger Richters. 



Bei dem letzteren ist dies nur annährend der Fall. 
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7. Echiniscus arctomys Ehrexberg. 

8. Macrohiotus iyitermediiis Plate. 

9. » Hufelandii S. Schultze. 

10. » macronyx Dujardin. 

11. » Oberhäuser Doyére. 

12. Milnesium tardigradum Doyére. 

Zu dieser Liste konnte Carlzon noch neun Arten fiigen : 

13. Echiniscoides Sigismundi (M. Schultze). 

14. Macrohiotus islandicus Richters. 

15. » coronifer Richters. 

16. » echinogenitus Richters. 

17. » ornatus Richters (var. spinosissimus 

Richters). 

18. » annidatus Mur ra y? 

19. » tetradactylus Greeff. 

20. » antarcticus Richters. 

21. Diphascon scoticum Murray. 

Richters hat mir in einem Breife mitgeteilt, dass die Art, 
welche er unter dem Namen Echiniscus arctomys anfiihrt, 
statt dessen E. suillus Ehrenberg ist. Die unpigmentierte, 
mit Augen versehene Varietät von Macrohiotus Oherhäuser, 
die sowohl Richters als Carlzox gefunden haben, dlirfte 
sicherlich Hypsihius pallidus sein. Beide Verfasser haben 
nämUch auch die Eier angetroffen. Zu dem Verzeichnisse 
schwedischer Tardigraden känn also ver allem noch gelegt 
werden : 

22. Hypsibius pallidus n. sp. 

Daneben sind durch vorHegende Untersuchung folgende 
Arten als schwedische festgestellt worden: 

23. Echiniscus intermedius Murray. 
Wendti Richters. 
grayiidatus (Doyére). 
Blumi Richters. 
merokensis Richters. 
lapponicus n. sp. 

Hypsihius verrucosus (Richters). 
tuherculatus (Plate). 
Sattleri (Richters). 
Dujardin (Doyére). 



24. 


v> 


25. 


» 


26. 


» 


27. 


» 


28. 


» 


29. 1 


lypsi 


30. 


» 


31. 


» 


32. 


» 
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33. Hypsihius conjungens n. sp. 

34. » oculaius (Murray). 

35. » chilenensis (Plate). 

36. » spitzbergensis (Richters). 

37. Macrohiotus occidentalis Murray. 

38. » Harmsivorthi Murray. 

39. » amhiguus Murray. 

40. » ampiillaceus n. sp. 



Verbreitung der sch-wedischen Tardigraden. 



1. Arctiscon tardigradum Schrank 

2. Echiniscus intermedius Murray 

3. » Wendti Richters .... 

4. > granulatus (Doyére) . . . 

5. » Blumi Richters 

6. > testndo (Doyere) 

7. » muscicola Plate 

8. » filamentosus Plate . . . 

9. » merokensis Richters . . 
:> » var. suecicus n. var. 

10. •> spiniger Richters .... 

11. » quadrispinosus Richters 

12. » Oihonnce Richters . . . 

13. > lapponicus n. sp 

14. Pseudechiniscus suillus (Ehren- 

berg) . 

15. Echiniscoides Sigismundi (M. 

Schultze) 

16. Hypsihius ornatus spinifer 

(Richters) .... 
;> ornatus spinosissimus 

(Richters) .... 
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Hypsibius verrucosus 

TERS) 

» tuherculatus (Plate) 

» Sattleri (Richters) . , 

» annulatus (Murray)? . 

» tetradactylus (Greeff) 

» Dujardin (DoyÉre) . 

» antarcticus (Richters 

» Oberhäuser (DoyÉre) 

» pallidus n. sp. . . 

» conjungens n. sp. 

» oculatus (Murray) 

» chilenensis (Plate] 

» scoticus (Murray) 

» » var. ommatophorus 

n. var 

» spitzherqensis (Richters) 
Macrohiotus intermedius Plate 

» islandicus Richters . . 

» occidentaUs Murray . . 

» coronifer Richters . . . 

» Hufelandii S. Schultze 

» echinogenitus Richters 

» Harmsworthi ^Murray . 

» macronyx Dujardin . . 

» ambiguus Murray . . . 

^ ampullaceus n. sp. . . . 
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A new Leptodactyliis aiul a iiew Nototrcuh*i 
from Brazil. 

By 

LARS GABRIEL ANDERSSON 

With 2 Plates and 1 Figurc in the Text. 

Commnnicatod May lOth by Hj. Théel and E. Lönnberg. 



Lepto(l«actylus bufo n. sp. 

Plate 1. 

Habit very stout. Tongue very broad, somewhat broader 
than long, circular, not nicked behind. Vomerine teeth in 
two arched series behind the large choanse; a distinct trans- 
verse ridge on each side of the palate between the vomerine 
teeth and the margin of the jaw. Snout rounded, sHghtly 
prominent, 1 -j-s the largest diameter of the orbit; nostril 
half-way between the eye and the tip of the snout ; no can- 
thus rostrah's. Interorbital space a h*ttle narrower than the 
uipper eye-lid. Tympanum nearly circular, Vs the width of 
the orbit. Fingers moderate, free; the first much Jonger than 
second; on the first finger the tip is broad and rounded, on 
the others it is pointed; a spurhke tubercle on the inner side 
of the first finger. Toes long, not fringed, but with a low 
dermal ridge along the sides, as in some other large Lepto- 
dactylus-sipecimens; a rudiment of web at the bases; subarti- 
cular tubercles feeble, no outer me tatarsal tubercle, an inner 
oval, not very prominent. The measurement of the length 
of tibia, marked off along the body forwards from the knee, 
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reaches between tlie nostril and the tip of the snout.^ Skin 
on the back, on the sides, and on the upper parts of the 
hind limbs tuLercular ; on the back and on the hind limb 
the tubercles are small and scattered, on the sides large and 
partly fused together in irregular large warts. On each side 
of the back runs a narrow but distinct glandular fold from 
behind the eye to the outer end of the sacral vertebra; traces 
of such folds are also to be seen on the sides. The upper 
parts of the head and of the före limbs, and the whole under- 
side are perfectly smooth. 

Brownish grey above with small black döts, especially 
on the tubercles and on the folds; the under surfaces of hand 
and foot blackish brown. All other parts: the sides of the 
body, the lips, the whole underside and concealed parts of 
limbs brownish black with large irregular white spöts; on 
the belly, the under parts of thighs, and to some extent also 
on the sides, the white colour prevails, so that one may say 
that they are white with a netAvork of blackish brown. No 
cross- bars on the limbs. Tympanum greyish brown with a 
broad dark margin. 

The specimen is a male (no external vocal sacs). 31 ea- 
surements: Length from nose to vent 115 mm, length from 
nose to hind margin of tympanum 42 mm., length of nose 
20,5 mm. Diameter of orbit 11 mm, diameter of tympanum 
8 mm; breadth of head at the angle of mouth 46 mm. Length 
of före limb (along the posterior surface) 67 mm; length of 
femur 61 mm, length of tibia 58 mm, length of foot with 
4:th toe 87 mm. 

On account of the great size and the large tympanum 
the species comes near to L. pentadactyhis Laur. but it differs 
distinctly from this one especially by the quite different ap- 
pearence of the skin and by the colour. Nor can I find it 
identical with any species with dorsal folds. 



^ The usvial way of measuring the length of the hind limb in com- 
parison with that of the body: »the hind limb being carried forwards along 
the body etc», is here, as I have also found in many other cases, rather 
unsuitable, if one will not get the risk of breaking the tibia at tlie knee. 
I find it much better to mark off the length of the tibia with a pair of 
compasses, the limbs of the animal being pressed to the body in usual 
resting position as on the plate. It may not be difficult to place the limbs 
in this natural situation, and the measurement cannot then be taken in 
more than one manuer, which is not always the case in the usual way of 
measuring. 
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The specimen is collected by Dr P. Dusen, at Ponta 
Grosso, Paranä, Brazil, and belongs to the collections of the 
R. Museum of Natural History in Stockholm. 



Nototrema fiilvorufa n. sp. 

Plate 2. 

Tongue large, circular, nicked behind; vomerine teeth in 
two short, sh*ghtly curved series close to each other and on 
a level with the hind margin of the rather large choanse. 
Head moderate; derm of head free from cranial ossification; 
snout rounded, longer than the diameter of eye; loreal region 
feebly concave; canthus rostralis distinct; interorbital space 
twice as broad as the upper eye-lid; nostril near the tip of 
the snout, its distance from the eye being as large as the 
orbital diameter. Tympanum half the diameter of eye; the 
anterior and lower part very distinct, the upper merging into 
the skin. A fold above the tympanum; the postocular region 
rather swollen. 

Outer fingers with a very slight rudiment of web; first 
finger slightly longer than second ; the disks on the 3:tli and 
4:th fingers as large as the tympanum, those on the l:st and 
2:nd fingers considerably smaller. Toes halfwebbed; on the 
4:th toe the web is attached to the third distal joint, on the 
inner side at its base, on the outer side at its middle. The 
disks of toes as large as those of fingers; the three outer 
disks are considerably larger than the two inner. An inner 
oval metatarsal tubercle, no outer. The measurement of the 
length of tibia marked off along the body forwards from the 
knee, reaches the tip of the snout. ^ 

Skin granular, but the inner sides of the före limb and 
of the hand and the concealed parts of the hind limb smooth. 
The upper parts of the head, the back, and the sides minu- 
tely granular; on the back and on the sides there are numer- 
ous larger round granules between the small ones. On the 
extremities the granules are much less prominent, but also 
on these there are two kinds: numerous small and scattered 
larger ones. The chin, belly, and under parts of thighs 
coarsely granular. 

^ See above, the footnote on p. 2, 
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The colour in spirit: Upper parts of head and body ochra- 
ceous brown with dark shades, under parts uniform reddish 
brown; iegs påle yellow with broad distinct brown cross- 
bands, bordered with black. 

Measurements : Length from nose to vent 68 mm; length 
of nose 11 mm; diameter of orbit 7,5 mm; diameter of tym- 
panum 3,5 mm; greatest breadth of head 24 mm; smallest 
breadth of interorbital space 10,5 mm; length of femur 33 
mm; length of tibia 35 mm; length of tarsus with 4:th toe 
48 mm. 

The specimen is captured near Santos, Prov. San Paulo, 
Brazil, by Mr Hjalmar Mosin 1874, and belongs to the col- 
lections of the R. Museum of Natural History in Stockholm. 

It is a female with small eggs in the ovary. Of the 
dorsal pouch, typical for the Nototrejna-iemales, there is ex- 
ternally only a distinct dermal fold, bordering a longitudinal 
oval area on the posterior third part of the back. No ope- 
ning to any cavity under the dorsal skin is to be seen, and 
if we did not know that a dorsal pouch is typical for the 
genus Nototrema, we would not be able to suspect any such, 
though the very loose, vide, and at the sides plicated skin 
speaks for a state of things that corresponds with other spe- 
cies. Cutting up the dorsal skin I also found a large wide 
pouch, reaching as far as to the head, though now quite 
empty. As usual it is enclosed by the dorsal skin and a 
thin membrane, distinctly separated from the underlying dor- 
sal muscles and serving as floor in the pouch. Along the 
above mentioned fold the membrane is connected with the 
skin, the cavity thus being a completely closed up room 
(figure le). In the bottom of the fold, where the skin even 
now is very thin, at the breeding season the thickened edge 
of the dorsal skin evidently loosens, the pouch getting an 
opening outwards (fig. 1 d); probably at the same time the 
lateral folds, bordering the area spöken of above, grow to- 
wards each other, forming a kind of vestibulum to the large 
inner pouch with a fissure-like outer opening between the 
edges. Afterwards when the young ones ha ve left the pouch, 
the folds sink in again towards the sides, the vestibulum 
disappears, and the opening to the inner pouch closes up, 
the free börder growing together with the skin which lies 
behind. In other ways I at least cannot understand the 
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structure of the poucli in this specimen where certainly no 
exteriör opening exists on tlie large interiör room. 

I). F. Weinland, the first one who has described the 
pouch, seems to me to be right regarding its origin. He 
considers it to be a dermal invagination, whereby — I think 
— the upper leaf of the infolded skin grows together with the 
external dorsal skin (figure 1 a, b). When the pouch is not in 
use, the two leaves grow together at the opening, separating 

again from each other at 3 , 

the next laying of eggs. 

In a paper, Die Brut- 
pjlege der schwaiizlosen Ba- 
trachier in Abhandl. Naturf . t 
Gesellsoh. Halle Bd 22, 
1901, Messrs. Brändes and 
Schoenichen are of quite 
another thought regarding c 
the origin and metamor- 
phosis of the pouch. They 
ground their meaning on 

the state of things in No- 

toirema pygmceum Boett- Q 

GER, but Seem to beheve Figiire 1. The inner dorsal pouch by 
that a similar Case exists Nototrema (schematic figures). a and h 

show different stages of the supposed de- 
in other forms as WelL Ae- velopment of the pouch; c the pouch not 

cording to them the pouch "^ "«^' ^ ^^^ P^"^^ ^^^^^ ^°^ ^'^''^ 
should be formed in such 

a way that a belt of thin skin arises on the median part of 
the back, gradually extending towards the sides, while at 
the same time the dorsal skin rises itself in two longitudinal 
lateral folds, gradually growing towards the middle where 
they melt together, leaving a small opening farthest back. 
In N. "pyqmceum this suture should open again along its 
whole length, when the young-ones are ready to leave their 
nursery, whereupon the pouch completely disappears, being 
quite new-formed at the next breeding season. 

This specimen shows that no resorbtion of the inner 
pouch has occurred, neither can it be any break in the me- 
dian line at least in the Nototrema-iovm^ in general, in which 
nothing speaks of such an origin and metamorphosis as 
Brändes and Schoenichen suppose. I also find that Ga- 
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DOW in the Cambridge Natural History 1901 doubts sucli a break 
even in the Nototrema pygmceiim where, however, there is a 
long fissure along the back. Without any examination of a 
female of this form, preferably both with, and without eggs 
in the pouch, it is of course rather difficult to express an 
opinion on this matter and to iinderstand the relation be- 
tween this and the other species, but to judge by the figures 
of Brändes and Schoenichen the pouch in N. pygmoeum 
seems to be identical with what Weinland names »Beuteh, 
which he distinguishes from the inner pouch, »die BHnd- 
säcke». The whole pouch by N. "pygmoeum should then be 
only what I here have named vestihulum. Also Weinland 
says that the two folds which börder the »Beuteb> may 
adhere together. By this way of explaining the pouch of 
N. pygmceum its origin and metamorphsis, as it is described 
by Brändes and Schoenichen, should be rather well in cor- 
respondence with the state of things in the other species, in 
which,. as I have tried to show with the help of this speci- 
men, the outer part of the pouch, the vestibulum, originates 
from two low lateral dermal folds, which grow towards each 
other, and disappear again, when the young-ones leave the 
pouch. The oval, by low dermal ridges bordered area which 
in this and probably also in other species exist on the poste- 
rior part of the back, when the pouch is empty^, should then, 
if my opinion is right, reach över the entire back in Noto- 
trema pygmceum. The outer cavity (»vestibulum») which ori- 
ginates from it would then be sufficient for secreting the 
eggs, and there should not be any reason for an invagination 
of the skin to an inner large pouch, as in other forms, where 
the vestibulum is small. 

This new species as well as Leptodactyfus bvfo are 
kindly revised by Dr. G. A. Boulenger, wherefore I beg 
to express to him my sincere gratitude. 

^ See BouLENGER^s figure of N. longipes in Cat. Batr. Sal. Pl. 27. 
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Pl. 1 




A. Ekblom del. Cederquists Graf. A.-B., Sthlm. 

Leptodactylus bufo n, sp. Tympanum and hind foot (all figures nat. size). 
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Pl. 2. 
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A. Ekblom del. 



Cederquists Graf. A.-B., Sthlm. 

Nototrema fulvorufa n. sp. (nat. size). 
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Ueber die von Herrn Professor Einar Lönnberg 
ill British Ostafrika eingesammelten Termiten. 



Von 
YNGVE SJÖSTEDT. 

Vorgelegt am 7- Juni 1011 



Die von der Expedition des Herrn Professors Lönnberg 
heimgebrachten Termiten umfassen fiinf Arten. Von diesen 
war Acanthotermes militaris bisher nicht von Ostafrika be- 
kannt, Termes anceps ist neulich von Abessinien und British 
Ostafrika beschrieben, der am Kilimandjaro entdeckte Ter- 
mes Palmquisti war bisher nur von dort bekannt, während 
Termes hellicosus bekannthch eine sehr weite Verbreitung 
hat. Die neue Art steht Termes unidentatus von der Gold- 
kiiste und Zanzibar nahe. 

Acanthotermes militaris Hag. — Sjöstedt, Monogr. p. 
58, Nachtr. p. 22. — Zwei kl. Soldaten, 4 gr. und 4 kj. Ar- 
beiter von Meru nicht weit vom Kenia, am 31. Jan. 1911 
erbeutet. In Walde. 

Termes bellicosus Smeath. — Sjöstedt, Monogr. p. 
96 — 101, Nachtr. p. 50 — Zahlreiche grössere und kleinere 
Soldaten und Arbeiter von der Nähe des Flusses Guaso 
Nyero, am 19. Febr. 1911. 

Termes Palmquisti Sjöst. — Sjöstedt's Kilimandjaro- 
Meru-Expedition 15: 1, pag. 16. — Mehrere mit angegebener 
Art plastisch iibereinstimmende Imagines von Blue Port, 
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niclit weit von Nairobi, am 3. April 1911. Sie sind im allge- 
meinen etwas grösser als die Kilimandjaro-Exemplare, unter 
denen sicli jedoch auch solche von 65 mm. Spannweite be- 
finden. 

Spannweite 62—69, Länge und Breite der Fliigel 29—32 
resp. 7,8 — 8,2, Länge mit Fliigeln 33 — 36, Körper nebst Kopf 
13—14 mm. 

Termes aiiceps Sjöst. — Einige Soldaten und meh- 
rere Arbeiter einer Art der badius-Gru-ppe liegen von Meru 
in Brit. O. Afrika vor, wo sie am 22. März 1911 eingesam- 
melt w orden sind. Die Soldaten ähneln im grossen und gan- 
zen denen des von mir neulich im RoTHSCHiLD'schen Reise- 
werk von Abyssinien und Brit. O. Afr. Bescliriebenen Termes 
a7iceps, wenn auch der Kopf nach vorn etwas mehr verengt 
erscheint. 

Eutermes löniibergiaiuis n. sp. — Soldat: Kopf gelbrot, 
ziemlich diok und etwas aufgeblasen, kurz rektangulär mit ab- 
gerundetem Nacken, von der Seite gesehen oval; Stirn mit 
Fontanelle, von welcher zwei kurze Rinnen schräg nach riick- 
wärts divergierend laufen; von der Fontanelle nach vorn 
eine tiefe, breite Rinne, welche das Epistom in zwei Partien 
teilt; Epistom vorn etwas eingebogen, die Seiten nach vorn 
etwas konvergierend. Oberlippe kurz zungenförmig, etwas 
länger als breit, mit hyaliner Spitze und einzelnen Haaren; 
Mandiheln ziemlich kraftig, schwarz mit rötlicher Basis, ge- 
bogen, mit stärker einwärts gebogenen Spitzen; an der Basis 
der Mandibeln unten am Innenrand ein kleiner, höckerartiger 
Zahn; Mentum bandförmig, gleichbreit, nach hinten allmählich 
kaum bemerkbar verengt; Fufiler rotgelb, 15-gliedrig, das 
Basalglied ziemlich so läng wie die drei folgenden Glieder 
zusammen, das 2. Glied so läng wie die zwei folgenden zu- 
sammen, das 3. am kleinsten, das 4. und 5. gleich läng; nach 
aussen die Glieder allmählich etwas grösser und mehr gestielt, 
Endglied länger als das vorletzte Glied, schmal oval, nach 
aussen verjiingt; Prothorax satteiför mig, Vorderlappen in 
der Mitte etwas ausgerandet; Körper und Beine gelbweiss. 

Länge 4,5 — 5,5, Kopf samt Mandibeln 2,2, Breite des 
Kopfes 1,2 8 mm. 

Steht Eutermes {Termes) unidentatus Wasm. sehr nahe; 
der Kopf aber länger und rel. breiter, gelbrot, die Mandibeln 
sind bedeutend kräf tiger und viel weniger einwärts gebogen, 
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und der Zahn am Innenrand der Mandibeln kleiner, böcker- 
artig. Länge und Breite des Kopfes bei iinidentatus 2. resp. 
1 mm. 

Arbeiter. — Kopf weissgelb, fast quadratisch mit abge- 
rundetem Nacken; Epistom ziemlich gross und aufgeblasen, 
oval, vorn abgeplattet; Stirn weiss von durchleucbtenden 
Driisen; in der Mitte des Kopfes ein punktförmiger Eindruck; 
die zwei ersten Zähne der Mandibeln ziemlich gleich gross, 
der erstere etwas grösser; Fuhler weiss, etwas braun ange- 
haucht, 15-gliedrig, das 3. Glied am kleinsten und bisweilen 
undeutlich abgeschniirt, wobei die Fiihler 14-gliedrig erschei- 
nen; das Basalglied ziemlich so läng wie die drei (resp. zwei) 
folgenden Glieder zusammen, das 2. so läng wie das 3. und 
4. (resp. das 3., wenn diese Glieder zusammengef lössen sind); 
die Glieder nach aussen allmählich etwas grösser und gröber, 
das End glied schmal oval, verjiingt, etwas länger als das 
vorletzte; Prothorax sattelförmig, Vorderrand in der Mitte 
nicht ausgerandet. 

Länge 5, Länge und Breite des Kopfes 1,5 resp. 0,8 5 mm. 
British Ostafrika, etwas nördlich von Guaso Nyero, am 17. 
Febr. 1911. Unter einem Baumstamm; 5 Soldaten und eine 
Menge i^rbeiter. 
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Neue öder wenig bekamite Coleopterci 
Loiigicoriiia. 



12. 

Von 
CHR. AURIVILLIUS. 

Mit 9 Figuren im Texte. 
Vorgelegt am 7. Juni 1911. 



Cerambycidae. 

224. Strangalia virescens n. sp. — Antennse inter oculos 
prope marginem anticum oculorum insertae, apicem versus 
leviter incrassatse; scapus brevis, marginem posticum ocu- 
lorum haud attingens, articulo 3:o brevior. Caput antice 
rostrato-elongatum, paullo pone oculos abrupte constrictum; 
genae longae, sed oculis breviores. Prothorax elongato-conicus, 
apice constrictus, medio utrinque tumidiusculus, ad basin 
ante scutellum late lobatus et utrinque angulato productus, 
elytris autem distincte angustior. Elytra angusta, elongata, 
apice oblique truncata, angulo exteriore breviter dentato. 
Pedes elongati; femora antica et intermedia modice incras- 
sata, postica linearia, apicem elytrorum fere attingentia; tibise 
posticae apice calcare singulo longo instructae (tarsi desunt). 
Segmen tum abdominale ultimum maris inf ra prof un de exca- 
vatum. — Viridis, metallica antennis nigris ad basin chaly- 
beis; pedibus chalybeis; f rönte nitida parcius punctata inter 
oculos profunde sulcata; vertice et pronoto minus nitidis 
dense punctulatis; elytris ad basin fortius et minus dense, 

187 
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apicem versus densius punctatis; corpore infra dense punctu- 
lato, gula et prosterno nitidis, sublaevibus; pedibus fortius 
punctatis. Long. corporis 14 mm. 

Borneo: Santubong. — Museum Holmiae. 

Leptura sp. Shelf. Proc. Zool. Soc. 1902: 2, p. 282 1. 20 f. 44. 

Diese Art und »Leptura» conicollis Auriv. stehen der Un- 
tergattung Strangalina Auriv. {= Strangalia h^c.) nahe, wei- 
chen aber durch die kiirzeren Hinterecken des Halsschildes ab. 



Otaromia nov. gen. 

Die von Fairmaire aus Abessinien beschriebene Aromia 
lugubris geliört nicht zu Aromia, sondern biidet den Typus 
einer selbständigen Gattung, der ich den obigen Name gebe. 
Die neue Gattung steht in der Nähe von A])lirodisium und 
Hypatimn und ist durch die folgenden Kennzeichen leicht 
kenntlich. 

Fröns brevis, subverticalis, sulco profundo a clypeo an- 
gustissimo separata. — Epistoma occultum. — Oculi parvi, 
profunde emarginati; lobi inferiores valde transversi, antice 
angustati, genis brevibus haud latiores. — Mandibulae sub- 
breves, robustae, curvatae. — Antennae corpore vix, J*, aut 
multo, $, breviores, validse, extus serratae; scapus brevis, 
prothoracem vix attingens aut parum occupans, antice ad 
basin profunde f oveatus, apice extus auriculato-productus; 
articulus 3:us 4:o longior, 3 — 5 supra plus, J*, vel minus, $, 
distincte sulcati. — Prothorax subquadratus, J^, vel trans- 
versus, J, utrinque angulato-tuberculatus, inträ basin api- 
cemque leviter sulcatus. — Scutellum rotundato-triangulum, 
apice acutum. — Elytra apicem versus angustata, supra ob- 
solete bicostulata. — Acetabula antica postice clausa; pro- 
cessus prosternalis arcuatus et longitudmaliter sulcatus. — 
Femora apicem versus valde compresso-dilatata, subpedun- 
culata. — Tibise rectae, compressae. — ■ Tarsi mediocres; arti- 
culus 1 :us posticorum 2 :o et 3 :o simul sumtis brevior vel 
saltem haud longior. — Abdomen maris segmentis 6 distinc- 
tis compositum; segmentum 5:um haud apice emarginatum. 

225. Unxia simplex n. sp. — Fulva, abdomine apice 
excepto piceo, elj-tris opacis, cyanescente-viridibus, densissime 
scabro-punctatis; antennarum articulo 5:o tibiisque posticis 
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ante apicem clense nigro-fasciculatis; prothorace elongato, lati- 
Uidine longiore, medio leviter dilatato, basin apicemque versus 
sensim angustato, opaco. Long. 15 mm. 

Brasilien. — Museum Holmiae. 

Der U. scopifer Klug ähnlich, aber nur auf dem fiinftem 
Fiihlergliede mit Haarschopf . 

226. Calydon Skottsbergi n. sp. — Äter tibiis tarsis- 
que piceis; prothorace supra rufescente; elytrorum linea an- 
gusta marginali apicem fere attingente, vitta suturali me- 
dium vix attingente utrinque ad basin juxta scutellum in 
maculam transversam dilatata maculaque discali omnino 
libera pone medium flavo-albidis; antennarum articulis 3:o 
et 4:o subsequalibus, singulo quam 5:o breviore, antennis 
apicem versus griseo-pubescentibus; prothorace valde trans- 
verso, utrinque rotundato, dense et rude punctato; elytris 
unicostatis, costula postice abbreviata, punctatis, apice obtuse 
rotundatis; sternis dense punctatis, prosterno rugoso; abdo- 
mine femoribusque nitidis parce punctatis, his infra pilosis, 
$. Long. corporis 17 mm. 

Siidchile: Rio Aj^sen. — Dr. C. Skottsberg. — Museum 
Holmiae. 

Von der einzigen bisher bekannten Art der Gattung Caly- 
don unterscheidet sich Skottsbergi durch bedeutendere Grösse, 
schwarze Unterseite, das längere fiinfte Fiihlerglied und die 
verschiedene Zeichnung der Fliigeldecken. 

227. Xylotrechus pulcher n. sp. — Angustus, subpa- 
rallelus, niger, laete sulphureo-tomentosus; f rönte in medio 
tricarinata (carinis tenuibus externis antice connexis postice 
parum divergentibus, carina media antice abbreviata, pos- 
tice in verticem continuata) et utrinque ad oculos tenuiter 
carinulata; antennis quam oculis haud latius distantibus, 
medium elytrorum fere attingentibus, nigris articulis tribus 
ultimis albidis; prothorace latitudine longiore, utrinque pa- 
rum rotundato apicem versus leviter angustato, ad basin 
modice constricto, supra vitta media nigra nec basin nec api- 
cem attingente, sed ante medium utrinque appendice magno 
longe biramoso ramis retrorsum curvatis nigris instructa; 
scutello toto sulphureo; elytris apicem versus sensim angus- 
tatis, apice truncatis et utrinque breviter dentatis sulphureo - 
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tomentosis, fasciis 4 (prima pone scutellum transversa recta; 
secunda transversa sed ad marginem retrorsum longe producta 
suturam non attingente sed prope suturam cum fascia prima 
connexa; tertia latiore valde obliqua pone medium versus 
marginem angulata; quarta transversa ad marginem usque 
ad apicem producta) et apice nigris; pedibus nigrofuscis 
tenue pubescen tibus; femoribus intermediis extus carinatis, 
posticis elongatis apicem elytrorum pauUo superantibus; tarsis 
pallidis, articulo l:o posticorum 2:o et 3:o simul sumtis plus 
triplo longiore; corpore inf ra, vittis duabus nigiis prosterni ex- 
ceptis, toto sulphureo. — Long. corporis 10 mm. 
Java. — Museum Holmiae. 

228. Chlorophorus abyssinicus n. sp. — Parvus, nigro- 
fuscus, undique pilis brevissimis adpressis griseis vestitus 
et supra maculis parvis ochraceo-pilosis ornatus; f rönte lata 
transversa grisea; vertice ochraceo bimaculato; antennis me- 
dium elytrorum attingentibus, fuscobrunneis, articulis 3 — 9 
ad basin griseo-annulatis, articulo 3:o quam 4:o vix longi- 
ore; prothorace convexo, utrinque aequaliter rotundato, lati- 
tudine fere longiore vitta dorsali in medio late interrupta 
maculis tribus utrinque lineaque laterali postice abrupta 
ochraceis; scutello latissimo, longitudine duplo latiore, och- 
raceo pubescente; elytris subcylindricis, pronoto haud latio- 
ribus, apice late oblique truncatis, subinermibus, maculis 8 
ochraceis rotundatis vel paullum elongatis ornatis, quarum 
una elongata pone scutellum et altera elongata ad suturam 
ante apicem, apice ipso immaculato; corpore inf ra griseo- 
pubescente immaculato, basi femorum, tibiis tarsisque brun- 
neis; femoribus sat incrassatis haud carinatis, posticis apicem 
elytrorum parum superantibus ; articulo primo tarsorum posti- 
corum reliquis simul sumtis haud longiore. — Long. corporis 
10 mm. 

Abyssinien in der Gegend von Harrar. — G. Kristensen. 
— Reichsmuseum in Stockholm. 

Die Art is t mit Ghl. capensis Gast. & Gory nahe ver- 
wandt und stimmt in den morphologischen Kennzeichen mit 
demselben völlig liberein. Wie capensis weicht sie recht 
erheblich von den typischen Chiorophorus-Årten ab. Durch 
die Farbe der Zeichnungen erinnert abyssinicus an Xylotrechus 
pantherinus. 
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229. Chlorophorus aurantiacus n. sp. — Niger, infra 
sordide viresccnte-fla,vido tomentosus, tomento ad latera seg- 
mentorum 1 — 3 abdo minis densiore et pallidiore; capite toto 
nigro; pronoto toto dense aurantiaco-tomentoso; scutello flavo- 
tomentoso; elytris apice truncatis aurantiaco-tomentosis, hu- 
meris, vitta laterali usque ad apicem extensa et ante medium 
dentato-dilatata, fascia transversa angusta mox pone medium 
fasciaque subapicali extus dilatata nigris et nigrotomentosis; 
pedibus nigris flavido-pubescentibus; femoribus intermediis 
utrinque carinatis, posticis simplicibus; articulo l:o tarsorum 
posticorum reliquis simul sumtis parum longiore. Long. cor- 
poris 13 — 15 mm. 

Deutsch Neu Guinea: Sattelberg. — Reichsmuseum in 
Stockholm. 

Durch Farbe und Zeichnung unterscheidet sich diese Art 
sofort von allén anderen bisher bekannten Arten. 

230. Olorophorus eximius n. sp. — Fig. 49. — Nigro- 
fuscus, supra dense flavo-, infra griseo-pubescens; antennis me- 
dium elytrorum vix superantibus, dense albido pubescenti- 
bus; prothorace globoso, subtransverso ma- 
culis tribus nigris, media postice profunde 
incisa, lateralibus rotundatis ornato; scu- 
tello transverso, obtusissimo; eh^tris sub- 
cylindricis apice sabrecte truncatis et 
fere inermibus, signaturis senis nigris or- 
natis scilicet : vitta laterali ab humero fere 
ad apicem extensa; striga brevi humerali 
antice cum vitta laterali conjuncta; vitta 
media basali prope scutellum incipiente 
et primam tertiam partem fere occupante; 
fascia obliqua paullo ante medium ad 
suturam scutellum versus producta, extus 
valde abbreviata; vitta recta pone me- 
dium antice ramo obliquo cum sutura 
conjuncta; fascia anteapicali subtransver- 
sa extus cum apice vittae lateralis con- 
juncta; pectore abdomineque praesertim 
ad latera f lavescentibus ; femoribus intermediis et posticis ut- 
rinque carinatis; articulo primo tarsorum posticorum 2:o et 
3:o simul sumtis parum longiore. Long. corporis 13 mm. 

Borneo. 
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Fig. 49. Chlorophorus 
eximius Auriv. 
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Mit CM. annularis und jucundus nahe verwandt, aber 
mit einem viel breiteren, kugelförmigen Halsschild und ganz 
verschiedenen Zeichnungen der Fliigeldecken. Das erste Glied 
der Hintertarsen ist viel kiirzer als bei annularis. 

231. Chlorophorus Manillae n. sp. — Niger, cinereo- 
pubescens; capite cinereo, f rönte sat lata, genis quam lobis 
oculorum vix brevioribus; antennis quam oculis multo minus 
distantibus, medium el3^trorum attingentibus articulis 1 — 5 
nigris, reliquis albido-griseis; prothorace latitudine vix longi- 
ore, apice quam basi angustiore, utrinque fortiter rotundato, 
supra convexo griseo macula transversa media et macula 
rotundata utrinque ante medium nigris; scutello dense albo- 
tomentoso; elytris nigris apice truncatis et extus distincte den- 
tatis pläga magna subtrigona pone humeros, linea ad suturam 
pone scutellum incipiente et oblique retrorsum versus mar- 
ginem arcuata marginem au t em non attingente, fascia sub- 
transversa pone medium ad suturam pauUo dilatata apiceque 
cinereis; corpore infra cinereo margine mesosterni, episternis 
metasterni maculaque utrinque segmenti l:i et 2:i abdominis 
albis; femoribus intermediis et posticis extus tenue carinatis; 
articulo l:o tarsorum posticorum reliquis siiiiul sumtis haud 
longiore. — Long. corporis 15 mm. 

Philippinen: Manilla. — Museum Holmiae. 

Die graue Bogenlinie der Fliigeldecken verläuft fast pa- 
rallel mit der Hinterseite des grossen Schulterfleckens. 




Fig. 50. Chlorophorus 
Moidtoni Auriv. 



232. Chlorophorus Moultoni n. sp. — 

Niger, pube tenui fusco-grisea vestitus, pro- 
thorace convexo subgloboso et leviter trans- 
verso fascia media transversa in disco rotun- 
dato-dilatata ornato; scutello dense albo- 
pubescente; eh^tris fasciis tribus cinereis 
instructis, prima obliqua, mox pone scu- 
tellum incipiente et ad latera fere ad hu- 
meros recurva ad suturam leviter dilatata; 
secunda paullulo ante medium sita, leviter 
arcuata subtransversa, ad suturam parum 
latiore; tertia pone medium lata subtrian- 
gula vel fere semicirculari, apice elytrorum 
truncato, obsolete grisescente; lateribus 
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sterni et segmentis cluobus primis abdominis (basi excepta) 
dense albido pubescentibus ; articulo l:o tarsorum posticorum 
2:o et 3:o simul sumtis haud multo longiore. Long. cor- 
poris 10 mm. 

Borneo. — Von Director Moulton mitgeteilt. — Reichs- 
museiim in Stockholm. 

233. Chlorophorus Sumbavae n. sp. — Elongatus, fere 
linearis, niger, infra virescente flavido-tomentosus supra ma- 
culis flavo-anreis ornatus; capite flavido genis lobis oculo- 
rum multo brevioribus; antennis quam oculis 
minus distantibus, nigris, medium elytrorum 
fere superantibus; prothorace fere regulariter 
elliptico, latitudine longiore, elvtris fere lati- 
ore, flavo-aureo, vitta lata nigra apicem, non 
autem basin attingente et utrinque ramo ad 
latera in maculam rotundatam dilatato in- 
structa ornato; scutello valde transverso et 
obtuso, dense flavo tomentoso; elj^tris elon- 
gatis angustis, apicem versus vix angustatis, 
nigris, fascia basali et maculis 5 rotundatis 
flavo-aureis ornatis; macula l:a pone humeros, 
2:a parva ad marginem ante medium, 3:a 
magna rotundata prope medium antice vitta 
suturali flava cum fascia basali conjuncta, 4:a 
pone medium transversa nec marginem nec su- Fig.si. Chioropho 
turam attingente antice valde convexa, postice ^^* Sumbavae Au 
leviter emarginata, 5:a apicali; elytris apice 
truncato-emarginatis utrinque spinosis; pedibus nigrofuscis, 
femoribus intermediis et posticis acute carinatis; articulo l:o 
tarsorum posticorum reliquis simul sumtis fere breviore. Long. 
corporis 12 mm. 

Insel Sumbava. — Museum Holmiae. 



Lamiidae. 

234. Tmesisternus sulcatus n. sp. — Pallide viridis vel 
virescente-brunneus, interrupte griseo-pubescens; capite fere 
impunctato; f rönte et vertice trisulcatis sulcis exterioribus 
irregulariter curvatis; pronoto parum convexo, utrinque punc- 
tato et acute bidentato, supra sulcis duobus curvatis antice 
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approximatis instructo, sulcis et lateribus densius griseo-pube- 
scentibus; scutello subrotundato, longitudine vix latiore; el^^t- 
ris pone basin convexis, apice late recte truncatis angulo 
exteriore brevissime dentato, profunde sulcatis et costulatis, 
sulcis et costulis pone basin fascia lata transversa Isevissima 
nitida omnino interruptis et prope apicem desinentibus, sulcis 
et macula magna laterali depressa ante medium suturam haud 
attingente dense griseo-tomentosis; corpore infra brunneo, me- 
dio Isevi, glabro, nitido, ad latera griseo-pubescente et fusco- 
punctato; pedibus brunneis vel fuscis, tenue pubescentibus 
impunctatis. Long. corporis 16 — 18 mm. 

Deutsch Neu Guinea. — Reichsmuseum in Stockholm. 

Diese durch die Furchen und den grossen hellen Seiten- 
fleck der Fliigeldecken ausgezeichnete Art, scheint mit viridis 
Gestro und arfakianus Gestro verwandt zu sein. 

235. Tmesisternus Wiedenfeldi n. sp. — Nitidus, pallide 
brunnens lateribus capitis, pronoti, pectoris et abdominis griseo- 
tomentosis, el^^tris Isevibus nitidissimis maculis binis impres- 
sis basalibus, macula magna laterali ante medium, fascia 
transversa in maculis divisa pone medium, maculisque parvis 
reticulatim connexis in parte apicali griseo-albido tomentosis 
ornatis, pone medium obsoletissime costulatis haud sulcatis, 
usque ad partem apicalem remote punctulatis; pronoto Isevi 
haud sulcato utrinque punctato; scutello Isevi, normali angulis 
lateralibus pubescentibus; pedibus totis brunneis. Long. cor- 
poris 18 mm. 

Deutsch Neu Guinea: Sattelberg und Wareo. — Zoolo- 
gisches Museum in Miinchen und Reichsmuseum in Stockholm. 

Erinnert durch die Zeichnung an T. opalescens Pasc. und 
sulcatus AuniY . , unterscheidet sich aber vom letzteren durch die 
glatten, nicht gefurchten Fliigeldecken und Halsschild und vom 
vorigen durch das normal gebildete Schildchen und die Farbe 
der Flecken. Von Herrn von Wiedenfeld entdeckt und aus 
dem zoologischen Museum des Bayerischen Staates in Miinchen 
mitgeteilt. 

Dolichostyrax nov. gen. 

Dorcadioninae. 

Palporum articulus ultimus subcylindricus. — Epistoma 
occultum. — Fröns subquadrata. — Genae longae. — Oculi rude 
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granulati, modice emarginati; lobus interiör quam superior 

pauUo major et la tior. — Tuberculi antenniferi validi, sub- 

paralleli, ad basin connati, supra sulco profundo triangulari 

separati. ■ — Antennae corpore parum breviores, subf ilif ormes ; 

scapus longus, curvatus, apicem versus sensim pauUo incras- 

satus, medium prothoracis attingens, apice simplex et iner- 

mis; articulus 2:us 3:o plus quadruplo brevior; 3:us elongatus, 

scapo tamen duplo brevior, 4:o sat longior; sequentes sensim 

breviores, ll:us 10 :o fere duplo longior, apice acuminatus; 

4:us et 5:us infra area elongata distincta nigro-velutina (sen- 

soria) instructi. — Prothorax elongatus, longior quam latior, 

basin versus angustatus, utrinque tuber- 

culo obtuso armatus. — Scutellum par- 

vum, valde transversum, obtuse triangu- 

lare. — Elytra oblonga basin et apicem 

versus angustata, ad basin prothorace 

paullulum latiora, apice rotundata, supra 

turberculata; latera deflexa acetabula 

postica attingentia. — Prosternum inter 

coxas parum arcuatum, subplanum, pos- 

tice dilatatum. — Processus mesosterni 

declivis, apice truncatus et medium cox- 

arum attingens. — Metasternum bre- 

vissimum, inter coxas coxis ipsis haud 

longius. — Abdominis processus inter- 

coxalis la tus, obtusus; segmentum pri- 

mum 2:o et 3:o simul sumtis longius. — 

Acetabula antica extus paullulum an- 

gulata, postice clausa; intermedia extus aperta. — Pedes longi; 

femora sublinearia, postica apicem elytrorum attingentia, ad 

basin valde curvata; tibiae intermediae extus prope apicem 

incisae; tarsi breves, articulus l:us 2:o et 3:o simul sumtis 

multo brevior; unguiculi divaricati. 

Mit Pantilema verwandt aber mit ganz verschiedenen 
Fiihlern. 




Fig. 52. Dolichostyrax 
Moultoni AuRiv. 



236. Dolichostyrax Moultoni n. sp. — Fuscus, indumento 
brunneo, infra paullo pallidiore vestitus; supra undique rude 
punctatus infra cum pedibus et antennis impunctatus; f rönte 
convexa; prothorace supra tuberculis tribus obtusis parum 
distinctis instructo; elytris usque fere a basi biseriatim, pos- 
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tice triseriatim tuberculatis, apice declivibus et obtnse rotun- 
datis. Long. corporis 12 mm., lat. ad humeros 3,2 mm. 
Borneo: Kuchinor, — Reichsmuseum in Stockholm. 



Pantilema nov. gen. 

Dorcadioninae. 

Epistoma occultum. — Fröns quadrata vel latitudine 
fere altior. — Genae longissimae. — Oculi aequilati, angusti, 
regulariter curvati, rude granulati, ab antennis sat distantes. — 
Tuberciili antenniferi erassi, connati, supra sulco parum pro- 
fundo separati. — Antennae corpore multo breviores, medium 
elytrorum vix superantes, sat crassae, filiformes; scapus fere 
rectus subcylindricus, altitudine capitis vix longior, apice 
simplex et inermis; articulus 2:us elongatus 3:o haud duplo 
brevior; articuli 3 — 10 subaequales, breves, latitudine vix 
duplo longiores; ll:us reliquis paullo longior, apice obtusus. — 
Prothorax inermis, basin versus angustatus. — Elytra elon- 
gata, angusta, ad basin prothorace omnino non latiora, in 
medio leviter dilatata, apice angustata et rotundata, utrinque 
valde deflexa, acetabula postica attingentia, ad medium 
baseos triangulariter depressa scutellum simulantia. — Pedes 
modice elongati; femora leviter incrassata, postica apicem 
elytrorum paullulum superantia; tibiae intermediae extus 
prope apicem incisae; tarsi mediocres, articulus l:us 2:o et 
3:o simul sumtis brevior; unguiculi divaricati. — Proster- 
num inter coxas parum arcuatum, subplanum, postice clila- 
tatum. — Processus metasterni sat latus, declivis. — Pro- 
cessus intercoxalis abdominis latum, apice obtusissimum; 
segmen tum primum abdominis 2:o et 3:o simul sumtis lon- 
gius. 

237. Pantilema aiigustum n. sp. — Elongatum, angus- 
tum, supra nigrum, subnuclum, inf ra indumento griseo-flavido 
vestitum; antennis, front e pedibusque breviter setulosis; f rönte 
convexa impunctata; vertice et temporibus tumidis, punctis 
magnis paucis impressis; prothorace latitudine longiore, api- 
cem versus latiore, punctato et leviter insequali, elytris elon- 
gatis, apice declivibus, seriatim punctatis, ante medium fere 
Isevibus, pone medium tuberculis magnis, obtusis, biseriatis 
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brevissime nigro setulosis instructis. Long. corporis 12 mm., 
lat. ad humeros 3 mm. 

Borneo: Samarahan. — Reichsmuseum in Stockholm. 

238. Haplohammus argentatus n. sp. — Brunneo-fuscus, 
dense griseo-sericeo-tomentosus, supra praesertim in elytris 
valde holosericeo -mutans; fronte transversa punctata; oculis 
mediocribus lobis inferioribus angustis pyriformibus, genis vix 
longioribus; vertice punctato; prothorace subtransverso, supra 
utrinque sat dense punctato, inf ra spinam lateralem impunc- 
tato, supra pone apicem liaud sulcato, ad basin leviter bisul- 
cato; scutello leviter transverso, apice truncato medio nudo 
et laevi; elytris subcylindricis apice rotundatis et omnino 
inermibus, usque ad apicem irregulariter punctatis, inaequali- 
bus, valde brunneo- et subargenteo-sericeo-mutantibus; cor- 
pore infra cum pedibus impunctato, sequaliter griseo-tomentoso. 
Long. corporis 11 — 21 mm. 

J". Antennse corpore fere duplo longiores; articuli 3 — 5 
incrassati et elongati, 5:us apicem elytrorum fere attingens; 
femora modice incrassata; segmentum ventrale ultimum 
transversum, apice subtruncatum vel leviter emarginatum. 

5- Antennae corpore parum longiores simplices; articulus 
5:us medium elytrorum vix superans; femora vix incrassata; 
segmentum ventrale ultimum convexum prope apicem trans- 
verse impressum et apice ipso deflexo emarginatum. 

Diese in Neu Siid Wales nicht seltene Art ist wahrschein- 
lich »argentatus» Hope in litt. und ist besonders durch die 
Bildung der männlichen Fiihler und durch die stark seiden- 
glänzende und auf den Fliigeldecken schillernde Bekleidung 
ausgezeichnet. 

239. Coelosterna variegata n. sp. — Fusca, sericeo-brun- 
neo-tomentosa, elytris maculis et punctis flavo-hirsutis ir- 
regulariter conspersis; antennis corpore vix longioribus, fusco- 
brunneis, haud annulatis, tenuissime pubescentibus, infra bre- 
viter, ad basin densius ciliatis; fronte modice angustata lobo 
inferiore oculorum vix angustiore, ad latera leviter punctu- 
lata; vertice inter oculus profunde sulcato; prothorace trans- 
verso utrinque acuto spinoso, dorso inter sulcis transversis 
fere piano et subaequali, utrinque granulis nonnullis parvis 
deplanatis nigris, in depressionibus sitis instructo; fronte et 
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pronoto sparse pilosis; scutello fere aequilato apice obtuso; 
elytris ad basin prsesertim ad humeros profunde granulato- 
punctatis, punctis apicem versus sensim minoribus et obso- 
letioribus, apice recte truncatis et utrinque obtuse dentatis; 
corpore infra dense tomentoso, haud vel leviter punctato; 
metasterno tuberculo obliquo conico armato; segmento ventrali 
ultimo apice dense hirsuto et medio angulariter inciso. J^. — 
Long. corporis 31 mm. 

Borneo: Kuching. — Museum Holmise. 

Weicht von den verwandten Arten durch das fast ebene 
Halsschild, die gefleckten Fliigeldecken, die dunklen, einfar- 
bigen Fiihler und die quere Spitze der Fliigeldecken ab. 

240. Eutaenia borneensis n. sp. — E. trifasciellae White 
similis et affinis antennis scapo antice fulvo-pubescente ex- 
cepto nigris, pläga basali elytrorum majore et pallidiore, 
fasciis elytrorum angustioribus et ad sucuram interruptis 
tarsisque supra fulvo-pubescentibus distincta. Brunneo-fusca 
dense fulvo-pubescens, articulis 2 — 11 antennarum, fascia 
transversa media prothoracis, fasciis duabus angulatis elytro- 
rum ad suturam interruptis (prima extus usque ad hume- 
rum prolongata) maculaque elongata anteapicali elytrorum 
nigris vel nigro-fuscis; pläga magna basali, media, scutellum 
includente et fasciam primam fere attingente elytrorum fusco- 
brunnea. Long. corporis 23 mm. 

Borneo: Matang at 3000 feet. — Reichsmuseum in Stock- 
holm. 

Durch die beinahe schwarzen Fiihler und die etwas änders 
gebildeten Flecke der Fliigeldecken von E. trifasciella ver- 
schieden. 

Mimohammus nov. genus. 

Fröns plana, rectangula. — Oculi modice emarginati; 
lobi inferiores magni, rotundati, latitudine vix longiores. — 
Genae mediocres, lobis inferioribus fere quadruplo breviores. 
— Tuberculi antenniferi validi, divergentes. — Antennae cor- 
pore plus duplo longiores, setulis brevibus paucis articulorum 
1 — 3 exceptis, haud infra ciliatae; scapus obconicus cicatrice 
completa; articulus 3:us scapo paullo longior, reliqui 3:o 
paullo longiores. — Prothorax transversus, utrinque spina 
valida mediana, triangula armatus, ante basin apicemque 
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transversim sulcatus, supra inter spinas carinula transversa 
recurva armatus, basi fere truncatus — Scutellum apice 
rotunclatum. — Elytra elongata, subcylindrica, ad basin siib- 
truncata humeris fere rectis, apice conjunctim rotundata. 
— ■ Prosternum inter coxas subangustum valde arcuatum, 
apice modice dilatatum et utrinque tuberculo parvo instruc- 
tum. — Acetabula antica extus angulata et postice anguste 
aperta. — Processus mesosternalis inter coxas angustus, sub- 
planus, coxas paullum superans, antice leviter tuberculatus 
et subtruncatus. — Acetabula intermedia extus aperta. — Me- 
tasternum modice elongatum episternis postice angustatis. — 
Pedes subsequales; femora sublinearia vel paullum fusiformia; 
tibiae compressae, anticae curvatae, intermediae integrae, 
posticae apice brevissime bicalcaratae ; tarsimediocres, articulus 
l:us 2:o et 3:o simul sumtis brevior; unguiculi divaricati. 

Diese Gattung scheint in der Nähe von Cereoi^sius zu 
stehen und weicht davon durch clie medianen Seitenhöcker 
des Halsschildes, die grösseren Augen und den längeren und 
mehr z^^lindrischen Körper ab. In der Körperform stimmt sie 
völlig mit Monochamus iiberein. 

241. Mimohammus flavescens n. sp. — Brunnens, supra 
lanugine densa ilava, inf ra pube grisea vestitus; genis sub- 
nudis; antennis fuscis, tenuiter griseo-pubescentibus, scapo 
densius griseo-vestito; articulo 3:o et sequentibus ad basin 
anguste cinereo-annulatis; elytris prope medium striga parva 
transversa subobliqua fuscobrunnea ornatis; capite impunc- 
tato; pronoto ad carinam transversam punctis paucis impresso; 
elytris punctatis sed punctis lanugine densa fere omnino 
tectis. Long. corporis 25 mm., lat. ad humeros 8 mm. 

Borneo: Kuching. — Reichsmuseum in Stockholm. 

Durch Grösse, Farbe und Form dem Monochamus sul- 
phurifer Hope ähnlich, aber mit mehr zylindrischen Fliigel- 
decken. 

242. Thermonotus coeruleipennis n. sp. — Rufo-testa- 
ceus, antennis, tibiis, tarsis, apice femorum et mandibularum 
maculaque scutelli nigris; elytris nitidis Isete coeruleis ad basin 
rude apicem versus laevius punctatis; omnino non costulatis; 
prothoracis disco elevato, inaequali, subrugoso. Long. corporis 
19 mm. 
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Borneo: Matang. — Museum Holmiae. 
Ist dem Th. nigripennis Rits. sehr ähnlich und vielleicht 
nur eine Rasse dieser Art. 

243. Thermonotus cylindricus n. sp. — Subbrevis, ro- 
bustus el3'tris apicem versus parum angustatis, fere c}- 
lindricis; ruber, supra subnitidus et tenuissime, infra den- 
sius fulvido-pubescens; antennarum articulis 1 — 4 pallide 
testaceis reliquis fuscis; scutello nigro-maculato; f rönte im- 
punctata, vertice tumidiusculo in medio sulcato; prothorace 
träns verso utrinque pone medium tuberculo validissimo tri- 
angulo armato, supra obtuse trituberculato et in ter tu- 
berculos fortiter rugoso; scutello obtuse triangulo; el3'tris 
nitidis, apice rotundatis, subseriatim punctatis punctis api- 
cem versus obsoletioribus, pone medium brevissime setulo- 
sis; segmentis abdominalibus uti^inque ad basin f oveola tis. $. 
Long. corporis 18 mm. 

Borneo: Limbang. — Reichsmuseum in Stockholm. 
Durch Grösse, Färbung und Körperform erimiert diese 
Art sehr an Asihates perplexa Newm. von den Philippinen. 

244. Pharsalia nigrofasciata n. sp. — Nigrofusca, pube 
tenui grisea vestita, maculis et vittis ferrugineo-lanuginosis 
variegata; tuberculis antenniferis contiguis intus spinosis; an- 
tennis unicoloribus fuscis scapo cj^indrico; fronte et vertice 
ferrugineo-vittatis, genis macula obliqua ferruginea ornatis; 
prothorace supra vittis 4 ferrugineis ornato, in medio tuber- 
culo parvo nigro et utrinque tuberculo vahdo triangulari 
armato; scutello apice obtuso ferrugineo; elytris ad basin 
inter humerum et scutellum tuberculo obtuso armatis apice 
rotundatis, ad basin ferrugineis, paullo pone basin fascia lata 
transversa nigro-velutina, deinde fascia flavescente ferru- 
gineo- variegata, pone medium fascia trigona irregulari ad su- 
turam interrupta ornatis, apice griseo et ferrugineo variegatis; 
corpore infra brunneo, nitido, tenuissime griseo pubesccnte et 
ad latera plus minus ferrugineo variegato; pedibus brunneis, 
femoribus in medio tibiisque ad basin plus minus infuscatis. 
Long. corporis 14 mm. 

Borneo: Balangeau. — Reichsmuseum in Stockholm. 

245. Planodes variegatus n. sp. — Nigro-fuscus, vittis 
et maculis flavido vel griseo-tomentosis variegatus; capite 
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flavido-tomentoso, fascia frontali inter oculos, macula lata pone 
oculos maculaque parva genali subnudis fuscis, vitta genali 
sub oculos ad latera iisque ad basin abdominis continuata 
dense flavescente-albido-tomentosa; prothorace supra in me- 
dio planato et obsolete carinulato, utrinque corrugato et 
punctato, vittis 4 male definitis flavido-pubescentibus ornato 
lateribus supra vittam albidam late nigris subnudis; meso- 
noto utrinque macula parva albida; scutello subtruncato, 
fusco macula parva apicali albido-tomentosa; elytris sat 
elongatis, dorso planatis, apice rotundatis angulo suturali 
obtuse producto, dimidio basali maculis flavido-tomentosis 
et punctis profunde impressis fuscocinctis variegato, fascia 
ante medium angusta obliqua nigra, pone medium fascia 
latissima transversa nigra, tricostulata et parce punctata 
apice iterum flavido-tomentoso; corpore infra cum pedibus 
grisescente pubescente; antennis fusco-brunneis articulis 1 — 4 
flavido-tomentosis, 3:o et 4:o apice nigris et nigro-hirsutis; 
scapo leviter punctato; articulo 3:o quam scapo multo, quam 
articulo 4:o duplo longiore, apice spina valida brunnea armato , 
articulo 4:o curvato apice angulato-dentato, 5 — 11 fuscis ad 
basin anguste cinereis. Long. corporis 16 mm. 

Borneo: Limbang Fluss. — Reichsmuseum in Stock- 
holm. 

246. Planodes bifasciatus n. sp. — Nigro-fuscus pube 
flavescente infra flavo-griseo vestitus; capite antice inter oculos 
late nigrofasciato et pone oculos macula latissima nigra or- 
nato; prothorace apicem versus leviter angustato, supra de- 
planato, laevi, utrinque corrugato et punctato; scutello obtuse 
rotundato; elytris elongatis, supra planatis, sparse punctatis, 
apice rotundatis angulo suturali paullulum producto, humeris 
et fasciis duabus angulatis suturam non omnino attingenti- 
bus nigris, lituris paucis subapicalibus fuscis; apice femorum, 
annulo subbasali tibiarum, tarsisque fuscis cinereo-pubescenti- 
bus; tarsorum articulo ultimo apice nigro; antennis (J^) cor- 
pore fere tertia parte longioribus, nigris, infra tenue ciliatis; 
scapo punctato, articulo 3:o quam scapo multo longiore ad 
basin cinereo apice intus breviter spinoso, articulo 4:o quam 
3:o multo breviore, ad basin albo, apice inermi, reliquis bre- 
vioribus ad basin obsolete cinereis. Long. corp. 17 mm. 

Borneo: Limbang. — Reichsmuseum in Stockholm. 
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247. Anancylus maculosus n. sp. — Fuscus, supra pube 
olivescente-brunnea vestitus et maculis numerosis irregulari- 
bus griseo-ochraceis ornatus, infra griseo-pubescens ad latera 
densius, immaculatus ; genis latis, lobis inferioribus oculorum 
multo longioribus; f rönte impunctata, ochraceo-trifasciata; 
pronoto sub träns verso, utrinque punctato maculis ochraceis 
plus minus conf luentibus ; scutello semiorbiculari; el^^tris ad 
basin profunde minus dense subgranuloso-punctatis punctis 
apicem versus sensim obsoletioribus maculis ochraceis plus 
minus in lineas träns versas valde angulatas connexis. Long. 
corporis 14 — 15 mm. 

Deutsch Neu Guinea. — Reichsmuseum in Stockholm. 

Mit A . simulans nahe verwanclt und hauptsächlich nur durch 
diegelblichen Flecke der Oberseite verschieden. Die Punkten der 
Eliigeldecken nur im er sten Dr it tel tief und schwach granuliert. 

248. Cacia? bispinosa n. sp. — Brevis, nigra, flave- 
scente-griseo-tomentosa; f rönte, pronoto, basi et apice ely- 
trorum flavido-tomentosis; f rönte granulato-punctata, lata, 
subquadrata, fere plana; genis longissimis lobo inferiore ocu- 
lorum fere triplo longioribus; oculis subdivisis lobis sat late 
sejparatis; antennis feminae corpore vix longioribus; scapo 
nigro, foveolato-punctato articulo 3:o breviore, hoc longo 
dimidio basali albido, apicali nigro, apice spina longa valida 
brunnea armato, articulo 4:o albido apice nigro et spina longa 
valida armata, quam 3:o duplo breviore, articulis 5 — 11 bre- 
vibus, transversis, simul sumtis quam 3:o fere brevioribus; 
prothorace cylinclrico, transverso, punctis nigris et nigro-areo- 
latis plus minus conf luentibus variegato; elytris brevibus 
ad basin inter humerum et scutellum costato-elevatis, apice 
rotundatis, profunde irregulariter punctatis punctis apice ob- 
soletioribus, in medio latissime nigris, maculis cinereo-tomen- 
tosis reticulatim conjunctis variegatis, parte apicali flavidis 
prope marginem nigro-maculata; pedibus griseis tarsis et apice 
tibiarum nigris. Long. corporis 10 mm. 

Borneo: Matang. — Reichsmuseum in Stockholm. 

Diese Art und melanopsis Pasc. unterscheiden sich von 
den typischen Cacm-Arten durch die fast geteilten Augen 
und die langen kräftigen Dornen des dritten und vierten Fiihler- 
gliedes und können als Typen einer neuen Gattung öder Un- 
tergattung, Acanthocacia, betrachtet werden. 
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249. Aesopida? fasciculata n. sp. — Fusca, flavo-griseo- 
tomentosa, supra punctis nigro-cinctis maculisque ferrugineis 
variegata; f rönte lata, plana, subquadrata; genis quam lobis 
inferioribus oculorum duplo longioribus; oculis subdivisis mi- 
nute reticulatis lobis inferioribus subquadratis; antennis maris 
corpore parum longioribus, apice ungue tenuissimo arcuato 
armatis, scapo medium pronoti fere attingente leviter obco- 
nico; articulo 3:o subcurvato, quam scapo haud longiore; 4:o 
quam 3:o breviore, apice extus dense nigro-hirsuto, reliquis 
brevioribus, ad basin cinereis, apice late nigris, ultimo piloso; 
prothorace träns verso, utrinque prope marginem anticum tu- 
berculo parvo armato, inträ apicem transverse sulcato et supra 
paullum inaequali; elytris brevibus, sensim declivibus, apice 
conjunctim late rotundatis, prope basin inter scutellum et 
humerum tuberculo elongato alte elevato validissimo supra 
laevi ad latera granulato armatis, ad basin granulatis, undique 
profunde minus dense punctatis; pedibus brevibus, femoribus 
praesertim anticis incrassatis, tibiis pilosis; processubus pro- 
et mesosterni truncatis, infra leviter sulcatis, mesosterni 
utrinque tuberculo parvo armato. 

Borneo: Balangan. — Reichsmuseum in Stockholm. 
Weicht durch die Körperform und die Bildung der Fiihler 
von Ae. malasiaca recht erheblich ab. 

250. Alphitopola Kristenseni n. sp. — Fusca, capite an- 
tennisque unibrinis exceptis, tota tomento denso cretaceo ves- 
tita, pedibus minus dense vestitis brunnescentibus; capite nigro- 
fusco et umbrino tomentoso, punctulato, fronte acute carinu- 
lata, vertice tenue sulcato; genis quam lobis inferioribus 
oculorum tertia parte brevioribus; antennis feminse apicem 
elytrorum attingentibus, simplicibus, articulo 3:o elongato scapo 
et articulo 4:o multo longiore, articulis 4 — 11 sensim brevi- 
oribus; pronoto träns verso, subcylindrico, basin versus parum 
angustato, pone apicem obsoletissime sulcato, ante basin le- 
viter bisulcato, låter aliter omnino inermi; scutello apice ob- 
tuso, grisescente; elytris apice rotundatis inermibus, ad basin 
rude punctatis, sed punctis tomento cretaceo fere omnino 
obtectis; mesosterno antice tuberculato et subtruncato. Long. 
corporis 19 mm. 

Abyssinien: Harrar. — G. Kristensen. — Reichsmuseum 
in Stockholm. 
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Off enbär mit A. lactea Thoms. und Robecchii Gestro 
nahe verwandt, aber durch das unbewaffnete und einfarbige 
Halsschild und die einfarbigen Fliigeldecken verschieden. 

251. Alphitopola haemorrhoidalis n. sp. — J^. Fusca, 
cinereo-pubescens; capite, tertia parte apicali elytrorum seg- 
mentisque 2 — 5 ventralibus rubrescente tomentosis; vitta lata 
utrinque prothoracis in capite ad oculos producta rufescente 
albida; f rönte subquadrata medio tenue carinulata; lobis in- 
ferioribus oculorum parum elongatis quam genis paullo longiori- 
bus; antennis corpore dimidio fere longioribus, articulis 3:o 
et 4:o elongatis et (summo apice articuli 4:i excepto) in- 
crassatis, infra dense et brevissime albido-ciliatis, cicatrice 
scapi fere omnino clausa, articulo ultimo incrassato fusco; 
prothorace subcylindrico, parum träns verso, supra vix sulcato 
inter vittas laterales supra late rufobrunneo et leviter fusco- 
pubescente; scutello apice subtruncato; elytris subc3dindricis, 
apice singulatim rotundatis inermibus, a basi ultra medium 
submaculatim cinereo-pubescentibus, apice rubro- et fusco- 
marmoratis. Long. corporis 14 mm. 

Abyssinien: Harrar. — G. Kristensen. ■ — Reichsmuseum 
in Stockholm. 

252. Alphitopola balteata n. sp. — J'. Nigra, supra 
irregulariter in elytris maculatim brunnescente griseo, infra 
sequaliter griseo-pubescens, eh-tris ante medium fascia trans- 
versa alba, in medio et ad marginem puncto nigro ornata, 
instructis; f rönte leviter convexa, carinulata; antennis corpore 
plus tertia parte longioribus, pallidis, griseo-pubescentibus, 
articulo 3:o elongato haud incrassato, fasciam albam elytro- 
rum attingente, reliquis sensim brevioribus, ultimo nigro, 
leviter incrassato, obtuso; prothorace transverso sulcis duo- 
bus transversis nudis insculpto, utrinque granulo nitido late- 
rali loco tuberculi instructo, impunctato; scutello obscuro, 
subtransverso, obtuse rotundato; elytris subcylindricis, api- 
ce rotundatis, ad basin profunde apicem versus sensim levius 
punctatis; segmentis ventralibus utrinque depressione nigra 
et maoula adjacente densius tomentosa ornatis; mesosterno 
tuberculo parvo armato. Long. corporis 10 mm. 

Abyssinien: Harrar. — G. Kristensen. — Reichsmuseum 
in Stockholm. 
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253. Alphitopola Peeli Gahan. — J*. Brunnea, su- 
pra pube ochracea, infra grisea vestita; elytris albosignatis ; 
fronte subquadrata medio longitudinaliter impressa et cari- 
niilata; antennis corpore dimidio longioribus, scapo subcylin- 
cb^ico cicatrice fere omnino clausa, articulis 3 — 5 elongatis 
et (apice quarti excepto) incrassatis densius griseo-pubescen- 
tibus, ultimo acuminato, quam paenultimo paullo longiore; 
prothorace transverso, cy lindrico, utrinque tuberculo minuto 
vel granulo obtuso instructo, sulcis duobus transversis rectis 
profundis nitidis partito et ad basin sulco tertio obsoletiore 
instructo, area media punctis perpaucis profundis impressa; 
scutello subquadrato, apice truncato; elytris apicem versus 
sensim angustioribus, apice rotundatis, inermibus, pube lu- 
tescente grisea tenuiter ad suturam densius vestitis et signa- 
turis 4 niveis ornatis se. annulo magno elongato discali ante 
medium, annulo minore laterali pone humeros et vittis dua- 
bus abbreviatis pone medium, interna breviore; corpore infra 
toto griseo-pubescente, unicolore, segmentis ventralibus ut- 
rinque depressione subnuda nigricante instructis. Long. cor- 
poris 13 — 15 mm. 

Abyssinien: Harrar. — G. Kristensen. — Reichsmuseum 
in Stockholm. 

Die Hinterschenkel iiberragen nicht das dritte Ventral- 
glied. Die Mittelbrust ist vorn stark gebogen aber nur schwach 
gehöckert. Die zwei hier beschriebenen Männchen geliören 
of f enbär zu Peeli Gah., weichen aber ein wenig in der Farbe ab. 

Sternotomiella nov. gen. 

A genere Sternotomis tibiis extus carinatis, scapo anten- 
rum brevissimo prothoracem vix attingente, prothorace trans- 
verso, cylindrico sulcis transversis, scutello brevi obtuso, pro- 
sterno antice truncato, haud dilatato, postice fortiter declivi 
differt. 

Zu dieser Gattung gehören Sternotomis fulvosignata Qued. 
und Wissmanni Qued., von denen der letztere in der Zeich- 
nung der Fliigeldecken äusserst veränderlich ist, indem 
dieselben bald fast nackt mit je 2 bis 3 hell befilzten 
Flecken, bald fast ganz weisslich bekleidet sind. »Zo- 
graphus» Lanei Heath gehört wahrscheinlich auch zu dieser 
Gattung und ist vielleicht nur eine Form von Wissmanni. 
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254. Ceroplesis reticulata n. sp. — Nigro-fusca, pube 
concolore vestita et setulis minutissimis albidis minus dense 
conspersa; eh^tris, parte fere quarta basali excepta, lineolis 
obsolete rubrescentibus et omnino reticulatim conjunctis or- 
natis; capite impunctato tuberculis antenniferis divergentibus 
angulum fere rectum f ormantibus ; prothorace transverso ut- 
rinque pone medium breviter tuberculato, supra in medio 
parum inaequali, haud vel vix punctato, in medio in ter tu- 
berculos leviter elevato; scutello apice obtuse rotundato; elyt- 
ris elongatis subcylindricis, apice conjunctim rotundatis, ad 
basin sparsim punctatis, nec granulatis nec rugosis punctis 
apicem versus sensim obsoletioribus; corpore inf ra nigro albido- 
setuloso; pedibus ad partem grisescentibus. — Long. corporis 
30—38 mm. 

rj ef. Antennse corpore articulis 9 — 11 superantes. Pedes 
antici elongati et incrassati. Segmentum ventrale ultimum 
apice late truncato-emarginatum et dense nigro-pilosum. 

$. Antennae corpore breviores. Segmentum ventrale ul- 
timum longitudinaliter sulcatum. 

Abyssinien. — Gunnar Kristensen. — Reichsmuseum 
in Stockholm. 

Ist mit C. irregularis Har. und Bestitutae Auriv. ver- 
wandt, weicht aber von beiden durch die einfache Punktie- 
rung der Fliigeldecken und die regelmässig netzförmige Zeich- 
nung derselben ab. 

255. Ceroplesis Restitutae n. sp. — Elongata, subcylin- 
drica, nigra, tenuiter fusco-pubescens et setis brevibus albidis 
fere undique conspersa; elytris basi apiceque exceptis irregula- 
riter pallide rufescente marmoratis; tuberculis antenniferis 
valde divergentibus sulco obtusangulo separatis; f rönte inter 
tuberculos canaliculata; genis lobis inferioribus oculorum bre- 
vioribus ; prothorace subtransverso undique valde rugoso-punc- 
tato, utrinque distincte bituberculato, tuberculo posteriore 
majore, sulcis transversis supra parum distinctis; scutello Isevi 
apice subtruncato; elytris ad basin inter scutellum et hume- 
ros obtuse tuberculatis, apice conjunctim rotundatis, inermi- 

4rbus, ad basin rude punctatis et usque ad medium granu- 
latis, punctis apicem versus obsoletioribus, parte immaculata 
apicali omnino la3vi impunctata; corpore infra unicolore nigro. 
pectore griseo piloso. Long. corporis 26 — 27 mm. 
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<^. Antennse corpore paullo longiores articulo nono api- 
cem elytrorum attingente. Segment um ventrale ultimum apice 
late emar ginatum, dense nigrociliatum. 

J. Antennae corpore breviores, Segmentum ventrale 
ultimum convexum, apice depresso-truncatum, ad basin et api- 
cem linea media impressum. 

Deutscli Ostafrika: Mangu.— Museum Holmi8e,CollectioErtl. 

Mit C. irregularis Har. nahe verwandt, aber kleiner 
und viel schlanker gebaut. Die rötlichen Zeichnungen der 
Fliigeldecken sind feiner und viel blasser als bei irregularis, 
treten nur undeutlich hervor und fehlen völlig im Spitzen- 
teil. Das Halsschild ist ganz verschieden skulptiert und hat 
jederseits zwei stumpfe Dornen. Die Fliigeldecken sind an 
der Wurzel viel dichter und stärker granuliert als bei irregu- 
laris. Die Art wurde von Soeur Restitute, Missionärin der 
Weissen Schwestern in Mangu entdeckt. 

256. Chreostes fuscovariegatus n. sp. — Nigro-fuscus, 
obesus, tomento griseo, obscure ferrugineo et fusco varie- 
gatus ; antennis ab articulo 4 :o inf uscatis ; pronoto vittis tribus 
latis nigrofuscis ornato, elytris ad humeros latissime nigro- 
fuscis et profunde foveolato-rugosis, colore nigro ad latera 
medium fere attingente et postice valde angulato-inciso, pone 
medium elytrorum fasciis duabus valde angulatis fuscis plus 
minus obsoletis; capite laevi impunctato; pronoto supra 
carina obtusa in medio fere interrupta, postice dilatata et pro- 
funde fissa et utrinque paullo ante medium tuberculo obtuso 
armato, spina laterali valida triangulari subrecta; punctis ely- 
trorum apicem versus sensim obsoletioribus et apice tomento 
omnino obtectis; corpore infra impunctato; processu proster- 
nali antice sulcato et fortiter declivi, postice fere truncato, 
apice angulato, sed vix tuberculato; processu mesosternali an- 
tice valde declivi, subtruncato, apice breviter et obtuse tuber- 
culato. Long. corporis 29 — 36 mm. 

Angola: Baibundo. — Museum Holmiae et Collectio Ertl. 

Viel dunkler als alle andere, bisher beschriebene Arten. 



Grammoxyla nov. gen. 

A genere Xylorhiza, cui affinis, differt corpore breviore 
et robustiore, fronte inter antennas subplana, lobo inferiore 
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oculorum reniformium träns verso; articulo ter tio antennarum 
scapo multo longiore ultimoque quam psenultimo fere duplo 
longiore, elytris apice subemarginato-truncatis pedibusque 
longioribus. 

Typus: Xylorhizaf?) hieroglyphica Redt. 

Die einzige bekannte Art dieser Gattung kommt auch 
aiif Borneo vor; sie erinnert recht viel an einige Phryne tiden 
Afrikas. 

Hyborhabdinae nov. subf. 

Acetabula intermedia extus clausa. — Epimera meso- 
sterni minuta. — Tibiae intermediae extus incisae. — Ungui- 
culi divaricati. — Fröns pauUum transversa. — Prothorax 
valde elongatus. 

Hyborhabdus nov. gen. 

Oculi emarginati; lobus inferior magnus subtransversus. — 
Genae mediocres, lobis inferioribus oculorum breviores. — Tuber- 
culi antenniferi divergentes, sulco lato separati. — Antennae lon- 
gae, corpore longiores; scapus brevis, compressus, intus valde 
tuberculato-dilatatus; articulus 2:us elongatus, scapo vix duplo 
brevior; articulus 3:us valde elongatus, filiformis, scapo plus 
triplo longior; 4:us 3:o brevior; reliqui 4:o pauUo brevi- 
ores subaequales; articuli 2 — 5 infra ciliati. — Prothorax 
valde elongatus, apicem versus paullum angustatus, longe 
ante basin transversim sulcatus. — Scutellum latitudine lon- 
gius, apice obtuse rotundatum. — Elytra valde elongata, 
sublinearia, ad basin subtruncata et prothorace pauUo lati- 
ora, apicem versus sensim pauUo angustata et apice oblique 
truncato-emarginata angulis externis breviter spinosis, supra 
ad basin prope scutellum leviter carinulata carinulis postice 
in spinam validam, oblique erectam disinentibus. — Aceta- 
bula antica postice clausa, extus vix angulata. — Proster- 
num inter coxas angustum, vix arcuatum, pone coxas valde 
dilatatum. — Processus mesosterni leviter declivis, inter 
coxas sat latum, postice truncatum. — • Metasternum elon- 
gatum; episterna linearia, angustissima. — Abdomen elonga- 
tum subcylindricum; processus intercoxalis acutissimus; seg- 
menta apicem versus sensim breviora, quartum subquadra- 
tum, quintum apice angustato-rotundatum. — Pedes sat longi; 
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femora clavata, postica segmentum ventrale secundum su- 
perantia; tarsi lineares; articulus primus elongatus, posticorum 
cylindricus, inf ra haud spongiosus, 2 — 4 simul sumtis haud 
brevior. 

257. Hyborhabdus singularis n. sp. — Obscure viola- 
scente-coeruleus, infra densius, supra tenuiter griseo-pube- 
scens; tibiis tarsisque nigris, antennis petiolisque femorum 
testaceis, illis apiceni versus pallidioribus, albidis; capite et 
prothorace impunctatis; elytris striato-punctatis apice laevi- 
bus. Long. corporis 2 mm. 

Borneo: Matang. — Museum Holmiae. 
Erinnert durch die Körperform sehr an die afrikanische 
Ga 1 1 ung Anauxesis. 

Homonaeomorpha nov. gen. 

Generi Heterodyto7norpha Blanch. valde affinis nec nisi 
mesosterno antice semicirculariter excavato et prothorace ut- 
rinque in medio dentibus duobus approximatis vel dente uno 
bifido armato distincta. 

Zu dieser Gattung gehören wahrscheinlich auch die mir 
unbekannten »Homonaea hilinea, fornicata und allena Newm. 

258. H. flavovariegata n. sp. — Fusco-brunnea, pube 
cinerea vestita et supra irregulariter flavido-variegata, supra 
profunde punctata punctis subnudis, infra punctis parum 
impressis brunneis conspersa; f rönte lata träns versa rude 
punctata inter oculos late sulcata; vertice laevi; prothorace 
transverso, apice subtruncato, ad basin biemarginato, supra 
haud träns versim sulcato, medio nitido glabro, utrinque 
pimctato, lateribus in medio dentibus duobus obtusis ad 
basin connexis armatis; elytris irregulariter punctatis, apice 
singulatim rotundatis, supra postice obsolete 3 — 4 carinatis; 
antennarum articulo 3:o leviter curvato, quam scapo modi- 
ce pyriformi longiore. Long. corporis 15 mm. 

Borneo: Kuching. — Reichsmuseum in Stockholm. 

259. Pterolophia anoplagiata n. sp. — Fusca, dense 
griseo-pubescens, lineis et maculis flavidis variegata, elytris 
saepe ante medium fascia lata transversa albescente ornatis; 
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fronte lata plana, flavo-variegata vel fere omnino flavo-pube- 
scente, sparsim punctata; vertice tumido, punctato; antennis 
corpore paullo longioribus (J^) vel pauUulo brevioribus ($), 
articulo 4:o quam 3:o vix aut parum breviore, articulis 4 — 5 
(J^) aut 4 — 8 (5) apice intus breviter dentato-angulatis; pro- 
thorace quadrato lateribus fere rectis {^), aut transverso la- 
teribus rotundatis ($), convexo, griseo, supra lineis duabus 
longitudinalibus arcuatis et utrinque maculis flavidis ornato; 
scutello lato, transverso, obtusissimo, griseo; elytris elon- 
gatis, ad basin prothorace multo latioribus, apicem versus sen- 
sim angustatis, apice late truncatis, supra ante medium di- 
stincte planatis, apicem versus sensim declivibus, prope basin 
leviter cristatis, pone medium tricostatis, costis ante apicem 
desinentibus, apice albido-lituratis, externa usque ad basin 
distincta; humeris rude granulato-punctatis, dorso punctato; 
corpore infra griseo plus minus flavido-variegato, sternis an- 
tice et postice lateribusque abdominis pallido-pilosis; segmento 
ultimo abdominis apice dense hirsuto, maris transverso infra 
piano macula quadrata fusca in medio, feminae minus trans- 
verso infra leviter convexo in medio sulcato et pläga magna 
nigro-velutina ornato. Long. corporis 16 — 17 mm., lat. adhu- 
meros 6 mm. 

Borneo. — Museum Holmiae. • — Mehrere Stiicke. 

Durch den Fleck des letzten Ventralgliedes erinnert diese 
Art an B. alhosignata Blanch., ist aber sonst recht ver- 
schieden. 

Synixais no v. gen. 

Niphoninae. 

Oculi subdivisi. — Metasternum mediocre, haud breve. — 
Corpus undique pilosum. — Tarsi postici tibiis haud longio- 
res. — Oculi minute granulati. Fröns plana, paullum trans- 
versa, lata. — Lobi inferiores oculorum subquadrati, genis 
multo (fere duplo) breviores. — Antennae corpore breviores, 
infra usque a basi longe ciliatae; scapus obconicus vel elon- 
gato-pyriformis, medium prothoracis attingens; articulus 3:us 
scapo vix longior, apice intus leviter incrassatus; articulus 
4:us 3:o tertia parte brevior, apice paullulum incrassatus; 
articuli 5 — 11 breves, 3:o et 4:o simul sumtis breviores; ll:us 
valde curvatus apice spiniformis. — Prothorax subquadratus, 
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convexus, omnino inermis; sulcus apicalis supra in medio 
interruptus; sulcus basalis integer tenuis. — Scutellum apice 
fere truncatum. — Elytra sequalia, convexa, postice modice 
declivia, apice conjunctim late rotundata. — Pro- et meso- 
sternum inter coxas sulcata, declivia. — Pedes breves; femora 
praesertim antica incrassata, fusiformia, postica apicem seg- 
menti ventralis 3:ii haud superantia; tarsorum articulus ul- 
timus reliquis simul sumtis vix brevior. 

Scheint sowohl mit Synelasma wie mit Cenodocus verwandt 
zu sein. 

260. Synixais fuscomaculata n. sp. — Griseo-albido- 
tomentosa, infra fere unicolor et impunctata, supra fusco- 
punctata et fusco-brunneo-maculata, pronoto maculis duabus 
parvis prope basin, elytris macula parva utrinque prope scu- 
tellum, macula prope suturam ante medium, macula magna 
rotundata marginali pone medium et maculis binis vel ternis 
anteapicalibus fusco-brunneis; antennis nigro-fuscis scapo et 
dimidio basali articulorum 3:ii et 4:i albidis; elytris subseria- 
tim profunde punctatis. Long. corporis 12 mm. 

Borneo: Sambulong. — Museum Holmiae. 

Eine durch die Zeichnung leicht kenntliche Art. Ein 
zweites Stuck, welches auch aus Borneo (Kuching) stammt, 
ist viel kleiner, nur 7 mm., weicht aber sonst nur durch einen 
braunen Schulterfleck und einfarbig braune Fiihlerglieder ab. 

261. Sodus castaneus n. sp. — Castaneus; vertice, tem- 
poribus antennisque albido pubescentibus; dorso elytrorum 
et corpore infra pube tenuissima gri- 
sea vestitis; f rönte nitida, transversa, 
subnuda, parce punctulata; protho- 
race transverso, utrinque late rotun- 
dato, dorso convexo antice et ut- 
rinque ad latera linea tenui alba de- 
terminata, supra utrinque macula 
rotundata ful va ornato, lateribus in- 
ferioribus lineis tribus albis areolatis; 
scutello apice rotundato, utrinque 
tenue albo marginato; elytris supra 
a basi usque ad declivitatem poste- 
riorem omnino planis, ad lat er a fere 
perpendicularibus, apice rotundatis, Fig. 53. Sodus castaneus Avmv. 
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ante medium lineis duabus transversis, undulatis albis apiceque 
lineis albis reticulatim connexis ornatis; tibiis prope basin 
annulo lato vel latissimo albo cinctis; apice tibiarum tarsisque 
nigro-fuscis. Long. corporis 8 mm. 

Borneo. — Reichsmuseum in Stockholm. 

Ich habe nicht die Gelegenheit gehabt, diese Art mit einer 
der schon beschriebenen zu vergleichen. Die neue Art scheint 
jedoch nur durch das Fehlen der apikalen Querfurche des 
Halsschildes von den Kennzeichen der Gattung abzuweichen. 

Cylindrostyrax nov. gen. 

Niphoninae. 

Oculi emarginati. — Corpus tomentosum, supra haud 
pilosum. — Processus pro- et mesosterni arcuati. — Tibiae 
breves, tarsis plus minus breviores. — Pro thorax inermis. 

Fröns subquadrata. — Oculi rude 
granulati; lobi inferiores subquadrati genis 
vix breviores. — Fröns inter antennas 
late sulcata. — Antennae corpore vix bre- 
viores; scapus brevis, cylindricus; arti- 
culus 3:us subcurvatus scapo multo lon- 
gior apice leviter incrassatus; 4:us 3:o 
paullo brevior; reliqui breviores subsequa- 
les sed simul sumti articulis 1 — 4 longiores 

^^omecynSsA^lv^ ^^^ ^^^^^^ ^^^^ breviores. — Prothorax 
subtransversus, basi apiceque truncatus, 
utrinque levissime rotundatus. — Scutellum rotundato-trian- 
gulare, apice acutum. — Elytra modice elongata, fere cy- 
lindrica, apice declivia et rotundata, humeris obtusis et costulis 
obsoletis instructa. — Pedes breves; femora prsesertim antica 
incrassata, postica segmentum tertium haud superantia; tibiae 
breves rectae, cylindricae; intermediae omnino integrae. — ■ 
Abdominis segmenta 2 — 4 inter se fere sequalia. — Coxae 
anticae et intermediae separatae. 

Erinnert durch Körperform und Fiihler sehr an eine 
Apomecyna, muss aber wegen der Bildung der Mittelschie- 
nen zu den Niphoninen gefiihrt werden. 

262. Cylindrostyrax apomecynoides n. sp. — Fuscus, 
inf ra albido-, supra ferrugineo-tomentosus; elytris fascia latis- 
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sima transversa albida utrinque flavescente plagiata- ornatis; 
tibiis posticis, lateribus abdominis et margine elytrorum in 
medio albo-pilosis; f rönte punctata; pronoto convexo, utrin- 
que callis vel plicis 2 — 3 transversis instructo; elytris sub- 
seriatim punctatis et prope basin granulis perpaucis instructis; 
pedibus supra fusco- et ferrugineo-variegatis, infra albidis. 
Long. corporis 11 mm. 

Borneo: Balangean. — Reichsmuseum in Stockholm. 



Poromecyna nov. gen. 

A genere Äpomecyna, cui valde affinis, differt capite om- 
nino retractili, genis quam lobis inferioribus oculorum multo 
longioribus, scapo antennarum fere obconico, articulis 3:o et 
4:o apice leviter incrassatis, elytris latioribus femoribusque 
magis incrassatis, subpedunculatis, posticis apicem segmenti 
3:ii longe superantibus. 

263. Poromecyna foveolata n. sp. — Brunnea, interrupte 
ferrugineo-pubescens, antennarum articulis 1 — 4, femoribus 
tibiisque (apice excepto) pallide setulosis; capite dense et pro- 
funde punctato, f rönte haud transversa; vertice tumido antice 
longe declivi; antennis medium elytrorum vix superantibus 
articulis 1 — 4 ferrugineis, 3:o et 4:o apice nigris, reliquis omnino 
nigris, simul sumtis 3:o et 4:o vix longioribus; prothorace leviter 
transverso lateribus fere omnino rectis, angulis posticis rectis, 
supra parum convexo, ad basin elytris multo angustiore; scu- 
tello transverso, apice latissime rotundato, haud punctato, 
obscure brunneo-velutino; elytris modice elongatis subcylin- 
dricis, ad basin recte truncatis, apicem versus sensim declivibus, 
apice conjunctim rotundatis, ad medium baseos cristatis et 
pone medium obsolete tricostatis, insequalibus, undique rude sed 
insequaliter foveolato-punctulatis, pone medium guttis nonnul- 
lis flavo-albido-pubescentibus conspersis; lateribus sternorum 
rude punctatis et flavido-pubescentibus; medio metasterni 
subnudo brunneo; abdomine fere impunctato, brunneo, seg- 
mentorum margine postico late flavo-pubescente et pauci- 
punctato, segmento ultimo in medio subnudo brunneo. Long. 
corporis 12 mm., lat. ad humeros 4,5 mm. 

Borneo: Kuching. — Museum Holmiae. — 

Eine sehr ausgezeichnete Art. 
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264. Eunidia bifasciata n. sp. — $ . Modice elongata, fusca, 
pube lutescente grisea vestita, basi prothoracis et fasciis duabus 
latis elytrorum altera ante altera pone medium griseo-albidis; 
f rönte lata, subquadrata, inter antennas excavata; antennis 
corpore paullo longioribus, articulis 4 — 11 apice fusco-annulatis; 
3:o extus apice dentato; prothorace omnino CA^lindrico, inermi, 
subquadrato, punctulato; scutello apice fere truncato; elytris 
subconvexis, apicem versus sensim angustatis, apice oblique 
rotundato-truncatis, inermibus, fortiter punctatis; corpore 
inf ra ad latera subochraceo ; segmento ultimo ventrali trun- 
cato-emarginato, dorsali leviter inciso. Long. corporis 11 mm. 

Britisch Ostafrika. — Reichsmuseum in Stockholm. 

265. Eunidia brunneopunctata n. sp. — $. Fusco-brun- 
nea, dense griseo-albida pubescens; antennarum articulis 1 — 3 
fuscis, 4:o leviter infuscato, reliquis brunneo-testaceis summo 
apice leviter infuscatis; f rönte lata subquadrata, impunctata; 
oculis magnis lobis inferioribus latitudine duplo longioribus, 
genis brevibus; antennarum articulo 4:o scapo fere sequali, 
2:o et 3:o simul sumtis triplo longiore, 3:o extus apice dentato; 
prothorace transverso, basin versus sensim leviter angustato, 
lateribus rectis inermibus, impunctato et immaculato; scutello 
subquadrato, apice rotundato; elytris convexis obsolete punc- 
tulatis et basi excepta punctis brunneis conspersis, apice 
singulatim obtuse rotundatis; corpore inf ra unicolore, sequa- 
liter dense pubescente; segmento ultimo dorsali apice pro- 
funde inciso, ventrali apice leviter emarginato. Long. corpo- 
ris 11 mm. 

Deutsch Siidwestaf rika : Ngami See. — J. Wahlberg. — 
Reichsmuseum in Stockholm. 

Erinnert an E. spilota Gah. hat aber ein unbewaffnetes 
Halsschild und mit gleichförmig grossen, gerundeten, brau- 
nen Punkten bestreute Fliigeldecken. 

266. Eunidia tibialis n. sp. — Nigro-fusca, tomento 
griseo, ochraceo et nigro variegata; tibiis, tarsis et basi fe- 
morum brunneo-testaceis; articulis 4 — 11 antennarum ad ba- 
sin late testaceo-annulatis; capite sequaliter griseo-ochraceo- 
tomentoso, frön te lata träns ver sa; prothorace transverso, fere 
cylindrico, basi apiceque leviter constricto, lateribus supra in 
medio levissime tumidiusculis, griseo-ochraceo-maculato mar- 
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gineque apicali et basali dense ochraceo-ciliatis; scutello ob- 
tuso ochraceo; elytris cylindricis, dense punctulatis, apice 
singulatim obtuse rotundatis, griseo-tomentosis, fasciis tribus 
transversis nigrosericeis certo situ distinctioribus ornatis, 
fascia prima pauUo pone basin utrinque late ochraceo-margi- 
nata, secunda fere in medio, tertia subapicali, interstitio 
inter fasciam l:am et 2:am fere toto griseo unicolore, inter- 
stitio 2:o ochraceo et nigro marmorato, area apicali fere om- 
nino ochracea; pectore griseo-, ad latera ochraceo-tomentoso; 
abdomine ad basin griseo, apicem versus sensim densius ochra- 
ceo tomentoso; segmento ultimo dorsali feminae apice inciso 
ventrali apice late emarginato. Long. corporis II — 12 mm. 
Britisch Ostafrika. — Reichsmuseum in Stockholm. 

267. Eunidia suturalis n. sp. — J". Elongata, fusca, 
tomento griseo, fusco et brunneo variegato vestita; capite 
griseo-tomentoso leviter brunneo-variegato ; fronte minus lata 
latitudine fere altiore; antennis apicem elvtrorum articulis 
10 :o et ll:o superantibus, nigrofuscis, articulis 4 — 11 ad basin 
late cinereo-annulatis; articulo 3:o longiusculo, apice regulari, 
haud extus dentato-producto; 4:o 2:o et 3:o simul sumtis 
vix duplo longiore; prothorace sat angusto, latitudine fere 
longiore, cylindrico, inermi, vix insequali, griseo, obsolete brun- 
neo-variegato; scutello obtuso; eh^tris ad basin recte trun- 
catis, pronoto multo latioribus, apicem versus angustatis, apice 
oblique truncato-emarginatis anguloexteriore dentato-producto, 
ad suturam longitudinaliter depressis depressione carinula ob- 
tusa terminata, brunneo tomentosis, griseo-maculatis et lineis 
vel fasciis obliquis brunneo-fuscis variegatis; corpore inf ra gri- 
seo et brunneo variegato, abdomine apicem versus obscuriore; 
pedibus nigro-fuscis leviter griseo-variegatis, tibiis anticis et 
intermediis dimidio basali, posticis annulo medio griseo; seg- 
mento ultimo abdominis apice late truncato. Long. corporis 
12 mm. 

Kilimandjaro: Kibonoto, 1000 — 1200 m. — Sjöstedt. — 
Reichsmuseum in Stockholm. 

Durch clie Bildung des dritten Fiihlergliedes und der 
Fliigeldecken is t diese Art leicht kenntlich. 

268. Eunidia Kristenseni n. sp. — $. Brunnea, infra 
pallidior; capite, prothorace, lateribus elvtrorum praesertim in 
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medio articulisque 1 — 3 antennarum nigrofuscis vel nigris, 
pube griseo-albida fere undique tecta; f rönte lata leviter trans- 
versa; antennis corpore longioribus, brunnescente testaceis, arti- 
culis 1 — 3 nigris vel fuscis; articulo 3:o brevissimo apice extus 
dentato; prothorace omnino cylindrico, inermi, subquadrato 
vel leviter transverso, albido-pubescente, immaculato-, sub- 
sericeo; scutello obtuso albido; elytris cylindricis, singulo apice 
obtuse rotundato, dense et sequaliter albido-pubescentibus, pläga 
irregulari laterali subdenudata nigra et fascia subapicali denu- 
data brunnea ornatis; apice ipso ochraceo pubescente; corpore 
infra prsesertim postice et pedibus plus minus testaceis, tarsis 
infuscatis; abdominis segmento ultimo elongato, valvula dor- 
sali longiore et apice profunde anguste inciso. Long. corpo- 
ris 7 — 7,5 mm. 

Abyssinien: Harrar. — G. Kristensen; Britisch Ostafrika: 
Ikutha. — Reichsmuseum in Stockholm. 

Eine durch die nackte braune Querbinde vor der Spitze 
der Fliigeldecken leicht kenntliche Art. 

269. Eunidia alternata n. sp. — $. Fusco-brunnea, to- 
mento griseo et fusco variegata; antennarum scapo fusco, 
articulis 2 — 4, 6 et 8 totis albido-sericeis, 5, 7 et 9 nigris ima 
basi grisea, 10 et 11 fuscis ad basin pallide annulatis; arti- 
culo 3:o apice parum incrassato, extus dentato, 4:o 2:o et 
3:o simul sumtis vix duplo longiore; f rönte lata transversa, 
pilis griseis et brunneis intermixtis vestita; vertice fusco- 
brunneo; prothorace subquadrato, cylindrico, inermi, dense 
punctato, griseo; scutello grisescente; elytris subcylindri- 
cis, apicem versus sensim leviter angustatis, apice oblique 
truncatis angulo exteriore breviter dentato, fuscis et fusco - 
tomentosis, basi, fascia lata transversa prope medium et ma- 
culis sparsis pone medium albido-griseis; corpore infra obso- 
lete brunneo-variegato; abdominis segmento dorsali ultimo 
profunde sulcato, apice subtruncato. Long. corporis fere 7 mm. 

Britisch Ostafrika: Ikutha. — Reichsmuseum in Stock- 
holm. 

Weicht durch die Färbung der Fiihler von allén anderen 
mir bekannten Arten ab. 

270. Eunidia lineata n. sp. — J". Nigra, infra dense, 
supra tenue griseo-pubescens; pube grisea elytrorum interrupta 
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et in lineis plus minus distinctis digesta; f rönte lata, sub- 
quadrata, griseo- et brunneo-variegata; antennis corpore arti- 
culis 8 — 11 superantibus, nigris, articulis 4 — 11 ad basin pal- 
lidis et late griseo-annulatis; articulo 3:o brevissimo extus 
apice dentato; 4:o 2:o et 3:o simul sumtis plus triplo longiore; 
prothorace transverso, cylindrico, dense griseo-pubescente, ut- 
rinque obsolete fusco-bivittato; scutello obtuso, griseo; elytris 
fere cylindricis, apice singulatim rotundato-subtruncatis, nigris, 
griseo-lineatis et maculatis, apice fere omnino griseis maculis 
binis nigris; corpore infra densius, pedibus minus dense pube- 
scentibus; segmentis ventralibus margine apicali albido vel al- 
bido-punctato. Long. corporis 8 mm. 

Ab3^ssinien: Harrar. — G. Kristensen. — Reichsmuseum 
in Stockholm. 

Diese Art ist besonders durch die eintönig graue, fast in 
Längslinien geordnete Pubescenz der Fliigeldecken und die 
zwei kleinen dunklen Flecken an der Spitze jeder Fliigeldecke 
ausgezeichnet. 

271. Eunidia quadricincta n. sp. — Brunnea, pilositate 
adpressa grisea subsequaliter tecta; scapo antennarum, basi 
elytrorum juxta suturam apiceque femorum fuscis — nigro- 
fuscis; antennis pallide testaceis articulis 5, 7, 9, et 11 apice 
late fusco-annulatis; articulo 3:o brevissimo apice extus den- 
tato, articulo 4:o 2:o et 3:o simul sumtis plus triplo longiore; 
f rönte lata, leviter träns versa; prothorace cylindrico, angusto, 
latitudine paullo longiore; elytris fere cjdindricis, ad basin 
recte truncatis et utrinque pone scutellum leviter obtuse ele- 
vatis, apice singulatim obtuse rotundatis, undique dense punc- 
tatis; basi femorum, tibiis tarsisque testaceis, tenue pubescen- 
tibus. Long. corporis 7 mm. 

Britisch Ostafrika: Ikutha. — Reichsmuseum in Stock- 
holm. 

Diese einfach gefärbte und mit rauhen Haaren beklei- 
dete Art ist besonders durch die Färbung der Fiihler ausge- 
zeichnet. 

272. Eunidia fulgurata n. sp. — $. Testaceo-brunnea, 
pube tenui cinereo-albida vestita; vittis duabus dorsalibus 
pronoti plagaque maxima triangula basali elytrorum ad su- 
turam paullo pone medium extensa densius albido-pubescen- 
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tibus; elytris linea brevi longitudinali prope suturam ante 
medium, linea transversa pone medium in disco antrorsum 
longissime angulato-producta maculaque apicali ni- 
grofuscis; f rönte lata modice transversa; antenna- 
rum articulis 3 — 10 apice leviter infuscatis, 3:o 
brevissimo apice extus dentato; prothorace subqua- 
drato, inermi, basin versus distincte angustato; scu- 
tello subtruncato albido; elytris apicem versus le- 
viter angustatis, apice oblique breviter truncatis, 
.k J inermibus, modice punctatis; abdominis segmentis 

^fJ ventralibus apice et ad latera densius albo-pu- 

Fig.55 Linke bescentibus, ultimo valde elonsfato, 2 — 4 simul 

Flugeldeeke ^ \ ^ • • i ti 

von Eunidia sumtis haud breviore, apice truncato, dorsali ul- 
fulgurata Ajj- ^^j^q apice exciso-emarginato. Long. corporis 7 
mm. 

Abyssinien: Harrar. — G. Kristensen. — Reichsmuseum 
in Stockholm. 

Weicht durch die Zeichnung der Fliigeldecken von allén 
anderen Arten ab. 

273. Eunidia haplotrita n. sp. — Brunnea, supra pube 
brunnea plus minus griseo-conspersa, infra pube densa grisea 
öequaliter vestita; f rönte subquadrata grisea, obsolete brun- 
neo-variegata; lobis inferioribus oculorum modice elongatis, 
quam genis circiter duplo longioribus; antennis corpore longi- 
oribus, obscure brunneis; articulo 3:o longiusculo apice inermi 
nec incrassato nec cupulato, 4:o 2:o et 3:o simul sumtis haud 
duplo longiore; prothorace latitudine paullulo longiore, basin 
versus levissime angustato, inermi; medio longitudinaliter fusco 
utrinque griseo-consperso; scutello brunneo, apice rotundato; 
elytris fere cylindricis, apice obtuse rotundatis, distincte punc- 
tatis, obscure brunneis, maculis parvis griseis irregulariter et 
minus dense conspersis; abdomine apice subtruncato nec emar- 
ginato nec inciso. Long. corporis 7 mm. 

Ab3'ssinien: Harrar. — G. Kristensen. — Reichsmuseum 
in Stockholm. 

Durch die Bildung des dritten Fiihlergliedes unterschei- 
det sich diese x^rt von allén anderen bisher beschriebenen. 

274. Eunidia tripunctata n. sp. — Infra nigra, supra 
testaceo-brunnea, infra cinereo-, supra fulvo- et fulvo-griseo- 
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pubescens, maculis tribus triangulis occipitis, guttis tribus 
transverse positis pone medium prothoracis, scutello et guttis^ 
ternis elytrorum binis transverse positis subapicalibus et tertia 
fere apicali nigris; pedibus testaceis; antennis pallidis articulis 
1 — 3 apiceque reliquorum nigris vel fuscis; capite et protho- 
race impunctatis fulvo-tomentosis, hoc ad basin grisescente 
et apice fere angustiore; elytris fulvo-griseo-, inter guttas api- 
cales fulvo-hirsutis, distincte punctatis. apice rotundatis. Long. 
corporis 9 — 10 mm. 

Angola. — Museum Holmise. 

Eine leicht kenntliche Art. Das dritte Fiihlerglied ist 
sehr kurz. 

Aethiopia nov. gen. 

(Ptericoptinae.) 

Corpus elongatum, subcylindricum, angustum, dense to- 
mentosum. — Caput breve, subretractum; fröns transversa 
inter oculos leviter concava; vertex declivis subelongatus ; 
genae lobis inferioribus oculorum vix breviores. — Oculi 
parvi, rude granulati, subdivisi, supra late separati; lobus 
inferior leviter träns versus, superior angustus. — Antennae 
(apice mutilatse) filiformes (?); scapus brevis fere cylindri- 
cus; articulus 3:us scapo paullo brevior, 4:us 3:o fere duplo 
longior, 5 — 7 sensim breviores; 2 — 7 inf ra dense et breviter 
ciliati. — Prothorax latitudine longior, fere cylindricus vel 
apice paullulo crassior, longe ante basin sulco transverso 
obsoleto impressus. — Scutellum valde transversum, semi- 
circularis. — Elytra prothorace paullo latiora, elongata, fere 
cylindrica, dorso subplana, utrinque rotundato-declivia, api- 
ce singulatim longe acuminato-producta. — Prosternum 
inter coxas angustum, parum convexum, pone coxas elon- 
gatum et valde dilatatum. — Mesosternum declive, inter 
coxas sat latum, apice obtusum. — Metasternum valde elon- 
gatum. — Acetabula antica et intermedia clausa. — Pedes 
breves; femora incrassata, intermedia medium metasterni 
parum superantia, postica apicem segmenti ventralis 2:i haud 
attingentia; tibiae tarsis fere breviores, intermediae extus 
obsolete sulcatae; tarsi sat longi, articulus l:us 2:o et 3:o si- 
mul sumtis brevior; unguiculi divergentes. 

Weicht durch die Fiihlerbildung von iibrigen verwandten 
Gattungen ab. 
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275. Aethiopia elongata n. sp. ^ — Elongata, undique dense 
griseo-albido-toinentosa ; vertice, medio marginis antici et po- 
stici pronoti, scutello areaque circa scutellum ferrugineo-to- 
mentosis; corpore infra obscuriore, leviter brunnescente-to- 
mentoso; lateribus prothoracis punctis 5 profundis setigeris 
impressis; elytris praesertim ad basin profunde punctatis sed 
punctis tomento fere omnino obtectis. Long. corporis 13 mm. 

Ab3"ssinien: Harrar. — G. Kristensen. — Reichsmuseum 
in Stockholm. 

Atrichocera nov. gen. 

Spalacopsinae. 

Antennae corpore haud longiores subfiiiformes, nec pi- 
losae, nec ciliatae; scapus cylindricus articulo 3:o haud lon- 
gior; articulus tertius 4:o longior, 4:us 5:o paullo longior, 5 — 8 
subaequales, 9 — 11 breviores. — Tuberculi 
antenniferi approximati sulco triangulari 
separati. — Oculi rude granulati, late (sub)- 
divisi; lobi superiores mediocres, inferiores 
valde transversi. — Fröns brevis, vix obH- 
qua, infra dilatata. — Genae mediocres, lobis 
inferioribus vix longiores. — Vertex parum 
elongatus. — Pro thorax apicem versus le- 
viter angustatus lateribus rectis, ante basin 
apicemque sulcis binis träns versis, medio 
arcuatis instructus. — Scutellum subqua- 
dratum, apice truncatum. — Eh^tra de- 
planata, subparallela, ad basin truncata et 
prothorace latiora, prope apicem angus- 
tata et apice in spinam longam producta; spinae apicales 
parallelae; latera pone humeros plicato-costulata. — Pro- 
cessus pro- et mesosterni inter coxas lati, subplani. — Abdo- 
men parum convexum elytris multo brevius; processus in- 
tercoxalis apice obtusus. — Pedes mediocres; femora postica 
apicem segmenti tertii superantia; tibiae intermediae prope 
apicem incisae; tarsorum articulus l:us 2:o et 3:o simul sum- 
tis brevior; unguicuH divergentes. 




Fig. 56. Atrichocera 
Moultoni AuRiv. 



276. Atrichocera Moultoni n. sp. — Elongata, nigra, 
indumento pallida flavo-grisea vestita; antennarum scapo 
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dense punctato, articulis 4 — 11 apice plus minus late infu- 
scatis; capite punctulato, vertice pone oculos f usco-vittato ; 
prothorace sat dense irregulariter punctato supra vittis dua- 
bus latis fusco-brunneis et utrinque vittis duabus nigris in- 
feriore latiore ornatis, hac ad latera corporis usque ad api- 
cem abdominis prolongata et dimidium basale epipleurorum 
etiam occupante; scutello nigro, in medio flavido maculato; 
elytris ad basin rude, apicem versus levius punctatis, guttis 
subelevatis flavo-griseis dense conspersis, vitta latissima 
suturali antice omnino nigra, pone medium valde dilatata 
et ibi guttulis flavo-griseis conspersa; femoribus posticis ultra 
medium nigris. Long. corporis 13 mm., lat. ad humeros 4 
mm. 

Borneo: Mount Penrissen, 3,200 feet. — Museum Holmiae. 

Eine sehr ausgezeichnete Art, welche sich von allén an- 
deren Spalacopsinen durch die nicht ziliierten Fiihler unterschei- 
det. Gehört zu den Cerambyciden, welche nach Shelford 
als Nachahmer von Diurus angefiihrt werden können. 

277. Ectatina robusta n. sp. — Nigro-fusca; corpore 
infra, capite et lateribus prothoracis dense flavescente to- 
mentosis; f rönte, temporibus et vertice inter oculos rude punc- 
tatis; vertice postice impunctato; genis lobis valde trans- 
versis inferioribus oculorum parum brevioribus; tuberculis 
antenniferis valde divergentibus sulco profundo triangulo 
separatis; antennis (feminse?) corpore brevioribus infra cili- 
atis, scapo brevi crasso subclavato, articulo 3:o quam scapo 
fere duplo longiore, subclavato,; 4:o 3:o fere sequali, 3:o et 
4:o simul sumtis reliquis fere longioribus; prothorace apicem 
versus sensim leviter angustato, lateribus rectis et paullulo 
pone medium obsolete tuberculatis, dorso planato subnudo 
fusco rude punctato et ante medium utrinque leviter tuber- 
culato, apice truncato, basi utrinque levissime sinuata; scu- 
tello subquadrato, apice late truncato, brunneo-tomentoso; 
elytris ad basin truncatis et prothorace multo latioribus, 
apicem versus sensim leviter angustatis, apice truncatis, 
supra planatis, pone medium costis 4, postice in unam angulum 
exteriorem attingentem conjunctis prseditis, dense rude punc- 
tatis, supra fere nudis, ad latera tenue flavo-griseo tomentosis, 
costis et macula discali pone medium densius tomentosis; 
femoribus incrassatis, brevibus, posticis apicem segmenti 3:ii 
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abdominis haud attingentibus; tarsorum articulo 1 :o brevi, 
lato, triangulo, 2:o et 3:o latissimis, valde transversis. Long. 
corporis 23 mm., lat. ad humeros 8 mm. 

Borneo: Buso. — Reichsmuseum in Stockholm. 

Stimmt sehr gut mit den von Gahan angegebenen Gat- 
tungskennzeichen der Gattung Ectatina liberein, ist aber viel 
grösser als die bisher bekannten Arten und ähnelt etwas den 
Homoneinen. 

Es mag hier erwähnt werden, dass die Hinterschenkel 
von Ectatosia Moorei Pasc. unten an der Spitze zwei Zähn- 
chen haben. 

278. Glenea atriceps n. sp. — Nigro-chahbea, fusco- 
velutina, niveo-maculata; capite prothoraceque atris; f rönte 
maris albido-pubescente, feminae atra; lateribus prothoracis 
niveis, pronoto latitudine vix longiore, pone medium paullum 
constricto, punctato, unicolore, atro; scutello atro, apice vix 
grisescente; eh^tris chalybeis, prothorace multo latioribus hu- 
meris rectis, ante medium profunde, postice levius punc- 
tatis, puncto niveo prope basin, macula magna elongata nivea 
pauUo pone medium, puncto laterali niveo pone medium et 
macula träns versa subapicali albida ornatis, apice breviter 
bispinosis ; lateribus meso- et metasterni e maxima parte niveis ; 
segmentis 1 — 4 abdominis plus minus albido-pubescentibus; 
pedibus chah^beis, tibiis posticis apice et tarsis posticis to tis 
fulvis. Long. corporis 18 mm. 

Borneo: Limbang. — Reichsmuseum in Stockholm. 
Gehört zu derselben Gruppe wie G, hygia und imrtheno^pe. 

279. Glenea disa n. sp. — Atra, infra dense cinera- 
scente pubescens; scutello, quarta parte basali et macula api- 
cali el3^trorum cervinis; pedibus totis testaceis; f rönte, genis 
temporibusque griseis; vertice et pronoto nigris, hoc ad me- 
dium marginis postici macula minuta pallida; antennis et 
tarsis anticis nigris. J*, $. — Long. corporis 11 — 14 mm. 

Borneo: Limbang. — Museum Holmiae et Sarawak. 
Mit G. anticepimctata verwandt. 

280. Glenea trivittata n. sp. — Violascente-fusco-nigra; 
niveo-vittata et maculata; f rönte et scapo antennarum pube 
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tenui griseo-sericea vestitis; antennis maris praeterea fuscis 
corpore longioribus; prothorace fere omnino c} lindrico, latitu- 
dine distincte longiore, supra vitt a tenui nivea ornato et 
profunde punctato, infra niveo-tomentoso; scutello impunc- 
tato, obtuso, apice niveo-maculato; elytris ad basin protho- 
race multo latioribus, ante medium subnitidis et profunde 
punctatis, vitta media basali abbreviata, macula media prope 
suturam, puncto elongato laterali pone medium plagaque api- 
cali niveis ornatis; lateribus sterni et segmentis 1 — 3 abdo- 
minis plus minus dense albotomentosis; segmento ultimo ven- 
trali maris tumidiusculo; femoribus rufis; tibiis fuscis, posticis 
apice brunneis; tarsis posticis testaceis albido pubescentibus. 
J*. Long. corporis 16 mm. 

Borneo: Matang. — Museum Holmiae. 

Verwandt mit G. pulchella, aber gut verschieden. 



281. Glenea matangensis n. sp. — Nigra, punctata; la- 
teribus frontis, temporibus, lateribus prothoracis et corpore 
infra dense niveo-tomtentosis; f rönte utrinque inter oculos 
coeruleo-vittata; vertice unicolore nigro ; pro- 
thorace subquadrato et fere cylindrico, supra 
vitta tenui coerulescente ornato; scutello 
apice albo-maculato; etytris apicem versus 
angustatis, apice emarginatis et acute biden- 
tatis maculis 4 niveis et striga transversa 
apicali coerulea ornatis, macula 1 :a pone ba- 
sin, 3:a ad medium, 2:a et 4:a ad carinam 
lateralem, hac fere ad quartam partem pos- 
teriorem sitis; antennis nigris articulis 1 — 3 
infra coeruleis; peclibus nigro-fuscis, femori- 
bus pube cinerea, tibiis tarsisque pube pallide 
coerulea vestitis; segmento l:o abdominis 
utrinque pone coxis macula magna nigro- 
velutina ornato. Long. corporis 12 — 13 mm. 

Borneo: Matang. — Museum Holmiae. 

Gehört in der Nähe von G.,hlandina Pasc. und viridi- 
notata Thoms. (=laiidata Pasc), ist aber von diesen durch 
den schwarzen Scheitel, die dunklen Schenkel und die Zeich- 
nung des Halsschildes leicht zu unterscheiden. Die Punkt - 
flecken der Fliigeldecken sind wie bei G. novejngiittaia ange- 
ordnet und sind bisweilen bläulich angef logen. 
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282. Glenea mona n. sp. — Nigra, infra ad latera ochra- 
ceo-, in medio griseo-pubescens; marginibus frontis, vittis dua- 
bus contiguis verticis, vittis tribus dorsalibus prothoracis, scu- 
tello, vitta suturali et vitta humerali elytrorum apice macula 
transversa connexis vittaque intermedia basali medium vix 
superante laete rufo-ochraceis; pronoto insuper utrinque vitta 
laterali cinerascente ornato; f rönte, pronoto et dimidio basali 
elytrorum distincte punctatis; coxis et trochanteribus saepe 
testaceis. Long. corporis 14 — 15 mm. 

Deutsch Neu Guinea: Sattelberg. — Reichsmuseum in 
Stockholm. 

283. Glenea Wiedenfeldi n. sp. — A G. moria, cui valde 
similis, differt corpore infra toto tenuiter cinereo-pubescente, 
prothorace vitta cinerea destituto, vitta suturali elytrorum 
antice evanescente et vitta basali intermedia macula ante- 
mediana tantum indicata. Long. corporis 11 — 14 mm. 

Variat lateribus abdominis flavescentibus. 
Deutsch Neu Guinea. — Von Wiedenfeld erbeutet und 
dem Museum in Miinchen iiberliefert. 

Is t möglicherweise nur eine Varietät der vorigen Art. 

284. Glenea orichalcea n. sp. — Nigra, griseo-pubescens. 
pedibus laete rufis; tarsis fuscis; eh^tris obscure viridibus, supra 
pube pallide aurea vel orichalcea apicem versus tenuiore ves- 
titis, $ macula transversa subapicali f la vida; oculis magnis; 
f rönte punctata, in mare multo angustiore; prothorace latitu- 
dine fere longiore, supra obtuse carinato, sat dense punctato, 
ante basin utrinque constricto; scutello nigro transverso; ely- 
tris ultra medium distincte punctatis, apicem versus sublaevi- 
bus, apice bidentatis. Long. corporis 12 — 13 mm. 

Deutsch Neu Guinea. — Reichsmuseum in Stockholm 
und Museum in Miinchen. 

285. Nupserha insignis n. sp. — Valida, nigra; tem- 
poribus, pronoto (vitta media et puncto discali utrinque 
pone medium nigris exceptis), pläga magna communi qua- 
clrata ad basin elytrorum vittaque laterali eh^trorum sub hu- 
meros nigros incipiente et ante apicem abrupte desinente 
flavescente rubris; fronte lata, transversa, profunde punc- 
tata et inter punctis punctulata; vertice linea impressa in- 
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structo, punctato et punctulato; temporibus pallide setulosis; 
antennis totis nigris, feminae corpore brevioribus; vitta nigra 
dorsali pronoti pone medium dilatata, medio Isevi, utrinque 
rude punctata; scutello nigro apice obtuse rotundato; elytris 
latis, supra fere planis et profunde subseriatim punctatis, 
carina marginali alteraque dorsali inträ marginem instructis, 
apicem ^ versus sensim angustatis, apice singulatim obtusis- 
sime rotundatis, inermibus, lateribus deflexis irregulariter bi- 
seriatim vel triseriatim punctatis; margine laterali ad basin 
tantum rubro deinde nigro; corpore inf ra cum pedibus ci- 
nereo-tomentoso; unguiculis inf ra ad basin laminato-appen- 
diculatis. Long. corporis 15 — 16 mm., lat. ad humeros 5 mm. 

Abyssinien: Harrar. — G. Kristensen. — • Reichsmuseum 
in Stockholm. 

Erinnert durch die Körperform an Stibara und Volumnia. 

286. Synnupserha abyssinica n. sp. — Pubescens, nigra, 
elytris testaceis parte tertia apicali nigra; genis, macula pone 
oculos vittaque laterali pronoti flavis aureo-sericeis; antennis 
nigris articulis 4 — 9 ad basin anguste cinereo-annulatis; fronte 
profunde punctata, inter antennas obsolete aureo-sericeo-line- 
ata; vertice punctato et angustissime aureo-vittato; protho- 
race transverso, cylindrico, punctato vitta media laevi et sub- 
nuda; scutello obtuso et vitta tenui brevi suturali pone scu- 
tellum nigris; elytris bicostatis, profunde punctatis, apice 
emarginato-truncatis angulo exteriore denticulato; corpore infra 
prsesertim in metasterno et ad basin segmentorum ventralium 
pube flavescente-griseo-sericea vestito; pedibus omnino nigris. 
Long. corporis 14 mm. 

Abyssinien: Harrar. — G. Kristensen. — Reichsmuseum 
in Stockholm. 

287. Nitocris insignis n. sp. — Gracihs, elongata, ni- 
tida, rubro-sanguinea, apice mandibularum, oculis, anten- 
nis elytrisque (parte fere tertia basali sanguinea excepta) 
nigris, tibiis posticis etiam in femina nigris; prothorace et 
parte tertia basali elytrorum erecte fusco-pilosis, elytris prae- 
terea breviter setulosis; capite punctato, fronte sub träns versa 
convexa; prothorace cylindrico, latitudine longiore, basi api- 
ceque transversim sulcato, undique punctato, nitido, disco 
paullo ante medium tumidiusculo; scutello obtuso rubro; 
elytris augustis, subseriatim profunde punctatis, ad medium 

225 



40 ARKIV FÖR ZOOLOGI. BAND 7. N:0 19. 

leviter emarginato-angustatis, apice suboblique truncatis in- 
ermibus, colore nigro antice utrinque emarginato et ad sutii- 
ram triangulariter producto, postice in medio dilutiore, brun- 
nescente; corpore infra leviter griseo-pubescente et pallide 
piloso; tibiis anticis curvatis; tibiis omnibus pallide brunne- 
scentibus, posticis feminae fuscis; tarsis brunneo-rubris. Long. 
corporis 12 mm. 

J*. Antennarum articulus 7:us apicem elytrorum fere 
attingens. Segmentum ventrale ultimum nec sulcatum nec 
nigro-setosum. 

5. Antennarum articulus 8:us apicem elytrorum parum su- 
perans. Segmentum ventrale ultimum sulcatum et nigrosetosum. 

Abj^ssinien: Harrar. — G. Kristensen. — Reichsmuseum 
in Stockholm. 

Der N. trigonifera AuRiv. älinlicli, aber durch das länge 
Halsschild, die Form, Farbe und Behaarung der Flligeldecken 
und das einfarbige und unbewaffnete Hinterleib verschieden. 

288. Oberea dehiscens n. sp. — Fulvo-testacea; an- 
tennis (articulis 1 — 3 fulvis exceptis), lateribus segmento- 
rum 3 — 5 abdominis elj^trisque tertia parte basali excepta 
nigrofuscis; antennis corpore longioribus articulo 3:o quam 
scapo longiore; f rönte transversa, parum convexa, inter oculos 
late sulcata; prothorace omnino cylindrico, latitudine distincte 
longiore; scutello subquadrato, apice truncato; elytris ad basin 
prothorace parum latioribus, ad quartam primam partem su- 
bito angustatis et sensim late dehiscentibus, valde angustatis, 
apicem versus iterum paullo dilatatis, ipso apice oblique trun- 
catis et acuminatis, parte angustata nigro fusca fere impunc- 
tata, parte basali rufa et profunde seriato-punctata; segmentis 
l:o et 2:o ventralibus albo-sericeis; pedibus fulvis femoribus 
posticis apicem segmenti 2:i vix attingentibus. Long. cor- 
poris 17 mm. 

Borneo: Rock Road. — Reichsmuseum in Stockholm. 

Von allén anderen mir bekannten Arten dadurch ver- 
schieden, dass die Fliigeldecken hinter dem ersten Viertel 
verschmälert und breit klaff end sind. 

289. Oberea bivittata n. sp. — Fulvescens, brunneo- 
pubescens; antennis fuscis corpore brevioribus, scapo fulvo, 
articulis 8 — 11 flavo-pubescentibus; segmentis ventralibus duo- 
bus primis tomento denso valde aureo- vel argenteo-sericante 
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vestitis; capite punctato, postice utrinque profunde sulcato- 
constricto; f rönte transversa convexa; vertice carinulato; 
prothorace subquadrato, punctato, lateribus in medio levis- 
sime rotundatis; scutello apice truncato; eh^tris elongatis, 
apice oblique emarginatis et bidentatis, pone tertiam partem 
basalem abrupte angustatis, profunde seriato-punctatis, sum- 
mo apice fere impunctatis, vitta lata suturali flavo-sericeo- 
pilosa antice et postice abbreviata ornatis; pygidio vittis 
duabus argenteo-sericeis instructo; femoribus posticis me- 
dium segmenti 2:i abdominis vix superantibus; pedibus totis 
fulvo-testaceis; abdomine ad basin leviter constricto. Long. 
corporis 19 — 21 mm. 

Borneo: Matang; Kuching. — Museum Holmiae et Sarawak. 

290. Astathes partita Gah. var. borneensis n. var. — 
A forma typica differt capite prothoraceque minus fortiter 
punctatis, tuberculo laterali prothoracis minore elytrisque apice 
concoloribus haud coeruleis. Niger, elytris rufotestaceis fascia 
transversa basali utrinque ad latera retrorsum plus minus 
dilatata, coeruleo-nigra; antennis testaceis ad basin ferru- 
gineis, apice haud vel parum infuscatis; tarsis apiceque tibi- 
arum plus minus fulvis. Long. corporis 12 — 13 mm. 

Borneo: Lawas. — Reichsmuseum in Stockholm. 

291. Plaxomicrus hispoides n. sp. — Rufus, antennis 
(lateri inferiore scapi excepto) et dimidio apicali eh'trorum 
nigris; fronte transversa punctata; lobo inferiore oculorum se- 
migloboso, valde prominente; genis longis lobo inferiori duplo 
longioribus; prothorace transverso, inträ basin apicemque late 
sulcato, supra in medio obtuse tuberculato; scutello subtrian- 
gulari; elytris apicem versus sensim dilatatis et apice late 
rotundatis, ad basin et paullo ultra medium profunde seriato- 
punctatis, deinde fere Isevibus et nitidiusculis, ad basin et ad 
latera pilis longis erectis nigris ad partem fasciculatim con- 
nexis vestitis; corpore infra pube ferruginea instructo; abdo- 
mine subnitido. $. Long. corporis 8 mm. 

Borneo: River Limbang. — Museum Sarawak. 

Die Mittelschienen sind gerade. Durch die Form der 
Fliigeldecken, deren schwarze und spitz auslaufende Haar- 
pinsel Dornen ähnlich sind, erinnert diese kleine Art an eine 
Hispide. 
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ARKIV FÖR ZOOLOGI. 

BAND 7. N:o 20. 



Neiie afrikaiiisclie Termiten iiu schwedisclien 
Reichsmuseum. 

Von 

YNGVE SJÖSTEDT. 

Vorgelegt ain 13. September 1911. 



Zu den neulich (Arkiv för Zoologi, Bd 7, N:o 18 und 
Entomol. Tidskr. 1911, pag. 137 — 188) beschriebenen neuen 
afrikanischen Termiten fiige ich hier von dem im hiesigen 
Reichsmuseum befindlichen Material noch einige Arten. Un- 
ter den C alotermes- Arten is t C. paradoxus von besonderem 
Interesse, da er die einzige bisher bekannte afrikanische Calo- 
iermes-Årt ist, die keine Zweige im Costalfeld besitzt, wo- 
durcli dieses Feld leer wie bei Termes erscheint. 

Die stattliche Eutennes ccesareus ist die grösste bisher 
bekannte afrikanische Eutermes-Imago mit dunklen Fliigeln. 
Von Interesse ist auch die Entdeckung der bisher unbekann- 
ten Imago und des Arbeiters des eigentiimlichen Eutermes 
hycanistes, der nach einigen aus Kamerun stammenden Sol- 
daten von mir beschrieben ist. 



Calotermes paradoxus n. sp. 

Imago alata: rufo-flava, subtus cum pedibus antennis- 
que pallidior; capite late-o vali, fere rotundo; oculis rotundis, 
oceJlis late ovalibus, | diametris ab oculis remotis; antennis 
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ut videtur defectis, 15-articulatis, articulo basali longitudine 
duorum sequentium, tertio et quarto parvis, annuliformibus, 
inter se magnitudine eadem, sequentibus sensim paulo longi- 
oribus, latioribus quam longis, deinde fere rotundatis, paulo 
quadrato-appressis ; alis opacis, in spiritu hyalinis, costalibus 
flavidis; area costali libera, sine ramulis; media et subme- 
diana vix conspicuis, media simplice, submediana ramulis plu- 
rimis; prothorace latitudine capitis oculo uno excepto, obli- 
quo-ovali, retrorsum paulo angustato, antice angulariter exciso, 
lateribus curvatis, postice incurvato; corpore valde hirsuto. 
Exp. alar. 22,5, long. c. alis 11,5, long. alae 9,5, lat. alse 
2,8, corp. c. cap. 7 mm. 



Gefliigelte Imago. 

Oben rotgelb, unten mit Beinen, Fiihlern und Mundteilen 
etwas blässer, gelblich; Kopf breit oval, gerade so läng wie 
zwischen den Augenspitzen breit; Epistom schmal, gelblich; 
Augen ziemlich kreisrund; Wangen halb so breit wie der 
Durchmesser der Augen; Ocellen breit oval, um J ihres Durch- 
messers von den Augen getrennt; die Fuliler scheinen defekt 
zu sein, 15 Glieder vorhanden; Basalglied. so läng wie die 
zwei folgenden Glieder zusammen, das 3. und 4. Glied am 
kleinsten, gleich gross, ringförmig, die folgenden Glieder all- 
mählich etwas grösser, zuerst etwas breiter als läng, dann 
ziemlich kugelig, etwas quadratisch zusammengedriickt; Pro- 
ihorax quer-oval 1,3 3 mm breit, nach hinten etwas verengt, 
t kiirzer als breit, in natiirlicher Stellung so breit wie der 
Kopf zwischen der einen Augenspitze bis zur Basis des an- 
deren Auges, vorn tief winkelig ausgeschnitten, Seiten gebo- 
gen, Hinterrand etwas eingebuchtet; Fliigel opak, in Spiritus 
glashell, mit gelblichen Costaladern; Costalraum leer wie 
bei Termes, ohne irgendwelche von Subcosta aus- 
gehende Zweige; Mediana und Submediana sehr schwach 
markiert' teilweise kaum unterscheidbar, die erstere einfach, 
nach aussen verschwindend, die letztere mit mehreren Zwigeen, 
die nur an der Basis des Fliigels ziemlich deutlich sind; der 
ganze Körper sehr dicht behaart, Kopf weniger behaart. 

Spannweite 22,5, Länge samt Fliigeln 11,5 Länge und 
Breite der Fliigel ohne Schuppe 9,5 resp. 2,8, Körper samt 
Kopf 7 mm. 



SJÖSTEDT, NEUE AFRIKANISCHE TERMITEN. 3 

Togo: Bismarckburg. 

Unterscheidet sich von allén bisher bekannten afrikanischen Caloter- 
wes-Arten durch den leeren, Termes-ähnlichen Costalrauni. 



Calotermes amabilis n. sp. 

Imago alata: pallide flavescens; capite paulo rafo-flavo 
adumbrato, ovali, fronte excavato, epistomate angusto, par- 
vulo, lateribus macula brunnea terminato; oculis modicis,ro- 
tundis, antice applanatis; ocellis non conspicuis; antennis 
16-articulatis, articulo basali longitiidine duorum sequentium, 
tertio minimo, quinto et sexto magnitudine eadem; prothorace 
obliquo-rectangulari, antice late incurvato, lateribus paululo 
curvatis, postice recto, angulis posterioribus obtusis, late ro- 
tundatis, anterioribus rectis, rotundatis; meso- et metathorace 
medio linea nigra; alis hyalinis costalibus flavidis, media et 
submediana minus conspicuis; abdomine hirsuto. 

Exp. alar. 24, long. c. alis 14, long. alse 11,3, lat. alse 3, 
corp. c. cap. 7 mm. 

Gelliigelte Imago. 

Das ganze Tier blass gelblich ; Ko^jf schwach gelbrot, oval 
(1,66 X 1,33 mm, ohne Augen), flach gewölbt, vorn an der 
Stirn konkav; Epistom sehr schmal, gleichbreit, jederseits 
von einem braunen Fleck begrenzt; von diesem nach hinten 
iiber die Augen ein feiner, allmählich verschwindender Kiel; 
Augen ziemlich schwach gewölbt, kreisrund, vorn abgeplattet, 
Wangen so breit wie der halbe Durchmesser der Augen; 
Ocellen nicht vorhanden; Filhler 16-gliedrig, blass gelblich, 
fast gleichschmal, das Basalglied so läng wie die zwei folgenden 
zusammen, das 2. etwas kiirzer als die zwei folgenden Glie- 
der zusammen, das 3. am kleinsten, das 4. etwas kleiner als 
das 5., das so gross wie das 6. erscheint, hierauf die Glie- 
der allmählich ein wenig länger aber kaum gröber, Endglied 
oval, etwas kleiner als das vorletzte; Prothorax schmäler 
als der Kopf, 1,2 o mm breit und 0,6 6 mm läng, quer 
rektangulär mit breit eingebuchtetem Vorderrand, schwach 
gebogenen Seiten, stumpfwinkeligen, breit abgerundeten 
Hinterecken, breitem, geradem Hinterrand und rechtwinke- 
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ligen, abgerundeten Vorderecken; längs der Mitte des Meso- 
und Metathorax eine deutliche schwarze Linie; Flilgel hya- 
lin mit gelblichen Costalen; von der Basis des Fliigels geht 
eine einfache, ziemlich kurze Åder in das Costalfeld hinein; 
Subcosta sendet in dasselbe Feld 6 Zweige hinein, der fiinfte 
gegabelt; Mediana und Submediana schwach markiert; Me- 
diana teilt sich schon am ersten Fiinftel des Fliigels, der 
untere der Zweige teilt sich in zwei, der obere in zusammen 
vier Zweige; Submediana mit 3 — 4 einfachen Zweigen gegen 
die Basis, nachher mit zw^ei, die sich beide gabeln; am Hin- 
terfliigel ist die einfache Åder sehr läng und vereinigt sich 
mit Costa etwa an der Mitte des Fliigels; Subcosta sendet 
4 Zweige in den Costalraum hinein, der erste verzweigt ; Hin- 
terleib ziemlich dicht behaart. 

Spannweite 24, Länge samt Fliigeln 14, Länge und Breite 
der Vorderfliigel 11,3 resp. 3, Körper mit Kopf 7 mm. 

Kapland. 



Termes albopartitus n. sp. 

Imago alata: supra rufo-brunnea, capite fusco-castaneo, 
ovali, antrorsum paulo angustato, f longiore quam inter api- 
ces oculorum lato, medio carina longitudinali vix perspicua 
instructo; epistomate flavo, permagno, postice valde curvato, 
antice recto; dentibus duobus primis mandibularum f ere mag- 
nitudine eadem; antennis 15-articulatis, flavidis, articulo 
basali longitudine trium sequentium, tertio minimo, quarto 
et quinto sequalibus; oculis modicis; ocellis late ovalibus, | 
diametris minoris ab oculis remotis; prothorace flavido, uni- 
colore, medio linea longitudinali pallida, fere latitudine capitis 
cum oculis, antice vix elevato medio paululo exciso, postice 
late innervato; processibus mesothoracis angulum rectum paulo 
rotundatum formantibus, metathoracis magis rotundatis, mino- 
ribus; alis albis, opacis, in spiritu hyalinis, costalibus flavi- 
dis; pedibus flavidis, unicoloribus; segmentis ventralibus palli- 
dioribus quam dorsalibus medio late pallidis. 

J" Exp. alar. 26—27,5, long. c. alis 14,5—16, long. alse 
12 — 13, lat. alae 3,40, corp. c. cap. 9 — 9.5 mm. 

$ Exp. alar. 30-32, long. c. alis 17—18, long. alse 14—15, 
lat. alse 3, so — 3,65, corp. c. cap. 10 — 11 mm. 
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Gefliigelte Imag:o. 

Kopf dunkel kastanienbraun, oval, nach vorn etwas ver- 
engt, etwa f länger als zwischen den Augenspitzen breit; 
Stirn zwischen den Augen längs der Mitte mit einem feinen 
erhabenen Kiel; Epistom gross und wulstig, gelb, hinten stark 
gebogen, vorn gerade, längs der Mitte mit einer feinen dunk- 
len Linie; Augen kreisrund, mittelmässig gross; Ocellen breit 
oval, um I ihres kiirzeren Durchmessers von den Augen ent- 
fernt; die zwei ersten Zähne der Mandibeln ziemlich gleich 
gross; Filhler gelblich, einfarben, 15-gliedrig, das Basalglied 
so läng wie die drei folgenden Glieder zusammen, das 3. Glied 
am kleinsten, das 4. und 5. gleich gross, fast kugelig, das 6. 
nur wenig grösser, nachher die Glieder allmählich etwas 
grösser und mehr gestielt, Endglied oval, kaum kleiner als 
das vorletzte; Prothorax etwas schmäler als der Kopf zwischen 
den Augenspitzen, etwa f breiter als läng, einfarben grau- 
gelblich mit einer feinen, hellen, auf getrockneten Exem- 
plaren oft undeutlichen Linie, ziemHch queroval mit gera- 
dem Vorderrand, sehr breit abgerundeten Vorderecken, gebo- 
genen, nach hinten etwas abgeplatteten Seiten und abge- 
plattetem, breit eingebuchtetem Hinterrand; Vorderlappen 
sehr klein und wenig aufgeworfen, in der Mitte schwach aus- 
geschnitten; Hinterrand des Meso- und Metathorax mit zwei 
Prozessen, die des ersteren rechtwinkelig, ziemlich zugespitzt, 
die des letzteren kiirzer und mehr abgerundet; Flilgel weiss, 
opak, in Spiritus glashell, nur die Costaladern deutlich, braun- 
gelblich; Hinterleib oben kastanienbraun, unten blässer, die 
Segmente längs der Mitte breit hell, die Seitenteile dunkler, 
oft wie dunkle Flecke bildend; Beine einfarben blassgelb. 
Das J" viel kleiner als das $. 

J" Spannweite 26 — 27,5, Länge samt Fliigeln 14,5—16, 
Länge und Breite der Fliigel 12 — 13 resp. 3,4o, Körper samt 
Kopf 9 — 9,5 mm. 

5 Spannweite 30—32, Länge samt Fliigeln 17 — 18, Länge 
und Breite der Fliigel 14 — 15 resp. 3, 50 — 3,65, Körper samt 
Kopf 10—11 mm. 

Die 6 bisher bekannten afrikanischen Arten der incertiis- 
Giuppe sind folgendermassen zu unterscheiden : 
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f. Fiihler 16-gliedrig. 

O- Spannweite 30 — 32, Länge der Vorderfliigel 14 — 15 mm. Pro- 

thorax rotgelb, ohne helle Zeichnung. T. incertus. 

OO- Spannweite 26 — 27, Länge der Vorderfliigel 12 — 13 mm. Pro- 

thorax mit einem weissen Kreuz. T. redenianus. 

tf. Fiihler 15-gliedrig. 

O. Prothorax am Vorderrand etwas ausgeschnitten, schmaler als 
der Kopf samt Augen. 

A- Fliigel hyalin, schwach gelblich angehaucht. 
Spannweite 25 — 29, Vorderfliigel 12 — 13 mm. 

T. vadschaggce. 

AA- Fliigel weiss, opak, in Spiritus glashell, nur die Costal- 

adern gelblich. 

§. Prothorax graugelblieh mit einer feinen, hellen, bis- 

weilen nur schwach hervortretenden Linie längs der 

Mitte ; Ocellen oval, um f ihres kurzen Durchmes- 

sers von den Augen getrennt. T. albopartitus . 

§§. Prothorax kastanienbraun mit einem hellen Kreuz; 

Ocellen fast kreisrund, um die halbe Länge ihres 

Durchmessers von den Augen getrennt. T. congoensis. 

O O- Prothorax am Vorderrand nicht ausgeschnitten, breiter als der 

Kopf samt Augen ; Fliigel hyalin. T. Trägårdhi. 

Orösserer Soldat. 

Kopf dunkel rotbraun, kurz abgerundet rektangulär, ohne 
Fontanelle; Mandibeln schwarz, an der Basis rötlich, fein, 
ziemlich gerade mit einwärts gebogener Spitze, etwas mehr als 
^ so läng wie der Kopf; Oberlippe zungenförmig, nach vorn 
verengt, mit einzelnen Haaren, reiclit nicht iiber die Mitte 
der Mandibeln; Fiihler 13-gliedrig, das 3. Glied sehr klein, das 
Basalglied nicht völlig so läng wie die drei folgenden Glieder 
zusammen, das 4. Glied kaum kleiner als das 5., fast kuge- 
1ig, etwas breiter als läng, nachher die Glieder kugelig, all- 
mählich grösser, das vorletzte Glied kurz oval, Endglied oval, 
nach aussen verjiingt, deutlich länger als das vorletzte; Pro- 
thorax sattelförmig, vorn in der Mitte scharf ausgeschnitten. 

Länge 4, Kopf samt Mandibeln 1,4 o — 1,4 5, Breite des 
Kopfes 0,7 mm. 

Steht T. redenianus Sjöst. (Monogr. Nachtr. p. 37) am nächsten ; die 
Fiihler sind aber 13- (nicht 12-) gliedrig, das 3. Glied am kleinsten, das 2, 
und 3. nicht gleich gross. 

Kleinerer Soldat. 

Ähnelt dem grösseren und hat wie dieser 13-gliedrige 
Fiihler, das 3. Glied am kleinsten; ist aber etwas kleiner 
und die Oberlippe reicht iiber die Mitte der Mandibeln. 
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Länge 3,5, Kopf samt Mandibeln 1,33, Kopfbreite 0,6 s 
mm. 

Steht dem Soldat des T. Trägårdhi Sjöst. ''Monogr, Xachtr. p. 37 
nahe ; der Kopf ist aber kurz abgerundet rektangulär, nicht nach vorn 
verengt. 

Grösserer Arbeiter. 

Kojpf rotbraun, glänzend, mit einzelnen hellen Haaren, 
kurz abgenmdet rektangulär; Stirn vorn abgeplattet ; £^pz5^07?? 
ziemlich gross, etwas heller als der Kopf, oval, vorn abge- 
plattet, längs der Mitte mit einer dunklen Linie; Filhler 13- 
gliedrig; gerade von derselben Form wie die der Soldaten 
(vergl. oben!); die zwei ersten Zähne der Mandibeln gleich 
gross; Prothorax sattelförmig, Vorderlappen abstehend, von 
den Seiten ein wenig zusammengedriickt, in der Mitte deut- 
lich ausgeschnitten ; Körper und Beine weiss. 

Länge 5, Länge und Breite des Kopfes l,i5 resp. 0,8 5 mm. 

Kleinerer Arbeiter. 

Kleiner mit viel kleinerem, mehr abgerundetem, nicht so 
stark rektangulärem Kopf; Fiihler 13-gliedrig wie bei dem grös- 
seren und von fast derselben Form, Epistom verhältnismäs- 
sig noch grösser, und fast eben so läng wie breit, hinten 
stark gebogen, vorn gerade. 

Länge 3, Kopfbreite 0,6 6 mm. 

Rhodesia: Salisbury, 28 gefl. Imag., 26 kl. u. gr. Sold.; etwa 
50 kl. u. gr. Arbeiter. (G. A. K. Marshall). 



Eutermes caesareus n. sp. 

Imago alata: capite brunneo-nigro, antrorsum triangula- 
riter angustato, applanato, medio puncto parvo prominulo; 
epistomate parvo, paulo inflato, colore capitis; dente prirao 
mandibularum valde maximo; antennis 16-articulatis, articulo 
basali crassa, longitudine trium sequentium, quarto minimo, 
quinto et sexto longitudine eadem; oculis parvis, rotundis, 
prominulis, diametro longitudine articuli basalis antennarum; 
ocellis ovalibus, diametro majore ab oculis remotis; protho- 
race semi-ovali, latitudine capitis cum oculis; meso- et meta- 
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thorace postice processibus duobus instructis ; alis nigro-brun- 
neis, in spiritu rufo-adumbratis, venis valde distinctis, sub sub- 
costam linea rufobrunnea lata currente; abdomine nigra vel ni- 
gro-brunnea; scutis ventralibus paulo pallidioribus, superiori- 
bus antice medio albis; pedibus nigro-brunneis, tarsis pallidis. 

$ Exp. alar. 39—41, long. c. alis 21—22, Jong. alae 18,5 
— 19, lat. alae 5, corp. c. cap. 10 mm. 

(^ Exp. alar. 34 — 35,5 long. c. alis 18 — 19, long. alse 15,5 
— 16, lat. alae 4,5, corp. c. cap. 8 — 9 mm. 

Gefliigelte Iiiiago. 

Eine grosse, sehr dunkle Art; Kopf braunschwarz, glän- 
zend, ziemlich flach, dreieckig, mit kleinen aber weit abste- 
henden Augen, Stirn zwischen den Augen etwas konkav, mit 
einem winzig kleinen, erhabenen Fontanellpunkt; Epistotn 
klein, schmal und wenig aufgeblasen, nicht heller als der 
Kopf; Augen klein aber weit abstehend, kreisrund, ihr Durch- 
messer so läng wie das Basalglied der Fiihler; Ocellen oval, 
um die Länge ihres längeren Durchmessers von den Augen 
getrennt; der erste Zahn der Madibeln viel Länger als der 
zweite; Fiihler dunkelbraun, 16-gliedrig, das Basalglied grob, 
zylindrisch, so läng wie die drei folgenden Glieder zusammen, 
das 2. fast so läng wie die zwei folgenden zusammen; das 4. 
etwas kleiner als das 5., das so gross wie das 6. erscheint, 
die folgenden etwas grösser, kurz oval, nach aussen die Glie- 
der etwas dicker, Endglied oval, so läng wie das vorletzte; 
Proihorax halb-oval, mit kleinem, aufgebogenem Vorderrand, 
hinten etwas eingebuchtet, in natUrlicher Lage gerade so breit 
wie der Kopf zwischen den Augenspitzen ; Hinterrand des 
Meso- und Metathorax in zwei kurze, ziemlich breit getrennte 
Prozesse auslaufend, wie Prothorax braunschwarz; Hinter- 
leib oben schwarzbraun ; unten etwas heller, die drei ersten 
Segmente hier vorn in der Mitte weiss, mehr ausgedehnt bei 
den Weibchen, wo die helle Farbe auch in der Mitte der fol- 
genden Segmente vorhanden sein känn; Flilgel sehr dunkel 
schwarzbraun, in Spiritus wie etwas rötlich angehaucht, mit 
sehr deutlicher Aderung; dicht unter Subcosta und zuerst 
mit dieser vereinigt läuft von der Basis bis an die Spitze 
ein rostbraunes, nach aussen etwas helleres, rötlicheres Band ; 
Mediana ziemlich gerade, gegen die Spitze mit 3—5 Zweigen; 
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von Submediana gehen an dem Hinterrand zusammen etwa 
12 — 18 Zweige ans; Beine glänzend braunschwarz mit hellen 
Tarsen, fein, bell behaart. Das J^ ist bedeutend kleiner als 
das $. 

5 Spannweite 39 — 41, Länge samt Körper 21 — 22, Länge 
und Breite der Fliigel 18,5 — 19 resp. 5, Körper samt Kopf 
10 mm. 

(^ Spannweite 34 — 35,5, Länge samt Körper 18 — 19, Länge 
und Breite der Fliigel 15,5 — 16 resp. 4,5, Körper samt Kopf 
8—9 mm. 

Diese stattliche Art ist die grösste Tmago aller bisher be- 
kannten afrikanischen Eutermes-Årten mit dunklen Fliigeln. 

Kongo: Mukimbungu, einige Weibchen und Männchen 
(Laman). 

Eutermes bycanistes Sjöst. 

Eutermes bycanistes Sjöst., Arkiv för Zoologi, Bd. 2, N:o 16, pag. 14, 
1905. (Soldat.) 

Imago alata adhuc ignota: capite nigro-brunnea, episto- 
mate, ore, antennis, thorace pedibusque Isete flavidis, abdo- 
mine supra castaneo; capite parvulo angusto-ovali, antror- 
sum angustato medio excavato et linea parva flava ornato, 
epistomate modico, postice curvato, antice recto ; oculis rotun- 
dis, magnis; ocellis fere rotundis, ^ diametris ab ocuhs remo- 
tis; antennis 13-articulatis, articulo basali minore duorum 
sequentium, articulo tertio basin versus angusto; protho- 
race Isete flavido, semicirculari, latitudine capitis oculo uno 
excepto, antice breviter elevato, postice vix incurvato; scutis 
dorsalibus meso- et metathoracis postice bifidis, processibus 
permagnis, apice paulo rotundatis; abdomine angusto, valde 
hirsuto ; alis valde rufo-brunneo adumbratis, versus basin inter 
medianam et submedianam linea pallida; mediana recta, indi- 
visa, submediana ramis multis ; pedibus flavidis, unicoloribus, 
hirsutis. 

Exp. alar. 18, long. c. corp. 9, long. alae 7,5 — 8, lat. alae 
0,85 — 0,90, corp. c. cap. 5 mm. 

Gefliigelte Ima^o. 

Lang und schmal; Kopj klein, mit grossen Augen, schmal 
oval (ohne Augen 0,8 8 X 0,5 4 mm), zwischen den Augenspit- 
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zen 0,7 5 mm., nach vorn verengt; schwarzbraun mit gelbem 
Epistom, gelben Fiihlern und Mundteilen; auch Beine, Pro-? 
Meso- und Metathorax und die Seiten des Thorax von der- 
selben gelben Farbe; Hinterleib oben kastanienbraun ; Kopf 
an der Mitte konkav mit einem langgestreckten kleinen Fonta- 
nellfleck; Epistom ziemlich klein und wenig aufgeblasen, hin- 
ten gebogen, vorn gerade; Augen rund, gross, abstehend; 
Ocellen fast kreisrund, nur etwa um ^ ihres Durchmessers 
von den Augen getrennt; Filhler 13-gliedrig, Basalglied zylin- 
drisch, kiirzer als die zwei folgenden Glieder zusammen; das 
2. Glied so läng wie das 3. aber schmäler, zylindrisch, das 3. 
nach unten stielförmig verengt, das 4. und 5. so läng wie 
das 3. aber etwas dicker; nach aussen die Glieder etwas 
länger, Endglied oval, kiirzer als das vorletzte Glied; Pro- 
thorax einfarbig hellgelb, halbzirkelförmig, mit schmalem, auf- 
geworfenem Vorderlappen, so breit wie der Kopf von der 
Spitze des einen bis an die Basis des anderen Auges; Meso- und 
Metathorax mit zwei ziemlich grossen, sehr deutlichen, etwas 
abgerundeten Prozessen; Flilgel dunkelbraun, sehr dicht und 
fein behaart, ziemlich schmal, nach aussen allmählich ver- 
breitet, an der Spitze breit abgerundet, zwischen Mediana und 
Submediana von der Basis bis gegen die Mitte eine feine helle 
Linie; Mediana ganz gerade, ungeteilt, Submediana bis an die 
Spitze mit zahlreichen Nebenzweigen; Hinterleib sehr dicht 
und fein behaart, unten heller; Endplatte des Bauches am $ 
sehr gross; Beine einfarben, gelblich, dicht und fein behaart. 
Spannweite 18, Länge samt Fliigeln 9, Länge und Breite 
der Fliigel 7,5—8 resp. 0,8 5 — 0,90, Körper samt Kopf 5 mm. 

Steht E. aluco Sjöst. (Monogr. Nachtr. S. 27) am nächsten, ist aber 
viel kleiner. 

Arbeiter. 

Kopf oval, graugelblich mit weisser Stirn von stark durch- 
leuchtenden, begrenzten Driisen, ziemlich dicht behaart; Epi- 
stom behaart, graugelblich wie der Kopf, ziemlich flach und 
breit, hinten gebogen, vorn gerade; Filhler weiss, 13-gliedrig. 
Basalglied etwas länger als die zwei folgenden Glieder zu- 
sammen, das 3. Glied kleiner als die anliegenden; nach aus- 
sen die Glieder dicker und länger, Endglied oval, nach aus- 
sen verjiingt, so läng wie das vorletzte Glied; der erste Zahn 
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der Mandibeln viel grösser als die anderen; Vorderlappen des 
Prothorax in der Mitte ohne Einschnitt, bogenförmig. 

Länge etwa 3,5, Länge und Breite des Kopfes 0,9 4 resp. 
0,6 8 mm. 

Kongo: Mukimbungu, gefl. Iraag., Sold. und Arb. (Laman). 

Steht E. rectangularis Sjöst, (Monogr. Xachtr. S- 46} recht nahe. 
Nur der aus Kameren beschriebene Soldat dieser Art war bisher be- 
kannt. 



Eutermes mactus n. sp. 
Soldat. 

Kopf gelbrot, glatt, glänzend mit einzelnen Haaren, auf- 
geblasen, von oben gesehen fast quadratisch, mit ziemlich 
geraden Seiten, schwach gebogenem Hinterrand und abge- 
rundeten Hinterecken, so breit wie vom Nacken bis zum Hin- 
terrand der Fontanelle läng; von der Seite gesehen breit oval, 
oben und unten etwas abgeplattet; Stirn ziemlich senkrecht, 
abgerundet, in der Mitte mit einer sehr deutlichen, dicht mit 
Haaren umgebenen Fontanelle; Mandibeln ziemlich fein, nach 
aussen allmählich verengt, fast gerade mit einwärts geboge- 
ner Spitze, viel klirzer als der Kopf; die linke gegen die 
Basis am Innenrand mit einem tiefen Einschnitt; Oberlippe 
gelb, rektangulär, vorn gebogen, die Vorderecken in kleine, 
hyaline, spitzige Prozesse auslaufend; reicht etwa an die Mitte 
der Mandibeln; Fuhler 14-gliedrig, Basalglied viel dicker als 
die iibrigen Glieder und nach unten verengt, ziemlich so läng 
wie die drei folgenden zusammen ; das 2. und 3. Glied gleich 
läng, das 4. kleiner als die anliegenden, das 6. und 7. gleich 
gross; an der Mitte die Glieder ein wenig grösser und so 
W'ieder ein wenig kleiner, Endglied langgestreckt oval; Pro- 
thorax halb so breit wie der Kopf; Vorderlappen bedeutend 
kleiner als der Hinterlappen, in der Mitte schwach und breit, 
etwa herzförmig ausgerandet; Hinterlappen hinten an der 
Mitte etwas herabgedriickt; Körper und Beine weiss. 

Länge 4 — 5, Kopf samt Mandibeln 2,3, Breite des Kopfes 
1,3, Höhe des Kopfes 1, Kiefer 0,7 mm. 

Guinea; 8 Soldaten wurden zusammen mit zahlreichen 
Nas uti und Arbeitern des Eutermes maculiventris, einer in Ka- 
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merun äusserst gemeinen und auch von Gabun bekannten 
Art, angetroffen. 

Steht Eutermes Aurivillii (Monogr. S. 160) sehr nahe und ist pla- 
stisch von fast demselben Aussehen, ist aber viel kleiner. 



Eutermes brutus n. sp. 
Grösserer Nasutus. 

Kopf ge] bröt mit dunkler Nase, etwas gewölbt und höher 
als die Nasenlinie, von oben gesehen kiigelig; Nase von der 
Basis an die Spitze allmählich etwas verjiingt; Hinterrand 
der Fiihlergruben liegt hinter der Mitte der Fiihler (40: 33); 
Fiihler 13-gliedrig, das 3. Glied ein wenig länger als das Ba- 
salglied, das 2. Glied etwa halb so läng wie das 3., das 4. 
und 5. ziemlich gleich läng; Vorderlappen des Proihorax in 
einem gleichmässigen Bogen, in der Mitte etwas ausgerandet, 

Länge 4, Kopflänge 2,4, Kopfbreite l,i, Kopfhöhe 0,8ö mm. 

Steht E. terricola nahe, ist aber viel grösser (Kopf 2,4 resp. 1,6 — 1,7 
mm.). 

Von E. hettonianus unterscheidet er sich durch etwas grösseren Kopf 
(2,4 u. 2,25 mm.), das 3. Fiihlerglied ist ein wenig länger (bei hettonianus 
kiirzer) als das Basal glied, und der Vorderrand des Vorderlappens des Pro- 
thorax geht in einem gleichmässigen Bogen und ist in der Mitte nur leicht 
ausgerandet. Bei hettonianus ist der Vorderlappen des Prothorax von den 
Seiten deutlich zusammengedriickt und in der Mitte tiefer ausgeschnitten. 

E. gemellus ist viel kleiner (Kopf 1,85 mm.) und der Vorderlappen des 
Prothorax an der Mitte ohne Einschnitt. 

Diese neiie Art ist in die Monogr. Nachtr. S. 39 folgender- 
massen einzujiihren : 

/\. Das 3. Fiihlerglied ein wenig länger als das Basalglied. 

O- Nase vom Hinterrand der Fiihler etwas mehr als ^ kiirzer als 

der iibrige Teil des Kopfes von demselben Punkt gemessen. Kopf- 

farbe blassgelb ; Kopfbreite 1 — 1,1 mm. £". ^e/T*co^a gr. Nasutus. 

O O- Nase vom Hinterrand der Fiihlergruben etwas länger als der 

iibrige Kopf. 

X. Kopffarbe rotbraun, Kopfbreite 0,6 mm. 

E. oeconomus kl. Nasutus. 
XX. Kopffarbe rotgelb, Kopfbreite 1,4 mm., Länge des Kop- 
fes 2,4 mm., Pronotum vom bogenförmig, in der Mitte 
etwas ausgerandet, Hinterrand der Fiihlergruben hinter 
der Mitte des Kopfes gelegen (40: 33). 

E. hrutus gr. Nasutus. 
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Kleiiierer Nasutus. 

Kopf gelbrot mit dunkler Nase, Kopf nicht völlig in 
derselben Linie wie die Nase, sondern allmälilich etwas höher, 
von oben gesehen oval mit ziemlich geraden Seiten, nach 
vorn schwach verengt; Nase gerade, von der Basis ^ kiirzer 
als der iibrige Kopf und nach aussen allmählich verengt; 
Fuliler 12-gliedrig, das Basalglied, das 3. und das 4. Glied gleich 
läng, das 2. halb so läng; Vorderlappen des Protliorax bo- 
genförmig, an der Mitte leicht abgeplattet. Länge 3, Kopf- 
länge 1,6 6, Kopfbreite 0,6 6, Höhe des Kopfes 0,5 5 mm. 

Kongo: Mukimbungu (Laman). 



Eutermes elegantulus n. sp. 
Nasutiis. 

Kopf blass rotgelb mit rotbräunlicher Nase, die oben 
von der Seite gesehen eine rechte Linie mit dem Scheitel bii- 
det, von oben gesehen kreisrund, nach vorn etwas verengt; 
Nase ziemlich kurz, vorn Winkel unten an der Basis gemes- 
sen I von der Länge des ganzen Kopfs; Hinterrand der Fiih- 
lergruben weit hinter der Mitte der Fiihler (22: 17); Fuhler 
12-gliedrig, etwas kiirzer als der Kopf; Basalglied ein wenig 
kiirzer als die zwei folgenden Glieder zusammen, das 2. GHed 
kiirzer als das 3., das so läng wie das 4. erscheint, gegen die 
Spitze die Glieder ein wenig grösser, oval, Endglied oval, 
etwas kleiner; Protliorax sattelförmig, Vorder- und Hinterlap- 
pen fast gleich läng, der erstere an der Mitte ohne Einschnitt. 

Länge 2,85, Kopf länge 1,3 3, Kopfbreite 0,7 o, Kopf höhe 
0,4 mm. 

Vergl. die Cbersicht S. 15. Nur eine Sorte Xasuti liegt vor. Eine 
sehr kleine Art. 



Arbeiter. 

Kopf blassgelb mit drei in der Mitte zusammenstossenden 
weissen Linien, abgerundet quadratisch, glatt, nur mit ein- 
zelnen Haaren; in der Mitte ohne punktförmige Fontanell- 
höhle, Stirn abgeplattet; Epistom ziemhch klein, oval, von 
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derselben Farbe wie der librige Kopf; die zwei ersten Zahne 
der Mandibeln ziemlich gleicli gross; Filhler 13-gliedrig, das 
3. Glied am kleinsten, das Basalglied fast so läng wie die 
drei folgenden Glieder zusammen, das 2., 4. und 5. Glied 
gleich läng, die folgenden kugelig, nach aussen etwas länger, 
kurz oval, Endglied so läng aber schmäler als das vorletzte 
Glied; Prothorax sattelförmig, Vorderlappen etwas länger als 
der Hinterlappen, am Vorderrand in der Mitte etwas ausge- 
schnitten. 

Länge 3,3, Kopfbreite 0,6 6 mm. 



Biologie. 

Sehr häufig in Gängen an Baumstämmen im Walde. Die 
Gänge bilden in der Regel krustenartige Flächen nestartiger 
Ausbreitungen mit zelligem Innern, in welcliem die Brut, wie 
es scheint nur Arbeiterbrut, enthalten ist (Buchholz). 

Kamerun: Victoria, Nasuti und Arbeiter, Nov. und Dez. 
1872 (Buchholz). • 



Eutermes tchadensis n. sp. 
Grösserer Nasutus. 

Kopf rotgelb mit bis an die Basis schwarzer Nase, von 
oben gesehen fast völlig kreisrund; Nase ziemlich kurz, nicht 
völlig in derselben Linie mit dem etwas gewölbten Kopf, nach 
aussen allmäblich verjiingt; der Hinterrand der Fiihlergruben 
liegt deutlich vor der Mitte des Kopfes (38:42); Nacken un- 
ten mit einer kurzen, dunklen Linie; Filhler 14-gliedrig, das 
3. Glied etwa halb so läng wie das 4., das so läng wie das 
zweite und dritte zusammen erscheint; das 3. etwas kleiner 
als das 2.; Basalglied so läng wie das 4.; die Glieder an der 
Mitte der Fiihler etwa doppelt so läng wie breit, dann die 
Glieder kleiner; Endglied am kleinsten, oval; Prothorax sat- 
telförmig, Vorderlappen abstehend, an den Seiten schwach zu- 
sammengedriickt, oben ziemlich gerade, an der Mitte schwach, 
breit ausgerandet; Hinterlappen ziemlich gleich läng wie der 
Vorderlappen, 

Länge 6, Kopf 2,66, Kopfhöhe l,io, Kopfbreite 1,55 mm. 
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Steht E. oeconomus am nächsten (Monogr, Nachtr, S. 40), ist aber viel 
grösser (Kopf 2,66 X 1,55, resp. 2,10 X 1.40 mm). Das 3. Fiihlerglied ist 
halb so läng, nicht ein wenig kleiner als das 4. 

Kleinerer Nasutus. 

Koj)f gelbrot mit schwarzer Nase, kurz oval, etwas länger 
als breit; Scheitel und Nase nicht völlig in einer Linie; Nase 
läng, Hinterrand der Fiihlergruben weit hinter der Mitte des 
Kopfes (32: 25); Filhler, wie es scheint, 12-gliedrig, das 3. Glied 
so läng öder kaum bemerkbar länger als das 4., doppelt so 
läng wie das 2.; Basalglied so läng wie das 4. Glied; an der 
Mitte der Fiihler die Glieder ziemlich doppelt so läng wie 
breit, nach aussen kiirzer; Endglied oval, kiirzer als das vor- 
letzte Glied ; Vorderlappen des Prothorax mit ziemlich gera- 
den Seiten und breitem Oberrand, der in der Mitte schwach 
ausgerandet erscheint. 

Länge 4,i, Kopf 1,90, Kopfbreite 0,82, Kopfhöhe 0,50 mm. 

Chari-Tchad. 

Die kleinen Nasuti des E. brutus und E. elegans sind in die 
Vbersicht {Monogr. Nachtr. S. 38) jolgender7nassen einzufuhren: 

T. Fuhler 12-gliedrig. 

§. Kopf von oben gesehen kreisrund öder kurz oval, nach vorn etwas 
verengt. 

O. Nase und Oborseite des Kopfes bilden eine gerade Linie ; 
Kopf 1,33 X 0,70 mm. E. elegantulus. 

OO- Nase und Oberseite des Kopfes liegen nicht völlig in der- 
selben Linie; Kopf 1,90 X 1,82 mm. 

E. tchadensis kl. Nasutus. 
§§. Äusserst klein und schmächtig, Kopf von oben gesehen zusam- 
mengedriickt, abgerundet rektangulär, nach vorn bisweilen etwas 
verengt. 

9. Das 4. Fiihlerglied kiirzer als das 2. 

Bisweilen 13-gliedrig. E. gemellus kl. Nasutus. 

9 9- Das 4. Fiihlerglied länger als das 2, 

O- Grösser, Länge und Breite des Kopfes 1,66 und 0,66 

mm. Hinterrand der Fiihlergruben fast an der Mitte 

des Kopfes (25: 24). E. brutus kl. Nasutus. 

OO- Kleiner, Länge und Breite des Kopfes 1,30 und 0,50 mm. 

A - Hinterrand der Fiihlergruben mehr an der 

Mitte des Kopfes gelegen, die Nasenpartie nur 

wenig länger als der Kopf von demselben 

Punkt an den Nacken (24: 20). 

E. dispar kl. Nasutus. 
AA- Hinterrand der Fiihlergruben etwas mehr hin- 
ter der Mitte des Kopfes gelegen (24: 18, [24: 15]). 
E. rapulum kl. Nasutus. 
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Eutermes pius n. sp. 
Nasutus. 

Kopf blass rotgelb mit ziemlich dunkler, rotbräunlicher, 
aber nicht schwarzer Nase, die nicht völlig, aber beinahe, in 
derselben Linie wie der Kopf liegt; Kopf von oben gesehen 
etwas breiter als läng; der Hinterrand der Flihlergruben liegt 
etwas hinter der Mitte des Kopfes (32: 28); Filhler 13-gliedrig, 
das 3. Glied so läng wie das Basalglied, das 4. kaum be- 
merkbar kleiner als das 5., beide oval; das 2. so läng wie 
das 4., zylindrisch; Endglied schmal oval, so läng wie das 
vorletzte Glied; Prothorax sattelförmig, Vorderlappen in einem 
gleichmässigen Bogen, in der Mitte nicht eingebuchtet; Körper 
mit Beinen weiss, schwach gelblich angehaucht. 

Länge 5, Kopf 2, Kopfbreite l,i — 1,2, Kopfhöhe 0,65 mm. 

Kamerun: Victoria, 15. Sept. 1872. In einem modrigen, 
röhrig durchlöcherten Baumstamm, in welchem sie Gänge 
gefressen hatten (Buchholz). 

Steht E. dispar (Monogr. Nachtr. S. 40) nahe, der Kopf ist aber viel 
heller, blass rotgelb [statt » rotgelb '> öder eher gelbrot], der Kopf ist etwas 
breiter, die Nasenpartie vom Hinterrand der Flihlergruben deutlich länger 
als der iibrige Kopf (32:28); bei dispar liegt dieser Punkt fast völlig in der 
Mitte des Kopfes ; Nase gerade, nicht wie bei dispar schwach nach oben 
gerichtet, und der Kopf ist weniger gewölbt. 



Eutermes ekunduensis n. sp. 
Nasutus. 

Dieser Nasutus ist mit E. macidiventris innig verwandt, 
ist aber bemerkbar kleiner. 

Länge 3, Kopflänge 1,22 — 1,23, Kopfbreite 0,70, Kopf- 
höhe 0,4 mm. 

Kamerun: Ekundu 31. Dez. 1890 (Sjöstedt). 

Biologie. 

Baut runde Nester in den Bäumen (Sjöstedt). 
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Diese Art ist in die Vbersicht (Monogr. Nachtr. 40) 
folgendermassen einzujilhren : 

/\ A . Vorderrand des Prothorax in der Mitte nicht ausgeschnitten. 

V. Kopf 2 mm.; Vorderlappen des Prothorax in einem gleich- 
mässigen Bogen. 
§. Kopf gelbrot, Kopf hinten deutlich höher; Hinterrand 
der Fiihlergruben fast ' ganz an der Mitte der Fiihler 
gelegen. E. dispar gr. Nasutus. 

§§. Kopf blass rotgelb ; Kopf hinten beinahe in derselben 
Linie wie die Nase gelegen; Hinterrand der Fiihler- 
gruben deutlich vor der Mitte des Kopfes (32: 28) ge- 
legen. E. pilts. 
W. Kopf 1,70 — 1.82 mm., hellgelb. Vorderlappen des Prothorax in 
einem sehr flachen Bogen, von den Seiten etwas zvisam- 
mengedrlickt ; Kopf hinten kaum bemerkbar höher. 

E. latifrona. 
VYV. Vorderlappen des Prothorax in einem gleichmässigen Bogen, 
von der Seiten nicht zusammengedrvickt. 

O- Kopflänge 1,4 — 1,55, Kopfbreite 0,85, Kopfhöhe 0,55 

mm. E. maculiventris. 

OO- Kopflänge 1,22—1,23, Kopfbreite 0,70, Kopfhöhe 0,40 

mm. E. ekunduensis. 



Eutermes (Coptotermes) amanii n. sp. 

Soldat. 

Kopf wie der ganze Körper blassgelb, birnförmig, nach vorn 
ziemlich stark verengt, hinten breit abgerundet, vorn mit 
einem kurzen, gerade abgeschnittenen Tubiis mit grosser, kreis- 
runder Offnung; Mandibeln rotschwarz, an der Basis gelb, 
fein, fast gerade, mit einwärts gebogener Spitze; Mentum 
breit, hinter der Mitte stark verengt und dann wieder etwas 
breiter; Oberlippe zungenförmig, nach vorn verengt, in der 
Spitze mit einzelnen Haaren; Fiihler 14-gliedrig, das Basal- 
glied grob, nach unten verengt, so läng wie die zwei folgen- 
den Glieder zusammen öder etwas länger, das 2. etwas gros- 
ser als das 3., das nach unten deutlich verengt erscheint, das 
4. ein wenig kleiner als das 5.; nach aussen die Glieder be- 
deutend gröber und grösser, sehr dicht behaart; Prothorax ^ 
schmäler als der Kopf, quer rektangulär mit fast geraden, 
nach hinten etwas konvergierenden Seiten, hinten breit, schwach 
eingebuchtet; Vorderlappen ziemlich kurz, vorn breit ausge- 

Arkiv för zoologi. Band 7. X:o 20. 2 
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randet, ziemlich ^ der Breite des Hinterlappens ; der ganze 
Körper sehr dicht behaart. 

Länge 4, Kopf mit Mandibeln 1,8, Kopf breite 1, Mandi- 
beln 0,6. 

Steht Coptotermes Sjöstedti Holmgr. am nächsten, ist aber etwas 
grösser, der Kopf ist nach vorn stärker verengt und Prothorax von anderer 
Form . 



Arbeiter. 

Kopf blassgelb bis grauweiss, kreisrund, von den Seiten 
etwas zusammengedriickt, vorn an den Fiihlern vielleicht etwas 
breiter; Stirn mit durchleuchtenden weissen Driisen ; ^2^2's/07?i 
schmal, von derselben Farbe wie der iibrige Kopf; die zwei 
ersten Zähne der Mandibeln gleich gross, klein; die rechte Man- 
dibel unter dem zweiten Zahn an der Kaufläche von vorn ge- 
sehen gerade, ohne Zähne, die linke mit zusammen vier kleinen 
spitzigen Zähnen und an der Basis mit einem wulstförmigen 
Prozess; Fuhler 13-gliedrig, weiss, das Basalglied so läng wie die 
drei folgenden Glieder zusammen, das 2. völlig so läng wie die 
zwei folgenden zusammen, das 3. am kleinsten; vom 4. an die 
Glieder nach aussen allmählich grösser, Endglied oval, länger 
als das vorletzte; Prothorax gerade halb so breit wie der 
Kopf, oval, vorn ziemlich gerade, Vorderlappen etwa halb so 
läng wie der Hinterlappen, vorn deutlich herzförmig ausge- 
randet, hinten abgeplattet und schwach eingebuchtet; Meso- 
und Metathorax oval, der erstere gerade so breit wie Pro- 
thorax, der letztere breiter; Körper samt Beinen weiss öder 
schwach gelblich angehaucht. 

Länge 4, Kopfbreite 1 mm. 

Fundort: Usambara, Amani. 



Trvckt den 8 december 1911. 



Uppsala 1911. Almqvist & Wiksells Boktryckeri-A.-B. 
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Tiphia feinorata Fabr., dess lefiiadssätt ocli 



utvecklingsstadier. 



Af 
GOTTFRID ADLERZ. 



De första biologiska meddelandena om någon medlem af 
familjen Scoliidae torde härröra från Passerini/ som skild- 
rar och af bildar utvecklingsstadierna af Scolia jlavifroyis F. 
(=S. hortorum). Denna den ståtligaste af de europeiska 
steklarna fann Passerini angripa den väldiga larven af Oryc- 
fes nasicornis och fästa sitt ägg i uppstående ställning på 
dess 3:dje eller 4:de bukled. Han har iakttagit, huru den 
utkläckta stekellarven såsmåningom utsuger sitt offer, längs 
hvars buksida han under sin tillväxt intager den ställningen, 
att båda larverna vända hufvudena åt motsatt håll. 

Utförliga meddelanden om ett par andra arter af samma 
släkte, Scolia bifasciata v. d. Lind. och Se. interrupta Latr.. 
lämnas af Fabre.^ Äfven dessa båda arter välja sina byten 
bland skalbagglarver, tillhörande lamellicorniernas grupp, och 
uppsöka dem på deras underjordiska vistelseort. Se. bifasciata 
angriper Cetonia-lRYver och Se. interrupta AnoxiaAarYer. Fabre 
har beredt sig tillfälle att iakttaga paralyseringen af larver, 
som lades på ett bord, och till hvilka de nämnda steklarna 
släpptes, instängda under en glaskupa. Scolia bifasciata ger 
Cetonia-larven blott ett enda styng och alltid på samma punkt, 
på undersidan, midt emellan pro- och mesothorax. Stekeln 



^ c. Passerini: Osservazione sälla larva, ninfe, e abitudini della *S'coZ2'a 
flavifrons, Pisa 1840. Continuaz. della ossein-az. sulla larva di Scolia flavi- 
frons. Firenze 1841. 

- J. H. Fabre: Souvenirs entomologiqiies. 3 ser. 1886, sid. 1—69; 4 
ser. 1891, sid. 234—244. 
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håller gadden länge insänkt i såret, och att döma af abdo- 
mens rörelser tror Fäbre, att gadden söker efter ganglie- 
massan för att sticka den eller åtminstone begjuta den med 
det förlamande giftet. Scolia iriterrupta sticker Anoxia-lsiV- 
verna vid lista benparet. I båda fallen är effekten ögon- 
blicklig, och offren bli fullständigt orörliga utom i antenner 
och mundelar, som ibland visa någon rörlighet. Enär hos 
lamellicorniernas larver nervsystemet är mycket koncentre- 
radt, i det bukgangliekedjan sammansmält till en aflång, i 
thorax belägen gangliemassa, behöfs blott detta enda styng. 

I fångenskapen under glaskupan ville steklarna ej lägga 
ägg på de paralyserade larverna, ej heller försökte de släpa 
bort dem och visade öfverhufvud taget intet vidare intresse 
för dem. Däremot har Fabre sett Scoliernas såväl ägg som 
öfriga utvecklingsstadier på ur jorden uppgräfda Cetonia- och 
A7ioxia-\3.Yver. Ägget är fäst i bukens midtlinje, nära den 
mörka fläcken af genomskimrande tarminnehåll. Något tyd- 
ligt uttalande om äggets och larvens ställning, om på läng- 
den eller tvären af Cetonia-laryen, kan jag ej finna i Fabre's 
skrifter. Larvens hufvud uppstår i den fästa äggpolen, ocli 
på samma punkt såg Fabre honom dagen efter sin kläckning 
ha bitit hål på sitt offers hud och sänkt sitt hufvud in ge- 
nom såret. Allt djupare intränger dag för dag hufvudet 
jämte främre delen af larvens kropp, som förlänges och blir 
ansenligt smalare än den del af larven, som fortfarande be- 
finner sig på hudens yttersida. Cetojiia-larvens, i början ut- 
spända kropp blir slapp, dess hud skrynklas och utgör till 
sist blott en tom säck, men ännu med bibehållande af sitt 
friska utseende. 

Fabre tillskrifver Scolia-larven ett strängt metodiskt till- 
vägagående i förtärandet af sitt förlamade offer, i det den 
enligt hans mening i början sorgfälligt skulle undvika att 
angripa för lifvet väsentliga delar. Hvarje afvikelse från 
denna regel skulle nämligen föranleda, att den i förtid dödade 
Cetonia-lsLTven råkade i förruttnelse, hvilket återigen ound- 
vikligen skulle medföra stekellarvens död. Såsom jag tror 
mig på annat ställe^ ha ådagalagt, kunna emellertid de expe- 
riment, genom hvilkas resultat Fabre vill stöda nämnda åsikt, 



^ G. Adlerz: Methoca ichneumonides, dess lefnadssätt och utvecklings- 
stadier, sid. 38—43. [Arkiv för zoologi, Bd 3, n:o 4. 1905.] 
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gifva anledning till väsentliga anmärkningar, hvarför de sakna 
beviskraft i den antydda riktningen. 

Scolia-ldbTYen äter i medeltal 12 dagar på sitt rof. Han 
äter ej huden, utan lämnar denna tom ocb rengjord från 
allt ätbart. Ett sådant tomt skinn träffas därför bredvid 
h varje Scolia-kokong. 

Kokongen, som spinnes af silke, utan inblandning af 
främmande ämnen, är ellipsoidisk, med båda ändarna lika 
till formen. 

De paralyserade larverna träffas aldrig liggande i någon 
af stekeln anordnad kammare, utan kvarlämnas i samma 
ställning, som de intaga, sedan de mottagit det förlamande 
stynget. 

I oskadadt skick böjer Cetonia-larven, om den på minsta 
sätt oroas, kraftigt ihop sig åt buksidan, så att dennas båda 
hälfter, den främre och den bakre, beröra hvarandra. På 
samma sätt förhålla sig larverna af Oryctes, Anoxia och Me- 
lolontha. Hvad skulle det då, frågar Fabre, bli af ägget eller 
den unga larven af Scolia, fästa som de äro i bukens midt, 
just vid kroppens krökningspunkt. I detta lefvande skruf- 
städ skulle de krossas, om ej rofvet genom stekelns para- 
lyseringsåtgärd bragts att sträcka ut sig, utan möjlighet att 
åter hopkröka sin kropp. Cetonia-la,vven ligger utsträckt på 
ryggen, absolut orörlig utom i antenner och mundelar. Den 
öfriga kroppen har däremot förlorat sin retbarhet. Stucken 
med en nål på h vilken punkt som helst, visar den ej minsta 
rörelse, som skulle kunna störa stekellarven i hans metodiska 
tillvägagående vid förtärandet af sitt offer. 

Angående lefnadsvanorna hos släktet Tiphia är, som jag 
tror, Fabre den förste att uttala en förmodan. Han säger ^ 
redan 1856: »Enligt Passerini lägger Scolia hortorum ägg på 
larven af Oryctes mellan 5:te och 6:te leden. Jag har fram- 
för mig en annan larv, antagligen af Tiphia femorata, h vilken 
intager samma plats på offret, likaledes en lameUicornlarv». 
Sedermera äfventyrar Fr. Smith- en annan gissning, att 
samma stekel skulle parasitera på Aphodiiis-lsirver. Först 
RiLEY lämnar^ säkra underrättelser om att en amerikansk 



^ J. H. Fabre: Etudes sur Tinstinct et les métamorphoses des Sphé- 
giens. [Ann. des seiences nat. 4 sér. t. VI, 1856, sid. 163, not.J 

-' Entomologists Annual. London 1871, sid. 57. 

■'' Sixth annual Report on the noxious, beneficial and other insects of 
the State of Missouri. By Charles Riley. 1874, sid. 123. 
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art af sLäktet, Tiphia inornata Say., angriper Melolontliin- 
larver. Riley fann nämligen i marken talrika ovala kokonger 
af den nämnda stekeln, med vidhäftande rester af den in- 
spunna larvens förtärda foder. Dessa rester voro de starkare 
kitiniserade delarna af hufvudet till »the White Grub», d. v. s. 
larven af den i Amerika såsom ett svårt skadedjur uppträ- 
dande ollonborren Lachnosterna quercina Knoch {L. fusca 
Frohl.). Något annat utvecklingsstadium af stekeln än den 
inspunna larven liar Riley ej påträffat. 

BoRRiES säger, ^ utan anförande af källa, att man i Ryss- 
land redan 1879 lär ha funnit en Tiphia-lsiYv på larven af 
Anisoplia austriaca. Ar detta riktigt, så har saken emellertid 
ej blifvit känd i det öfriga Europa, där, så vidt jag känner, 
det enda, som man hittills vet om Tiphia-larven och dess 
förhållande till ollonborrelarver, härrör från en 1888 af Vilh. 
Bergsöe och Fr. Meinert gemensamt skrifven uppsats.- 

Bergsöe hade anställt några undersökningar i syfte att 
utröna, om orsaken till det plötsliga aftagandet och försvin- 
nandet af Melolontha vulgaris i en förut hemsökt trakt möj- 
hgen delvis kunde bero på någon parasitisk insekt, som ge- 
nom sitt massuppträdande starkt decimerade ollonborresvär- 
marna. Någon sådan förmodad parasit på Melolontha vul- 
garis uppdagades visserligen ej, men i en sändning af i sprit 
konserverade ollonborrelarver, som visade sig tillhöra Rhizo- 
trogus solstitialis, anträffades 3 löst hggande, mindre stekel- 
larver inblandade. Hvad som särskildt var ägnadt att till- 
draga sig uppmärksamheten hos dessa larver var en under 
buken befintlig Ijusbrun, kitiniserad fläck eller skifva, hvar- 
med Bergsöe förmodade att dessa stekellarver varit fastade 
vid sina foderlarver. Bland ollonborrelarverna funnos också 
ett par, som visade den slappa, hopsjunkna beskaffenhet, som 
plägar utmärka af parasiter utsugna larver. Vid närmare 
undersökning visade sig också, att dessa under buken, något 
åt sidan hade en sönderfrätt fläck, som kunde anses mot- 
svara det egendomliga häftorganet på parasitlarvens buksida. 
Enligt inhämtade upplysningar hade verkligen stekellarverna 



^ H. BoRRiES: Bidrag til de danske Gravehvepses Biologie [Vidensk. 
Meddel. fra den naturhist. Förening. Köbenhavn 1897.] 

' V. Bergsöe og Fr. Meinert: St. Hans-Oldenborren, Rhizotrogus 
solstitialis, og dens snyltende Hvepselarve (Tiphia femorata?). [Entoniolo- 
giske Meddelelser. 1888, sid. 125.] 
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vid inläggandet i spriten suttit på ollonborrelarverna i den 
af Bergsöe förmodade ställningen. En ny sändning af denna 
gång lefvande ollonborrelarver, af hvilka en iippgafs vid af- 
sändningen ha burit en parasitlarv, medan några andra trod- 
des bära rester af sådana under buksidan, framkom i ett 
otillfredsställande skick, i det parasitlarven var försvunnen 
och spår af en sådan blott kunde uppdagas på 2 af larverna. 
Bergsöe tror detta bero därpå, att ollonborrelarverna gräft 
i den jord, i h vilken de försändes, och därvid skrapat af och 
kanske ätit upp sina parasitlarver. Sändningen gaf emeller- 
tid bekräftelse på parasitlarvens ofvan antydda sätt att fästa 
sig vid sin foderlarv samt ansågs ådagalägga, att den parasi- 
terande stekeln ej förlamar sitt offer med något styng, utan 
blott fäster sitt ägg på dess buksida. 

Hela det insamlade materialet öfverlämnades till Meinert 
för undersökning. Genom mikroskopisk undersökning åda- 
galade denne, att den på undersidan af larven liksom fast- 
khstrade skifvan bestod af ett antal blad, som utåt aftogo 
i storlek och koncentriskt täckte hvarandra. Alla dessa blad 
utgjordes af de afstötta larvskinnen utom det minsta, som 
icke var något annat än stekeläggets skal. Ursprungligen 
hade ägget varit fastklibbadt vid 4:de eller 5:te bukleden på 
ollonborrelarven, ungefär halfvägs mellan midtlinjen och sido- 
kanten. På den största larven utgjordes den nämnda skif- 
van af 6 blad, hvaraf Meinert sluter till ett motsvarande 
antal hudömsningar hos den parasiterande larven. 

Påtagligen har hvarken Bergsöe eller Meinert haft 
någon kännedom om Riley's upptäckt af en på ollonborre- 
larver parasiterande amerikansk Tiphia-art. Så mycket mera 
beundransvärd är därför den serie skarpsinniga slutledningar, 
genom hvilken Meinert på grund af ett ganska torftigt ma- 
terial kommer till det resultat,' att den okända, på Bhizo- 
trogus solstitialis parasiterande stekeliar ven ej kan tillhöra 
någon annan art än Tiphia femoraia. 

Naturligtvis måste det betraktas som önskvärdt, att 
denna slutsats bekräftades genom direkt iakttagelse, liksom 
ock att luckorna i kännedomen om Tiphias utvecklingssta- 
dier och parasitiska metod utfylldes. Tillfälle härtill har er- 
bjudits mig under den gångna sommaren, och det är till 
jämförelse med mina därvid gjorda iakttagelser som i det 
föregående en kort sammanfattning lämnats af det väsent- 
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Ijgaste, som ur biologisk synpunkt hittills meddelats i littera- 
turen om familjen Scoliidae. 

1. Redan i midten af juli 1911 träffades det första 
exemplaret af Tipliia jeinorata vid Stora Rör på Öland. Det 
var en hona, som sökande gick omkring på en hedartad sand- 
mark, där i slutet af juni Rhizotrogus ochraceus Knoch setts 
svärma i stor ymnighet, och där den sannolikt hade ett var- 
aktigt tillhåll, att döma af den flock skrattmåsar, som vid 
denna tid och ända framåt midten af juli dagligen jagade 
fram och åter öfver denna mark. Honan i fråga gjorde vis- 
serligen här och där försök att gräfva, men utan ihärdighet. 
Först 23 juli träffades på en annan, liknande sandmark i 
trakten åtskilliga exemplar af stekeln. Äfven där hade 
Rhizotrogus ochraceus i slutet af juni setts svärma, h varemot 
under juli intet enda exemplar anträffades hvarken där eller 
på annan plats i trakten. Denna plats visade sig sedermera 
vara den lämpligaste för iakttagelser öfver Tiphia. 

En annan fyndplats var landborgens branta och sandiga 
sluttning norr om Stora Rör, i Rälla tallskog. Där träffades 
på en ek buske, isynnerhet om morgnarna, innan det ännu 
blifvit för varmt, en stor mängd steklar af skilda familjer 
slickande honungsdagg från bladen. Vespider, pompilider 
och sphegider representerades där af talrika arter, men tal- 
rikast af alla, sannolikt i omkring 30^0 af hela antalet, före- 
kom Tiphia femorata. Detta var af intresse därför att i bör- 
jan af sommaren Phyllopertha horticola L. och Anomala aenea 
De Geer (A. Frischii F.) svärmat där, isynnerhet den förra 
i stor myckenhet. Jag sökte dock förgäfves efter ollonborre- 
larver i marken på denna plats. Ej heller sågs Tiphia gå 
omkring på själfva marken i närheten. 

2. Den plats, som of van angifvits som den gynnsam- 
maste för iakttagelser öfver Tiphia, var en öppen sandmark 
söder om landsvägen vid pensionatet Solhäll. Snedt öfver 
denna mark gick en gångstig, kantad af gles och låg växt- 
lighet, och här kunde man vara ganska viss om att dagligen 
träffa flera Tiphia-honor kringströfvande. Undantagsvis kunde 
man få se någon enstaka midt på dagen i starkt solsken, 
och då vanligen lifligare kringflygande, men den egenthga 
tiden för deras jakt inföll ganska regelbundet framåt kvällen, 
kl. 5—7. De träffades uteslutande på eller i närheten af den 
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nämnda gångstigen, där de mellan de glesa stånden af Arte- 
inisia campestris, Sderanthus annuus och lågväxt, tufvigt gräs 
hade sina jaktmarker. Under jakttiden voro de föga skygga 
och flögo sällan, i alla händelser blott korta sträckor. På 
marken rörde de sig utan synnerlig brådska, ständigt tref- 
vande framför sig med antennerna. Ofta stannade de för 
att med antennerna undersöka någon punkt. Vanligen blef 
undersökningen helt flyktig, men stundom röjde stekeln större 
intresse genom att göra mer eller mindre ihållande gräfnings- 
försök. Vare sig dessa gräfningsförsök snart afbrutits eller 
fortsatts med större ihärdighet, kunde man nästan alltid vara 
viss på att vid gräfning i marken på en sådan punkt träffa 
någon ollonborrelarv föga djupt under markytan, stundom 
t. o. m. flera ej långt från hvarandra. Föröfrigt voro ollon- 
borrelarver ingalunda vanliga i denna mark. Vid gräfning 
på måfå, utan att följa stekelns anvisning, var det jämfö- 
relsevis sällan som man lyckades anträffa någon. Företrä- 
desvis tycktes de förekomma under stånd af Artemisia cam- 
pestris, men äfven bland uteslutande gräsrötter. 

3. Då det sålunda föreföll sannolikt, att det just var 
ollonborrelarverna som Tiphia sökte, inlades sådana af om- 
kring 20 mm. längd i livar sitt glasrör, i hvilka sedan Tiphia 
insläpptes. Dock visade steklarna ingen benägenhet att taga 
någon befattning med dem, utan tycktes snarare vara rädda 
för dem. Sedan rören lämnats flera timmar i mörker, visade 
sig ingen ändring härutinnan ha inträdt. (Jfr n:r 5 och 7.) 

4. ^^7 sågs en Tiphia gräfva sig ner vid ett ungt stånd 
af Artemisia campestris. Blott en helt liten hög af sand bil- 
dades därvid på markens yta. Antingen hade således stekeln 
träffat på en förut gräfd gång, eller ock hade han förmåga 
att med sina gräffötter arbeta sig fram genom marken utan 
att bära upp den lösgjorda sanden. Då stekeln dröjde länge 
nere, försågs denna punkt med ett märke för att kunna åter- 
finnas. Följande morgon besöktes platsen, och då antydde 
en liten öppning i den uppkastade sanden, att stekeln gått 
därifrån. Gången, som var fylld med helt lös sand, lät sig 
sonderas med en smal Artemisia-styålk och var så mycket 
lättare att följa, som den endast gick några få cm. under 
markytan. Uppgräfningen bragte i dagen en i utsträckt till- 
stånd 8 mm. lång ollonborrelarv, som var lifligt rörlig och 
gick obehindradt. Han bar dock Tiphia-ägget i ledvecket 
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mellan bakkroppens 3:dje och 4:de leder, således vid själfva 
krökningsstället af kroppen. På denna knappt 2 mm. breda 
larv sträckte sig det ungefär 1 mm. långa ägget öfver krop- 
pens midtlinje, ungefär lika långt åt båda sidorna. På större 
larver har jag alltid sedermera funnit det fästadt på sidan 
om midtlinjen, närmare bukens ena sidokant. 

Inlagd i ett glasrör med Ärteinisia-TÖtter, försökte lar- 
ven äta af dem, men, som det tycktes, utan framgång. För- 
modligen voro de rottrådar, som jag vid växtens uppryc- 
kande ur marken lyckats få med, ej späda nog åt en så ung 
larv. Bättre lyckades det med inlagda fina gräsrötter. Af 
dessa åt han under de följande dagarna åtminstone något. 

Ägget tycktes vara synnerligen väl skyddadt på sin plats, 
ty äfven vid våldsam hopkrökning af kroppen klämdes det 
ej sönder, och då larven med utsträckt kropp klättrade om- 
kring bland gräsrötterna, skrapades det ej bort. Det är där- 
för tydligen starkt fastklibbadt med hela sin undre yta. Syn- 
nerligen ömtåligt kan det ej vara, då det ej kan undgå att 
vid larvens rörelser skrapas mot rötterna. 

Enär ägget ännu på 6: te dagen därefter ej hade kläckts, 
och larven därtill tycktes död, konserverades han. Antag- 
ligen hade ej ens de fina gräsrötterna varit den lämpliga 
födan för honom. Med uppfödandet af äldre larver lycka- 
des det, såsom nedan skall omtalas, bättre. 

5. Då det möjligen kunde misstänkas, att den obenä- 
genhet, som de under n:r 3 omtalade steklarna visat att an- 
gripa ollonborrelarverna, kur.nat bero på att dessa varit för 
stora (omkring 20 mm.), gjordes Vs samma försök med mindre 
larver. I ett glasrör, i hvilket en knippa fina gräsrötter in- 
lagts, släpptes ett par i utsträckt tillstånd 12 mm. långa 
ollonborrelarver samt dessutom en helt liten, blott 5 mm. 
lång. Larverna klättrade kring bland gräsrötterna. En 
Tiphia insläpptes och trängde sig fram och tillbaka genom 
rotknippet, men tycktes förskräckt vid hvarje möte med 
de större larverna. Den lilla tycktes han knappt märka. 
Denna blef senare ihjälbiten af de större larverna, som äfven 
hotade stekeln med sina käkar, då de kände honom tränga 
förbi mellan rötterna. (Jfr n:r 3 och 7.) 

6. På en med mossa och glest gräs bevuxen fläck sågs 
Vs en Tiphia gräfva sig ner. Om en stund gräfde jag där 
med stor försiktighet för att om möjligt gripa stekeln på bar 
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gärning i sitt sysslande med någon oJlonborrelarv. I sandens 
öfre, myllrikare lager sågos större och mindre, med ren sand 
fullpackade gångar, som genom sin gula färg afstucko mot 
den mörkare sandmylJan. Ur en sådan sågs en Tifhia sticka 
ut sina lifligt spelande antenner samt därefter om en stund 
komma ut för att med stor ifver försöka gräfva sig in i den 
med spaden blottlagda sanden. Denna tycktes dock vara 
för liårdt packad, enär stekeln, trots sina som det tycks syn- 
nerligen kraftiga gräfben, ej lyckades arbeta sig in däri. Det 
ser därför ut som om Tiphia endast skulle följa de med lös 
sand fyllda gångar, som ollonborrelarverna vid sitt fram- 
trängande genom marken lämna efter sig. Till ledning vid 
larvernas uppsökande torde de väl följa återstoden af den i 
jordytan utmynnande gång, genom h vilken den äggläggande 
ollonborrehonan ursprungligen trängt ner. Detta blir sanno- 
likt däraf att jag stundom sett Tiphia misstaga sig om 
gångens ursprung, såsom då en sådan stekel gräfde sig in i 
en sand fylld, i jordbrynet mynnande gång, som befanns leda 
till en af Harjmctes lunatus msd stritar provianterad cell. 
Stekeln stannade kvar i bortåt V^ timme, innan han åter 
visade sig. Förmodligen hade han, med utgång från Har- 
pactesgången, sökt efter ollonborrarnas larvgångar. Vid 
gräfning i omgifvande mark träffades dock inga ollonborre- 
larver. 

Vid fortsatt gräfning i den ofvan omtalade marken, där 
gula, sandfyllda larvgångar af tecknade sig mot den mörkare 
sandmyllan, kom ännu en i en sådan gång gräfvande Tiphia 
i dagen. Dessutom träffades en större och en helt liten 
ollonborrelarv. Den större lades ofvanpå den gräfvande 
Tiphiaii för att väcka hennes uppmärksamhet. Stekeln ho- 
tade därvid med sin gadd, men gjorde intet bruk af den, 
utan fortsatte sin gräfning. Som det började bli mörkt, 
måste iakttagelsen afbrytas. Den större Tiphian infångades 
och hemfördes jämte ollonborrelarverna till förnyade försök. 

7. Utgången af det under n:r 4 omtalade försöket hade 
visserligen gjort i hög grad sannolikt, att Tiphian lagt det 
på den uppgräfda ollonborrelarven sittande ägget. Men något 
oemotsäghgt bevis har ej därmed lämnats, då något öfver- 
vakande af äggläggningen ej ägt rum och då äggets utveck- 
ling ej följdes. Nya försök under kontrollerbara omständig- 
heter måste därför anordnas. 
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De under n:r 6 omtalade hemförda larverna, af hvilka 
den större var 14 — 15 mm. lång, inlades i ett glasrör ofvanpå 
ett tunt lager af sand, enär det möjligen kunde antagas, att 
Tiphian genom denna anordning skulle känna sig mera hem- 
mastadd (jfr n:r 3 och 5). Af utgången att döma tycktes 
också detta vara fallet. Tiphian insläpptes i röret, och detta 
lades på ett mörkt ställe under omkring 1 timme. Då det 
fram togs, låg den större larven utsträckt på o-ggen och gjorde 
inga andra rörelser, än att han ofta öppnade och slöt sina 
käkar. På hans buksida satt Tiphia-ägget fästadt pä tvären 
i ledvecket mellan bakkroppens 4:de och 5:te leder. Det satt 
på sidan om midtlinjen, närmare bukens kant och tycktes 
vara fastklibbadt med hela sin undersida. Om en stund bör- 
jade larven försöka kröka ihop sin kropp, hvilket mycket 
f()rskräckte stekeln, om han kom i närheten. Stekeln syntes 
öfverhufvud lika rädd för larven som förufc och undvek honom 
synbarligen. Den lilla larven såg mycket misshandlad ut, 
men bar ej något ägg. Möjligen hade den större larven, 
innan han själf förlamades, bitit sin mindre kamrat, så att 
denne knappt kunde röra sig. 

Det dröjde ej länge förr än den större larven åter reste 
sig på benen och började gå omkring med utsträckt kropp. 
Han försågs med gräsrötter och sågs snart äta på en rot- 
tråd. Följande dag konserverades han jämte ägget, enär 
detta dock var det första af Tiphia odisputabelt lagda ägg. 
som jag dittills iakttagit, och då den goda tillgången på 
Tiphier på denna plats ingaf förhoppningen, att tillfällen att 
följa äggets utveckling sedermera skulle yppas. 

8. På en fläck, där under loppet af ett par dagar flera 
Tiphier med förkärlek uppehållit sig och äfven gjort försök 
att tränga ner, verkställdes en grundlig uppgräfning af mar- 
ken för att söka ollonborrelarver. Härvid fann jag det än- 
damålsenligt att först gräfva en grop af mindre omfång ge- 
nom sandmyllan ända ner till den rena sanden samt att 
från denna utgångspunkt utsträcka undersökningen åt alla 
sidor genom att underminera den af rötter genomväfda sand- 
myllan, så att stycken däraf störta ner och smulas. Där- 
igenom undgår man lättare att ofrivilligt skada de ömtåh*ga 
smärre larverna. 

På denna plats kommo 9 ollonborrelarver i dagen, af 
hvilka 6 oskadade. Af de 3 återstående, som vid uppgräf- 
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ningen fått framkroppen mer eller mindre skadad och alla 
voro mindre larver, bar en i vecket mellan abaomens 2:dra 
och 3:dje bukleder en nykläckt Tiphia-lB^rv i samma tvär- 
ställda läge, som ägget brukar intaga, och på sidan om bu- 
kens midtlinje. Han var knappt 2 mm. lång, tämligen hög 
och kullrig. Hans hufvud hade uppstått i den mot abdo- 
mens sidokant vända äggpolen. Hufvudet var ej inborradt i 
foderlarvens hud. Han konserverades i formalin och blef 
därvid kvarsittande i sitt läge, i olikhet med dem som 
Bergsöe haft till undersökning, hvilka konserverats i sprit 
och lossnat från sitt fäste. 

Alla de uppgräfda oUonborrelarverna träffades på ett 
djup af 3 — 8 cm. under markytan. Dessutom framgräfdes 
ur marken på samma plats 2 Tiphier, hvilka infångades och 
hemfördes jämte oUonborrelarverna. 

9. De 6, under n:r 8 omtalade, oskadade oUonborre- 
larverna släpptes efter hemkomsten i en större glasburk, till 
hälften fylld med den på fyndplatsen förekommande sand- 
myllan jämte däri inblandade växtrötter. 4 af larverna voro 
större, 18 — 20 mm. i utsträckt tillstånd; de 2 andra hade en 
längd af omkring 14 mm. 

Sedan larverna fått tid att gräfva sig ner under ytan^ 
insläpptes Tiphierna, en efter en. Den första föll händelse- 
vis ner på en fläck, där en af de större larverna gräft sig 
ner. Stekeln visade sig ögonblickligen intresserad och bör- 
jade genast tränga sig ner på samma fläck. Sedan insläpp- 
tes 2 andra Tiphier. Äfven de spårade mycket snart hvar 
sin larv och hade inom få ögonblick försvunnit under san- 
dens yta. 

Först efter en timmes förlopp kom den första stekeln 
upp. Den larv, efter hvilken han gräft, kom då också i 
dagen, i det att det tunna lagret af täckande sand föll åt 
sidan, visande larven liggande orörlig på ryggen, medan ste- 
keln tycktes försöka gräfva bort sanden under honomför att 
komma honom att sjunka djupare ned. Då emellertid san- 
den var mycket lös, så att lika mycket som stekeln gräfde 
bort ständigt flöt till från sidorna, lyckades detta ej. Ste- 
keln tycktes tröttna på de fruktlösa försöken, ty han gick 
därifrån och gräfde sig ner på ett annat ställe. Larven bar 
ej något stekelägg, och kanske var det dagsljuset som af- 
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skräckt stekeln från att lägga något sådant. Efter en stund 
reagerade larven genom svaga rörelser vid retning af abdo- 
men, och efter en timmes förlopp hade han återfått mycket 
af sin forna rörlighet samt försökte äfven utan yttre påver- 
kan att krypa. Sedermera kommo ännu 2 andra större lar- 
ver upp på sandens yta, där de kröpo omkring och stun- 
dom gjorde försök att gräf\^a sig ner. En föreföll alldeles 
oskadad, n.edan den andra tycktes röra sig med en viss svå- 
righet och långa stunder låg stilla på sidan. 

Först följande morgon bortåt kl. 9 kommo Tiphierna upp 
och började ströfva omkring, utan att bry sig om de på 
sanden liggande ollonborrelarverna. Steklarna gräfde sig dock 
snart ner igen. 

10. Frampå eftermiddagen kl. 5 samma dag började det 
gå lifligare till i glasburken. En Tiphia sågs angripa en af 
de ofvanpå sanden ännu vistande större larverna och sticka 
honom i bröstets undersida. Larven blef omedelbart para- 
lyserad och låg orörlig på ryggen, tämligen rakt utsträckt. 
Stekeln gräfde bort sanden under larven, som låg helt nära 
glasburkens vägg. Då från denna sida således ej någon sand 
flöt till för att fylla gropen, uppstod såsmåningom en in- 
sänkning, i hvilken stekeln med käkarna sökte draga ner 
larven så långt som möjligt. Fastän försöket att på detta 
sätt anordna en håla åt larven pågick länge, blef dock resul- 
tatet föga tillfredsställande, ty allt fortfarande nådde larvens 
hufvud upp till ytan. Emellertid företog sig stekeln att med 
käkarna länge och kraftigt bearbeta larvens bröst mellan 
2:dra och 3:dje höftparen. Genom denna åtgärd, som på- 
tagligen åsyftade att klämma den stora bröstgangliemassan, 
blefvo larvens ben åter orörliga, sedan de under den långa 
stund, som förflutit efter paralyseringen, börjat återfå någon 
rörelseförmåga. 

Stekeln började slutligen med abdomens spets länge 
trefva omkring på larvens undersida, i själfva bukkröken, 
livarvid han fäste sitt ägg på dess vanliga plats, såsom den 
följande undersökningen visade ha skett. Därefter gick han 
bort och gräfde sig ner på en annan plats. 

Larven togs fram och besiktades. Han var i utsträckt 
tillstånd 18 mm. lång och bar stekelns ägg i vecket mellan 
4:de och 5: te abdominalsegmenten. Såsom vanligt var det 
fästadt närmare bukens ena sida. 
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Den ännu orörliga larven in lades i ett glasrör med rötter 
af grcäs och Artemisia. Snart återvann han sin rörlighet så 
mycket, att han kunde krypa omkring biand rötterna. Ägget, 
som hade lagts ^7^, kläcktes på 4:de dagen därefter, ^^s- 
Larvens hufvud uppstod i den åt bukens kant vända ägg- 
polen. I detta nykläckta skick fördes larven från Öland till 
Jämtland och därifrån efter några dagar till Sundsvall utan 
att taga skada af den långvariga skakningen. Ollonborre- 
larven visade emellertid under nära 2 veckors tid föga rör- 
lighet, om man ej berörde honom. Vanligen låg han alldeles 
stilla och sågs ej äta af gräsrötterna. Först ^Vs, sedan han 
afskilt en mängd exkrementbollar, blef han åter ganska 
rörlig och sågs under de följande dagarna då och då äta 
gräsrötter. Så snart han belystes, sågs han ständigt försöka 
gräfva sig in i glasrörets vägg. 

Stekellarven var ännu helt liten, ej längre än bukens 
bredd på ollonborrelarven, med svaga insnörningar mellan 
segmenten, och satt kvar i samma tvärfåra, där ägget ur- 
sprungligen suttit, utan att ha förändrat ställning. Endast 
mundelarna voro insänkta i foderlarvens hud, medan åter 
hela hufvudet var synbart däröfver. 

Vi) sågs ollonborrelarven vanligen ligga stilla på ryggen, 
men började vid belysning sakta vrida sig, som om han 
plågats. Det var sannolikt ljuset som framkallade dessa re- 
flexrörelser och ej stekellarvens bett, ty denna hade fortfa- 
rande ej bitit hål på sitt offers hud, utan sög med hela huf- 
vudet utanför hudens yta och med på sin höjd mundelarna 
inborrade. Ett långsamt försvagande liksom vid en tärande 
sjukdom försiggår därför sannolikt med offret. Skulle detta 
lida några svårare plågor, borde detta yttra sig genom stän- 
diga och våldsamma rörelser. Troligen förblöder offret sakta, 
och först när döden inträffat, genombrytes huden. Detta 
inträffade i förevarande fall -/'i- Redan föregående kväll var 
ollonborrelarven hopsjunken och slapp. Han var tydligen 
död, men bibehöll ännu sitt friska, hvita utseende. Stekel- 
larven sågs ha skilt sitt hufvud från sitt offers hud, h var- 
vid det kunde iakttagas, att han med ett slags genomskinlig 
hinna under 2:dra och 3:dje segmenten bakom hufvudet var 
förenad med ollonborrelarven. Denna hinna var rännformig 
på öfre sidan, motsvarande undersidan af stekellarvens kropp, 
som varit inpassad däri, och dess främre ända var fästad 
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vid ollonborrelarvens hud, alldeles invid den punkt, där stc- 
kellarven sugit. Detta var tydligen den af Bergsöe och 
Meinert omtalade skifvan, som utgöres af stekellarvens vid 
hudömsningarna afstötta skinn jämte äggskalet. 

Stekellarven sågs emellertid ibland böja ner sitt hufvud 
och suga på sitt offers kropp på samma ställe som förut. 
Något hål i huden kunde dock ännu på kvällen V^ ^] ses, 
och stekeln använde ej heller sina käkar att bita med, ty 
under sugningen voro de indragna. Ej heller märktes någon 
utsipprande vätska. 

Först ^/g kunde det tydligt ses, att stekellarven sänkt 
ned hela sitt hufvud i sitt offers kropp och börjat förtära 
dess väfnader. I samband härmed hade larven växt ansen- 
ligt sedan gårdagen. Då enligt en något äldre, men först 
under n:r 12 omtalad erfarenhet hans kokongspinning nu 
kunde betraktas såsom nära förestående, konserverades han 
i formalin för att kunna mätas och i öfrigt närmare granskas. 
Därvid lossnade han från fästet vid ollonborrelarvens hud, 
medan åter den af hans afstötta larvhudar bildade skifvan 
blef kvarsittande på sin förra plats, alldeles invid såret. 

I sitt konserverade skick var larven nästan rakt utsträckt, 
med starkt markerade insnörn ingår mellan de 13 segmenten. 
Bredast något bakom midten, öfver lederna 7 och 8, af smal- 
nade kroppen både framåt och bakåt. Hufvudet litet, in- 
draget i den kapuschongformigt framskjutande l:sta leden. 
Kroppens längd med indraget hufvud 13 mm. (med utsträckt 
hufvud en eller annan mm. längre); dess största bredd 4 mm. 
Dessa mått angifva storleken"; af en larv, som nyss börjat 
förtära sitt offers fasta väfnader. Sedan efter ännu 1 — 2 
dagars förlopp hela ollonborrelarven förtärts, skulle längden 
säkert kommit att öfverstiga 20 mm. (jfr n:r 12). Stigmer- 
nas antal 9 par: på 2:dra samt 4:de — ll:te lederna. 

Den af Meinert afbildade larven befinner sig på ett 
mindre framskridet stadium. Den uppgifves vara af omkring 
10 mm:s längd och med helt svaga insnörningar mellan seg- 
menten. Första paret stigmer uppges af Meinert befinna 
sig på l:sta leden. Mig förefaller det alldeles tydligt tillhöra 
2:dra leden. 

11. Vid undersökning af de återstående bland de under 
n:r 9 omtalade ollonborrelarverna visade det sig, att en af 
de ofvanpå sanden hggande, ännu tämligen rörlig isynnerhet 
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vid beröring, bar ett Tiphia-ägg i ledvecket mellan 3:dje och 
4:de buksegmenten, som vanligt fästadt närmare abdomens 
ena kant. Denna larv konserverades jämte ägget. Den andra 
larven föreföll mycket misshandlad, förmodligen af någon 
annan larvs käkar, och bar ej något ägg. 

Af de 3 ännu under sanden vistande larverna befanns 
blott en bära något Tiphia-'ågg. Denna larv omtalas under 
n:r 12. De 2 återstående, en större och en mindre, buro oj 
något stekelägg, och fastän de ännu en dag, sedan sandens 
mängd ansenligt minskats, höllos inspärrade jämte steklarna 
i glasburken, inträdde ingen ändring häri. 

12. Det fullständiga utvecklingsförloppet för Tiphia- 
larven, från ägget ända till kokongspinningen, lyckades det 
mig i ett fall att få bevittna. Den under n:r 11 omtalade 
ollonborrelarven, på hvilken en Tiphia ^ ^"/s^ under sanden 
lagt sitt ägg i vecket mellan 4:de och 5:te bakkroppslederna, 
var 14 mm. lång och lifligt rörlig. Han inlades i ett glasrör 
med gräs- och Artemisia-vötter, bland hvilka han kröp om- 
kring, utan att ägget däraf led någon skada. Agget kläcktes 
'^^/^, således på kortare tid än det under n:r 10 omtalade. 
Äfven denna larv uthärdade lyckligen under sin spädaste 
ålder strapatserna af den långa resan från Öland till Jämt- 
land samt vidare till Sundsvall. 

Ända från början, efter uppvaknandet ur sin kortvariga' 
paralysi, vida rörligare än den under n:r 10 omtalade, blef 
äfven denna larv påfallande mera liflig efter afskiljandet af 
en del exkrementbollar. Han sågs ofta äta gräsrötter, som 
han manövrerade med frambenen, så att spetsen riktades 
rakt mot munnen, hvarvid han bet tvärs öfver ändan af 
rottråden. Man kunde se, huru denna därvid alltmer för- 
svann mellan hans arbetande maxiller, medan mandiblerna 
åter ej spelade någon roll under ätandet. Dessa ha där- 
emot visat sig användas som försvarsvapen, dels mot 
andra larver, dels mot Tiphia. Helt visst äga de också be- 
tydelse som gräfredskap vid framträngandet i marken. 

Ännu ^7s ^ågs denna larv försöka äta gräsrötter, men 
föreföll betydligt försvagad och vred sig stundom, som om 
han lidit plågor. Följande dag, på morgonen, befanns det, 
att stekellarven, som allthittills nöjt sig med att suga på 
3^ttersidan af sitt offers hud, nu åstadkommit ett hål därpå, 
dock utan att ännu tränora in sitt hufvud däri. Ollonborre- 
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larven var nu död och hade sjunkit ihop på midten, i när- 
heten af detta hål, och då stekellarvens hufvud därvid måste 
böjas djupare ned, hade i stället hans bakända höjt sig och 
stod fritt ut. Senare på dagen började hans hufvud tränga 
in genom såret, och i samband därmed undergick han en 
förvånande hastig tillväxt. Ännu föregående dag, då han 
blott sugit sitt offers safter, var han jämförelsevis liten, i 
det han i sitt tvärställda läge i ledvecket med bakändan 
knappt nådde utanför bukens kant på ollonborrelarven. Sedan 
han efter uppkomsten af hålet i offrets hud äfven börjat 
förtära dess fasta väfnader, nådde han under dagens lopp 
en ungefärlig längd af 10 mm., hvilket betecknade ett starkt 
tilltagande i storlek sedan gårdagen. Den under n:r 10 om- 
talade, af de afstötta larvskinnen och äggskalet bildade vid- 
häftningsskifvan sågs ej till under denna larv. Förmodligen 
hade den lossnat och blifvit inblandad i sanden och rot- 
trådarna. 

Vo fortsatte stekellarven att tränga allt längre in genom 
hålet i huden och förtära såväl muskulaturen som inälf- 
vorna. Frampå kvällen var skinnet alldeles renskrapadt och 
hopskrynkladt, och stekellarven sysslade nu med hufvudet, 
i hvars kitinkapsel han införde sitt eget hufvud och gnagde 
den alldeles ren på insidan. Under denna dag hade hans 
storlek nära nog fördubblats. 

Äfven största delen af den hopskrynklade huden förtär- 
des, och efter ihållande, men fåfänga försök att äta äfven 
de mera kitiniserade delarna af benen började stekellarven 
senare på kvällen bereda sig till kokongspinningen. Detta 
tillgick som vanligt på det sättet, att larven först med trå- 
dar sammanhäftade en del föremål i sin närmaste omgifning 
såsom sandkorn, rottrådar och de hårda resterna af ollon- 
borrelarven, men då dessa föremål lågo lösa och således ej 
bildade något stöd, fästes i stället trådarna vid glasrörets 
vägg, som bekläddes med en tunn och gles silkesväfnad. 
Följande dag hade han förfärdigat en tunn, genomskinlig 
silkeskokong, inom hvilken man ännu kunde se hans rörelser 
vid spinnandet af de inre lagren, men efter ännu en dags 
förlopp hade kokongen blifvit tät och ogenomskinlig, i form 
och färg mycket lik en pompilidkokong. Den var, oberäk- 
nadt den omgifvande luckra stödjeväfnaden, 13 mm. lång, 5 
mm. bred nära den trubbigt af rundade hufvudändan, 2,5 mm. 
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bred vid bakändan. Färgen var ljust brungul. Till formen 
liknade den ungefär Riley's afbildning af kokongen hos 
Tiphia inornata, men afviker från /S'coZ? c? -kokongen, som af 
Fabre uppgifves vara ellipsoidisk, likformigt afrundad i båda 
ändarna. 



Hvad som är kändt om Tiphias lefnadssätt och utveck- 
lingsstadier torde på grund af det ofvan anförda kunna i 
hufvuddrag sammanfattas på följande sätt. 

Tiphia femorata framträder omkring midten af juli och 
gräfver sig på sandiga marker ned till de föga djupt under 
markens yta lefvande unga ollonborrelarverna af släktet 
Rhizotrogus. Genom förmedling af D:r I. C. Nielsen i Kö- 
penhamn har D:r Adam Böving benäget bestämt de af mig 
anträffade larverna såsom tillhörande RJiizotrogus ocliraceus 
Knoch.^ Med ett styng i bröstet förlamas larverna så 
pass länge, att stekeln obehindradt kan fästa sitt ägg på 
deras buksida, innerst i bukkröken, där det åtminstone ej är 
åtkomligt för ollonborrelarvens käkar. Agget fästes på tvä- 
ren i något af vecken mellan lederna 2 — 5. Af de 7 fall, i 
hvilka jag iakttagit dess plats, förekom det i 2 fall mellan 
2:dra och 3:dje lederna af abdomen, i 2 fall mellan 3:dje och 
4:de samt i 3 fall mellan 4:de och 5:te. Ägget fästes med 
hela sin undersida, på sidan om kroppens midtlinje, närmare 
bukens ena kant. Embryonalutveckhngen kräfde i 2 af mig 
iakttagna fall en tid af respektive 3 och 4 dygn. Larvens 
hufvud uppstår i den närmast bukens kant belägna äggpolen. 

Den genom Tiphias styng hos ollonborrelarven inträdda 
förlamningen är af kort varaktighet. Jämförelsevis snart 
återvänder rörelseförmågan mer eller mindre fullständigt och 
i alla händelser så mycket, att larven fortsätter att äta gräs- 
rötter, livarmed han fortfar under största delen af parasit- 
larvens tillväxttid. Redan Bergsöe fäste uppmärksamheten 
vid denna rörhghet hos de af parasiten hemsökta larverna, 
och trodde, att ingen paralysering med gadden ägt rum. 

Ägget och larven af Tiphia tyckas visserligen icke blott 

^ Dock torde möjligheten ej vara utesluten, att stekeln angriper 
äfven larver af andra släkten, åtminstone Anomala. Till följd af den lång- 
variga och ingående uppmärksamhet, som ägnats larverna af släktet Melo- 
lontha, är det väl knappast troligt, att en sådan parasit som Tiphia-larven 
skulle blifvit förbisedd, om den hemsökte äfven detta släkte- 

Ai-l-iv för zoologi Band 7. N:o 21. 2 
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vara starkt fastade vid sitt offer, utan också jämförelsevis 
väl skyddade för att klämmas, förmodligen till följd af ollon- 
borrelarvernas vana att merendels hålla sin kropp något 
krumböjd. Agget kan dock ej vara så synnerligen ömtåligt, 
enär jag sett ollonborrelarven vid sina rörelser skrapa det 
mot gräsrötterna, utan att det tagit skada. Det skydd, som 
Tiphia-ägget åtnjuter genom att anbringas i själfva buk- 
kröken, är emellertid ingalunda absolut. Meinert omtalar ^ 
sig ha sett en ollonborrelarv, som bar 2 krossade ägg och 
märken efter 2 andra. Själf har jag sett flera fall, i hvilka 
sönderklämda och mörknade Tiphia-ägg till ett antal af 2 
eller 3 sutto i närliggande ledveck på samma ollonborrelarv. 
Det är således påtagligt, att Tiphias metod att blott helt 
öfvergående paralysera sitt byte medför faror för dess af- 
komma, hvilka undgås af xS^co/^a-ar terna, som varaktigt be- 
röfva sina offer deras rörelseförmåga. Man skulle nästan 
kunna säga, att Tipliia ännu befinner sig på experimenteran- 
dets stadium, och därmed öfverensstämmer väl den omstän- 
digheten, att de af denna stekel behandlade larverna i an- 
senligt olika grad återvinna rörelseförmågan. Tiphias metod 
är således mindre utvecklad än Scolias, och det förefaller ej 
osannolikt, att den betecknar ett för alla Scoliidae en gång 
gemensamt utvecklingsstadium. 

Den tid, som Tiphia-]3irven använder på att förtära sitt 
byte, är icke mindre än 3 veckor. I jämförelse med de tider, 
som ifrågakomma för de flesta sphegid- och pompilidlarver, 
är detta högst ansenligt, ty det är dubbelt och i vissa fall 
3-dubbelt så lång tid, som i medeltal användes af larver till- 
hörande de nämnda familjerna. Och i jämförelse med Scolia- 
larvens medeltal af 12 dagar är ju också skillnaden mycket 
betydlig. Denna långa tid får sin förklaring däraf att larven 
ända till de sista dagarna blott suger sitt offers blod. Först 
när blodförlusten blifvit så stor, att ollonborrelarven dör, 
genombryter parasitlarven hans hud och börjar förtära hans 
inre organ, hvartill åtgår blott ett par dagar. Medan till- 
växten för Tipliia-\di,VYen, så länge han upptager blott fly- 
tande näring, försiggår ytterst långsamt, sker den i så myc- 
ket hastigare tempo i och med åtnjutandet af fastare sub- 
stanser. Äfven härutinnan visar /S'co/ /a-larven olikhet, i det 



1. c. sid. 137, noten. 
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han redan från början genomtränger sitt orörliga offers hud 
och förtär dess väfnader. Ett sådant tillvägagående skulle 
ej kunna ifrågakomma hos TiphiaAsiYven, enär den lifskraf- 
tiga ollonborrelarven helt visst skulle möta h varje sådant 
försök med så våldsamma rörelser, att de blefve ödesdigra 
för hans parasit. 

Ännu har ingen sett Tvphias puppa. Den i kokongen 
inspunna larven öfvervintrar helt visst, liksom hos alla andra 
aculeater, för att, först sedan det nästa år lidit ett stycke in 
på den varma årstiden, inträda i puppstadiet och efter ytter- 
ligare några veckors hvilotid visa sig som imago. 



Trvckt den 30 november 1911. 



Uppsala 1911. Almqvist & Wiksells Boktryckeri-A.-B. 
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Die bis in dieses Jahrhundert sehr geringe Kenntnis von 
den afrikanischen Physapoden hat sich in den letzten Jahren 
beträchtlich erweitert. Einen Beitrag zu diesem Ergebnis hat 
Herr Prof. Einar Lönnberg durch die von ihm im Britti- 
schen Ost- Af rika am Ende des Jahres 1910 und in den ersten 
Monaten 1911 gesammelten Physapoden geliefert. Zwar waren 
in dieser trocknen Jahreszeit die Physapoden in einer sehr 
geringen Zahl vorhanden. Recht viele Bliiten wurden ohne 
Erfolg auf Physapoden untersucht. Wie aus dem folgenden 
Berichte hervorgeht, befanden sich indessen unter den 8 Arten, 
die Prof. Lönnberg heimbrachte, 2 neue Arten, eine neue 
Subspecies und 2 vorher nicht beschriebene Varietäten. Nur 
eine dieser 8 Arten kommt auch in Europa vor. Sechs Arten 
gehören der Familie Thripidce Uzel an, die beiden iibrigen 
sind Phloeothripiden. 

Was die Fundorte betrifft, liegt Fort Hall und Escarpment 
im Kikuyu-Lande; Fort Hall etwa 4 bis 5 Tagemärsche 
nördlich von Nairobi und etwa 1500 bis 1800 m iiber dem 
Meere; Escarpment ist auf der östlichen Seite des Kedong- 
Tales, westlich von Kenia, 2440 m Iiber dem Meere gelegen. 
Mombasa liegt, wie bekannt, an der Meereskiiste. 

Die drei erwähnten Plätze sind von zoogeographischem 
Gesichtspunkte aus in der Ostafrikanischen Provinz im engeren 
Sinne gelegen. 

Alle diese Physapoden sind in Bliiten gefunden worden. 

Arkiv för zoolog/i. Band 7. K.o 22. 1 
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Genus Anaphothrips Uzel. 

Es lässt sich gewiss nicht bestreiten, dass die Be- 
grenzung der Gått ungen Anaphothrips Uzel und Physapus 
DE Geer {Physapus Uzel) von einander in Betreff gewisser 
Arten mit Schwierigkeiten verbunden ist. Vielleicht \räre es 
richtiger, die unten beschriebene neue Art loennhergi zu dem 
Genus Physapus als Anaphothrips — öder zu einem neuen 
Genus — zu rechnen. Ehe die vorher beschriebenen Ana- 
phothrips- Arten kritisch behandelt worden sind, ziehe ich es in- 
dessen vor, die Art loennhergi in dieses Genus einzureihen. 
Die unten gegebene eingehende Beschreibung diirfte eine 
Identifizierung dieser Art unter allén Umständen ermöglichen. 

Aiiaphotlirips loeiinbergi n. sp. 

Weibchen. Kopf kurz und breit; seine Länge verhält 
sich zu seiner Breite hinter den Augen etwa wie 3 zu 4 
öder 5 zu 9, gegen den Hinterrand ein wenig verengt. 
Augen kaum hervorgequollen, ihre Länge macht etwa V^» 
von der ganzen Länge der Kopfseiten aus. Wangen nicht 
gewölbt. Nebenaugen ziemlich gross, jedoch, der hellen 
Farbe zufolge, of t schwer wahrzunehmen. Die beiden hin- 
teren, die Augen kaum beriihrenden Ocellen befinden sich 
weit hinter der Mitte der Augen. Von den kleinen, 
zwischen den Augen sitzenden Haaren sind 2 vor dem 
vorderen Ocellus und 2 zwischen diesem und jedem der hin- 
teren Nebenaugen ein wenig grösser. Der Mundkegel ist, 
von vorn gesehen, ziemlich gerundet, von der Seite gemessen 
am Grunde beinahe so breit wie seine Länge. Die drei- 
gliedrigen Maxillartaster sind sehr hell gefärbt; ihr Endglied 
ist etwas kiirzer als das Basalglied, jedoch länger als das 
mittlere Glied. Das Basalglied erweitert sich stark gegen die 
Spitze. Das Glied der Labialtaster etwa so läng wie das 
mittlere Glied der Maxillartaster. Die Fiihler mehr als dop- 
pelt so läng als der Kopf. Das 3. Glied ist wenig, das 4. 
Glied mehr (flaschenförmig) gegen die Spitze verengt. Das 5. 
Glied ist beinahe gleich breit, rundet sich nur gegen die Basis 
und ein wenig gegen die Spitze ab. Die Trichome des 3. und 
4. Gliedes sind vollständig (Doppeltrichome). Die Länge und 
grösste Breite der einzelnen FUhlerglieder verhalten sich, von 
oben und in Millimetern gemessen, wie folgt: 



FILIP TRYBOM, PHYSAPODEN. 



Giied 


1 2 


3 4 5 6 7 8 


Länge ....... 


0,020 0,034 


0,045 0,042 0,040 0,040 0,008 0,011 


Grösste Breite . . 


0,023 0,023 


0,020 0,018 0,014 0,015 0,006 0,005 


Prothorax 


um etwa 


V? bis beinahe V^ länger als der 



Kopf ; seine grösste Breite um etwa Vio länger als seine Länge, 
seine Seiten wenig- gerundet. In jeder Hälfte des Hinter- 
randes der Riickenseite des Prothorax befinden sich 4 kleine 
Borsten, von welclien die nächst innere die längste (etwa V^, 
höchstens V^ so läng wie die Oberseite des Prothorax) ist. 
Die in der Hinterecke des Prothorax befindliche Borste ist, 
wie die Härchen, die das Pronotum bekleiden, selir winzig. 
Das Pronotum, wie die obere Seite des Kopfes und das Me- 
sonotum, ist mit sehr zahlreichen und feinen Runzeln versehen. 
Pterothorax etwa Vö breiter hinter den gerundeten Vorderecken 
als läng. Beine ziemlich kraftig gebaut; die Länge der Vorder- 
schenkel verhält sich zu ihrem grössten Durchmesser etwa wie 
2 zu 5. Vorderschienen wenig kurzer als die Schenkel, etwa 
Vs so diok wie läng. Der Kamm an der Innenseite der Hinter- 
schienen besteht — ausser den Endstacheln — aus 5 bis 7 
Borsten, die schwächer sind als die Borsten an der Aussen- 
seite derselben Schienen. 

Die Fliigel reichen bis an die Mitte öder den Hinterrand 
des 7. Abdominalsegmentes. Die grösste Breite der Vorder- 
fliigel an der Spitze der Stiitzschuppe ist beinahe doppelt so 
gross wie ihre Breite an der Mitte; diese Breite macht etwa 
6 Proz. von ihrer Länge aus. Die Wimpern zwischen den 
Fransen am Vorderrande dieser Fliigel etwa V') so läng wie die 
Frånse (an der Mitte der Fliigel). Von den Ådern der Vorder- 
fliigel ist nur ein schwaches Uberbleibsel der Hauptader in 
dem basalen Drittel dieser Åder deutlich wahrzunehmen. Die 
gelbliche Längsader der Hinterfliigel gut entwickelt. Die an 
den Längsadern der Vorderfliigel stehenden Borsten diinn und 
kurz, wie es bei der Gattung AnapJiothrips gewöhnlich ist.^ 
Die Hauptader dieser Fliigel hat an ihrem inneren Teil, iiber der 
Stiitzschuppe 3 Borsten, dann folgt nach aussen zu eine kleine 
Llicke öder ein Zwischenraum ; weiter auswärts kommen 5 bis 
8, gewöhnlich 7, Borsten und auf dem äusseren Drittel der 



^ Beini Beschreiben der Stellmig der Borsten vvird hier angenomnien, 
dass die Ådern der Vorderfliiorel vorhanden sind. 
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Åder gewöhnlich 3, jedoch auch 4 Borsten. ^ Die Nebenader 
ist nur mit einer winzigen Borste iiber der Spitze der Stiitz- 
schuppe und 3, seltener 4, Borsten gewöhnlicher Länge auf 
dem äusseren Drittei versehen. Die Stiitzschuppe hat in 
ihrem, sich an den Fliigel schliessenden Rande nur 4 und, 
wie gewöhnlich, auf der Schuppe gegen ihre Basis eine Borste. 
Ausser diesen 5 Borsten ist die Schuppe nur mit den beiden 
glashellen, in ihrer Spitze befindlichen Borsten versehen. 

Der Hinterleib von der bei der Gattung Ä7iaphothrips 
gewöhnlichen Gestalt. Das letzte Segment nur wenig (etwa 
Vio) länger als das vorletzte. Die an dem Anfang des äus- 
seren Drittels jenes Segments sitzenden Borsten um etwa V'> 
kiirzer als das Segment, etwa so läng wie die längeren Borsten 
des 9. Segmentes. Die in den Seiten des 2. — 8. Segmentes 
sitzenden Borsten klein, beispielsweise die längsten Seiten- 
borsten des 7. Segmentes nur etwa V^ so läng wie das Seg- 
ment. Am Hinterrande der Riickenseite des 8. Segmentes be- 
findetsich eine kammähnliche Reihe von sehr kleinen Stacheln ; 
auf dem 2. — 7. Segmente kommen vielleicht noch schwächere 
solche Stacheln vor. Der Legebohrer (Ovipositor) etwa vier- 
mal so läng, öder ein wenig länger, als seine grösste Breite. 
Die Oberseite seiner hinteren öder oberen Gråten gleichmässig 
und ziemlich stark gekriimmt. Die ganz deutlichen Leisten 
öder Streifen gegen die untere Seite der vorderen Gräten 
sind etwa 10. 

Die Körperfarbe im ganzen licht grau, teilweise mit einem 
gelbhchen Anflug: die Augen dunkel violettbraun, die 7 vor- 
deren Suturen des Hinterleibes braun. Beine hellgrau, ebenso 
auch das 1. Fiihlerglied. Das 2. und 3. Fiihlerglied ein wenig 
dunkler grau. Das 4. Glied mit einer bräunlichen Triibung, 
nur am Grunde hell. Das 5. — 8. Glied braungrau, das 5. hat 
jedoch die Basis hell. Vorderfliigel schwach gelbgrau. Die 
Borsten des Hinterleibes ziemlich hell. 

Körperlänge 1 mm. 

Von den librigen Arten der Gattung Anaphothrips Uz. 
unterscheidet sich A. loennbergi durch die kleine Anzahl (nur 
3 öder 4) Borsten auf dem äusseren Teile der Nebenader der 
Vorderfliigel, durch die im hohen Grade reduzierten Längs- 
adern dieser Fliigel, durch den kurzen Kopf und durch die 

^ Bei einem Weibchen hatte die Hauptader des einen Vorderfliigels!^3, 
8 und 3, des anderen 3, 7 und 4 Borsten. Die Stellung der Borsten und die 
Zwischenräume zwischen denselben variieren in verschiedener Weise. 
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Farbe. Von den von Dudley Moulton kiirzlich beschrie- 
benen Arten des Genus Physopus {Euthrips) parvus und alhus, ^ 
die die Ådern der Vorderfliigel stark reduziert haben, unter- 
scheidet sich AyiayJiothrips loennhergi auch durch die Zahl 
und Anordnung der Borsten dieser Fliigel. 

Prof. Lönnberg erbeutete 4 Weibchen dieser Art am 21. 
Jan. 1911 am Fort Hall in blauen Bliiten einerhohen, klein- 
bliitigen Aster. 



Genus Physapus (de Geer). Physopus Uzel. 
Pliysapus schiiltzei Trybom. 

Von dieser Art erbeutete Prof. Lönnberg in scharlach- 
roten Bliiten einer Akazie am 21. Dez. 1910 bei Mombasa 7 
Weibchen und 2 Männchen. 

Die Weibchen hatten eine Körperlänge von l,i5 bis 1,4/ 
die Männchen von 0,9 4 bis 1 mm. Die Körperfärbung war 
verhältnismässig licht; das 1. Fiihlerglied durchsichtig. 

Physapus pallida Uzel. 

Von dieser, zuerst in Böhmen entdeckten Art fand Prof. 
Lönnberg ein mit Anaphothrips loennhergi (siehe diese!) zii- 
sammen lebendes, 1,3 mm långes Weibchen. Dieses stimmte 
mit der Beschreibung Uzels iiberein, nur möchte ich be- 
merken, dass das 5. Fiihlerglied verhältnismässig läng sein 
diirfte; seine Länge machte etwa 80 Proz. von der Länge des 
4. Gliedes aus. 

Physapus sjöstedti Trybom. 

Prof. Lönnberg sammelte am 30. März 1911 bei Fort 
Hall 17 Weibchen von dieser Art in violetten Bliiten eines 
Ff^tor/a-ähnlichen Strauches. 

Das kleinste und am hellsten gefärbte Weibchen weicht 
von den typischen Weibchen durch eine kleinere Anzahl — 
11 statt »wenigstens 12» — Borsten auf dem äusseren Teile 
der Hauptader der Vorderfliigel ab. 

^ Dudley Moulton, »Synopsis, Catalogue, and Bibliographie of North 
American Thysanoptera, with description of new species.» U. S. Dep. of 
Agr., Bureau of Entomology. Washington, June 13, 1911. P. 38—40. Pl. 
III. fig. 22 und IV, fig. 25. 
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Physapus fiimosa Trybom. 

Prof. Lönnberg fand am 13. Jan. 1911 ein Weibchen 
dieser Art in eines Bliite einer gelbbliitigen Synanthere bei 
Escarpment. 

Obschon dieses Weibchen durch die relative Länge der 
Fiihlerglieder und durch die etwas dunklere Farbe des 3. 
Gliedes von den typischen Weibchen ein wenig abweicht, 
diirften diese Abweichungen zum Aufstellen einer neuen Varie- 
tät keine Veranlassung geben. 



Genus Thrips (L.) Uzel. 

In einer Broschiire: »Notes on some genera and species 
of Thysanoptera new to the British fauna» (The Entom. 
monthJy magazine, 2:nd series, vol. XIX, 1908) hat Rich- 
ard S. B AGN ALL geschrieben: »It must be acknowledged 
that there is some considerable difficulty in the identification 
of the species of certain genera, notably Thrips sensu stric- 
tiore and Eiährips (Physopus)». Ich selbst habe, was die 
Gattung Thrips (L.) Uzel betrifft, angefiihrt,^ dass es un- 
streitbar bedeutende Schwierigkeiten bieten diirfte, hinrei- 
chende Charaktere ausfindig zu machen, um einige der vorher 
beschriebenen Thrips-kiten von einander zu unterscheiden. 
Es wird sich vielleicht darum, wenn ein reichlicheres Material 
von den Arten dieser Gattung kritisch behandelt wird, zeigen, 
dass die folgende Art — wie einige schon vorher beschriebene 
Arten — nur eine Subspecies öder eine Varietät irgend einer 
anderen Art ist. Gegenwärtig scheint es mir aber, dass 
Thrips kikuynensis als eine besondere Art aufgestellt werden 
möchte, zumal da es schwierig wäre, die richtige Hauptart 
anzugeben. 

Thrips kikuynensis n. sp. 

Weibchen. Der Kopf breiter als läng; seine grösste 
Breite verhält sich zu seiner Länge etwa wie 9 zu 7, 
gegen den Hinterrand etwas verengt, Die Breite am Hinter- 
rande macht 84 bis 90 Proz. von der grössten Breite und 



^ F. Trybom, Physapoda. Aus : Schultze, Zool. und anthr. Ergeb- 
nisse einer Forschungsreise ini westl, und zentr. Siidafrika. IV. B. 1. Lief. 
Jena, 1910, S. 161. 
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88 bis 92 % von der Breite unmittelbar hinter den Augen 
aus. Wangen ein wenig gewölbt; die Seiten von oben gesehen 
gezähnt; die vorderen Zähne jeder mit einem kleinen Stachel 
versehen. Augen nicht hervorgequollen ; ihre Länge beträgt 
etwa die Hälfte der Kopflänge bis zu ihrem Vorderrande. 
Nebenaugen ziemlich gross; die beiden hinteren beriihren die 
Augen etwas hinter, das vordere sitzt etwas vor der Mitte 
der Augen. An jeder Seite des vorderen Ocellus sitzt eine, 
hinter jedem Auge kommen 4 kleine Borsten vor. Die ver- 
hältnismässig nicht zahlreichen, stark hervortretenden Runzeln 
auf der Oberseite des Hinterhauptes wenig parallel. Mund- 
kegel ziemlich breit gerundet, von der Seite gesehen V^ so 
bréit an der Basis wie seine Länge. Das mittlere Glied der 
dreigliedrigen Maxillartaster ist das kiirzeste; seine Länge 
verhält sich zu der Länge der iibrigen Glieder etwa wie 3 zu 
5 öder 6 zu 9. Die 4 Endborsten des 3. Gliedes verhältnis- 
mässig schwach. Das Ghed der Labialtaster etwa so läng 
wie die beiden ersten Glieder der Maxillartaster zusammen. 
Fiihler völlig doppelt so läng als die Oberseite des Kopfes; 
ihre Glieder ziemlich gedrungen. Das 3., 4. und 6. Glied etwa 
gleich läng; das 5. etwa Va bis ^'ö so läng wie das 4. Glied. 
Die Doppeltrichome des 3. und 4. Gliedes ziemlich gut ent- 
wickelt, jedoch bedeutend schwächer als z. B. bei Thrips 
physapus (L.) Uzel. Die Länge und grösste Breite der ein- 
zelnen Glieder eines mittelgrossen Weibchens verhalten sich, 
von oben und in Millimeter gemessen, wie folgt: 

Glied 1 2 3 4 5 6 7 

Länge 0,017 0,034 0,040 0,042 0,032 0,042 0,011 

Grösste Breite . . 0,025 0,023 0,016 0,017 0,017 0,017 0,007 

Das 3. und 4. Glied verengen sich nur wenig gegen die 
Spitze; das 5. Glied ist am breitesten in der Nähe der Spitze. 

Der mit gerundeten Seiten versehene Prothorax um etwa 
Vs länger als der Kopf, seine Länge verhält sich zu seiner 
grössten Breite etwa wue 2 zu 3. An jeder Hinterecke des 
Prothorax befinden sich 2 kraftige, jedoch verhältnismässig 
kurze Borsten, kaum mehr als Vi so läng wie der Prothorax. 
Zwischen diesen Borsten sitzt eine, und innerhalb derselben 
in jeder Hälfte des Hinterrandes des Prothorax befinden sich 
3 kleinere Borsten, von welchen die innere wohl etwas länger 
als die iibrigen ist; jedoch nicht länger im Verhältnis zu der 
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näcbst inneren als diese zu der dritten, von der Mitte ge- 
rechnet. In der Nähe jeder Vorderecke des Prothorax sitzen 
2 öder 3 kleine Borsten, und die Oberseite desselben ist ziem- 
licb dick mit winzigen Haaren bekleidet. Pterotborax kanm 
1 anger als seine in der Nähe der stark abgerundeten Vor- 
derecken befindliche grösste Breite. 

Die Beine sind verbältnismässig kraftig. Die Schenkel 
der Vorderbeine nicht völlig 10 Proz. länger als die Schienen ; 
ilire Länge doppelt so läng als ihre grösste Breite. Vorder- 
tarsen wehrlos. Der Kamm an der Innenseite der Hinter- 
schienen bestebt aus 8—10 Stacheln, die kräftigen Endstacheln 
nicht mitgerechnet. Die Fliigel reichen in gewöhnlicher Lage 
der Abdominalsegmente bis an den Hinterrand des 6. Seg- 
mentes. Die Breite der Vorderfliigel an der Mitte beträgt 
etwa ^jh von deren Breite an der Spitze der Stiitzschuppe 
und macht nicht völlig 6 Proz. von ihrer Länge aus. Auf 
der äusseren Hälfte der Hauptader dieser Fliigel sitzen 3 
Borsten, von welchen 2 sich in der Nähe der Fliigel spitze 
befinden. Die Nebenader ist mit zahlreichen (etwa 16) Borsten 
versehen. Die Stiitzschuppen haben in ihrem sich an den 
Fliigel schliessenden Rande, ausser den beiden hellen Borsten 
am Ende jeder Schuppe, 6 Borsten, nebst einer Borste gegen 
die Basis auf der Schuppe. Alle Fliigelborsten sind kraftig 
und dunkel. 

Der Hinterleib von gewöhnlicher Länge und Breite. In ge- 
wöhnhcher Form beträgt die Breite des letzten Segmentes an der 
Basis Vs von dessen Länge und Vs von dessen Breite an der 
Spitze. Das vorletzte Segment gleich läng und doppelt so breit 
an der Basis wie die Breite des letzten Segmentes am Grunde 
desselben. Die Borsten der letzten Segmente nicht auffallend 
läng; die grösseren Borsten des 9. und 10. Segmentes nicht völlig 
so läng wie die Länge des letzten Segmentes. Der Legebohrer 
(Ovipositor) ziemlich breit; seine grösste Höhe öder Breite be- 
trägt ungefähr V^ von seiner Länge. Die Oberseite der hinteren 
öder oberen Gräten ihrer ganzen Länge nach stark gekriimmt. 
Die vorderen Gräten mit 10 bis 15 verbältnismässig starken 
Leisten öder Querstreifen versehen. Wenn bei geeigneter Lage 
des Hinterleibes die Fläche seiner ventralen Seitenplatten^ 

^ Die Gestalt dieser Plätten scheint fiir einige T hrips- Arten, die 
schwierig zu unterscheiden sind, ein ziemlich gutes Kennzeichen zii bieten. 
Bei schwedischen Exemplaren von Thrips physapus (de Geer) Uz. z. B. 
habe ich gefunden, dass das hintere Ende der ventralen Seitenplatte des 
3. und 4. Abdominalsegmentes mit 6 zehenähnlichen Fortsätzen endet. 
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ziim Vorscheiri kommt, zeigt es sicb, dass die mit der Platte 
verbundenen, fingerähnlichen Fortsätze in ihrem hinteren 
Ende an dem 2. Segmente 3, an dem 3. und 6. Segmente 4 
öder 5 und an dem 4. und 5. Segmente 5 sind. Die längere 
und schmälere Platte des 7. Segmentes endet in 2 öder 3 
kleinen Zähnchen. Die mittlere Breite der 4. dieser Plätten 
macht etwa V& ^^is V3 ibrer Länge aus. 

Körperfarbe licht kastanienbraun öder gelbbraun. Das 
3. FUhlerglied gelbgrau, die iibrigen graubraun, das 5. jedoch 
am Grunde etwas, das 6. daselbst noch mehr gelblich, Die 
Schenkel ziemlich dunkel, gelbbraun öder graubraun. Scbie- 
nen gelblich mit schwächerem braunem Anflug, Tarsen gelb- 
lich, Vorderfliigel, nebst ihrer Stiitzschuppe, dunkel, graubräun- 
lich, bei einigen Weibchen ein wenig heller gegen die Basis; 
bei den meisten mit einem kleinen, hellen, fensterähnlichen 
Fleck etwas ausserhalb der Spitze der Stiitzschuppe versehen. 

Körperlänge 1 bis 1,2 mm. 

Männchen.^ Die Augen etwas kleiner; ihre Länge nimmt 
nicht einen so grossen Teil der Kopflänge ein wie beim 
Weibchen. Die Riickenseite des vorletzten Abdominalseg- 
mentes gegen den Hinterrand mit 4 in einer Querreihe sit- 
zenden, ziemlich kräftigen, stachelähnlichen Borsten versehen. 
Die Borsten dieses Segmentes und besonders die Borsten der 
Vorderfliigel sind im Verhältnis zu den entsprechenden Borsten 
des Weibchens schwach und hell. Die 4 langen Endborsten 
des zehnten Segmentes fein. Die Fliigel etwas länger als der 
Hinterleib. 

Körperfärbung licht, gelbHch; die ganzen Beine noch 
etwas heller; Fliigel schwach gelbgrau. Die zwei ersten Fiih- 
Jerglieder, wie das 3. Glied, hell gelbgrau, die iibrigen Fiihler- 
glieder nur wenig heller als beim Weibchen. 

Körperlänge 0,95 mm. 

Herr Prof. Lönnberg entdeckte am 13. Jan. 1911 bei 
Escarpment in gelben, Eupatoriiim-ähnlichen Bliiten 17 
Weibchen und 1 Männchen von dieser Art. 

Thrips kikuyuensis ist mit Thrijjs majo?' Uz., comrmmis 
Uz., salicaria Uz. und physapus (L.) Uzel am nächsten ver- 
wandt, unterscheidet sich jedoch von diesen Arten durch die kiir- 

^ Was die Farbe und die Besohaffenheit der Fliigel borsten betrifft, 
ähnelt dieses Männchen am meisten den nnten beschriebenen Weibchen der 
Subspecies brevisetosa ; durch die Länge der an den Hinterecken des Pro- 
thorax sitzenden Borsten stimmt es aber mit der Hauptart iiberein. 

Arkiv för zoologi. Band 7. N:o 22. 1* 
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zeren Borsten in den Hinterecken und die relative Länge der 
kleineren Borsten im Hinterrande des Prothorax, durch die 
schmäleren FlUgel, durch die Gestalt der ventralen Seiten- 
platten des Hinterleibes, durch die Farbe der Fiihler und der 
Fliigel u. s. w. 

Tlirips kikiiyueiisis Trybom. 

Subtspecies hrevisetosa n. subsp. 

Diese Subspecies unterscheidet sich von der Hauptart in 
folgenden Beziehimgen. Die Borstbesetzung des Prothorax 
im allgemeinen schwach ; die Länge der sehr kleinen Borsten 
in dessen Hinterecken beträgt nur etwa Vie öder -/^o von der 
Länge des Prothorax. Die Fliigelborsten sind auch sehr 
schwach; beispielsweise sind die in dem vorderen öder äus- 
seren Rande der Vorderfliigel gegen seine Basis innerhalb 
der langen Fransen sitzenden 8 bis 9 hellen Borsten nur etwa 
0,0 15 mm läng (die entsprechenden 9 bis 11 sehr dunklen 
Borsten der Hauptart sind doppelt so läng). In dem sich an 
den Fliigel schliessenden Rande sind die Stiitzschuppen nur 
mit 4 verhältnismässig schwachen Borsten, die neben den 
beiden glashellen Endborsten sitzende Endborste mitgerechnet, 
versehen. 

Körperfärbung graugelblich, nur die beiden letzten Ab- 
dominalsegmente und der Kopf mit braunem Anflug. Die 
Beine im ganzen noch heller als der Körper. Die drei ersten 
Fiihlerglieder hell, graugelb, die iibrigen Glieder wie bei der 
Hauptart gefärbt. Vorderfliigel ziemlich schwach gelbgrau, 
ein wenig bräunlich getriibt. 

Körperlänge etwa 1 mm. 

Zusammen mit der Hauptart wurden von Herrn Prof. 
Lönnberg 2 Weibchen dieser Subspecies erbeutet. 

Genus Anthothrips Uzel. 

Aiitliothrips caliireusis Trybom. 

Var ie tät coloraia n. v. 
Diese Varietät unterscheidet sich von der Hauptform 
durch eine schwarzbraune Körperfarbe und besonders durch 
die klar gelbe Farbe des 3. — 6. Fiihlergliedes. Die dunkel- 
braune Farbe des 1., 2., 7. und 8. Gliedes sticht von der 
gelben Farbe der iibrigen Glieder sehr entschieden ab. An 



FILIP TRYBOM, PHYSAPODEN. 11 

den Suturen der Abdominalsegmente kommt eine rotviolette 
Farbe zum Vorschein. Gegen die Spitze der Vorderfliigel be- 
finden sich am Hinterrande nur 6 bis 8 eingeschaltete Wimpern 
öder Verdoppelungshaare, statt 9 öder 10 bei der Hauptform. 

Körperlänge etwa 2 mm. 

Lar ve. (Die Larve der Hauptform ist unbekannt.) 

Im ganzen stimmt diese Larve mit der von mir beschrie- 
benen^ Larve der Art Anthothrips bagnalli, dem älteren Sta- 
dium, iiberein, jedoch mit folgenden Unterschieden. 

Die Totallänge des vorn gerundeten Kopfes ist um Vs 
grösser als dessen grösste Breite; Prothorax um ^/ö länger al& 
der Kopf. Die grösste Breite des Prothorax mehr als dop- 
pelt so gross als die grösste Kopfbreite (das Verhältnis 85 
zu 35). Das 7. Fiihlerglied etwas länger als das 6. Die Länge 
und grösste Breite der einzelnen Glieder verbalten sich, von 
oben gesehen und in Millimeter gemessen, wie folgt: 

Glied 1 2 ■ 3 4 5 6 7 

Länge 0,025 0,028 0,042 0,040 0,031 0,025 0,028 

Grösste Breite . . 0,031 0,020 0,020 0,022 0,020 0,014 0,009 

Die Länge des letzten Abdominalsegmentes kommt der 
Länge des Kopfes gleich. 

Was die Körperfärbung betrifft, weicht diese Larve von 
der Larve der Anthothrips bagnalli ebenfalls etwas ab. Die 
Grundfarbe ist, wie bei dieser Larve, graugelb. Prothorax, 
die vordere Hälfte des Mesothorax, die Seiten des 1., 2. und 
3., die hintere Hälfte des 6., das 7. und 8. Hinterleib segment 
rot violett, ohne dass diese Farbe in Flecke zerfällt. Der 
Kopf nebst dem 9. und 10. Hinterleibsegmente bräunlich — 
der stärkeren Chitinisierung zufolge kommt hier die rot- 
violette Pigmentierung kaum zum Vorschein. Die Beine und 
die Fiihler hell graubraun ; die beiden hinteren Beinpaare und 
die drei mittleren Fiihlerglieder beinahe hellgrau. 

Von dieser Varietät fand Prof. Lönnberg am 13. Jan. 
1911 9 Weibchen und 1 Larve in Bliiten einer Stachys-éhw- 
lichen und 1 Weibchen in einer gelben Bliite einer Eiipatorium- 
ähnlichen Pflanze bei Escarpment. 

Die Körperlänge der Larve betrug 1,7 5 mm. 

^ ScHULTZE, Zool. und anthrop. Ergebnisse einer Forsell ungsreise im 
westl. \ind zentr. Siidafrika. 1903 — 1995. IV B. 1 Lief. Physapoda von 
Filip Trybom. Jena 1911. S. 167—169. 
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Antliotlirips bagnalli Trybom. 
Varietät pallicornis n. v. 

Weibchen. Die Augen betragen nur 37 Proz. von der 
Totallänge des Kopfes. Das 6. Fiihlerglied ein wenig länger 
als das 5. Die in jeder Vorderecke des Prothorax befindliche 
Borste ziemlich gross, viel grösser als die entsprecbende win- 
zige Borste der Hauptform. Die Länge des Tubus macbt 
nur 65 Proz. von der Totallänge des Kopfes ans (bei der 
Hauptform wenigstens 70 %). Das 3.-5. Fiihlerglied hell, 
graulich, nur das 5. etwas bräunlich getriibt gegen die Spitze. 
Der basale Teil des 6. Gliedes etwas heller; im iibrigen sind 
die 3 äusseren Glieder graubraun, die beiden Basalglieder 
dunkelbraun. 

Körperlänge 2 mm. 

Männchen. Die Länge des Abdominaltubus um 33 
Proz. kiirzer als die totale Kopf länge. ^ Das 6. Fiihlerglied 
nicht länger als das 5. 

Körperlänge 1,7 5 mm. 

Durch das Fehlen von eingeschalteten Borsten öder Ver- 
doppelungshaaren im Rande der Vorderf liigel und durch andere 
Merkmale steht diese Varietät der Art hagnalli nahe. Es 
wäre vielleicht richtig, die Varietät 'pallicornis als eine beson- 
dere x4rt aufzustellen; da aber Anthothrips hagnalli, von 
welcher Art ich 1152 Individuen zum Untersuchen gehabt 
habe, in vielen Beziehungen stark variiert, habe ich es vor- 
gezogen, die Form pallicornis nur als eine Varietät der Art 
hagnalli zu beschreiben. 

Ein Weibchen und ein Männchen dieser Varietät wurden 
von Herrn Prof. Lönnberg am 21. Dez. 1910 in scharlach- 
roten Bliiten einer Akazie bei Mombasa entdeckt. 



^ Beini Beschreiben des Männchens von Anthothrips hagnalli (siehe Note 
Seite 11) habe ich fehlerhaft angegeben, dass der Tubus um 0,35 — 0,40 kiirzer, 
statt länger, als das 9. Abdominalsegment ist. 



Tryckt den 18 december 1911. 



Uppsala 1911. Almqvist «& Wiksells Boktryckeri-A.-B. 
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Uber eiiiige Ceplialopoden ans der uiitereii 
Kreide Patagoniens. 

Von 

E. STOLLEY 

in Braunschweig. 

Mit einer Tafel. 
Mitgeteilt am 25. Oktober ducli Hj. Théel und G. Holm. 



I. Allgremeines. 

Unter dem reichen Material an jurassischen, cretaceischen 
und tertiären Fossilien, welches Th. Halle als Mitglied der 
schwedischen Expedition nacli Patagonien 1909 dort gesam- 
melt hat, befinden sich aucli einige Cephalopoden, welche sich 
als solclie der unteren Kreide bestimmen liessen und nicht 
nur fiir die Kenntnis der Unterkreide dieses siidliclien Gebietes, 
sondern fiir die Deutung der umfassenden Gebirgsprofile, 
denen sie entstammen, von Wichtigkeit sind. Dieselben 
stammen vom Lago San Martin im nördliclien Teile des mittleren 
Patagoniens und wurden in Schutthalden der Bergliänge unter 
Verliältnissen gefunden, welche gestatteten, ihre Herkunft 
aus bestimmtem Niveau des mächtigen Schichtenkomplexes 
mit einige^ Sicherheit anzunehmen. 

Herr Th. Halle teilte mir nachfolgendes Schichtenprofil 
vom Ufer des Lago San Martin mit, in dem er sechs Niveaus 
iiber einander unterscheidet. In der anscheinend konkordanten, 
aufgerichteten Schichtenserie, welche sich bis 1250 m iiber 
dem Meere erhebt und als Decke ein Diabaslager trägt, besteht 

Ai'7civ för zoologi. Band 7. N:o 23. 1 
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der unterste Komplex (1) aus metamorphen Gesteinen, auf 
welchen eine wechselnde Serie (2 — 4) von fossilleeren Konglo- 
meraten und Tuffen folgt; Niveau 5, welches durch fragliche 
Schichten von 4 getrennt wird, stellt eine mächtige Schiefer- 
serie ( »Meseta »-Schief er ) dar und Niveau 6 des Profils einen 
mächtigen Komplex sandiger Gesteine ( »Meseta »-Sandstein), 
die schliesslich von Diabas iiberdeckt werden. 

Flir die vorliegenden Cephalopoden kommen nach Halle 
nur die Niveaus 5 und 6 in Betracht. Wahrscheinlich aus dem 
obersten Teil der »Mesetaschief er » stammt der wohlerhaltene 
Ammonit, den ich Silesites desmoceratoides sp. n. genannt habe, 
und auch von den stark korr odier ten Belemniten, die als 
Neohibolites ef. semicanaliculatus Blainv. zu bezeichnen sind, 
möchte Halle dieses Ursprungslager annehmen. Die von 
anderen Stellen stammenden Ancyloceren. Ancyloceras patagoni- 
cum sp. n., von denen eines mit ? Oppelia (Adolphia) sp. indet. 
zusammen im Stiick liegt, rechnet Th. Halle dem untersten 
Teile des Niveaus 6, dem »Meseta-Sandstein », zu. 

Fiir die Altersbestimmung der Schichten sind die genannten 
Formen 

Silesites desmoceratoides sp. n. 

Ancyloceras patagonicum sp. n. 

? Oppelia (Adolphia) sp. indet. 

Belemnites ef. semicanaliculatus Blainv. 
mit gutem Erfolge zu verwerten. Was zunächst den Silesites 
desmoceratoides anlangt, so kannte man die Gattung Silesites 
mit Sicherheit bisher nur aus dem Oberneokom (Barrémien) 
Siidfrankreichs, sowie aus gleichaltrigem Niveau des Banats 
und des Karpathengebietes, den Wernsdorfer Schichten, aus 
denen Uhlig^ mehrere Arten der Gattung beschrieben hat. 
Jiingst hat Ch. Jacob''' auch fiir einige Arten des siidfranzösi- 
schen Aptien und Albien die Zugehörigkeit zur Gattung Sile- 
sites in Anspruch genommen, doch wird man beziiglich dieser 
neuen Formen erst die Beschreibung abwarten miissen, bevor 
man iiber sie urteilen känn. 

Ein Vergleich der patagonischen Art mit den europäisch- 
mediterranen Formen, Silesites Seranonis d^Orb., S. vulpes 



^ Die Cephalopodenfauna der Wernsdorfer Schichten (Denkschr.Mathem.- 
naturwiss. Classe der K. Akad. d. Wiss., Bd. 46, Wien 1883). 

^ Études paléontologiques et stratigraphiques sur la partie moyenne 
des terrains crétacés dans les Alpes franQaises et les regions voisines, pag. 
76, Grenoble 1907. 
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CoQU. und S. Trajani Tietze, ergab die Unmöglichkeit, sie mit 
einer derselben zu identifizieren. Ferner ergaben sich besonders 
hinsichtlich des Lobenbaus Abweichungen von der Uhlig 'schen 
Gattung und andrerseits eine so unverkennbare Annäherung 
an gewisse Desmoceren, dass man zweifelhaft werden känn, ob 
die patagonische Art mehr ein Silesites öder mehr ein Desmo- 
ceras ist; jedenfalls nimmt sie eine vermittelnde Stellung ein 
und ist deswegen, wie ihres geographischen Vorkommens 
wegen, von besonderem Interesse, zumal da Silesites im nordeu- 
ropäischen und russisch-borealen Neokom, dessen nördliche 
Breitenhöhe etwa derjenigen des patagonischen Fundgebietes 
auf der Siidhemisphäre entspricht, völlig vermisst wird. 

Bei der grossen Horizontbeständigkeit der x\mmoniten 
iiber die ganze Erde hin^ wird man dem patagonischen Silesites 
desmoceratoides ziemhch genau dasselbe Alter, wie der Gattung 
Silesites und den ihr ähnhchen Desmoceren Europas zubilhgen 
miissen, also nur einen Altersspielraum vom Oberneokom bis 
zur Apt-Stufe annehmen. 

Aus der Oberregion des Niveaus 5 am Lago San Martin 
stammt vermuthch auch Neohibolites ef. semicanaliculatits 
Bl. Trotz des sehr ungiinstigen Erhaltungszustandes sind die 
wenigen Exemplare desselben doch von erhebhcher Wichtig- 
keit. Ich habe mich iiber diese Stiicke kiirzHch^ schon ausge- 
sprochen und känn das Gesagte hier nur wiederholen, indem 
»das besterhaltene Stiick dem Neohibolites semicanaliculatus 
Bl. in Form und besonders in der Ausbildung des Ventral- 
schUtzes und der Alveole so ähnKch ist, dass ich es unbedenkhch 
als N . ef. semicanaliculatus Bl. bezeichne und als Beweis fiir 
das Vorhandensein des Aptien dortselbst ansehe, zumal da die 
nächstälteren und nächstjiingeren Fossilien aus dem umfas- 
senden Gebirgsprofil am Lago San Martin mit dieser Alters- 
bestimmung wohl iibereinstimmen. Sicherlich ist das Auf- 
treten der Gattung Neohibolites auch in diesem siidlichen Ver- 
breitungsgebiete unterer Kreide von erheblichem Interesse», 
denn Neohibolites ist zwar, wie ich a. a. O. des Näheren gezeigt 
habe, nur im mediterranen und norddeut schen gesammten 



^ Der gegenteiligen Auffassung Deningers (Neues Jahrb. f. Mineral., 1910, 
II p. 175) stehe ich mit grösstem Mistrauen gegeniiber; es handelt sich hier 
wohl um eine der neuen Methode, phylogenetish z\i sehen, analoge neue 
Methode, stratigraphisch zu sehen. 

- Die Belemnitiden der norddeutschen unteren Kreide, 1, pag. 23 (223). 
(Geolog, u. palaeontolog. Abhandlungen, Neue Folge, Bd. X, Heft 3, 1911.) 
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Gault (Aptien und Albien) sehr häufig, wird aber sonst auf 
der Erde, im Gegensatz zu der Yerbreitung der neokomen 
Hiboliten, fast vöUig vermisst. 

Bemerkt sei noch, dass in der Alveole des vollständigsten 
Stiickes vem Lago San Martin ein fester heller Sandstein steckt, 
was nicht gut mit der Mveauangabe 5 ( »Mesetaschief er » ) 
stimmt; doch teilte Herr Halle mir mit, dass es auch in diesem 
Komplex oben nicht an S ands teineinlager ungen fehle; auch 
könne vielleicht rezenter sandiger Detritus hineingeschwemmt 
und zu festem Sandstein verkittet sein. Letzteres halte ich 
fiir ausgeschlossen, ersteres mag ja die richtige Erklärung geben. 

Die Schichten, aus denen diese Belemniten stammen, 
werden sich vermutlich ziemlich eng an das Niveau des Silesites 
ausschliessen, vielleicht dass letzteres etwas älter, noch ober- 
neokom, ist, während wir die Belemniten der Apt-Stufe zu- 
rechnen miissen. 

Die Bestimmung des geologischen Alters der zwei als 
Ancyloceras patagonicum sp. n. beschriebenen Ammoniten mit 
gelöster Spirale lässt sich ebenfalls einigermassen sicher aus- 
fiihren. Nach Th. Halle 's Mitteilungen kommt fiir dieselben 
nur die unterste Region des Niveaus 6, des Mesetasandsteins, 
in Betracht. Es ist nicht zu verkennen, dass die patagonischen 
Stiicke mit keinen bekannten Formen mehr Ähnlichkeit be- 
sitzen, als mit solchen des Oberneokoms und der x\pt-Stufe, 
wie v. KoENEN^ sie als Ancyloceras obovatum und Ancyl. 
fustiforme aus der Gegend von Hildesheim und Hannover 
beschrieben hat. Auch in der jiingsten Zone der norddeutschen 
Apt-Stufe, derjenigen des Neohibolites inflexus Stoll., kommen 
neben zahlreichen Oppelien (Adolphien) und Parahopliten 
nicht selten Crioceren und Ancyloceren mit ähnlicher Skulptur 
der Gehäuse, wie Ancyloceras patagoniciim sie besitzt, vor; 
aus noch jiingeren Schichten des Gaults sind solche nicht 
bekannt. 

Nicht gleichgiiltig fiir die Altersbestimmung des Ancyloce- 
ras patagonicum ist ferner, dass mit dem kleineren der beiden 
vorliegenden Exemplare zusammen in demselben Gesteinsstiick 
noch der Abdruck eines kleinen Ammoniten liegt, der sich am 
ehesten mit den Oppelien (Adolphien) vergleichen lässt, welche 
besonders die oben genannte norddeutsche Apt-Zone des Neo- 

^ Ammonitiden des norddeutschen Neokom (Abhandl. d. kgl. pr. gecl. 
Landesanstalt, Xeue Folge, Heft 24, Berlin 1902). 
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liiholites inflexus Stoll. charakterisieren. Auf dem Abdruck 
erkennt man bei giinstiger Beleuchtung ganz die gleichen 
Sichelrippen, welche diesen Formen eigentiimlich sind. Es 
besteht freilich auch die Möglichkeit, dass der Abdruck einem 
Desmoceras auf der Nähe des Desmoceras hicurvatum Mich. 
angehören könnte, einer Art, welche sehr of t mit den genannten 
OppeHen verwechselt wurde und ihr allerdings recht ähnhch 
sein känn, wenn man die Loben und die Externseite nicht sieht. 
Da auch Desmoceras hiciirvatum dem Aptien angehört, wiirde 
die Altersbestimmung des patagonischen Stiickes kaum eine 
Verschiebung erfahren. Doch hat die erstere Den tung mehr 
Wahrscheinhchkeit fiir sich. 

Es ergibt sich also fiir die beiden Fundstiicke mit Ayicylo- 
ceras patagonicum und ?02)pelia (Adolphia) sp. indet. ein dem 
Aptien entsprechendes Alter. Lagen sie tatsächhch höher 
in der Schichtenserie als Silesites desmoceratoides und Neo- 
hibolites ef. semicanaliculatus, so können sie doch im Alter nur 
wenig von diesen verschieden sein. Fiir alle 4 Cephalopoden 
zusammengenommen gelangen wir also zu einem Altersspiel- 
raum nur vom Oberneokom zur Apt-Stufe, so dass es, immer 
vorausgesetzt, dass Th. Halle's Beobachtungen zutreffen, 
nicht angängig bleibt, die Grenze zwischen den grossen zusam- 
menfassenden Niveaus 5 und 6 zwischen den einen und den 
andern dieser Fossilien zu ziehen. Jedenfalls känn keine strati- 
graphische Hauptgrenze, sondern höchstens eine petrogra- 
phische Grenzlinie zwischen ihnen liegen, und auch letz teres 
möchte ich bezweifeln, da das Kalkmergelgestein, in dem die 
Anc3'loceren liegen, sich kaum von dem Muttergestein des 
Silesites unterscheidet; beicle Gesteine machen den Eindruck 
von Geoden öder Lagen innerhalb eines Tonges teins. 

Das Ergebnis, welches die Priifung auf das geologische 
Alter der von Th. Halle am Lago San Martin gesammelten 
Cephalopoden lieferte, is t nicht so sehr als Xachweis von 
unterer Kreide iiberhaupt in diesem siidlichen Gebiet der 
Siidhemisphäre von Interesse, — denn dass solche in Patago- 
nien nicht fehlte, stånd bereits clurch friihere Forschungen fest 
— , als cleswegen, weil durch diese innerhalb des genannten 
Spielraums durchaus sichere Altersbestimmung ein fester Punkt 
fiir die Deutung des iibrigen Gebirgsprofils am Lago San Martin 
gewonnen ist, von welchem ausgehend auch die tieferen und 
höher en Schichten beurteilt werden können. Wenn das Xiveau 
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5 zu oberst und das Niveau 6 zu unterst dem Oberneokom 
und der Apt-Stufe entsprechen, so wird, falls keine Liicke öder 
Diskordanz im »Mesetaschief er » vorhanden is t, in ihm auch 
das tiefere Neokom und wahrscheinlich auch noch Jura ent- 
halten sein, eine Vermutung, welche beziiglich oberen Juras 
nachweislich zutrifft, und andrerseits ergibt sich, dass die von 
Th. Halle etwas weiter nördlich ebenfalls unten im »Meseta- 
sandstein » 6 aufgefundene reiche Flora von Oberjura-Wealden- 
Charakter nicht wohl alt er als Aptien sein känn. Natiirlicli 
ist auch hier die Yoraussetzung, dass die mir von Herrn Halle 
gegebenen Unterlagen den tatsächlichen Verhältnissen ent- 
sprechen. Allerdings könnte man an deren Richtigkeit Zwei- 
fel hegen, da Halle mir aus noch höherem Niveau des »Meseta- 
sandsteins» die charakteristische Wealdenpflanze Onchiopsis 
Manteln angab. YoUe Klarheit herrscht hier also noch nicht. 
doch bleiben die hier beschriebenen Cephalopoden der unteren 
Kreide unter allén Ums tanden wertvolle und sichere Anhalts- 
punkte, an welche weitere Untersuchungen sich anlehnen 
können. 

Vergleichsmomente mit den iibrigen der Unterkreide zu- 
gerechneten Ablagerungen und Fossilien Patagoniens ergeben 
sich zur Zeit noch kaum; denn die von R. Hauthal in der 
Gegend des Cerro Belgrano gesammelte und von G. Stein- 
mann^ als neokomen Alters angesprochene reiche Ammoniten- 
fauna ist bisher noch nicht bearbeitet woiden, und die älteren, 
von Behrendsen, Darwin, Forbes, Stanton, Weller und 
White aus Patagonien und nördlich wie siidhch benachbarten 
Gebieten beschriebenen Fossilien der unteren Kreide trägen im 
wesentlichen einen anderen Charakter. Nur das vom Mt 
Tarn bei Puerto del Humbre beschriebene Ancyloceras simplex 
Forbes bzw. Ane. elatior, welches D'ORBiGNy (Prodröme, 
2, pag. 114) als eine Art des Aptien nennt, könnte näher in 
Betracht kommen, ist jedoch sicher von Ancyloceras patago- 
nicum spezifisch verschieden. 

Es ist zu hoffen, dass die Bearbeitung der iibrigen reichen 
Aufsammlungen Halle's aus jurassischen, cretaceischen und 
tertiären Ablagerungen Patagoniens noch weit mehr zur Er- 



^ ef. o. WiLCKENS: Die Meeresablagerungen der Kreide- und Tertiaer- 
formation in Patagonien (Neues Jahrb. f. Miner, etc, Beilageband XXI, 
1905, pag. 128—130). 

- ef. ibideni, Litteraturverzeicbnis, pag. 101. 



STOLLE Y, CEPHALOPODEN D. UNT. KREIDE PATAGONIENS. 7 

weiterung unserer Kenntnis von der Geologie uncl Paläonto- 
logie des sudliclien Siidamerika beitragen werden, als diese 
kleine Mitteilung es tun konnte. 



II. Beschreibung der Arten. 
1. Silesites desmoceratoides sp. n. 

Taf. I, Fig. 1, 1 a. 

Ein einziges Exemplar von recht guter Erhaltung liegt 
vor; dasselbe darf als voUständig angesehen werden, wenn auch 
der Mundrand nicht ganz deutlich und vollständig als solcher 
zu verfolgen is t. Das Gehäuse is t ziemlich evolut; man sieht drei 
bis vier Windungen der ar t, dass die jiingere etwa ein Drittel 
der vorhergelienden umfasst. Der grösste Durchmesser des Ge- 
häuses beträgt 33 mm, senkrecht dazu 28 mm, die Höhe der 
letzten Windung am Ende der Wohnkammer 13 mm, ihre in- 
folge der Beschädigung nur zu schätzende Dicke dortselbst 
etwa 12 mm; die entspiechenden Zahlen etwas nach Beginn 
der letzten Windung sind 6 — 7 mm Höhe und etwa ebensoviel 
mm Dicke. Der Quersehnitt der letzten Windung ist ziemlich 
gleichmässig elliptisch, mit nur sehr schwach abgeflachten 
Seiten; die Externseite ist auf der letzten halben Windung 
ebenfalls sehr gleichmässig und stark gewölbt, während sie 
weiter nach innen die Neigung besitzt, sich etwas abzuflachen. 
Die Länge der Wohnkammer beträgt gegen ^/4 des letzten 
Umgänges. 

Sehr charakteristisch ist die Schalenskulptur, die sowohl 
auf den inneren Windungen, wo die Schale zum Teil erhalten 
ist, als auch auf der Wohnkammer, wo sie fehlt, sehr deutlich 
in die Erscheinung tritt. Sie besteht zunächst aus mehreren in 
unregelmässigen Abständen sich wiederholenden Einschniirun- 
gen, ferner aus ziemlich scharfen Rippen zwischen denselben, 
welche beim ersten Anblick in einfachen Linien iiber die Seiten 
des Gehäuses zu verlaufen scheinen. Einschniirungen wie 
Rippen sind dabei ziemlich stark sigmoid geschwungen und 
beschreiben auf der Externseite einen starken Bogen nach vorn. 
Bei näherer Betrachtung zeigt sich, dass von diesen Rippen nur 
einzelne die Naht erreichen; diese erheben sich dann in der Re- 
gion des steilen Nabelabfalls wulstartig, und zwar tritt diese 
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Erscheinung am stärksten auf der vorderen Hälfte der Wohn- 
kammer auf , wc diese Wulstrippen fast knotenartig anschwellen 
und ziemlich gedrängt stehen, während die Zwischenrippen 
hier sehr viel feiner und zahlreicher entwickelt sind als vorher, 
besonders im Vergleich mit dem hinteren Teile der Wohn- 
kammer, wo auf den Raum von 1 cm nur etwa 10 Rippen, etwa 
die Hälfte der Anzahl der Rippen vorn auf der Wohnkammer, 
fallen. Etwa in der Mitte der Wohnkammer tritt eine rasche 
Verfeinerung der Berippung ein. Die Rippen neigen iiberall 
dazu, sich biindelartig zu gruppieren, indem sich die Wulst- 
rippen des Nabelabfalls teilen und ausserdem in derselben 
Region andere sich seitlich anfiigen öder zwischenschieben, 
die dann alle als selbständige, einfache, einander an Starke 
und Verlauf gleiche Rippen iiber die Flanken verlaufen. Wo 
die Flanken in gleichmässiger Wölbung in die Externseite iiber- 
zugehen beginnen, tritt öfter eine Gabelung der Rippen ein öder 
eine neue Rippe schiebt sich dazmschen. Dies ist am wenigsten, 
fast garnicht, auf dem vorderen Teile der Wohnkammer, 
vereinzelt in deren Mitte der Fall, um dann, soweit sich er- 
kennen lässt, weiter nach innen zur Regel zu werden. 

Auch auf der Externseite ist das Verhalten der Rippen 
verschieden. Auf der vorderen Hälfte der Wohnkammer sind 
sie dort sehr stark abgeschwächt und durch zahlreiche schwache 
Einschniirungen unterbrochen, die auf den Flanken dieser 
Region nicht öder kaum mehr bemerkbar sind. Auf der hin- 
teren Hälfte der Wohnkammer nehmen diese Einschniirungen 
an Zahl ab, aber an Deutlichkeit, besonders auch auf den Flan- 
ken, zu, und die Rippen zwischen ihnen sind auch auf der Ex- 
ternseite deutlicher, wenn auch schwächer als auf den Flanken 
ausgebildet und beschreiben gleich den Einschniirungen den 
erwähnten st arken Bogen nach vorn. Ein besonders starkes, 
wulstartiges Anschwellen der die Einschniirungen vorn öder 
hinten begrenzenden Rippen ist weder auf der Externseite 
noch auf den Flanken ausgeprägt, höchstens ausnahmsweise 
in Andeutung vorhanden. Auf den inneren Windungen sieht 
man nur feine einfache Rippen, die auch an der Nabelwand 
noch keine Biindelung öder knotige Anschwellung erkennen 
lassen und durch keine Einschniirungen unterbrochen scheinen. 
Nur eine verhältnismässig kurze Region des Gehäuses, näm- 
lich wenig mehr als die hintere Hälfte des letzten Umgänges, 
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zeigt also eine kräftigere und durcli deutliche Einschniirungen 
unterbrochene Berippung. 

Von der Sutur ist soviel zu erkennen, dass man ihre Eigen- 
tiimlichkeiten in Vergleich zu denjenigen ähnlicher Formen 
bringen känn. Die Stämme des Externlobus und der beiden 
Lateralloben sind breit und kraftig entwickelt, die Teilung der 
beiden letzteren ziemlich symmetrisch. Bis zum zweiten La- 
terallobus verläuft die Sutur ziemlich geradlinig, um dann in 
der Region der Hilfsloben etwas riickwärts zur Naht zu ver- 
laufen; der breite Externsattel ist etwas unsymmetrisch zwei- 
geteilt. 

Beim Vergleich mit ähnlichen Formen habe ich trotz der 
sehr umfangreichen Literatur und der Flille von Formen, 
die in Betracht kommen können, doch nichts vöUig analoges 
finden können. Unser Form erinnert in den einen Eigenschaften 
mehr an die eigentiimliche Gattmig Silesites Uhlig, in anderen 
an Desmoceras, so dass man sie gradezu als eine vermittelnde 
Form zwischen diesen beiden Gattungen deuten känn. Die 
Art der recht evoluten Schalenaufrollung und die Ausbildung 
der Schalenskulptur nähert sie augenscheinlich den mediterra- 
nen Silesiten, von deren wenigen Arten, S. 8eranonis d'Orb., S. 
vulpes CoQU. und S. Trajani Tietze, doch keine der unseren 
völlig gleicht; in Sonderheit fehlt der letzteren die ausgeprägte 
Eigentlimlichkeit der Lobenlinie von Silesites, in der Region 
der Hilfsloben stark nach vorn anzusteigen. ikndrerseits gibt 
es unter den vielen Desmoceren im weiteren Sinne dieserGattung 
keine Art und keine engere Gruppe, welche in AufroUung und 
Schalenskulptur iibereinstimmende Formen enthielte. Die 
Beziehungen der verschiedenen Gruppen öder Untergattung- 
en von Desmoceras zu einander und zu dem älteren Hap- 
loceras sind trotz der mehr öder minder eingehenden Studien, 
welche Uhlig,^ Sarasin,^ v. Koenen,^ und Ch. Jacob ^ ihnen 
gewidmet haben, noch weit davon entfernt, geklärt zu sein, 
und nach wie vor ist heterogenes unter gemeinsamer Unter- 
gattung zusammengefasst. Daher känn an clieser Stelle auch 

^ Die Cephalopodenfamia der Wernsdorfer Schichten, Wien 1883, pag. 
22, 97—113. 

- Quelques considérations sur les genres Hoplites, Sonneratia, Desmo- 
ceras et Puzosia (B ull. Soc. geol. France, 3 serie, tom. XXV, 1897, pag. 7G0). 

^ Ammonitiden des norddeutschen Xeokoms (Abhandl. kgl. pr. geol. 
Landesanstalt, N. F. Heft 24, Berlin 1902, pag. 57 ff. 

^ Etudes paléontologiques et stx'atigraphiques sur la partie moyenne 
des terrains crétacés etc, Grenoble 1907, pag- 70 — 76. 
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durch unsere neue Form und bezliglich ihrer systematischen 
Stellung noch keine voUe Klarheit geschaffen werden; docli 
bleibt sie gerade wegen ihrer vermittelnden Eigenschaften von 
besonderem Interesse. 

Schon v. KoENEN ^ vermutete nähere Beziehungen zwischen 
Silesites und gewissen Desmoceren des norddeutschen Neokoms, 
und es ist nicht zu leugnen, dass noch mehr als diese letzteren, 
Desm. plicatulum v. K. und D. Hoyeri v. K., jiingere Formen 
wie Desmoceras Keilhacki Wollemann und die neokomen 
Arten Desm. Parandieri d'Orb. und Desyn. Charrierianum 
in der sigmoiden Form der Rippen und Einschniirungen und 
besonders dem starken Bogen, den beide auf der Externseite 
beschreiben, recht viel Ähnhchkeit mit der patagonischen Art 
besitzen. 

Ich habe, um die Beziehungen, welche unsere Art sowohl 
zu Silesites, als auch zu solchen Desmoceren zu besitzen scheint, 
in der Benennung zum Ausdruck zu bringen, den Namen Sile- 
sites desmoceratoides sp. n. gewählt, allerdings unter dem Vor- 
behalt, dass die Zugehörigkeit zu Silesites in der strengen Auf- 
fassung der UHLiG'schen Diagnose nicht voll zutrifft, dass aber 
auch unter den Untergattungen von Desmoceras kein sicherer 
Platz fiir diese Art zu finden ist. 

Auf Grund der vorstehenden Erörterungen iiber die syste- 
matische Stellung von Silesites desmoceratoides känn eine 
geologische Altersbestimmung natlirlich auch nur annähernd 
ausgefiihrt werden. Silesites scheint nicht, wie Uhlig noch 
annehmen musste, ausschliesslich oberneokomen Alters zu sein, 
sondern nach Jacob 's vorläufigen Mitteilungen auch noch in 
das Aptien und Albien Siidfrankreichs hinaufzugehen. Die 
ähnlichsten Desmoceren haben ungef ähr den gleichen Altersum- 
fang, so dass man fiir die patagonische Art jedenfalls kein 
höheres Alter als ein oberneokomes anzunehmen haben wird. 
Da die iibrigen hier beschriebenen Fossilien es aber andrerseits 
unwahrscheinlich erscheinen lassen, dass sie jiinger als die 
Apt-Stufe seien, ergibt sich ein dem Oberneokom (Barrémien) 
öder der Apt-Stufe entsprechendes Alter des Silesites desmo- 
ceratoides als das wahrscheinlich Richtige. 

Das einzige vorliegende Exemplare stammt aus einer Knolle 
grauen Mergelkalks vom Lago San Martin in Patagonien öst- 
lich von Bahia de la Sancha. Th. Halle gibt als Lager sein 

' ioc. cit., pag. 57, 58. 
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Niveau 5 ( »Mesetaschief er » ) an, aus clessen obersten Lager das 
Stiick stammen soll. 

Die Abbildungen Taf. I, Fig. 1,1a geben das Stiick in na- 
tiirlicher Grösse wieder (Riksmuseum, Stockholm). 



2. Aiicyloceras patagonicum sp. n. 

Taf. 1, Fig. 2, 2a, 3, Sa. 

Es liegen zwei Stiicke vor, von denen eines, ein Jugend- 
exemplar, einen Teil der inneren Spirale und den gros- 
sen Bogen, das andere, grössere, das vorderste Ende des 
Bogens und den umgebogenen Haken der Wohnkammer 
darstellt. Beide Stiicke diirften nach der iibereinstimmenden 
Skulptur der Gehäuse derselben Art zuzurechnen sein, obwohl 
die Kriimmung des Bogens bei dem kleineren Stiick stärker 
als bei dem grösseren gewesen zu sein scheint. Die Scliale 
ist nur zum kleinsten Teil erhalten, doch die Skulptur auf 
den Steinkernen kaum minder deutlich und kraftig ausge- 
prägt. Der im Gesteinstiick liegende Teil der inneren Spirale 
des jiingeren Individuums scheint ziemlich kreisrunden Quer- 
schnitt zu haben und ist mit kräftigen Rippen verziert, welche 
auch auf der Innenseite stark ausgeprägt sind, an der Extern- 
seite zu deutHchen Knoten anschwellen und dann geradlinig 
iiber die abgeflachte Externseite hinliberlaufen. Auch auf den 
Flanken ist eine Knotenreihe schwach angedeutet und nocli 
schwächer eine solche an dem inneren Rande. Weiter nach 
vorn wird diese Verzierung noch deutlicher sowohl hinsichtlich 
der Externknoten, als auch besonders der beiden lateralen 
Knotenreihen. Die Entfernung zwischen den beiden letzteren 
ist dabei etwas grösser, als diejenige zwischen der äusseren 
Lateralreihe und der Externreihe. Die Externseite, die hier 
auf eine grössere Strecke (fig. 2 a) vollständig blosgelegt ist, 
erscheint in der Hauptsache flach, besitzt jedoch in ihrer Mitte 
eine leichte Aufbuckelung. Die Rippen sind in der Region 
des Bogens verhältnismässig etwas feiner als auf dem inneren 
spiralen Teile und schwächen sich nach der Innenseite zu, je 
weiter nach vorn, desto stärker ab. Während sie auf der Spi- 
rale von der inneren Knotenreihe nach innen zu etwas schräg 
vorwärts. nach aussen zu gerade und senkrecht verlaufen. 
ändert sich dieses Verhalten weiter nach vorn derart. dass 
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allmählich ein ziemlich stark schräg nach aussen und vorii 
gerichteter Verlauf sicli herausbildet und dementsprechend 
auf der Innenseite ein stärker Bogen nach riickwärts in die 
Erscheinung tritt. Der Querschnitt der Röhre ist durch die 
2x3 Knotenreihen natiirlich eckig ; Höhe und Dicke sind ein- 
ander ziemlich genau gieich, soweit man bei der Beschädigung 
des Stiickes am vorderen Teile messen känn. 

Das zweite, grössere Stiick verhält sich etwas änders. Der 
gekammerte Teil des erhaltenen Hakens ist am Beginn der 
Wohnkammer abgebrochen gewesen und daher die Grenze im 
Biide (Fig. 3) deutlich sichtbar, Die Berippung entspricht in 
diesem Teile durchaus derjenigen an dem Bogen des kleineren 
Stiickes, indem die Rippen in entsprechender Starke und 
Richtung schräg nach aussen und vorn verlaufen. Die Kno- 
tenreihen verhalten sich aber insofern etwas änders, als die Ent- 
fernung der inneren Lateralreihe von der äusseren erheblich 
grösser, mindestens halb mal so gross ist, wie die Entfernung 
ZAvischen der letzteren und der Externreihe. Dieser Unter- 
schied hängt mit dem anderen Querschnitt der Röhre zusam- 
men, welcher hier nicht dem kreisrunden genähert, sondern, 
unter stärkerer Abflachung der Seitenflächen, ein Verhältnis 
von 10 mm Höhe zu kaum 8 mm Dicke zeigt. Die Externkno- 
ten sind sehr stark entwickelt, die Rippen sind in der Mitte 
der Externseite so stark abgeschwächt, dass die Kontur der 
Externseite dort sogar eine ganz leichte Einbiegung besitzt. 
Auch zwischen Externknotenreihe und äusserer Lateralknoten- 
reihe ist die Kontur etwas ausgehöhlt, so dass der Gesamt- 
querschnitt der Röhre in der Aussenregion sehr scharf eckig 
umrissen erscheint, schärfer als in der Bogenregion des klei- 
neren Individuums. 

Es ist bei dieser graduellen Verschiedenheit der Schalen- 
skulptur beider Individuen also immerhin mögiich, dass zwei 
verschiedene Arten vorliegen. Doch gehen diese Unterschiede 
andrerseits nicht iiber den Grad der Variabilität hinaus, den 
man sonst an ähnlichen Anc^doceren der norddeutschen Unter- 
kreide beobachten känn, so dass ich es vorderhand vorziehe, 
beide Stiicke einer und derselben Art zuzurechen. Ein tJbel- 
stand bleibt es ja freilich, dass es nicht mögiich war, einander 
genau entsprechende Teile der beiden Gehäuse mit einander 
zu vergleichen. da das eine Stiicke ungefähr da aufhört, wo das 
ande re beginnt. Dazu kommt schliesslich der erhebliche Gros- 
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senunterschied, der ausschliesslich Altersunterschied, aber 
auch Artunterschied sein känn. 

Die bis zum Ende erhaltene Wohnkammer des grösseren 
Stiickes zeigt wiederum veränderte Verhältnisse des Umrisses 
und der Schalenskulptur, wie dies ja gewöhnlich der Fall ist. 
Die Starke der einfachen Rippen bleibt die gleiche, doch sind 
nur die hintersten noch schräg nach vorn gerichtet, während 
die im Hakenwinkel stehenden ziemlich senkrecht zur Umriss- 
linie verlaufen und dann zum umgebogenen Teile der Wohn- 
kammer hin das Umgekehrte wie vorher eintritt, nämlich eine 
ausgeprägte Riickwärtsbiegung der Rippen; nur die aller- 
letzten sind wieder ziemlich genau gerade senkrecht gerichtet, 
dem Verlaufe des beschädigten Mundrandes entsprechend. 
Die Verzierung durch die Knotenreihen ist auf der Wohn- 
kammer wegen der Beschädigung des Stiickes nicht so völhg 
einw andfrei festzus teilen, wie auf dem gekammerten Teile, 
doch bleibt sicher, dass die Externknoten zunächst noch in 
der gleichen Starke entwickelt sind, dann aber rasch abnehmen 
und gegen Ende der Wohnkammer fast verschwinden. Zu- 
gleich wird die Externseite mindestens geradlinig, sogar wieder 
ein wenig konvex und die einfachen Rippen gehen von der Ha- 
kenmitte an in gleichbleibender Starke hiniiber. Die beiden 
Låter alknotenreihen verschwinden allmählich vollständig, so 
dass von ihnen auf dem umgebogenen Teile nichts mehr zu 
sehen ist. Auf der Innenseite der Wohnkammer sind alle Rippen 
nur mehr in Andeutungen sichtbar. Durch diese Änderungen 
der Skulptur im A^erlaufe der Wohnkammer wird der Quer- 
schnitt der Röhre hier natlirlich ein anderer, runderer als im 
gekammerten Teile des Stiickes; aber auch noch in anderer 
Hinsicht tritt eine Änderung ein, indem das Volumen der 
Wohnkammer ziemlich rasch zunimmt, derart, dass anstått 
des Verhältnisses von 13 mm Höhe zu 11 mm Dicke der Röhre 
am Beginn des gekammerten Teiles die Zahlen 16 mm und 14 
mm am Beginn der Wohnkammer und 20 mm zu 20 mm am 
Ende derselben treten. An die S teile der abgeflachten Seiten 
ist hier eine gleichmässige Rundung ge tre ten, welche die Dicke 
fast genau gleich der Höhe werden lass t. 

Die Lobenlinie ist an dem grösseren Stiick zu erkennen; 
sie zeigt, soweit sie sichtbar gemacht werden konnte, starke 
Zerschlitzung, aber sonst keine besonderen Eigentiimlichkeiten 
öder wesentlichen Unterschiede von den Suturen der verwandten 
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Arten in Norddeutschlands Unterkreide. Fiir einen Vergleich 
mit ähnlichen Arten anderer Verbreitungsgebiete haben sicli 
nur solche des norddeutschen Oberneokoms (Barrémien) und 
imteren Gaults (Aptien) als geeignet und in Betracht kom- 
mend erwiesen. Ancyloceras obovatum v. Koen. ans der ober- 
neokomen Zone des Crioceras Denckmanni, Ancyloceras fusti- 
jorme v. Koen. aus der Aptien-Zone des Hoplites Deshayesi 
und ferner einige unbeschriebene Arten aus der jiingsten Zone 
der norddeutschen Apt-Stufe. derjenigen des NeoJiibolites in- 
jlexus Stoll., zahlreicher Adolphien und Parah opliten, besitzen 
so viel Ähnlichkeit in Form. Skulptur und Lobenentwicklung, 
dass man auch fiir die patagonische Art ein entsprechendes 
Alter anzunehmen haben wird. Diese Altersbestimmung engt 
sich weiter noch etwas mehr durch den Umstand ein, dass die 
im folgenden beschriebenen Belemnit en-Reste, welche nach 
Th. Halle's Angaben etwas tiefer als diese Ancyloceren, noch 
im Niveau 5, liegen, nicht wohl aus älteren Schichten als solchen 
der Apt-Stufe stammen können. Daher wird man auch fiir 
Ancyloceras patagonicimi ein höheres Alter fiir ausgeschlossen 
halten miissen und höchstens mit der Möglichkeit rechnen 
können, dass es jiingeren Schichten, dem Albien, angehören 
könnte. Letz teres ist aber nicht sehr wahrscheinlich, da sein 
paläontologischer Charakter nicht dem der aus diesem Niveau 
der europäischen Unterkreide bekannten Arten entspricht. 
Aus allem ergibt sich mit annähernder Bestimmtheit, dass es 
den oberen Schichten der Apt-Stufe gleichzustellen ist. 

Das kleinere der beiden Stiicke wurde laut Etikette von 
Herrn Th. Halle 1909 am Lago San Martin in Patagonien 
in ca. 350 m Höhe bei Arroj-s Calafate gesammelt, das grössere 
ebenfalls am Lago San Martin in den untersten Lagen des 
Niveaus 6 gefunden. 

Die Abbildungen auf Taf . I in Fig. 2, 2 a, 3, 3 a geben beide 
Stiicke in natiirhcher Grösse wieder (Riksmuseum, Stockholm). 

3. ^Oppelia (Adolphia) sp. (ef. Taf. 1, Fig. 2). 

In demselben Gesteinsstiick welches das kleinere der oben 
beschriebenen Exemplare von Ancyloceras patagoriicmn enthält, 
liegt auch der Abdruck eines kleinen Ammoniten, den man auch 
im Biide (Taf. I, Fig. 2) erkennt. Er ist aber so mangelhaft 
erhalten, dass eine sichere generische Bestimmung unmöglich 
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ist, soll aber nicht iibergangen werden, da er immerhin gewisse 
Ähnlichkeiten erwägen lässt. Man erkennt den involuten 
Charakter, die flache Form und glatte Beschaffenheit des Ge- 
häuses und sieht auch auf den Schalenresten des Abdruckes 
recht deutlich sichelförmig geschwungene schwache Rippen 
veiiaufen, während man den Charakter der Externseite, ob 
zugeschärft öder gerundet, leider nicht sehen känn und ebenso- 
wenig etwas von der Sutur sieht. Es ist unleugbar, dass dieser 
Abdruck sehr grosse ÄhnHchkeit mit den zahlreichen »OppeHen » 
besitzt, welche die bei Gelegenheit der Beschreibung des Ane. 
patagonicum erwähnte norddeutsche Zone des NeohiboUtes 
inflexus Stoll., die jiingste der Apt-Stufe, neben zahlreichen 
charakteristischen Parahopliten enthält, Oppelien, fiir welche 
ich kiirzlich^ das neue Subgenus Adolphia vorgeschlagen habe 
und zu dem auch die bekannten Formen Oppelia nisus D'Orb., 
O. nisoides Sar. etc. gehören. Ist die Bestimmung des genann- 
ten Abdruckes als einer Oppelia dieser Gruppe Adolphia auch 
durchaus problematisch und mit allem Vorbehalt gemacht, 
so hat sie doch nichts unwahrscheinliches und entspricht 
durchaus dem fiir Ancyloceras patagonicum angenommenen 
Alter als Fossil der oberen Apt-Stufe. Auch fiir den Fall, 
dass es sich anstått einer solchen Adolphia um einen Ammoniten 
aus der Nähe des Desmoceras hicurvatum Mich. handeln sollte, 
dessen Eigenschaften denen der Adolphien bei mangelhafter 
Erhaltung recht ähnlich erscheinen können, besonders, wenn 
Loben und Externseite nicht gesehen werden können, so wiirde 
auch eine solche Bestimmung des Stiickes das angenommene 
geologische Alter nur bestätigen. Vorderhand halte ich es 
aber fiir das Richtigste, eine Adolphia anzunehmen und ihr 
wie dem in demselben Stiicke sitzenden Ancyloceras patago- 
nicum ein dem oberen xlptien entsprechendes Alter zuzuschrei- 
ben. Fig. 2 auf Taf . I lässt den Abdruck der ? Adolphia er- 
kennen (Riksmuseum, Stockholm). 



4. Neoliibolites ef. semicaualiculatiis Blainv. sp. 

Taf. 1, Fig. 4, 4 a. 

Es liegen ein vollständiges Rostrum und 2 Fragmente ohne 
Alveolenteil vor. Nur das erste ist aber fiir eine Bestimmung 

^ Centralblatt f. Mineralogie etc 1907 X.o 9 p. 266. 
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zu brauchen. Alle 3 Stucke sind so stark koiTocliert, dass 
ihre äusseren Eigenschaften ganz verwischt sind und nur durch 
Spalten des vollständigen Stitckes Klarheit iiber seine Natur 
gewonnen werden konnte. Die Länge des Stiickes beträgt 
jetzt 54,5 mm und mag urspriinglich in unversehrtem Zustande 
wohl 6 cm betragen haben; die grösste Dicke, welche in der 
Mitte des Rostrum liegt, ist lateral gemessen 10 mm, dorsoven- 
tral 9 mm, so dass eine leichte ventrale Abplattung vorh anden 
ist, Die Verjlingung des Rostrums zur Spitze erfolgt allmäh- 
lich; am Alveolarende ist die Dicke etwas geringer als in der 
Mitte, lateral reichlich 8 mm, senkrecht dazu etwas weniger. 
Ein Alveolarschlitz in auf der Ventralseite nur in Andeutung 
sichtbar; er ist of f enbär durch die starke Corrosion verwischt; 
denn dass er vorhanden war, ergibt sich mit aUer Bestimmtheit 
aus der inneren Beschaffenheit, da hier an der dorsoventral 
gewonnenen Durchspaltungsebene ventral die glatte Schlitz- 
wand bis zu einer Erstreckung von etwa 10 mm deutlich sicht- 
bar ist. Diese Länge des Schlitzes entspricht fast genau der 
Tiefe der Alveole, in welcher eine sandige graue Gesteinmasse 
steckt. In der abgespaltenen Hälfte des Alveolarteiles (Fig. 
4 a) ist diese Gesteinsmasse herauspräpariert worden, um die 
Tiefe und Form der Alveole deutlicher erkennen zu lassen. 
Abgesehen vom obersten Alveolarende sind die Wände der 
Alveole bis ins Lmerste wohlerhalten, so dass man deutlich den 
Abdruck der Embryonalkammer des herausgef allenen Phragmo- 
kons sieht. Es ist also die wirkliche Alveole und keine durch 
Auswitterung der benachbarten Schalenlagen erweiterte Pseudo- 
alveole, wie sie sons t bei Hiboliten und Neohiboliten der unteren 
Kreide so ausserordentlich häufig auftritt. Die Tiefe und Be- 
schaffenheit der Alveole entspricht durchaus den Eigenschaften, 
welche die Neohiboliten der Apt-Stufe des mediterranen eu- 
ropäischen Gebietes und die gleichaltrigen soAvie die etwas jlin- 
geren Formen Norddeutschlands besitzen. Vor allem kommt 
der mediterrane Neohibolites semicanalicidatus Bl., dessen 
grosse horizontale Verbreitung eine von mir jlingst noch lier- 
vorgehobene Eigenschaft ist, beim Vergleich in Betracht, und 
ich halte es fiir das Richtigste, die vorliegenden, immerhin 
auch in ihrem besten Exemplare doch sehr mangelhaft er- 
haltenen Stiicke im Anschluss an diese bekannte Art zu be- 
zeichnen, die patagonischen Stiicke also Neohibolites ef. semi- 
canaliculatus Bl. zu nennen. Es ist dieser Belemniten auch 
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bereits fruher von mir in entsprechender Weise Erwähnung 
getan worden. 

Dass es sich in diesen Belemniten um Neohiboliten der 
Apt-Stufe und höchstens des Albiens handelt, känn nicht zwei- 
felhaft sein. Es soll zwar nicht verschwiegen werden, dass 
mir anfangs eine Ahnlichkeit mit dem senonen Actinocamax 
granidatus Bl. auffiel, besonders da die Alveole vorn eine be- 
zeichnende Erweiterung zu besitzen schien, doch ergab sich 
bald, dass nur Auswitterung der inneren Schalenlagen nahe 
am Alveolarende diese AhnHchkeit vorgetäuscht hatte. Es 
känn auch schon aus dem Grunde kein Actinocamax der oberen 
Kreide vorhegen, weil unser Belemnit sich in ausgezeichnetster 
Weise, wie alle Neohiboliten, dorso ven trål der glatten Schlitz- 
wand entsprechend durchspalten liess, was auch bei den ver- 
wittertsten Individuen von Actinocamax niemals gelingt. Der 
Aufbau des Rostrums aus den konzentrischen und radial- 
strahligen Schalenlamellen ist eben bei beiden Gattungen ein 
ganz verschiedener, und man känn in der Tat in zweifelhaften 
Fallen, die iibrigens nur bei so schlechtem Erhaltungszustande 
wie hier eintreten können, dieses Mittel der Spaltbarkeit als 
sicheres Kriterium anwenden. 

Die 3 Stlicke von Neohiholites ef. semicayialicidatus Bl. 
wurden von Herrn Th. Halle 1909 am Lago San Martin in 
Patagonien im Schutt aus den obersten Lagern des Niveaus o 
gesammelt. Das Alter dieser Belemniten entspricht also sehr 
wahrscheinlich der Apt-Stufe. Die Abbildungen Taf. I, Fig. 
4, 4 a geben das vollständige Stiick in natiirlicher Grösse wieder 
(Riksmuseum, Stockholm). 
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Taf. 1. 

Fig. 1,1a. SUcsifes desmoccraf oides sp. ii. ans Mergelkalk des Ober- 
neokoms vom Lago San Martin in Patagonien, Nivean 
5 zu oberst (nach Th. Halle), in natiirl. Grösse (Riks- 
museum, Stockholm). 

» 2, 2 a. Änci/loceras patagonicum sp. n., in Mergelkalk der Apt- 
Stufe vom Lago San Martin in Patagonien, Niveau 6 zu 
unterst (nach Th. Halle), in natiirl. Grösse (Ptiksmuseum, 
Stockholm). Fig. 2 zeigt auch den Abdruck von ? Oppelia 
(Adolphia) sp. 

» 3, 3 a. Ancyloceras patagonicum sp. n., aus Mergelkalk der Apt- 
Stufe vom Lago San Martin in Patagonien, Nivean 6 zu 
unterst (nach Th. Halle). in natiirl. Grösse (Riksmuseum, 
Stockholm). 

» 4. 4 a. Neohiholites ef. scmiccmaliculatus Blainv., lose vom I^ago 
San Martin in Pagonien, Nivean 5 zu oberst (nach Th. 
Halle) in natiirl. Grösse (Riksmuseum, Stockholm). 



Tr3'ckt den 25 januari 1912. 



Uppsala 1912. Almqvist & Wiksells Boklryi-keri-A.- 
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Scorpioiis, Solpugids and Ixodides 

collected by the Swedish Zoological Expedition to Brit. 
East Africa 1911. 

Scorpioiis and Solpiigids 

by 
EINAR LÖNNBERG. 

Read Xovember 8th 1911. 



During tlie expedition to British East Africa 1911 I had 
the opportunity of collecting a few members of the above 
mentioned groups. Having returned home, these specimens 
together with the entomological collections in general were 
presented to the Entomological department of the R. Nat. 
Hist. Museum, Stockholm. The Scorpions and Solpugids 
were sent by Prof. Y. Sjöstedt to Dr. K. Kr.^pelin, Ham- 
burg who kindly named the specimens. As the collection 
did not con.tain more than 6 species none of which was found 
to be new the interest connected with them is chiefly zoo- 
geographical. In spite of its small ness the collection is, 
however, not without importance, because it has been made 
at localities where no such material has been collected be- 
fore, and it proves that also from a scorpiological point of 
view the fauna of the Guaso Nyiri district, and of the country 
north of this river offers a great resemblance with the So- 
malifauna. Out of five species of Scorpions two have up to 
this time been known from Somaliland, while the remaining 
three have a rather wide distribution in East Africa. 

It is also of a certain interest to note that of the four 
species of Scorpions which Prof. Y. Sjöstedt collected during 

Arl-iv för zoologi. Band 7. N:o 24:. 1 



2 ARKIV FÖR ZOOLOGI. BAND 7. NiO *2i. 

bis expedition to the Kilimanjaro district sonie few years 
ago none is represented in this collection. This proves the 
diversity of the fauna of the two countries. The analogy 
in certain respects is, however, apparent. There is for in- 
stance in either collection a species of each of the genera 
Butlms, Parabutlms, and Uroplecies but these species are not 
identical. 

The only species of Solifugce represented belongs to the 
Somalifauna, and is not included in the Kilimanjaro collection. 



Buthidae. 

Buthus polystictus Poc. 

Tn the thornbush country north of Gkiaso N^^iri river, 
at Njoro, in Febr. 1911 two specimens were found under logs, 
and dry palm-leaves. 

This species was hitherto known from Somaliland. 



Parabuthus pallidus Poc. 

Four specimens from Njoro, Febr. 1911, and one speci- 
men from the northern bank of Guaso Nyiri below Chanler 
Falls V-n 1911. 

This species was originally described on two specimens 
from Mombasa. Its distribution is thus extended about five 
deorees further to the north. 



Lychas burdai Sm. 

A couple of specimens from the northern side of Guaso 
Nyiri below Chanler Falls in March 1911. 

Kr^pelin records^ the distribution of this species with 
the following words: »Deutsch-Ost-Afrika, vomKilima-Ndjaro 
bis zum Nyassa-See». The discovery of its occurrence as 
far north as at the locality mentioned above extends its area 
of distribution in a very considerable degree so that it almost 
equals that of the following species. 

^ Das TieiToich, Lief. 8 p. 49. 



in 
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Uroplectes fischeri Karsch. 

Three specimens, some of wbicli are from the dry country 
on the northern side of Guaso Nyiri, were found under logs 

This species is widely distribnted in East Africa, frön 
Somaliland to Lake Nyassa. 

Scorplonidae. 
Pandinus pallidus Krpln. 

A number of specimens of this big species were caught 
at Njoro mostly on doum-palms under the dry adherent leaf- 
stalks. 

KrjEPELin says in his description of this species:^ »Trun- 
cus schmutzig ledergelb, Cd. und Hände rotbraun». I found 
the general colour of the upper parts of this scorpion when 
alive dark green or blackish green. 

The species was described from Somahland. 

Solpugridae. 
Rhagodes ornatus Poc. var. phillipsi Poc. 

Only a single specimen, but a very good one, was found 
on the northern side of Guaso Nyiri opposite Pyramide Hill, 
some way below the crossing of the Marsabit road. 

This variety was originaljy described from Northern 
Somaliland. It seems to be very rare in collections, and it 
is uncertain whether any more specimens have been found 
except the type, and this one. 

^ 1. c. p. 120. 
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Ixodides 

par 

L. Gr. NBUMANN. 
Toulouse. 



La collection d'Ixodidce de M. le Professeur E. Lönn- 
berg comprend dix espéces, dont voici les noms & les ori- 
gines : 

P Bhipicephahis sanguineus (Latr.), sur Struthio molyh- 
dophanes, dans la steppe des Acacies, prés de la riviére Le- 
kiundu, le 9 février 1911 (20 c?. 2 2). 

2^ Rhipicephahis appendiculaUis Nn., a Njoro, ]e 24 fé- 
vrier 1911 (1 c^). 

3° Rhipicephalus sinius Koch, dans la steppe, prés de la 
riviére Itiolu, février 1911 (1 J", 1 2). 

4^ Rhipicephalus armatus Pocock, sur Cynaelurus juhatus, 
prés du Lekiundu, le 8 février 1911 (3 J^); a Njoro, le 21 
février (1 ^)\ prés de la riviére Luazomela, le 21 mars (1 $, 
1 nymphe); sur Felis leo somaliensis, au Nord du Guaso 
Nyiri, le 9 mars (environ 100 J" & §). 

5^ Rhipicephalus pidchelhis {G:EiiST'ÅCKBn), sur Bubaliscokei, 
a Nairobi, le 9 avri] 1911 (environ 90 J" et 2); sur Conuo- 
choetes albojubatus, å Juja Farm, février 1911 (23 cT & ?)> 
dans la steppe de la riviére Itiolu, février 1911 (6 c? & 5); 
entré Nairobi et Fort Hall (1 c?, 1 ?)• 

6*^ Hyalomwa aegyptium (L.), sur Girafja camelopardalis 
reticidata, au nord du Guaso Nyiri, mars 1911 (25 ^, 6 $); 
sur Taurotragus oryx (8 (^, 1 9); ^^^i" Rhinoceros bicornis, au 
nord du Guaso Nyiri, mars 1911 (13 J^, 3 $). 

7° Amblyomma hebraeum Koch, sur Rhinoceros bicornis, 
au Nord du Guaso Nyiri (3 ($, 2 5); suv Buffelns ca ff er, dsins 
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la steppe des Acacies, au Sud du Guaso Nyiri (18 J^ 2 2); å 
Njoro, au Nord du Guaso Nyiri (1 J'). 

8^ Amblyomma marmoreum Koch, sur Testuclo pardalis, 
au Nord du Guaso Nyiri (1 $). 

9° Dermaceiitor rhinocerotis (Ge er), sur Rhinoceros bicor- 
nis, au Nord du Guaso Nyiri, mars 1911 (12 J', 2 $), 

10^ Ornithodoros savignyi (Audouin), au Nord du Guaso 
Nyiri, dans un arbre auprés duquel une Girafe avait sta- 
tionné peu de temps avant (26 J" & $). — II est possible 
que oette Girafe ait été abandonnée la par des Ornithodoros 
qu'elle portait; mais 1 est plus probable que ces parasites y 
étaient avant elle et méme que plusieurs se sont séparés 
des autres en se fixant sur ce Ruminant. 

Dans la collection se trouvent aussi 15 nymphes, prises 
sur Buteo maculosus, au Nord du Guaso Nyiri. Elles sont 
indéterminables en tant qu'espéce. Ce sont probablement 
des Rhipicephahis, peut-étre des Hyalomma aegyptium. 

Les collections d'Ixodidae faites dans les diverses regions 
de FAfrique ne peuvent généralement pas servir a carac- 
tériser strictement la faune de leur pays d'origine. Cest 
aussi le cas pour la récolte de M. le Professeur Lönnberg 
en ce qui concerne TAfrique orientale anglaise. Elle confirme 
ce que Ton sait du cosmopolitisme de la plupart des espé- 
ces de Tiques africaines. Ce cosmopolitisme s'explique par 
Taisance avec laquelle chaque forme est généralement suscep- 
tible de s'adapter å des hötes tres différents spécifiquement. 
Le climat ne les influence que secondairement, s'il ne varie 
pas a Fextréme; car elles sont subordonnées aux divers hötes 
qu'elles parasitent, et qui constituent leur milieu extérieur. 
Pouvant passer d'un animal d'une espéce å un animal d'une 
espéce différente, méme d'un carnivore å un herbivore et 
réciproquement, elles se sont, pour la plupart, répandues sur 
les points les plus extremes du continent africain, grace aux 
migrations accumuleés des nombreuses et diverses espéces 
susceptibles de les héberger. Ce fait peut étre nettement 
illustre en prenant comme exemples les formes de Tiques 
rapportées par le professeur Lönnberg. Cest ce qui ressortira 
du court exposé suivant, ou j'indique les regions et les hötes 
dont on a déjå tiré ces formes. Je reprends ces formes dans 
le méme ordre que ci-dessus. 
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1^ Ehipicephalus sancjuineus. — Gette espéce, qni parait 
avoir pour höte habituel le Chien domestique, a été répandue 
par liii dans presqiie toutes les contrées chaudes du globe 
et on la retrouv^e, en effet, dans tons les pays chauds ou 
tempérés: Europé méridionale (Sud de la France, Italie, 
Gréce, Roumanie, Turquie), Afrique (de TAlgérie au Cap de 
Bonne-Espérance, du Senegal a Madagascar), Asie (Indes, 
Perse, Cbine orientale), Philippines, Tles de la Sonde, Améri- 
que centrale & méridionale. Ce Rhipicéphale abonde surtout 
dans le Sud de TEurope et en Afrique. — Indépendamment 
du Chien domestique, il parasite diverses espéces sauvages 
du genre Canis, le Chat domestique et le Lion, divers Héris- 
sons, le Cheval, les Chameaux, des Antilopes, le Mouton, la 
Chévre, le Boeuf, le Buffle, FHomme, méme des Oiseaux 
(parmi lesquels FAutruche figure) et des Tortues. 

2^ Rhipicephahis appendicidatus. — Tres répandu dans 
FAfrique anglaise du Sud, il se retrouve dans 1'Afrique Sud- 
Ouest, le Kameroun, FAfrique orientale allemande. On pou- 
vait s'attendre å le rencontrer dans FAfrique orientale an- 
glaise. — Jusqu'å present, les botes indiqués sont le Boeuf, 
la Chévre, le Cheval, FAne, le Chien, le Buffle de Cafrerie. 

3^ Rlii}ncep}ialus simus. — Répandu dans diverses re- 
gions de FAfrique: Egypte, Senegal, Chiré, Zanzibar, Afrique 
orientale allemande, Kilimandjaro, Togo, Guinée, Afrique du 
Sud, Madagascar. — Il s'est trouvé sur le Chien, le Chacal, 
le Lion, le Cheval, Equus höhmi, le Boeuf, le Buffle de 
Cafrerie, le Dromedaire, le Phacochére, un Porc-épic. 

4^ Rhipicephaliis armatus. — L'aire d'expansion de cette 
espéce est plus restreinte que celle des précédentes; car on 
ne Fa encore signalée qu'au Somaliland & dans FAfrique 
orientale allemande. On pouvait, a priori, supposer qu'elle 
existe dans FAfrique orientale anglaise. — Elle n'avait encore 
été rencontrée que sur le Lion; le Guépard a criniére est un 
nouvel bote. 

5° Ehipicephalus pulchellus. — Cette belle espéce parait 
localisée a FAfrique orientale: Zanguebar, Zanzibar, Abys- 
sinie, Massailand, Somaliland, Afrique orientale allemande. 
Ici encore, FAfrique orientale anglaise pouvait étre supposée 
comme falsan t partie de son domaine. — On a trouvé ce 
Rhipicéphale sur le Rhinocéros, Eqvns höhmi, le Phacochére, 
des Antilopes, le Boeuf, le Cheval, FAne, le Chien, la Chévre. 
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6^ Hyalomma aegyptium. — Cest encore, une espéce ä 
expansion tres väste. En Afrique, elle s'étend de FAlgérie 
au Cap, du Senegal a 1 'Afrique orientale; on la retrouve en 
diverses regions méridionales de TAsie jusqu'en Mongolie; 
elle habite aussi TEurope méridionale (Italie, Espagne, Gréce, 
Roumanie, Herzégovine). — Ses hötes sont nombreux, ce 
qui est probablement la cause de sa grande extension: Boeuf, 
Buffle de Cafrerie, Chameaux, Rhinocéros, Equidés, Girafes, 
Moutons, Chévres, Cerf, Sanglier, Chien, Chat, Homme. 
Taiirotragus oryx est un nouvel höte et Ton doit s'attendre 
a lui en reconnaitre bien d'autres. 

7^ Amhlyomma hebraeum. — Tres répandu dans TEst de 
TAfrique (de TAbyssinie å la Colonie du Gap). Il est géné- 
ralement tres abondant. — Ses hötes sont relativement peu 
nombreux: Rhinocéros, Girafe, Canna, Eléphant, Hyéne 
ra^^ée. Buhalus caffer ne lui avait pas encore été attribué. 

8° Amhlyomma marmoreiim. — Gette espéce parait rela- 
tivement peu commune, bien que son expansion soit consi- 
dérable. A T Est et au Sud, on la trouve en Afrique orien- 
tale allemande, a Zanzibar, en Mozambique, au Gap ; å TOuest, 
au Senegal & au Gongo. Le spécimen recueilli par le Pro- 
fesseur Lönnberg enseigne qu'elle remonte au Nord jusqu'en 
Afrique orientale anglaise au moins. — On Ta signalée sur 
le Rhinocéros & la Genette panthérine. On la trouve plutot 
sur des Tortues, et elle peu t se fixer sur des Pythons. 

9° Dennacentor rhinocerotis. — Gette belle espéce ne se 
trouve que dans les regions fréquentées par le Rhinocéros, 
qui en est le seul höte connu jusqu'å present (Afrique orien- 
tale & méridionale). 

10° OrniiJiodoros savignyi. — Bien que voisin d'0. mou- 
hata, par Tensemble de ses caractéres, O. savignyi est beau- 
coup moins répandu. On le trouve surtout dans FEst (Egypte, 
Nubie, Abyssinie, Somaliland, Afrique orientale allemande, 
jusqu'å la Golonie du Gap). On Ta signalé aussi dans la 
Rhodésie, dans TArabie et jusque dans Tlnde. — Il s'attaque 
surtout å THomme; mais on Ta rencontré sur des espéces 
diverses: Poule, Ghien, Gheval, Ghévre, Boeuf, Porc; toutefois 
ces désignations ne sont pas certaines, parce que O. savignyi 
a d'abord compris aussi O. moubata comme sous-espéee et 
que ce dernier parasite des hötes tres variés. 
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Ce court exposé montre que la collection de M. le Pro- 
fesseur Lönnberg apporte une tres utile contribution å nos 
connaissances sur la répartition des IxodidcB en Afrique, et 
comble quelques-unes des lacunes nombreuses qui existent 
encore dans ce sujet. 



Tryckt den 10 januari 1912. 



Uppsala 1912. Almqvist & Wiksells Boktryckeri-A.-B. 
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Studies 011 tlie Plectogiiatlis. 

1. The Blood-vascular System. 

By 

NILS ROSÉN. 

With 2 Piates and 10 Figures in the Text. 

Communicated December 6th 1911 by H. Theel and E. Löxnberg. 



With this paper I begin to publish a series of studies 
on the anatomy of the Plectognaths. The leading points of 
view in them will be partly the peculiar power of inflating 
the belly that many of these fishes possess, the anatomical 
structures that render this possible, the modifications in the 
shape and situation of several organs that have been caused 
by this, and partly the phylogeny. After each account of 
the different organs short remarks will be given as to the 
way in which the evolution of the Plectognaths seems to 
have proceeded when we have to explain the variations shown 
by the organ in question. To base the building up of a 
phylogenetical tree solely on one anatomical system is a great 
error which far too many anatomists commit. What verv 
often seems to be the most minute series of different stages 
in the development of a structure, is, I am quite sure, in 
many cases the results of an evolution on different lines. 
By means of convergence or parallelism the same shape of 
an organ may be obtained. To decide whether certain ana- 
tomical structures are stages in the same line of evolution 
or not, is therefore a question that very often cannot be 
settled without also a study of other systems. The numerous 
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classifioatory systems, not least on the Fishes, that we find 
in the literature are illustrative examples hereon. I will end 
this series of studies on the Plectognaths with a section in 
which all the phylogenetical results attained independently 
from the study of each organ will be discussed together. 
From this, I think, it will then be possible to draw up the 
main-lines of evolution that this fish-group has followed. 



Blood-vascular System. 

Our knowledge about the blood-vascular system of the 
Plectognaths is limited to the short notices given by Hyrtl 
(1851) on the renal system and adjacent blood vessels in 
Diodon novemmaculatiis, Tetrodon maculaius and Triacanthus 
hiaculeatus; by Ridewood (1899) on the efferent branchial 
vessels and the circulus cephalicus in Balistes, Tetrodon, and 
Orthagor isens, and by Milne-Edwards (1858) on the coronary 
arteries in Orthagoriscus, the latter statements having been 
recently controlled by G. H. Parker (1900), and notes about 
the heart of Orthagoriscus by several authors. No description 
of the whole vascular system in this Teleostean group has 
ever been written. The contributions to the knowledge 
thereof which I give below is chiefly based on studies of 
Spher oides {Tetrodon) testudineus L. Unfortunately I ha ve 
not had any fresh material at my disposal, but have been 
compelled to dissect formol or alcohol specimens, besides 
which I have been fortunate enough to get the oppurtunity of 
making a series of microscopical sections through small specimens 
of about 18 to 19 mm. in length (counted from snout to tip 
of caudal fin). The specimens of the other Plectognaths that 
I have dissected, viz. Diodon hystrix L. and liolacanthiis L., 
Lactophrys trigonus L., Balistes vetida L., have not been pre- 
served well enough to make it possible to give a complete 
account of their vascular system, so I am able to make only 
a few remarks about them. 



1. Heart. 

In the literature concerning the vascular system of the 
Fishes I have not found any remarks at all on the heart of 
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the Plectognaths, except about Orthagoriscus and a few words 
on Balistes. In Spheroides the sinus venosus is notched be- 
bind giving almost the appearance of two large vessels united 
just at their entrance into the auricle (Fig. 1. sv.) The 
auricle {atrium) is of a very irregular sbape (a). I think 
it should best be compared with a somewhat irregular 
pyramid turning its concave base., in which the ventricle 
is situated, towards the right, the top towards the left. 



.t.f>^- 




vis 




b- 



£L 






C d ii. 

Fig. I. Heart of Spheroides (Tetrodon) testudineus L. a, ventral view ; 
h. from the right side ; c, from the left side ; d, transverse seotion just be- 
fore the auriculo-ventricular opening. e, auricle, showing aur.-ventr. opening. 

1, 2, 3. arteria branchialis af ferens prima, secunda, tertia ; a, auricle 
(atrium); sv, sinus venosus; v ventricle; avo auriculo-ventricular opening; 
vcad, vena card. ant. dext. ; vh vena hepatica; vfi vana jugularis inf. ; vssid) 
vena subclavia sin. (dext.); vis (d) vena lateralis sin. (dext.); vsp vena sper- 
mat ica. 

At about the centre of the base the auriculo-ventricular 
opening will t hen be seen. When seen from the ven- 
tral side the auricle is triangulär. Near the left angle there 
is a feeble furrow for the left lateral vein. The ventricle (v) 
is cylindrical, its caudal portion being partly enclosed by the 
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auricle. It extends forwards a good distance beyond the 
anterior apex of the auricle, and when seen from the ventral 
surface only its posterior left part is covered by the auricle. 
The axis of the ventricle in the position it has in the peri- 
cardial cavity points upwards and forwards. The communi- 
cation between the auricle and the ventricle is almost in the 
horizontal plan from the left to the right. There are two 
vertical auriculo-ventricular valves, one anterior and one 
posterior. The ventricle continues in the short conus arierio- 
sus, the entrance to which is guarded by one pair of semi- 
lunar valves. On the conus the enlarged muscular bulbus 
arter iosus follows. 





m 



Fig. 2. Heart of Diodon holacanthus L. (young specimen). a, ventral 
view ; b, dorsal view ; c, from the right side ; d, transverse section, through 
the auriculo-ventricular opening. Reference letters as in Fig. 1. 

In Diodon we meet with a heart of a shape rather diffe- 
rent from that described in Spheroides. In a young specimen 
of Z). holacanthus the auricle has an irregular rounded form, 
the ventral suface v/ith a broad longitudinal groove for the 
vertricle (Fig. 2). The ventricle is quite ventral in position 
to the auricle, and the communication between the two parts 
of the heart is in the vertical plan. The ventricle is oblong 
and keeled on its ventral surface. In a fullgrown specimen 
of D. hystrix I found the auricle to be very irregular, on the 
right side with a large triangulär flap descending. This flap 
forms an impression of the same form on the right side of 
the ventricle. The ventricle was in this species strongly com- 
pressed, but not keeled on the ventral surface. In both 
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species the sinus venosus 
is large and notched bebind. 
There is only one pair of 
semilunar valves in the co- 
nus arteriosus, dextral and 
sinistral in position. The 
bulbus arteriosus is very 
thick and muscular. In D. 
hystrix there are two hori- 
zontal auriculo-ventricular 
valves, respectively anterior 
and posterior in position. 
In B. holacanthus I was not 
able to state the number. 
Lactophrys (I have dis- 
sected L. trigoniis L.) has 
a heart which resembles 
very much that of the sal- 
mon. It shows four almost 
triangulär areas, one dorsal, ^^g 3 Heart of Diodon hystrix L. 

intO which pOSteriorly the (adult). a from the right, b ventral view. 
, • j £ Reference letters as in Fig. 1. 

atrium opens, and rrom ^ 

which anteriorly the bulbus arises, two lateral and one poste- 
rio-dorsal. There are two auriculo-ventricular valves, one 
anterior and one posterior, and one pair of semilunar valves 




^ 




Fig. 4. Heart of Lactophrys trigonus L. a showing the position in tho 
body; b from behind ; c vertical section. Reference letters as in Fig. 1. 
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in tbe conus, dextral and sinistral in position. The position 
of the heart is shown in Fig. 4. 

Meckel^ mentions the heart of Balistes as an example 
of Tjedemann's opinion that the shape of the heart is in 
relation to the shape of the bodj^ being correct in many 
cases. That is all that is hitherto known about the heart 
of this fish. The species I have studied is B. vetula L. The 
heart is very high and compressed. The auricle is very large 
and quite dorsal in position to the ventricle. The auriculo- 
ventricular communication is in the vertical plan, provided 
with one anterior and one posterior similunar valve. The 
CL ^ ventricle is cylindrical with 

a very thick muscular wall. 
Betwen the ventricle and the 
bulbus arteriosus there is a 
very deep furrow indicating 
the conus, in which we find 
two semilunar valves, dextral 
and sinistral in position. 

Ortkagoriscus is the only 
Plectognath the heart of which 
has been previously described. 
According to Cuvier and Va- 
lenctennes,- Plancus^ (1755) 
seems to be the first to make 
any statements on this sub- 

Fig. 5. Heart of Balistes vetula J^ct. I have not seen his 
L. a vertical section ; h ventral view. paper. Other authors are Cu- 
Reference letters as in Fig. 1. ^^^^^ MeCKEL, (1834), WeL- 

LENBERGH (1840), Stannius (1854), Harting (1865), Wahl- 
gren (1868), Steenstrup and Lutken (1898). Meckel 
writes : Alle im Herzbeutel erhaltenen Theile, Vorhof , Kammer 
und Arterienstiel, sind hier kurz, hoch und rundlich. Der 
Vorhof ist dreieckig und läuft gegen die Kammer in eine 
obere und eine untere, kurze, stumfe, rundliche Verlängerung 
aus; die Kammer ist fast so hoch als läng, oben sehr kurz, 
unten weit länger, ziemlich breit, der Arterienstiel sehr ansehn- 
lich ganz kugelförmig, plötzlich von der Arterie abgesetzt.» 




^ System der vergleichenden Anatomie. 5. Teil (1831) p. 152. 
- Histoire nat. des poissons. Tom. 1. p. 509. 
^ Comm. bonon. t. II. pl. 11, p. 297. 
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There is some difference in tbe statements given by the above 
named authors as to the number of the semilunar valves. 
According to Cxjvier there are four valves between the 
auricle und the ventricle, but Meckel says that three is the 
ordinary number. Stannius and Wahlgren found four 
valves, while Harting states their number to be five (p. 18): 
»a Forifice qui conduit de Toreillette au ventricule, il y a 
d'abord deux grandes valvules semilunaires, placées å peu 
prés dans Faxe longitudinal de Torgane. Dans la direction 
opposée, rintervalle du coté droit entré les deux grandes 
valvules est occupé par la valvulve h, Tintervalle gauche par 
les deux valvules c et d, dont la derniére est tres petite. 
La nombre total des valvules en cet endroit est par consé- 
quent de cinq.» 

I have not had any oppurtunity to examine the heart 
of Orthagoriscus myself, but as most writers have stated the 
valves to be four, it seems most probable to me, that this 
is the ordinary number and that the occurrence of only three 
or of so many as five must be considered as individual varia- 
tion, due to a coalescence or splitting of the normal valves. 
I think, moreover, the fact that in the specimen examined 
by Harting the fifth valve is much smaller than the other 
and irregularly placed, speaks for this view. In any case it 
is of interest to note that the number of valves in question 
is greater in Orthagoriscus, than in any other Plectognath. 
The number of the valves in conus arteriosus is also greater 
than the usiial one in the Plectognaths. There are four of 
them, two larger and two smaller, but they are all arranged 
on the same transverse plan. 

With the present insufficient knowledge of the heart of 
the Teleostean fishes I think it is almost impossible to make 
any remarks about the heart of the Plectognaths from a 
phylogenetical point of view. There are, however, a few 
facts already stated to which attention ought to be drawn in 
this respect. The number of valves between the auricle and 
the ventricle as well as in the conus arteriosus is, as men- 
tioned above, greater in Orthagoriscus than in other Plecto- 
gnaths. As to the atrio-ventricular valves such a great num- 
ber is, as far as I know, not found in any other Teleost, 
but in the Ganoids. To estimate the phylogenetical value 
of the above named fact is, of course, a ratlier delicate 
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question without knowing anything about the development, 
but it seems me more probable that this character is a pri- 
mitive one that has been preserved in Orthagoriscus, while 
löst in the other Plectognaths and perhaps in all other Tele- 
osts, than a character independently' developed within the 
Orthagoriscus-gr ou-p. The greater number of valves in the 
conus arteriosus is much more easy to explain. It is not 
exceptional among the Teleosts, both in Xiphius^ and Salmo^ 
the same number is found. It has evidently been shown by 
several authors, that the conus arteriosus primitively was 
an organ of a large size, provided with many valves arranged 
in several rows each containing a varying number at least 
more than two. In the evolution towards the Teleostean 
stock this organ has become highly reduced, being represented 
in this order only by a vestigial part between the ventricle 
and the bulbus arteriosus. Parallelly with this reduction the 
number of valves has decreased. In all Teleosts, except A Ibula, 
there is only one row persisting, and the number of valves 
in each row is only two, except in the few^ forms named 
above. From this I think, we have all reason to consider 
the existence of four valves in Orthagoriscus as an ancient 
character. The other fact concerning the heart in the Plec- 
tognaths that is of interest is the relative position of the 
auricle and ventricle in Spheroides. In all the descriptions of 
the heart in Teleosts, which I have seen, the auricle is always 
stated to be placed dorsally to the ventricle, and the same 
seems to be the condition in the Ganoids and also in the 
Selachians. In Petromyzon, however, we meet with an arrange- 
ment of the auricle and the ventricle just like that I have 
described above in the case of Spheroides. In the young 
stages of Petromyzon the heart-tube is straight, the auricle 
situated behind the ventricle. This relative position changes 
låter on, the auricle being turned to the left, the ventricle 
a little to the right, thus both are placed laterally to each 
other. This torsion is caused by the peculiar development 
of the Cardinal veins in this form. In the Gnathostomes we 
have a similar torsion but resulting in the auricle being placed 
dorsally to the ventricle. Whether the arrangement in Sphe- 



^ According to Joh. MtfLLER. 
- According to Boas. 
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roides is to be regarded as an intermediate stage in the tor- 
sion of the heart-tube, or as a secondary retorsion, cannot 
be decided before the developmcnt of the heart has been 
studied. Neither in the mode in which the blood vessels enter 
or arrise from the heart in this fish, nor in other struetures 
of the heart or in the shape of the pericardial cavity, have 
I been able to find anything that throws light upon this 
singular condition. Bnt anticipating the results about the 
phylogeny of the bloodvessels in the Plectognaths to which 
I have come in this paper I think the situation of the 
auricle in Spheroides is a secondary one. 



2. Arteries. 

Truncus arteriosus, branchial arteries and circidus cepha- 
licus. On the conus arteriosus follows the truncus, the caudal 
part of which in all the Plectognaths I have examined forms 
a distinct and muscular bulbus. In Balistes it is of a trian- 
gulär shape (Fig. 6 a, 6), in Diodon (Fig. 6 b, 6), Spheroides 
(Fig. 1 a, h) and Lactophrys more cylindrical or conic. The 
cranial part of the truncus is long and slender in Balistes, 
shorter in Diodon and Spheroides, in which latter form it is 
exteriorly hardly distinct from the bulbus. From the truncus 
the afferent branchial arteries arise. Their number varies 
according to the number of gills : 4 in Balistes (Fig. 6 a), 3 
each in Spheroides (Fig. 1 a) and Diodon (Fig. 6 b). In the 
former genus the third and fourth arteries are united at their 
base. Orthagoriscus and Lactophrys I have not examined on 
this point. The circulus cephalicus and the relation of the 
efferent branchial arteries to it show amongst the Plecto- 
gnaths great differences. Ridewood has made very interesting 
researches on the arrangement of these vessels in a number 
of Teleosts. The most primitive condition is, without doubt, 
a very small circulus cephalicus which does not involve more 
than the first efferent artery of each side. In this simple stage 
all the efferent arteries enter the circulus or the aorta separately. 
Such primitive conditions Ridewood found in Engraidis and 
Clupea, and from this he thinks that the specialization has 
proceeded on two lines: »firstly, by the circulus cephalicus 
involving the second, and låter the third and fourth efferent 
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branchial vessels; and seoondly, bj^ the progressive suppression 
in length of the median aorta, bringing about an approxi- 
mation of the dorsal or proximal ends of the last three effe- 
rent branchial vessels on each side.» This last concentration 
of the entrances of the efferent vessels leads sometimes to a 
confluence of the third and foiirth of those, and as I have 
found the condition to be in Spheroides, even in the case of 
the second and third. According to the different degrees of 
specialization as regards this point, Ridewood has classified 
the fishes he has examined into several groups and subgroups, 
a classification that separates forms which in all probability 
are closely related or brings together rather differing types. 
Ridewood points out himself, that this classification must 
be looked upon merely as an artificial sheme, and finishes 
his paper with the foUovving remark (p. 954): »It does not 
appear, therefore, that the facts revealed by the present 
inquiry can be applied with any probability of success to the 
interpretation of the affinities of the family and larger groups 
of Teleosts.» In this point he is, without doubt, quite right. 
But I think his researches are still of a phylogenetical value 
as far as it concerns the arrangement within a group. That 
the evolution of the circulus and the arrangement of the 
efferent arteries has proceeded in the manner in which Ride- 
wood has stated, seems to me quite certain, but I think 
that this specialization has proceeded indej)endently within 
different groups of Teleostean fishes. The conditions in the 
Plectognaths support this view strongly. What has caused 
this specialization, Ridewood was not able to find out. He 
did not find any relation to the shape of the head, nor to 
the development of the epipharyngeal dentition, as it occurred 
to him at the commencement of his inquiry. In the Plecto- 
gnaths I have examined, I have not made any observations 
as regards this problem. Perhaps a study of the correspond- 
ing skeletal parts or of the development of the vessels may 
bring forth facts that to some extent will explain these con- 
ditions. In the above-mentioned paper Ridewood has de- 
scribed the circulus cephalicus and the efferent branchial 
arteries in three Plectognaths, viz. Balistes acideatus, Or- 
thagoriscus truncatus and Tetrodon palembangensis. I have 
examined myself the foUowing species: Balistes vetida, Lac- 
tophrys trigornis, Diodon holacanthus and Spheroides testudineus. 



I 
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The most primitive stage shows Lactophrys, in which only 
the first pair of efferent branchial arteries enters tlie circuliis 
cephalicus. The other three 
pairs of these vessels join sepa- 
rately the median aorta, which, 
however, is very short (Fig. 
8 a). The only specialization 
here present is a shortening of 
the median aorta. It repre- 
sents a stage just a little ear- 
her than that we find in Bali- 
stes. RiDEWOOD found in B. 
aculeatus the third and fourth 

efferent vessels to be U ni t ed Fig, 6. Bulbus arteriosus (b) and 

before reaching the median efferent branchial arteries (1-4) of 

f Balistes vctula [a) and Diodon hola- 

aorta (i^ig. 7 a), and the same can^/it/s (6). 

condition I found in B. vetula. The circulus cephab*cus is 
small and the median aorta very short, as in Lactophrys. 

.^/^^^'\l There is a great gap 




XX. 




ZJI 



a 



W^ 



c 



between these some- 
what primitive arrange- 
ments and the condi- 
tions found in the other 
Plectognaths, that ha ve 
been studied either by 
RiDEWOOD or by my- 
self. In all these forms 
we meet with a very 
large circulus cephalicus 
that involves all the 
efferent vessels. In Or- 
thagoriscus (Fig. 7 c) the 
third and fourth arte- 
ries are united before 
their entrance into the 
circulus. In Diodon 
(Fig. 8 b), Tetrodon 
(Fig. 7 b) and Sphe^ 



Fig. 7. Circulus cephalicus of Balistes acu- 
leatus (a), Tetrodon palembangensis (b) and Or- 

thagoriscus truncatus (c) (After Ridkwood.) 1—4, roides the fourtli artery 

first - fourth efferent branchial arteries (a. ^^S disappeared along 



branch. eff.); s, a. subclavia; a, aorta; cm, a. 
coeliaconiesenterica. 



w4th the fourth gill 
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The second artery in the last named form has joined the third 
just at its entrance into the circulus (Fig. 8 c). 

In Spheroides arteria carotis externa (Fig. 8 c, ce) arises 
from the circulus cephalicus cranially to the first efferent 
branchial artery, close to the entrance of this vessel into the 
circulus. Whether there is a connection between the exter- 
nal carotid and the branch of the hyoidean artery marked 
with * in Fig. 9, I cannot state with certainty. Adopting 
Allen's terminology the part of the circulus that runs for- 
wards after having given off the external carotid forms the 
internal carotid. Arteria carotis interna represents in Sphe- 
roides distinctly the glosso-internal type (Allis). In Sphe- 



■ceA- 

. £/riC 



.UJ^/Ui 



^ 
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r^ 




Fig. 8. Circulus cephalicus of Lactophrys trigonus (a), Dioden holacan- 
thus (6) and Spheroides testudineus (c). 

ce, a. carotis externa ; on, a. orbito-nasalis ; ci, a. carotis interna, ene, 
a. encephalica; cer, a. cerebralis. Other reference letters as in Fig. 7. 

roides it divides rather soon in arteria orbito-nasalis (Fig. 8 c, 
on) and a7'teria encephalica (Fig. 8 c, ene), which joined with 
the corresponding artery of the other side gives off the cere- 
bral arteries (Fig. 8 c, cer). A connection corresponding to 
that between the circulus and the pseudobranch stated by 
Parker to be present in the cod I ha ve not found in Sphe- 
roides. 

Arteries arising from the ventral e?ids of the efferent bran- 
chial arterics. These arteries I ha ve studied only in Sphe- 
roides testudineus, mainly on a series of microscopical slides. 
The detailed course of these vessels is known only in a few 
Teleosts, which renders it difficult to make any comparisons. 
Except Parker's figure of the cod, we have hardly more 
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than Allen's paper about the Loricati, wliich, on the otlier 
hand, contains a very excellent and thorougli account of the 
whole blood vascular system of the above-mentioned group. 
From the ventral end of the first efferent branchial artery 
arteria hyoidea (Fig. 9, h) originates. Following Allis' views 
on the arterial branchial system this artery ought certainly 
to be called a. mandibularis as it seems to correspond to 
greatest part to the afferent vessel of the mandibular arch. 
Allis adopts the hypothesis of Dohrn and Maurer that 
the pseudobranch represents the reduced gill of the mandi- 
bular arch, thus not being homologous to the hyoidean gill 
of the Elasmobranchs as often believed. Following this opi- 
nion both the afferent and efferent vessels of the hyoidean 
arch have disappeared in Spheroides. It is, however, imposs- 
ible to decide with perfectly certainty whether a part of 
the efferent hyoidean vessel has left any contribution to the 
forming of the pseudobranchial afferent vessel without a 
study of the development of this vessel. Immediately after 
the hyoidean artery has passed from the medial side of the 
hyoidean arch to the lateral through a foramen a small, but 
lon g artery is sent off, running towards the jaws. It seems 
to correspond to the arteria mandihularis of Allén (Fig. 9 
mand.): A little further dorsally the hyoidean artery divides 
into two vessels, one of which (Fig. 9 *) I have not been 
able to follow with certainty in my non-injected slides. The 
other supplies, after a parting in two branches, the pseudo- 
branch (Fig. 9). The blood from the pseudobranch is collec- 
ted by a vessel forming arteria ophthalmica (Fig. 9 oph.) which 
with Allis' terminology corresponds to the efferent mandi- 
bular vessel. From the ventral ends of the second pair of 
efferent branchial arteries a small artery arises on each side, 
uniting ventrally to the truncus arteriosus. These form arte- 
ria veniralis (Fig, 9, ventr., Pl. II, red vessel) which runs 
between the &ternoh3^oidean muscles, and along the ventral 
wall of the pericardial cavity, then describes an abrupt curve 
towards the ventral side of the body between the anterior 
parts of the longitudinal ventral muscles and the lateral 
veins. Having reached the ventral side it continues caudally 
along the median line, embedded in the muscles and sending 
off a great number of branches to the muscles and the inte- 
gument. I ends a little cranially to the cloacal opening. 
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At the point where arteria ventralis takes its origin a minute 
artery arises, going forwards. I think it corresponds to 
Allen's arteria thyreoidea (Fig. 9, thyr). Further on the 



Oftk 
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Fig. 9. Diagram of the arterial branchial sj^stem of Spheroides testndi- 
neu8 L. (lateral view), 

la — 3 a, a. branch. afferentes; le — 3 e, a. branch. efferentes ; ce, a. 
carotis externa ; ci, a. carotis interna ; h, a. hyoidea ; hphr, a. hypobran- 
chialis ; mand, a. mandibularis ; oph, a. ophthalmica ; ps, psendobranch ; sth. 
Sk. sternohyoidea ; thyr., a. thyreoidea; ventr, a. ventralis; vji, vena jugula- 
ris inferior. 



ventral artery gives off another unpaired small artery, supp- 
lying the sternohyoidean rauscles, which may be called arte- 
ria sternohyoidea (Fig. 9, sth.), and more caudally the paired 
arteria hypobranchialis (Fig. 9, hpbr) arises. A vessel that 
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also originates from the ventral ends of the efferent bran- 
chial arteri es is arter ia coronaria. I ha ve not been able to 
find this artery in Spheroides, but, owing to the fact that 
neither the microscopical slides nor the dissected larger spe- 
cimens have been injected, such a small vessel may easily 
have been overlooked. As the mode in which arteria coro- 
naria is supplied with blood in Orthagorisciis, according to 
Milne-Edwards and G. H. Parker differs from that one in 
other Teleosts, it wonld have been of interest to know the 
condition in some other Plectognaths. Milne-Edwards has 
shown and his statements have been verified by G. H. Par- 
ker, that in Orfhagoriscus the coronary artery receives its 
blood from both the first, second, third and fourth efferent 




iP^ig. 10. Part of arterial System of SjDheroides testudineus. a, aorta ; cm, 
arteria coeliaco-mesenterica; /•, arteria renalis; s, arteria subclavia; 1 — 10, 
arteries supplying the air-bladder (i), the spleen (2), the Ii ver {5), the sto- 
mach {4), the intestines {3, 6 — 9), the gonads (10). 

branchial vessels, as in the Elasmobranchs. In all other 
Teleosts only the second pair suppJies the coronary artery, 
according to these authors. In the Loricati, studied by 
Allén, however, even the third pair is engaged in supplying 
the coronary artery. Certainly, Orthagoriscus shows undeni- 
ably in this respect a very primitive character. 

Arteria subclavia does not show any differences amongst 
the Plectognaths as to its origin. Both arteries arise just 
at the base of the aorta (Fig. 7 and 8 s). 

Arteria coeliaco-mesenterica (cm). In Lactophrys (Fig. 8 a), 
Diodon (Fig. 8 b), Spheroides (Fig. 8 c) and Tetrodon (Fig. 7 b) 
this artery arises at the base of the aorta a little to the 
right. In Balistes (Fig. 7 a) it takes its origin from the com- 
mon part of the united third and fourth right efferent bran- 
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chial arteries. I have followed the course of this artery only 
in Spheroides, but as I have not had any injected specimens 
at my disposal, only the main branches will be mentioned. 
When the artery has run for some distance in the abdominal 
cavity it gives off two large branches, one of which supplies 
the airbladder (Fig. 10, 1), the spleen (Fig. 10, 2) and parts 
of the intestines (Fig. 10, 3), the other the stomach (Fig. 
10, 4), the liver (Fig. 10, 5) and parts of the intestines (Fig. 
10, 6). The main trunk of the artery continues caudally, 
sending branches to the intestines (Fig. 10, 7—9) and the 
gonads (Fig. 10, 10). 

Aorta. I have followed this vessel in Spheroides. After 
a short run the aorta gives off a pair of renal arteries (Fig. 
10, r), then tiirns dorsally and enters a canal formed by the 
third and following vertebrae. This canal will be described 
in the part dealing with the skeleton. 



3. Yeiiis. 

Except a few^ remarks abont Diodon and Balistes, I am 
able to give an account of the venous system only in Sphe- 
roides (Fig. 1, Pl. I and II). All the venous blood is collec- 
ted in sinus venosus (sv). Into this chamber a number of 
vessels enter. The largest are the two Cuvierian ducts, one 
on each side (d. C). They form the united trunk of the 
anterior and posterior cardinal veins (v. c. a. d., v. c. p. d.). 
On each side there is also a suhclavian vein [v. s.) and a 
vein which I regard as homologous to the lateral vein (v. 1.) 
of the Selachians entering the sinus. The inferior jugnlar 
rei7i (v. j. i.) is unpaired and present only on the right side. 

The mos t interesting of all the veins in Spheroides are 
the laterad veins (Pl. I and II, v. lat.). These vessels have 
been hitherto found only in the Elasmobranchs amongst the 
fishes. In Spheroides the lateral vein on each side takes its 
origin in the cloacal region from a vessel coming from the 
under side of the tail. Through a large branch, which recei- 
ves several small veins from the muscles (11—13, Pl. I and II) 
it communicates with the unpaired posterior cardinal vein. 
The lateral veins run along the latero-ventral sides of the 
body immediately external to the peritoneum more or less 
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embedded in the ventral longitudinal muscles. They receive 
a great number of branches from the trunk-muscles. In the 
pectoral region they tum dorsally, following for some distance 
the anterior heads of the ventral longitudinal muscles that 
attach to the Hgament between the clavicles. Receiving a 
brancli from the clavicular muscles they turn caudally and 
enter the sinus venosus, That these vessels correspond to 
the venae laterales of the Elasmobranchs^ is from what has 
been said above about their course, origin and entrance into 
sinns venosus quite certain. The pointing out of the exis- 
tence of lateral veins in a Teleost is of great interest as it 
from the present state of our knowledge ought to be consi- 
dered as a very primitive character, that has disappeared in 
all other Teleosts. From this point of view the Plectognaths 
must be given quite another place in the phylogenetical stem 
of the Teleosts than that given by Boulenger.^ This au- 
thor has put the Plectognaths at the top of the Teleostean 
stock. It is, of course, perfectly impossible to think, that a 
group of fishes that must have passed through the main 
phylogenetical stem has preserved a character that was pre- 
sent in the ancestors of this stem, but has disappeared in 
all the groups that have branched off from the stem. I have, 
however, a slight suspicion that the lateral veins are present, 
perhaps more or less modified, even in other Teleosts, but 
that they have hitherto been perfectly overlooked. This is, 
of course, a question of great interest from a phylogenetical 
point of view, and before this is settled the systematic place 
of the Plectognaths cannot be decided. I will deal with the 
problem of the lateral veins in a separate paper, which I 
hope to be able to publish soon. 

Vena cardinalis posterior forms the continuation of the 
caudal vein (v. caud.) which runs into the haemal canal. 
The detailed course and its relation to the canal for the 
aorta will be described in connection with the caudal verte- 
brae. The haemal canal continues for some distance along 
the thoracic vertebral canal and the vein leaves the canal 
and enters into the body ca vi ty a good distance cranially to 
the posterior wall of this cavity. At its entrance into the 
body cavity it joins the two branches connecting it with the 

^ Not to be confused with the cutaneous lateral veins. 
'^ Cambridge Nat. History, Vol. Fishes (1904). 
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lateral veins. At the same point, or in some specimens close 
to it, but from the vessel that goes to the right lateral vein 
a vein arises that continues in the portal vein. The poste- 
rior Cardinal vein runs for a long distance unpaired along 
the dorsal wall of the body cavity, then it divides in two 
short branches entering the kidneys (PJ. I), where they form 
a renal portal system. Several veins from the body wall en- 
ter also into the capillary system of the kidney (Pl. I, 1 — 4). 
The blood from the kidney is collected by a vein that forms 
the anterior part of the posterior cardinal vein and joins the 
anterior cardinal vein of the same side. 

V ena hepatica {v. h.). In Spheroides this vein is single. 
It joins the right Cuvierian duct near its entrance into sinus 
venosus. Just before its junction with the named duct it 
receives a large vessel that forms the united part of the both 
vessels conveying the blood from the gonads (vg). 

V ena portae (v. p.) originates as already mentioned from 
the posterior cardinal vein or from its anastomose with the 
right lateral vein. It receives several branches from different 
parts of the alimentary canal (Pl. I, ö, 6, 8, 9, 10) and from 
the air-bladder (Pl. I, 7). It enters the liver, where it breaks up. 

The specimens of Balistes, Lactophrys and Diodon that 
I have had at my disposal for dissection have allowed me 
to make only a few observations on the venous system. Of 
course, a statement about the occurrence of lateral veins 
would be of greatest interest. In Balistes and Lactophrys this 
has been impossible, but in Diodon I have succeeded in find- 
ing the anterior part of this vein. As Fig. 2 {v. 1. d. and 
v. 1. s.) shows there is on each side a vein entering sinus 
venosus in the same way as the lateral veins do in Sphe- 
roides. I have also found veins arising from the posterior 
cardinal vein and continuing on the lateral side of the body. 
as in Spheroides. I have foUowed them to about the pectoral 
region but from there to their probable entrance into sinus 
venosus the preservation of the specimen w^as too bad to 
allow a dissection of veins. I think, however, quite certain 
that the named veins represent the lateral veins. In Balistes 
and Diodon there is as in Spheroides only one inferior jugular 
vein. The hepatic vein is single in Diodon, but according to 
the existence of a well-developed liver Balistes has three 
hepatic veins. 
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Hyrtl gives a few notices about the venous system of 
the kidneys in Diodon novemmaculatus, Tetrodon macidatus 
and Triacanthus hiaculeatus. In all he has found that the 
posterior cardinal vein runs for a rather long distance unpair- 
ed, then divides in two branches which break up entiiely 
into a capillary system in the kidneys. 



As our knowledge about the vascular system of the 
Teleosts is very limited, it is rather difficult to say what is 
primitive or not in the arrangements of the vessels. In a few 
cases, e. g. circulus cephalieus and the branchial arteries, we 
know a little more. As pointed out in the introduction, it 
is a great mistake to try to make a classification based on 
only one anatomical system. The reason therefore is, of 
course, that the same shape of an organ, the same arrange- 
ment of a vessel and so forth may very often have been 
obtained on separate lines of evolution. I think that the 
form of the circulus cephalieus and its relationship to the 
efferent branchial arteries, as mentioned above, illustrate this 
in an excellent manner. In the last number of this series of 
studies on the Plectognaths I shall discuss the phylogeny of 
this fish-group, taking all the systematically important organs 
into consideration. Here I shall only give a few remarks 
about the conclusions that may be drawn from the studies 
on the blood vascular system. 

On taking a general view of the results obtained there 
is something that we from a phylogenetical point of view at 
once observe the occurrence of a great number of both primitive 
and highly specialized characters not only witliin the group but 
also in the same form. As primitive conditions we may con- 
sider the great number of valves between the auricle and 
ventricle and in conus arteriosus in Orthagoriscus, the origin 
of the coronary arteries in the same form, the small circulus 
cephalieus and the arrangement of the efferent branchial 
arteries in Lactophrys and Balistes. Whether the existence 
of lateral veins is to be regarded as primitive cannot be decid- 
ed before other Teleosts have been studied on this point. We 
find specialized characters in the large circulus cephalieus in 
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Diodon, Spheroides, Tetrodon, and Orihagoriscus . The single 
hepatic vein in Spheroides must also be referred to a second- 
ary stage, while the condition in Balistes is more primitive. 
Judging from the numher of primitive characters that we have 
found in some Plectognaths we have all reason to believe, that 
this fishgroup has branched off rather early from the Teleostean 
main stock. The evolution within the group seems to have 
taken place in the following manner, when we base our view 
on the conditions shown by the bloodvascular system. The 
ancestors of the Plectognaths have probably been provided 
with a heart in which sucli primitive characters as a number 
of four valves at the auriculo-ventricular opening, and the 
conus arteriosus, furnished with more than two valves, but 
arranged in a single row were still preserved. The circulas 
cephalicus was very small, involving only the first pair of 
efferent branchial arteries. The coronary artery was supplied 
from several branchial vessels as in the Elasmobranchs. Lateral 
veins were present. More than one hepatic vein existed. 
All these characters are not present in any recent Plecto- 
gnath. Very soon a branch must have been given off from 
the Plectognath-tree that has led to the Orthagoriscus-gronp, 
in which the primitive characters of the heart, the origin of 
the coronary artery were preserved. A specialization has on 
the other hand taken place within this group as concerns 
the circulus cephalicus and with all probability even in other 
instances which are not yet known. In the main trunk of 
Plectognaths the heart soon obtained the characters common 
to the Teleosts but the primitive circulus cephalicus was still 
preserved for some ti me. Lactophrys and Balistes represent 
these stages. After this follows a number of important spe- 
cializations. The circulus cephalicus enlarges and involves 
all the efferent branchial arteries. These become reduced in 
number, owing to the loss of the fourth gill. In Spheroides, 
the second and third of them coalesce at their entrance in to 
the circulus. Parallelly to the liver decreasing in size only 
one of the hepatic veins persists. These stages are represent- 
ed by Diodon, Tetrodon and Spheroides. Whether the lateral 
veins are preserved throughout the whole group of Plecto- 
gnaths has not been shown. Another condition that may prove 
to be of phylogenetical interest is the run of the aorta for 
a long distance within a »haemal» canal, but this is best 
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discussed in the chapter on the skeleton. Even the long 
unpaired posterior cardinal vein is perhaps worth some re- 
marks, but this is closeJy allied to questions about the deve- 
lopment and movement of the kidneys. Before ending this 
treatise I shall once more point out, that the ideas upon the 
phylogenetical evolution of the Plectognaths here put forth 
based as they are solely on the blood vascular system may 
be due to alterations caused by the studies of other systems. 
They only express the manner in which this evolution most 
naturally seems to have taken place when we have to explain 
the variations shown by this system within the group. 
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Explanation of Plates 
Plate I. 

Venous system of Spheroldes testudweus L. (ventral view). 

«; atrium. 

d. C. s., ductus Cuvieri sin. 

go, gonad. 

I, liver. 

r. s., left kidney. 

v, ventricle. 

v. caud., vena caudalis (the broken lines indicate the loop in the 

haemal canal). 
v. c. p., vena cardinalis posterior (uupaired portion). 
v. c. p. s., vena cardinalis posterior sinistra. 
v. g., genital vein. 
v. hep. vena hepatica. 
v. jug. inf., vena jugularis inferior. 
v. jug. sup. s?w.,vena jugularis superior sinistra (v. card. ant. sin.). 
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V. lat. d.^ vena lateralis dextra. 

v. lat. s., » » sinistra. 

v. p., vena portae. 

v. suhcl. d. (s.), vena subclavia dextra (sinistra). 

7, 2^ veins from tlie bodywall. emptying in tlic renal capillary 

system. 
.?, vein from the integument, emptying in the renal capillary 

system. 

4, vein from the lateral body muscles, emptying in the renal 

capillary system. 

5, ^, 7, 8 — 10, veins from the alimentary canal. 
9j vein from the air-bladder. 

11 — 13, veins from muscles. 
14., vein from the lateral body muscles. 
15^ vein from the under side of the tail. 
16., vein from the pectoral muscles. 



Plate II. 

Spheroides festudineus L. Figure showing the course of the left 
lateral vein (y. lat. sm.) and the abdominal part of the ven- 
tral artery (red). Ventral view. The viscera of the left side 
are thrown över to the right side. Compare ^vith Plate I. 

v. c. p., vena cardinalis posterior (unpaired portion). 

v, lat. sin., vena lateralis sinistra. 

v. p.^ vena portae (posterior connection vvith the anastomose be- 
tween the right lateral vein and vena cardinalis posterior). 

1, stomach. 

2, air-sac. 

3, left kidney (thrown över). 

4, intestine. 

5, opening of oesophagus in stomach. 

6, edge between stomach and air-sac. 

7, wall of the air-sac (cut off). 

8, pylorus. 

9, anastomose between v. card. post. and left lateral vein. 

10, anterior left head of ventral longitudinal muscles, attaching at 

the ligament between the ventral ends of clavicules. 

11, caudal fin. 

12, anal tiu. 
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Crnstacea collected by tlie Swedisli Zoological 
Expedition to Britisli East Africa 1911. 

By 

EINAR LÖNNBERG, and G. BUDDE-LUND. 

With 6 figures in the text. 

Communicated 6*^ Dec. 1911. 



Decapoda. 
Potamoii (Potamonautes) johustoni Miers. 

Calman: Träns. Zool. Soc. London Vol. XIX Part 1 p. 51. 

Freshwater crabs were collected in Itiolu and Lekiundu 
rivers, tributaries to Guaso Nyiri from the southern side, 
at severai opportunities, and in different sizes and ages. 

The 2 Vi 1^11 I found a small crab under a log in the 
forest above Meru boma rather far from, and high above the 
nearest rivulet. I was glad över this discovery, but after 
having examined all my specimens my friend Dr. Th. La- 
gerberg has stated that they all belong to the same species 
as mentioned above. 

One of the largest of my specimens is according to Dr. 
Lagerberg very similar to the type of this species from 
Kilimanjaro as figured by Calman (1. c. p. 54). The changes 
in general shape of this species are very ramarkable. 

From a zoogeographical point of view it is of interest 
to find that this species occurs not only in the forests at 
higher altitudes but also in the small rivers of the acaoia- 
steppe. 

Arkiv för zoologi. Band 7. X:o 26. 1 
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Isopoda. 

The collection of this kind of animals is quite small 
which depends partly apon the fact tbat in consequence of 
other work much time could not lie spent in looking for 
members of this group, but partly on the scarcity of these 
animals in the localities visited by this Expedition. In the 
forests on the slopes of Kenia, and near Meru boma many 
logs were turned for the purpose of finding Isopoda and 
other animals of similar habits, but none of the former kind 
were found there. This may, to some extent, be due to the 
drought, although terrestrial Isopoda do not appear to be 
very sensitive to that. Under dry and rotten logs in the 
forest near Escarpment station numerous specimens of two 
different species both of which have proved to be new to 
science were found in January 1911. At a place called Njoro 
north of Guaso Nyiri river (about 1" N. lat.) some few spe- 
cimens of a third new species were found under the sheaths 
of dry palmleaf-stalks near a dry riverbed, where some wa- 
ter-holes belonging to the Rendiles had been dug. 

The material thus collected was delivered to Mr. G. 
BuDDE-LuND, Copenhagen, whose eminent knowledge about 
this group is well known, and he kindly promised to under- 
take the scientific determination and description of the spe- 
cies. Before, however, he had fully finished his work, he 
was suddenly carried off by death which is to be greatly 
deplored. But the late author had found time to name the 
new species and write their diagnoses. His manuscript con- 
cerning this little collection has kindly been placed at my 
disposition by his son Dr. C. G. Budde-Lund for which 
courtes}^ I beg to express my gratitude. 

In the following this manuscript is published without 
any alterations or additions and is thus solely the work of 
the late G. Budde-Ltjnd: 



Eubelum instreiiuiim n. sp. Budde-Lund. 

Superficies Isevis, punctatissima. 

Antennse se. art. 2 longior quam 3, art. 2<4; Vis corp. 
long. 
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Oculi majores, ocelli c. 20. 

Flagellum 3-articulatum, art. 1 = art. 2, art. 2 < art. 3; 
flagellum satis brevius quam scapi art. 5 (ssepe art. 1, saepe 
2, s£epe 3 longissimus). 

Max. I dent. 4 + 5 (1. 3. 4. 5 apice leviter fissi). [fig. 2]. 

Max. I lam. int. penicillis c. 10; post nulla spina. [fig. 3]. 

Mandib. sin. pen. lib. 9. 6. 





Fig. 1. Enb. instreuunm '^/ 
[maxilliped apex.] 



Fig. 2. Eub. instrenuum ^^^i 




Fig. 3. Eub. instremium 



\ 



d 



'k 



Fig. 4. Eub. instrenuum ef pl- 
1 sin, -''/i- 



Epistoma convexiusculum, supra in frontem reflexum, 
margine superiore arcuato integro, frontem paululum su- 
perans, transverse minus manifesto carinatum. 

Clypeus lobis lat. parvis, rotundatis. 

Trunci segm. 2 pron. manifesto discreto -Vd dorsi expl., 
proc. parvo. 

Trunci segm. 1 mg. 'lat. crasso, vix sulcato; post supra 
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fissa; lacinia interiör rotundata subovalis, crassior, quam la- 
cinia exteriore paulo longior. 

Epim. sulco intramarg. profundo angusto a margine la- 
terali subocculto, per totam longitudinem ducto. 

Trunci segmentum 1. utrinque subrectum vel levissime 
incurvum. 

Epimera segmenti 2. ante paulo crassiora. 

Caudse epimera segm. 3. 4. 5 subrectangula. 

Caudae epimera seg. 5 paulum divergentia. 

Pleop. 1 par. J^ intus breviter sed acute retroductus. 

Tracheae par. 5— par 1 maximus, par 2 — 5 parvae; 
pleop. 1 $ attingentes. 

Telsum breve tetragonum, multo latius quam longius, 
lateribus leviter incurvis latere postico(?) transverso, subtra- 
pezoidale epimera segmenti 5 paulum superans. 

Urop. scapus latus telso vix brevior, post extus rotun- 
datus (subrectangulus) intus in dentem obtusum productus. 

Exopoditum parvum incisurae superioris lateris postiei 
scapi insertum. 

Endopoditum telso paulo brevius. 

Subunicolor, plumbeus vel griseus, in segm. trunci ssepe 
macula pallida epimera ssepe pallide rufa. 

Longitudo 10 — 18. Latitudo 5 — 9. 

Patria: »Britisb East Africa, Escarpment, under logs in 
the forest ^Vi 1911.» Lönnberg (numerous specimens). 

[In a posthumous manuscript Budde-Lund enumerates 
16 species of Eubelurn. Five of these are West-African, 
chiefly from Cameroon and Congo, ten are at home in tlie 
northeastern parts of tbe continent (Abyssinia, Shoa, Kaffa), 
and this new species is the first of its kind from British 
East Africa.] 

Gerutha. 

Antenn^e: Flagellum Sarticulatum, articulus 2 a 3 minus 
manifesto discretus. 

Maxillae prioris paris: Lacinia interiör penicillis nu- 
merosis (6 — 12), lacinia exteriör dentibus 4 + 5. 

Mandibula: Lacinia mobilis appendice prima latiore, 
molari penicillis liberis pluribus. 
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Epis torna supra marginatum. 

Truncus: Segmentum 1 epimero crasso, supra sulco 
longitudinali intramarginali nullo, margine laterali ad longitu- 
dinem sulcato, post fisso. Margo posterior subtransvers[us]. 
— Segmentum 2 epimero — 

Cauda: Exopodita omnium pleopodum trachea instructa. 
Epimera segmenti 5 ad apicem convergentia. 

Telsum tetragonum, medio saepe tetragono producto. 

Uropodes telsum non superantes, scapus vix vel paulo 
longior quam latior; exopoditum minutum in latere superiore 
scapi prope marginem posteriorem positum. 



Conspectus specierum. 

a. Antennarum scapi articulus 2 brevior quam ar- 

ticulus 4. Margo posterior trunci segmenti 1 trans- 
versus. 

Telsum tetragonum, lateribus leviter incurvis. 
Maxillse 1 paris lamina interiör penicillis plus 
quam 10. 

Lamina interiör epimeri trunci segmenti 1 major 
quam lamina exteriör. 
Oculi par vi. 

b. Flagellum articulo 5 scapi longitudine 

sequale. 

Trachearum pares 1—2 magn^e, pares 3. 
4. 5. parvae. 

Maxillse primi paris lamina interiör post 
spina. 

Trunci segmentum 2 pronoto segre dis- 
creto. 

Superficies squamata. 

Gerutha pila B. L. 
bb. Flagellum articulo 5 scapi brevius. 

Trachearum pares. 

Maxillse primi paris lamina interiör post 
nuUa spina. 

Trunci segmentum 2 pronoto manifesto 
discreto. 

Superficies punctata. 

Gerutha Icevis n. sp. Budde-Lund. 
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Habitat: British East Africa, Escarpment. 
aa. Antennarum scapi articulus 2 non brevior quam 

articiilus 4. 

Margo posterior trunci segmenti 1 utrinque le- 
viter incurvus. 

Telsum medio tetragono producto. 
Maxillse 1 paris Jamina interiör penicillis o. 6. 
Trunci segmentum 2 pronoto manifesto discreto. 
Superficies pilosa. 

h. Flagellum articulo 5 scapi longitudine 

sequale. 

Trachearum pares. 

Maxillae primi paris lamina interiör post 
spina. 

Lamina interiör epimeri trunci segmenti 1 
major quam lacinia exteriör. 

Oculi parvi, ocelli c. 15 confluentes, aegre 
pigmentati. 

Geriitha pilosa n. sp. Budde-Lund. 
Habitat: Gadat (Gafa) 3,000 m. 
lib. Flagellum articulo 5 scapi brevius. 

Trachearum pares 1 — 4 majores, par 5 
parvus. 

Maxillse primi paris lamina interiör spina 
nulla. 

Laminse epimeri trunci segmenti 1 aequales. 

Oculi mediocres, ocelli confluentes c. 15. 

Gerutha marginepilosa n. sp. Budde-Lund. 

Habitat: Kaffa. 
Oculi parvi; ocelli c. 10; antennae arti- 
culus 2=4. 

Gerutha nitida n. sp. Budde-Lund. 
Habitat: Shoa, Galla. 



Gerutha l^vis n. sp. Budde-Lund. 

Superficies Isevis punctatissima. 

Oculi minuti, ocelli minutissimi, c. 12. 

Antennse \'tj corpore paulo longiores; articulus 2 se. multo 
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longior quam 3, articulus 2 paululo brevior quam 4, arti- 
ciilus 4 paulo brevior quam 5. 

Flagellum paulo brevius quam articulus 5; articulus 1 
paulo brevior quam 2, art. 2=3 aegre discreti. 

Max. I lam. ext. dent. 4 + 5 (integri). 

Mand. sin. penicillis c. 4 lib., lacinia int. molari. 

Max. I lam. int. penicillis c, 10, post nulla spina. 

Epistoma valde convexum, supra seclusum, in frontem 
reflexum, margine superiore manifesto. 

Epimera segmenti 1 trunci margine laterali maxime ante 
percrasso, ad longitudinem sulcato, post leviter et subsequa- 
liter fisso, lacinia interiore paulo longiore. Inträ märg. nullus 
sulcus. 

Trunci segm. margine postico transverso. 

Trunci segm. 2 pronoto Vs dorsi, manifesto discreto, proc. 
lat. parvus. 

Trunci segm. 2 inf ra dente articulari parvo anteriori. 

Trachese 5 par. manifestae; par 1 in 5 in medio attin- 
gentes. 

Caudse epimera 5, apicibus valde convergentibus. 

Telsum tetragonum, lateribus post leviter incurvis, multo 
latius quam longius margine postico leviter curvatum. 

Urop. scapus oblique tetragonus, vix longior quam latior. 

Exopoditum minutissimum, punctiforme; supra in scapo 
satis a latere posteriore positum. 

Color grisens vel pallide grisens, subunicolor. 

Long. 9 mm. Lat. 4,5 mm. 

Patria: Brit. E. Africa. 

5 specimens found under logs in the forest at Escarp- 

ment station 11 Jan. 1911. Prof. Lönnberg coU. 



Periscypliis bruiiiiea n. sp. Budde-Lund. 

Superficies nitida, minutissime et densissime squamata. 

Oculi majores, ocelli c 25. 

Antennae V^ corporis longitudinem sequantes, se. articulus 
2 vix longior sed multo crassior quam articulus 3, articulus 
2 multo brevior quam articulus 4, articulus 4 multo brevior 
quam articulus 5. 

Flagellum multo brevius quam 5, articulus 1 nonnihil 
longior quam 2. 



8 
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Epistom. latera ante oculos paulum introdiicta; epistom. 
medio fronte adcretum, nullo margine discernente. 

Linea marginalis verticalis utrinque fere ad epistoma 
produota. 

Trunci segmentum 1 in angulo priore sulco brevi, paulum 
a margine laterali distante; ipse margo pertenuis. 

Margo posterior segment! 1 utrinque fortius incurvus, 
angulis posticis acutioribus retroductis. 

Margo posterior segment. 2. 3. utrinque incurvus, angu- 
lis posticis obtusioribus, leviter retroductis. 

Margo posterior segment. 4. 5. 6. medio incurvo, angulis 
posticis acutis. 




Fig. 5. Periscyphis brunneus ^"''V' 
[maxilliped. apex]. 



Epimera caudae brevia, segment, o subdivergentia. 

Telsum satis latius quam longius, medio breve et an- 
guste triangulo producto, apice obtuso. 

Uropod. scapus oblonge tetragonus. 

Exopoditum parvum, duplo longius quam latius, fossse 
medise lateris postici insertum. 

Endopoditum gracile, telso non brevius. 

Longitudo 6 [mm.]. Latitudo 2,8 [mm.]. 

Subunicolor brunneus, pedes, pleopodes, uropodes albidi. 

Patria: East Africa, N. of Guaso Nyiri about 1° N. lat. 
under the sheaths of palmleaf-stalks. ^7^ 1911 Lönnberg. 

[This genus Periscyphis embraces a number of species 
which are found distributed över the north-eastern part of 
the Ethiopian continent from Egypt to Abyssinia, Somaliland. 
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British and German East Africa, but not further south 
as yet. The occurrence of a member of such a genus at 
Njoro, N. of Guaso Nyiri is thus quite in agreement with 
the facts made known about the fauna of the district men- 
tioned by this Expedition viz. that it is closely related to 
the fauna of the Somaliland.] 



Tryckt den 6 februari 1912. 



Ärhiv för zoologi. Band 7. N:o 26. 



Uppsala 1912. Almqvist & WikselU Boktryckeri-A.-B. 



ARKIY FÖR ZOOLOGI. 

BAND 7. N:o 27. 



Neue Termiten aus Tripolis, Ober-Agypteii, 
Abessinien, Eritlirea, dem Galla- und Somalilande, 



Von 

YNGVE SJÖSTEDT. 

Vorgelegt am 6. Dezember 1911. 



Mit besonderem Interesse habe ich eine grösstenteils 
aus Nordostafrika stammende, dem Museo Civico di Storia 
Naturale in Genova gehörige Termitensammlung, die ich ziir 
Bearbeitung von Herrn Direktor Dr R. Gestro erhalten, 
durchgemustert. Die Termitenfauna dieser Gegenden war 
nämlich bisher recht wenig bekannt und umfasst ausser den 
in der Monographie angegebenen Psammotermes fuscofemoralis, 
Termes bellicosvs, T. destructor, T. erodens, T. naialensis, T. 
salebrifrons, T. Trägårdhi, T. vulgär is, Eutermes haculi, E. 
oeconomus und E. terricola nur die von Hon. M. de Roth- 
SCHILD in Abessinien gesammelten Arten, von denen die bis- 
her unbekannten Formen neuHch (Ent. Tidskrift 1911, p. 175) 
vorläufig pubHziert worden sind. Meine Hoffnung, unter 
diesem Material etwas Neues zu finden, erfiillte sich iiber alle 
Erwartung, indem fast alle darunter befindhchen nordafri- 
kanischen Arten, sowie eine aus Tripolis, sich als neue er- 
wiesen haben. Schon bekannt waren Psammotermes fusco- 
femoralis, Termes hellicosus und Termes destructor. Die an- 
deren sind: 

Hodotermes erithreensis n. sp. von Erithrea, 
Psammotermes assuanensis n. sp. von Ober-Ägypten, 
Termes hottegoanus n. sp. vom Galla-Lande, 

Arkiv fur zoologi. Band 7. N.o 27. 1 
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Termes eheni n. sp. von Abessinien und dem Somali- 
Lande, 

Termes classicus n. sp. von Erithrea, 
Eutermes gestroanus n. sp. von Abessinien, 
» hulloensis n. sp. von Erithrea, 

» somaliensis n. sp. vom Somali-Lande, 

» tripolitaiius n. sp von Tripolis. 

Die Sammlung enthält auch einige und zwar bekannte 
Formen von Zentralafrika : Acanthotermes acanthothorax, A. 
militär is und Termes badius, also zusammen 15 Arten. 



Hodotermes erithreensis n. sp. 

Kopf rotgelb, fast kreisrund, etwas viereckig zusammen- 
gedriickt, nach vorn etwas verengt; Mandiheln gelbrot mit 
dunkler Spitze und dunklen Zähnen, einwärts gebogen, mit 
langer schwarzer Spitze, die der rechten etwas länger; die 
linke Mandibel mit drei, die rechte mit zwei Zäbnen, die 
äusserste jederseits viel grösser als die anderen; Filhler 29- 
gliedrig, das Basalglied am gröbsten, ziemlich so läng wie die 
drei folgenden Glieder zusammen, das 2. Glied so läng wie 
das dritte und vierte zusammen, das 3. und 5. gleich gross, 
das 4. kaum bemerkbar grösser als die anliegenden, nach 
der Spitze die Fiihler allmählich verjiingt, Endglied am klein- 
sten, oval; Augen deutlich, vorn abgeplattet; Vorderlappen 
des Prothorax in der Mitte etwas ausgerandet, Hinterlappen 
tief herzförmig ausgeschnitten; auch Meso- und Metatljorax 
hinten deutlich winkelig ausgeschnitten mit geraden, nach 
hinten konvergierenden Seiten; Beine gelblich, einfarben, 
Körper etwas blässer. 

Länge etwa 11, Kopf mit Mandibeln 6,6 5, Kopfbreite 
3,3 5, Mandibeln 2,5 mm. 

Steht H. ochraceus Burm. am nächsten, ist aber grösser, die INIandibeln. 
sind gelbrot mit dunkeln Zähnen, nicht schwarz, die Zähne sind vie] grösser, 
die Fiihler 29- (statt 26 — 27-)gliedrig und Prothorax ist hinten tief herz- 
förmig ausgerandet, nicht ganzrandig. 



Arbeiter. 

Ko^pf abgerundet quadratisch, mit flach gebogenem Hin- 
terrand und ziemlich geraden Seiten, gelbrot mit hellgelb ge- 
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flammter Stirn und anderen gelben Striemen eder Flammen ; 
Augen deutlich, vorn abgeschnitten ; Fiihler helJgelb, 29 — 31- 
gliedrig; Prothorax etwa halb so breit wie der Kopf (9 : 17), 
satte] förmig, längs der Mitte braun, sonst blassgelb, Vorder- 
lappen bogenförmig, Seiten ziemlich gerade, nach hinten kon- 
vergierend, hinten abgeplattet imd etvvas winkelig ausgerandet; 
Mesothorax ziemlich so breit wie Prothorax, pentagonal, die 
Seiten ziemlich gerade, gegen einander einen etwas stumpfen, 
abgerundeten Winkel bildend; hinten etwas ausgeschnitten; 
Metathorax von etwa derselben Form aber etwas grösser; 
beide blassgelb, vorn mit zwei braunen Gruben; Hinterleib 
und Beine blassgelb, etwas bräunlich angeflogen; das ganze 
Tier glatt und glänzend, sehr fein, spärlich behaart; die Un - 
terseite der Beine etwas stärker, Bauch etwas länger be- 
haart. 

Länge 9, Kopfbreite 3 mm. Kleinere Form Länge 8, Kopf- 
breite 2 mm. 

Erithrea: Assab, einige Sold. und eine Menge Arbeiter, 
1880 G. DoRiA, und 1885, Mus. Genova und Stockholm. 



Psammotermes fuscofemoralis Sjöst. 

Die Fiihler sind 16-gliedrig, was auch fast immer bei den 
Typen der Fall ist. Das 2. Glied ist viel kiirzer als die 
zwei folgenden zusammen, das 3. am kleinsten, das 4. nur 
wenig grösser als das 3. 

Ägyvten; Kairo 1880, 3 gefl. Imagines, Doria und Bec- 
CARi,Mus. Genova und Stockholm. 



Psammotermes assuaiieiisis n. sp. 

Kopf gelbrot, glatt und glänzend, rektangulär mit ge- 
raden, parallelen Seiten und abgerundetem Nacken, flaoh ge- 
wölbt; von der Fontanelle, die gerade 1 mm vom Nacken 
liegt, geht nach vorn eine tiefe, sich nicht iiber das Epistom 
und die Oberlippe fortsetzende Rinne; Episto7n schmal, von 
der Farbe des Kopfes; jederseits zwischen der Rinne und der 
Fiihlergrube eine flache recht grosse Vertiefung; Oberlippe 
zungenförmig, nach hinten verengt, an der Mitte am brei- 
testen, nach vorn verengt mit ziemlich geraden Seiten und 
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breit abgerundeter, mit einzelnen Haaren versehener Spitze; 
Fiihler 15-gliedrig, das Basalglied am gröbsten, nach unten 
verengt, das 2. am kleinsten, halb so läng wie das 3., das 
nach unten stark verengt erscheint, das 4. Glied etwas kiirzer 
als das 5., nach aussen die Fiihler verengt, die Glieder ziemlich 
oval; die basale Hälfte der Mandiheln gelbrot, die Spitze 
schwarz; die rechte Mandibel mit 4 Zähnen, der äusserste 
am grössten, die zwei mittleren gleich gr oss, der basale niedrig, 
höckerartig; die linke Mandibel mit 7 kleinen Zähnen, die 
untersten niedrig, höckerartig, das 3. und 4. sehr klein; Men- 
tum bandförmig, nach hinten verengt; Prothorax etwas schmä- 
ler als der Kopf (33 : 39) quer-rektangulär, nach hinten verengt, 
mit breitem, schwach eingebuchtetem Hinterrand; Vorder- 
rand deutlich breit winkelig ausgerandet; Vorderwinkel breit, 
Hinterwinkel viel stärker abgerundet; Mesothorax unbedeu- 
tend schmäler als Prothorax, queroval, hinten schwach ge- 
bogen, fast gerade, Seiten gerundet, Hinterwinkel scharf, etwas 
stumpf; Metathorax kiirzer, hinten breit, schwach gebogen, 
mit abgerundeten Ecken; Körper mit Beinen und Thorax 
einfarben gelbbräunlich, ziemlich dicht behaart. 

Länge 5,5 — 6,5, Kopf mit Mandibeln 2,5, Kopf vom 
Nacken bis zum Vorderrand des Kopfes vor den Fiihlern 1,4 5, 
Mandibeln 1, Kopfbreite 1,20 — 1,25 mm. 

Steht dem kleineren Soldaten des Ps. Voeltzhowi Wasm. am nächsteii; 
der Kopf ist aber etwas grösser und mehr ausgeprägt rektangulär, die 
Fiihler sind 15-(statt 14-)gliedrig, der Kopf ist glatt, nicht fein und dicht 
behaart, Prothorax ist vorn stärker ausgerandet und die Zähne der Man- 
dibeln verschieden. 



Arbeiter. 

Kopf einfarbig gelbbraun, dicht und fein behaart, kreis- 
rund,vonden Seiten etwas zusammengedriickt; Eyistommå^?>\g 
gross, gleichbreit, gebogen, jederseits von einem braunen Fleck 
begrenzt; Fiihler weissgelb, 16-gliedrig, das Basalglied so läng 
wie die drei folgenden Glieder zusammen, das 2. Ghed so läng 
wie die zwei folgenden zusammen, das 3. am kleinsten, ring- 
förmig, das 4. etwas grösser, nachher die Glieder allmählich 
grösser, ziemlich kreisrund, dann länger, Enclglied lang- 
gestreckt oval, etwas länger als das vorletzte Glied; Protho- 
rax 7.3 schmäler als der Kopf, halbkreisförmig, hinten schwach 
zugeplattet, Vorderlappen klein, kaum Vs von der Länge des 
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Hinterlappens, in der Mitte schwach eingebuchtet ; Meso- 
thorax Vs breiter, oval, hinten deutlich ausgeschnitten, Meta- 
thorax so breit wie Mesothorax, hinten fast gerade, nur schwach 
gebogen, ganzrandig; Körper und Beine von der Farbe der 
Fiihler, kurz und fein behaart. Länge 4, Kopfbreite 1,6 mm. 



Biologie. 

Die Biologie der Psammotermes-Arten war bisher iin- 
bekannt. Einer der vorliegenden Soldaten trägt indessen 
zwischen den Kiefern ein Stiick eines abgeschnittenen Gras- 
halms, was zeigt, dass diese Termiten, wie Hodotermes- Arten 
u. a., solches Material in ihre Gänge hineinschleppen. 

Ober-Ägypten: Assuan 1907, einige Sold. und mehrere 
Arb., E. A. d'Albertis. Mus. Genova und Stockholm. 

Eriihrea: Assab, Ragazzi 1888, Frasca 1884, Soldaten. 



Acaiitliotermes acanthothorax Sjöst. 
Uganda: Bugala, Aug. 1908, Dr. E. Bayon, Soldaten. 

Acaiitliotermes militaris Hag. 
Uganda: Bussu Busoga, Dr. E. Bayon, einige gefl. Imagines. 

Termes bellicosus Smeath. 

Somali-Land: Din t. Harrar 1904, Citerni, gr. Soldaten, 

Eriihrea: Setit El Eghin, Febr. 1906, Dr. Figini, gr. Sold. 

Abessinien: Scioa, Gherba, Juli 1887, Ragazzi, gr. und 
kl. Soldaten. 

Erithrea: Bogos, Keren, 1891, Penzig, gr. Soldaten; O. 
Beccari 1870, gefl. Imag., gr. u. kl. Sold. 

Abessinien: Sciosb, 1877, Antinori, gr. Soldaten, kl. Soldat, 
gr. Arbeiter. 

Uganda: Koba, Lago Alberto, 1910, Dr. E. Bayon, gr. 
Soldat. 

Uganda:' Bugala, Aug. 1908, Dr. E. Bayon, Imag., Kö- 
nigin, gr. u. kl. Sold., gr. Arbeiter. 
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Uganda: Victoria Nyansa, Isola Sesse, Okt. 1908, Dr. 
E. Bayon, 1 Königen. 

Somali-Land: Leboi, E. Ruspoli 1892/93, gr. Soldaten. 
» Da Sancurar agli Amarr, Febr.— April 1896, 

BoTTEGO, gr. Soldaten. 

Somali-Land: Dol o, März — April 1911, C. Citerni, gefl. 
Imago. 

Termes badius Hav. 

Uganda: Entebbe, Sept. 1907, Carol. Berti, mehrere 
Soldaten. 

Termes destructor Smeath. 

Erithrea: Bogos, Keren 1870, O. Beccari, einige gefl. 
Imagines. 

Galla-Land: Dai Badditu a Dimé 1906, Bottego, 1 gefl. 
Imago. 

Termes bottegoaiius n. sp. 

Imago alata: brunneo-nigra, ventre vix pallidiore, pedibus 
fusco-flavidis; capite V4 longiore quam lato, ovali, antrorsum 
angustato; epistomate parvo, colore capitis; oculis fere rotun- 
dis, spatio inter ociilos et marginem inferiorem capitis V^ longi- 
tudinis oculorum; ocellis late ovalibus, Vio plus quam diametro 
ab oculis remotis; antennis 19-articulatis, articulo basali lon- 
gitudine fere trium sequentium, secundo paulo longiore quam 
tertio, sequentibus fere sequalibus, deinde sensim paululo ma- 
joribus; prothorace semicirculari paulo angustiore quam capite 
cum oculis (15 : 17), antice curvato, medio exciso, postice 
applanato et paulo incurvato; alis walde fusco-adumbratis; 
mediana et submediana alae anticae basi alse ipsius junctis; seg- 
mentis ventralibus paulo dilutioribus quam dorsalibus, ante- 
rioribus medio sine macula alba. 

Exp. alar 65, long. c. alis 33, long. alse ant. 30, lat. alae 
7, corp. c. cap. 11 mm. 

Oefliigelte Imago. 

Oben schwarz öder braunschwarz, Beine dunkel gelb- 
braun; Ko])! oval, nacli vorn verengt, Vi länger als zwischen 
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den Augenspitzen breit; ohne erhabenen Fontanellpunkt; 
Epistom ziemlich klein und wenig aufgeblasen und von der 
Farbe der Stirn, längs der Mitte mit einer feinen Rinne; 
Augen nicht besonders gross, sehr kurz oval, fast kreisrund, 
die Leiste zwischen denselben und dem Unterrand des Kopfes 
Vi von der Breite der Augen; Ocellen breit oval, Vio mehr 
als um die Länge ihres Durchmessers von den Augen getrennt; 
Fuhler 19-gliedrig, dunkelbraun mit hellen Ringen, das Basal- 
glied etwas länger als die zwei folgenden Glieder zusammen, 
das 2. etwas länger als das 3., von diesem an die Glieder 
zuerst gleicb gross, von etwa dem 7. an nach aussen all- 
mählich ein wenig grösser; Prothorax schmal halbkreisförmig, 
ziemlich Vs so läng wie breit, ^'"'/n von der Breite des Kopfes, 
vorn etwas gebogen, in der Mitte deutlich ausgerandet, hinten 
etwas abgeplattet und schwach eingebogen; Hinterrand des 
Mesothorax breit winkelig ausgeschnitten mit breit abgerun- 
deten Ecken, Metathorax flacher und mehr abgerundet aus- 
gerandet; Flilgel undurchsichtig, stark dunkelbräunlich ange- 
haucht; Mediana und Submediana der Vorderfliigel am Flii- 
gel selbst vereinigt; der gemeinsame Teil mit 2 — 4 Zweigen; 
Bauchsegmente etwas heller als die dorsalen Segmente, die 
oberen ohne weisse Flecke an der Mitte. 

Spannweite 65, Länge mit Fliigeln 33, Länge und Breite 
der Fliigel 30 resp. 7, Körper samt Kopf 11 mm. 

Diese Art steht Termes angustatus (Monogr. Nachtr. p. 26) am näch- 
sten, unterscheidet sich aber durch folgende Charaktere: das Epistom ist 
nicht gelb, sondern von der fast schwarzen Farbe der Kopfes, der Kopf ist 
bedeutend grösser, zwischen den Augenspitzen 2,95 resp. 2,25 mm, und die 
Ocellen stehen den Augen etwas näher, nur ^^^ weiter entfernt als um die 
Länge ihres Durchmessers. Die oberen Bauchsegmente entbehren an der 
Mitte den weissen Fleck, der bei angustatus vorhanden ist. 

Galla-Land: Dai Badditu a Dimé, Mai— Juli 1896, einige 
gefllig. Tmagines, Bottego, Mus. Genova und Stockholm. 



Termes ebeui n. sp. 

Iniago alata: nigra, pedibus paulo pallidioribus; capite 
fere rotundo, antrorsum attenuato, vix longiore quam lato; 
inter oculos tuberculo vix conspicuo longitudinali prominulo; 
epistomate vix dilutiore quam fronte, paulo inflato, ovali, 
antice truncato; oculis parvis, rotundis; ocellis ovalibus, paulo 
plus quam diametro longiore ab oculis remotis; antennisl9-articu- 
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latis, articulo basali circiter longitudijie duorum sequentium, 
secundo paulo longiore quam tertio, 3. — 7. fere sequalibus; 
prothorace semicirculari, lobo anteriore parvulo, medio non 
exciso, postice paulo applanato et vix incurvato; alis valde 
f useo-adumbratis ; mediana et submediana alse anticse basi alae 
ipsius junctis, illa parte ramulis 2. — 4. 

Exp. alar. 58, long. c. alis 32, long. alse 27, lat. alae 7, 
corp. c. cap. 12 mm. 



Gefliigelte Imago. 

Der ganze Körper schwarz öder braunschwarz, Beine et- 
was heller; Kopf sebr kurz oval, nach vorn verengt, kaum 
Jänger als zvvischen den Augenspitzen breit, zwischen den 
Augen mit einer sehr kleinen, langgestreckten Erbabenheit; 
Epistojn ziemlich klein und wenig erhaben, kaum heller als 
die Stirn, oval, vorn abgeschnitten, längs der Mitte mit einer 
Binne; Augen klein, rund, Wangen '^jn von der Breite der- 
selben; Ocellen oval, sehr klein, Vs weiter als um die Länge 
ihres Durchmessers von den Augen getrennt; Filhler dun- 
kelbraun, 19-gliedrig, Basalglied kaum länger als die zwei 
folgenden Glieder zusammen, das 2. ein wenig länger als das 
3., das 3. — 7. ziemlich gleich gross, die folgenden nur wenig 
grösser und so wieder kaum bemerkbar kleiner, Endglied 
kaum länger und etwas schmäler als das vorletzte Glied; 
Prothorax gsinz schwarz, schmal halbkreisförmig; Vorderlappen 
sehr klein, in der Mitte nicht ausgeschnitten, Hinterlappen 
hinten etwas abgeplattet und schwach eingebuchtet ; Flilgel 
stark dunkel beraucht; Mediana und Submediana der Vorder- 
fliigel am eigentlichen Fliigel vereinigt, vom gem.einsamen 
Teil gehen zwei — vier Ådern aus ; Mediana teilt sich hinter der 
Mitte und sendet mehrere Ådern gegen die Spitze des Flii- 
gels; Costaladern dunkelbraun, kraftig; unter Subcosta nach 
aussen eine pomeranzengelbe Schattierung; die ersten Bauch- 
segmente in der Mitte bisweilen etwas heller. 

Spann wei te 58, Länge mit Fliigeln 32, Länge und Breite 
der Vorderfliigel 27 resp. 7, Körper mit Kopf 12 mm. 

Einige anscheinend etwas jiingere Exemplare haben am Prothorax 
einen gelblichen T-förmigen Fleck mit kurzem Hintevzweig ; bei anderen 
ist dieser Fleck undeutlich, bei den alten verschwimden. Das Epistom ist 
bald heller, etwas gelblich, bei anderen von der Farbe der Stirn. 
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Ahessinien: Scioa, Mahal-Uonz, Juli 1877, mehrere gefl. 
Imagines, Antinori. 

Somali-Land: Bra va, drei gefl. Imagines. 

Somali-Land: Dolo, März— April 1911, einige gefl. Ima- 
gines, C. Citerni. — Mus. Genova und Stockholm. 



Termes classicus n. sp. 

Imago alata: supra Isete brunneo-rufa ; capite fere rotundo, 
late ovali, antrorsum paulo attenuato; froute foveolis duabus 
instructa; epistomate modice inflato flavo, medio linea nigra; 
oculis parvis, parum convexis, fere rotundis ; ocellis ovalibus, 
diametro longiore ab oculis remotis; antennis 19-articu]atis, 
articulo basali longitudine fere trium sequentium, secundo 
longiore quam tertio; tertio, quarto at quinto fere rotundis, 
magnitudine eadem; ceteris paulo majoribus, apicem versus 
paulo angustioribus; prothorace semicirculari, postice truncato 
vel vix emarginato, antice paulo elevato, medio exciso, T- 
flavido vix conspicuo ornato; pedibus brunnescen te-flavidis; 
segmentis ventralibus paulo dilutioribus quam dorsalibus, 
unicoloribus, tribus anterioribus medio macula alba; alis opa- 
cis, in spiritu hyalinis, venis costalibus brunneo-flavidis ; 
mediana et submediana alse anticse basi alse ipsius junctis, de 
subcosta versus apicem alae ramulis permultis. 

Exp. alar. 39—44, long. c. alis 22—23, long. alae ant. 
19 — 20, lat. alae 5,3 — 5,8, corp. c. cap. 11 — 12 mm. 



Gefliigelte Imago. 

Oben ziemlich hell braunrot, unten ein wenig heller; 
Kopf kurz oval, fast kreisrund, nach vorn etwas verengt, in 
der Mitte mit einer kreisrunden, punktförmigen Vertiefung; 
zwischen den Augen eine niedrige Leiste und vor dieser zwei 
Griibchen; Epistom oval, gelb, heller als die Stirn, mässig gross, 
hinten gebogen, vorn etwas eingebuchtet, längs der Mitte 
mit einer dunklen Linie, jederseits von einem braunen Fleck 
begrenzt; Ängen klein und wenig abstehend, fast kreisrund; 
Ocellen oval, um die Länge ihres längeren Durchmessers von 
den x4ugen getrennt; die Leiste zwischen den Augen und 
dem Unterrand des Kopfes V^ ^on der Länge der Augen; 
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Fahler einfarben blassgelblich, 19-gliedrig, das zylindrische 
Basalglied ziemlich so läng wie die drei folgenden Glieder 
zusammen, das 2. Glied zylindrisch, etwas länger als das 3. ; 
das 3., 4. und 5. gleich gross, fast kugelig; die folgenden all- 
mählicb etwas grösser, nacb aussen wieder schmäler, End- 
glied langgestreckt oval, etwas länger als das vorletzte Glied; 
Prothorax in natiirlicber Lage so breit wie der Kopf von der 
Spitze des einen Auges bis zur Basis des anderen, von der 
Farbe des Kopfes, oft mit Andeutung eines weissen Kreuzes, 
balbkreisförmig, binten etwas abgeplattet und bisweilen kaum 
bemerkbar eingebuchtet, Vorderlappen kurz, in der Mitte 
deutlich ausgescbnitten; Mesothorax bin ten deutlich winkelig, 
Metatborax bogenförmig ausgescbnitten, beide mit abgerun- 
deten Prozessen; Fliigel diinn, ziemlicb schmal, opak, in 
Spiritus byalin, mit gelbbräunlichen Costaladern; vom äusse- 
ren Teil der Subcosta gehen deutlicb erkennbare, verästelte 
Zweige gegen die Spitze aus, die, wie die Medianadern, von 
der Farbe der Fliigelmembrane sind; Mediana und Subme- 
diana der Vorderfliigel an der Basis des eigentlichen Fliigels 
vereinigt; vom gemeinsamen Teil geben 3 — 7 Zweige aus; 
Beine braungelblich, einfarben; Bauchschilder etwas beller 
braun als die Dorsalscbilder, einfarben, die drei obersten in 
der Mittellinie mit einem weissen Fleck, der am ersten Seg- 
ment bis an den Hinterrand reicht; Körper, Beine und Kopf 
fein, ziemlich dicht bebaart. 

Spannweite 39—44, Länge mit Fliigeln 22—23, Länge 
und Breite der Fliigel resp. 19 — 20 und 5,3 — 5,8, Körper mit 
Kopf 11—12 mm. 

Steht Termes salebrifrons Sjöst. (Monogr, Nachtr. p, 65) am nächsten. 



Orösserer Soldat. 

Z'op/hellbraungelb bis gelbbraun, viereckig-oval,naclivorn 
etwas verengt, von der Seite gesehen oben flacb, vorn schräg 
abfallend, unten gebogen, mit schräg nach oben geschwungenen 
Mandibeln; Mentum breit bandförmig, vorn an den Ecken 
etwas abgeschnitten mit geradem Vorderrand ; Oberlippe kurz, 
zungenförmig mit einzelnen Haaren; Mandibeln an der Basis 
gelb, nach aussen dimkelrot mit scbwarzem Innenrand und 
schwarzer Spitze, ziemlich fein, nach aussen allmählich ver- 
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jiingt, etwas einwärts gebogen mit etwas stärker eingebogener 
Spitze, die linke etwas ausserhalb der Mitte mit einem sehr 
deutlichen, schräg nach oben gerichteten, spitzigen Zahn; der 
Zahn der rechten Mandibel winzig klein, kaum bemerkbar; 
Fiihler 17-gliedrig, das Basalglied so läng wie die drei fol- 
ganden Glieder zusammen, das 2. ziemlich so läng wie die 
zwei folgenden zusammen, das 3. am kleinsten, das 4. und 5. 
gleich gross, die zwei folgenden unter einander gleich gross, 
grösser als die zwei letztgenannten, sehr kurz oval, fast 
kugelig; die folgenden grösser, oval, nach unten verengt, 
Endglied oval, nach aussen etwas ver jiingt, etwas länger als 
das vorletzte Glied; Proihorax 1 mm breit, längs der Mitte 
rinnenförmig, Vorderlappen viel schmäler als der Hinter- 
lappen, bogenförmig, vorn an der Mitte deutlich ausgerandet, 
Hinterlappen hinten deutlich, breit ausgerandet; Mela- 
thorax hinten etwas abgeplattet, schwach eingebuchtet, Meso- 
thorax hinten schwach, breit gebogen, ganzrandig; der ganze 
Körper mit Beinen weiss, gelbbraun angeflogen, oben etwas 
dunkler, glatt, nur mit einzelnen Haaren, Beine etwas dich- 
ter, kurz behaart. 

Länge 5—5,5, Kopf mit Mandibeln 2,6, Kopfbreite 1,3 mm. 

Kleiuerer Soldat. 

Etwas kleiner mit verhältnismässig etwas schmälerem 
Kopf. Sonst dem grösseren ganz ähnlich. 

Länge 5, Kopf mit Mandibeln 2,3, Kopfbreite l,i8 mm. 

Grösserer Arbeiter. 

Kopf kurz oval, gelbbraun, Stirn heller, von durchleuch- 
tenden Driisen; Episiom von der Farbe der Stirn, schmal 
oval, jederseits von einem braanen Fleck begrenzt ; die zwei er- 
sten Zähne der Mandibeln gleich gross, klein; Fiihler 17- 
gliedrig, fast weiss, schwach gelbbräunlich angeflogen, das 
Basalglied so läng wie die zwei folgenden Glieder zusammen, 
das 2. Glied länger als das 3., das am kleinsten erscheint; 
das 5. Glied kleiner als die anliegenden; nach aussen die 
Glieder allmählich grösser; Prothorax sattelförmig, Vorder- und 
Hinterlappen läng, der erstere viel schmäler, halbkreisförmig, 
in der Mitte etwas ausgerandet ; Hinterlappen mit etwas 
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abgeplatteten Seiten, hinten abgeplattet und etwas einge- 
buchtet; der ganze Körper mit Beinen weiss, etwas gelblich 
angef logen. 

Länge 5, Kopfbreite 1,5, Kopf länge 1,8 5 mm. 



Kleinerer Arbeiter. 

Es liegen auch Arbeiter von 1,3 3 mm Kopfbreite vor; 
vielleicht sind die eigentlichen kleineren Arbeiter noch kleiner. 

Eriihrea: Bogos, Keren, 1870; mehre gefl. Imag., Soldaten 
und Arbeiter, O. Beccari, Mus. Genova und Stockholm. 



Eutermes gestroauus n. sp. 

Imago alata: laete castanea, pedibus f la vis; capite ovali, 
medio puncto flavo; epistomate permagno, flavo, medio sine 
linea nigra; dente promo mandibularum maximo; oculis par- 
vis fere rotundis; ocellis parvis, rotundis, vix diametro ab 
oculis remotis; antennis 14-articulatis, articulo basali breviore 
duobus sequentibus; secundo longitudine tertii et quarti, 
quarto minimo; deinde articulis sensim majoribus, articulo 
ultimo maximo, apicem versus angustato; prothorace colore 
capitis, semicirculari, postice vix incurvato, lobo anteriore 
parvulo, medio non exciso; mesothorace postice paulo angu- 
lariter emarginato, angulis valde rotundatis, metathorace 
postice late curvato, medio vix incurvato ; alis opacis, griseo- 
adumbratis, mediana ramis 3 — 5, submediana ramis 10; ab- 
domine supra pallide castaneo. 

Exp. alar. 20, long. c, alis 10, long. alae ant. 8,75, lat. 
alse 2,10, corp. c. cap. 4 mm. 

Gefliigelte Imago. 

Koj)f hell braunrot, kurz oval, in der Mitte mit einer 
punktförmigen gelben Grube; Epistom ziemlich gross, hell- 
gelb, viel heller als der Kopf, vorn abgeschnitten und schwach 
eingebogen, hinten ziemlich stark gebogen, in der Mitte ohne 
dunkle Linie; Augen klein und wenig vorspringend, ziemlich 
kreisrund; Ocellen klein, kreisrund, etwas weniger als um die 
Länge ihres Durchmessers von den Augen getrennt, Mandi- 
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beln gelb mit schwarzem Innenrand; der erste Zahn bedeutend 
grösser als der zweite; FiXhler 14-gliedrig, das Basalglied 
ziemUch so läng wie die zwei folgenden Glieder zusammen, 
das 2. Glied so läng wie die zwei folgenden zusammen, das 
4. am kleinsten; von hier ab die Glieder nach aussen all- 
mählich deutlich gröber und länger, das Endglied am gröss- 
ten, nach aussen verengt; Prothorax halbkreisförmig, Vorder- 
lappen sehr sclimal, in der Mitte nicht ausgeschnitten, hinten 
sehwach eingebuchtet ; vor dieser Einbuchtung eine quer- 
gestellte kleine Erhabenheit; Hinterrand des Mesothorax 
ein wenig abgerundet winkelig ausgerandet mit breit abge- 
rundeten Ecken; Hinterrand des Metathorax breit abgerun- 
det, in der Mitte kaum bemerkbar ausgerandet; Beine blass- 
gelb; Fliigel opak graugelblich angeflogen (von der Farbe des 
E. trinervkis); Aderung deutlich; Mediana der VorderflUgel 
mit 3 — 5 Zweigen; Mediana und 'Submediana an der Basis 
der Fliigel frei, nach aussen allmählich divergierend, (der 
eine Fliigel scheint etwas abnorm gebildet zu sein, indem 
Mediana und Submediana an der Basis zu einem langen 
Stiel vereinigt sind); Submediana mit zehn Zweigen; Hinter- 
leib oben blass rotbraun; Hinterleib und Beine fein und dicht, 
Thorax und Kopf spärlicher behaart. 

Spann weite etwa 20, Länge mib den Fliigeln 10, Länge 
und Breite der Fliigel 8,75 resp. 2, 10, Körper samt Kopf 
etwa 4 mm. 

Abessinien : Scioa, Gherba, Juli 1887, Ragazzi, gefl. Imag. 
(trocken!) Mus. Genova. 

Diese Art steht E. mansuetus Sjöst. (Ent. Tidskr. 1911, p. 154) am 
nächsten, ist aber von demselben leicht zu unterscheiden. 

In die o. c. gelieferte Ubersieht der verwandten Arten ist sie folgen- 
derniassen einzuf iihren : 

t Fiihler 15-gliedrig {arboricola, capricornis, socialis). 
1 1 Fiihler 14-gliedrig. 

o Das 3. Fiihlerglied am kleinsten; Breite der Fliigel 1,85, Spann- 

weite 15,5 — 18 mm. E. mansuetus. 

oo Das 4. Fiihlerglied am kleinsten; Breite der Fliigel 2,1, Spannweite 

etwa 20 mm. E. gestroanus. 

Eutermes kulloensis n. sp. 

Imago alafa: laete castanea, antennis, palpis, prothorace, 
pedibus ventreque pallide flavibus; capite ovali, antrorsum 
paulo angustato, V4 longiore quam lato, medio puncto flavo; 
epistomate flavo, modice inflato; oculis parvis, ovalibus, area 
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inter oculos et margin em inferiorem capitis Vi longitudinis 
oculorum; ocellis late ovalibus, V2 longitudine oculorum; 
spatio inter oculos et ocellos V-s longitudine ocellarum; an- 
tennis 15-articulatis, articulo basali minore duabus sequenti- 
bus, secundo et tertio longitudine eadem; prothorace semi- 
circulari, lobo anteriore parvulo, medio nonexciso; alis opacis, 
flavido-griseo adumbratis, mediana ramulis 2 — 4, submediana 
ramulis 9 — 10; segmentis ventralibus flavis, stigmatibus ma- 
cula fusca. 

Exp. alar. 31, long. c. alis 17, long. alse ant. 14,5, lat. 
alse 4, corp c. cap. 7 mm. 

Gefliigelte Imago. 

Kopf ziemlich liell kastanienbraun, ziemlich schmal oval, 
nach vorn etwas verengt, V^ länger als zwischen den Augen- 
spitzen breit; Epistom wenig stark gewölbt, gelblich, etwas 
heller als die Stirn, hinten etwas gebogen, vorn abgeschnitten; 
Ängen ziemlich klein, etwas oval, die Leiste zwischen den- 
selben und dem Unterrand des Kopfes um V* der Länge des 
längeren Durchmessers der Augen, Ocellen breit oval, ihr 
Durchmesser halb so läng wie derjenige der Augen, ziemlich 
nahe an die Augen gestelit, der Zwischenraum etwa V^ so 
breit wie die Länge der Ocellen; Filhler gelb, 15-gliedrig, das 
Basalglied kiirzer als die zwei folgenden Glieder zusammen, 
das 2. und 3. Glied ziemlich gleich läng, auch die folgenden 
fast ganz von derselben Grösse; gegen die Spitze die Glieder ein 
wenig grösser, Endghed schmal oval, etwas länger als das 
vorletzte Glied; die Fiihler von der Basis bis zur Spitze ziem- 
lich gleich dick; Prothorax hellgelb, etwas schmäler als der 
Kopf zwischen den Augen, halbkreisförmig, Vorderlappen sehr 
klein, hinten jederseits der Mitte mit einer etwas schräg ge- 
henden glänzenden Rinne; Flilgel opak, graugelblich ange- 
f logen, in Spiritus hyalin, etwas gelblich; die untere Hälfte 
der Subcosta und die etwa sechs inneren Zweige der Sub- 
mediana am kräf tigsten ; Mediana läuft etwas oberhalb der 
Mitte schwach gebogen an die Spitze des Fliigels, ihr äusserer 
Teil mit 2—4 Zweigen; Submediana mit 9—10 einfachen 
Zweigen ; Mediana und Submediana von der Basis nach aussen 
allmählich divergierend ; Beine blassgelb: Bauchsegmente gelb 
mit einem ziemlich schwach markierten dunklen Fleck an den 
Stigmen, die dorsalen Segmente des Hinterleibs braunrot. 
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Spannweite 31, Länge mit Fliigeln 17, Länge und Breite 
der Vorderfliigel 14,5 resp. 4, Körper samt Kopf 7 mm. 

Diese Art steht Eutermes salebrithomx Sjöst. (Monogr. Nachtr. p. 28) 
am nächsten, von dem sie sich sofort durch die viel kleineren Augen unter- 
scheidet; die Leiste zwischen den Augen und dem unteren Rand des Kopfes 
ist V* so breit wie die Länge der Augen, bei salebrithorax nur V'" so breit. 
Der Durchmesser der Augen bei kulloensis ziemlich so läng wie die drei ersten 
Fiihlerglieder, bei salebrithorax länger als die vier ersten Glieder. Der Kopf 
ist bei der neuen Art heller, ziemlich hell kastanienbraun. 

Erithrea M'Knllo, Maggio 1871, Antinori, 2 gefl. Imag., 
Mus. Genova und Stockholm. 



Eutermes somaliensis n. sp. 

Imago alata: capite ovali, antrorsum angustato, castaneo, 
medio pimcto prominulo; epistomate modice inflato, flavo, 
medio linea nigra; oculis permagnis, rotundis, ocellis late 
ovalibus paulo modo ab oculis remotis; antennis 16-articulatis, 
quarto minimo, secundo paulo longiore quam tertio, apicem 
versus articulis sensim majoribus, ultimo ovali paulo longiore 
quam penultimo ; prothorace fere quadrato angulis rotundatis, 
vix latiore quam longo, lobo anteriore parvulo, postice foveolis 
duabus terminato, medio valde exciso; meso- et metathorace 
postice bifidis, processibus rotundatis; alis opacis, in spiritu 
hyalinis, paulo flavescenti'adumbratis, venis costalibus brun- 
neo-flavidis, mediana in aream subcostalem ramulis permul- 
tis; corpore et pedibus pallide flavescentibus, abdomine supra 
paulo obscuriore. 

Exp. alar. 32, long. c. alis 17,5, long. alse ant. 15, lat. 4, 
long. c. cap. 8 mm. 

Gefliigelte Imago. 

Kopj kastanienbraun mit gelblichem Epistom und gelb- 
lichen Fiihlern, oval, nach vorn verengt, V^ länger als zwischen 
den Augenspitzen breit, zwischen den Augen mit einem klei- 
nen erhabenen Eontanellpunkt; Epistom mässig gross, oval, 
hinten gebogen, vorn abgeschnitten und schw^ach eingebogen, 
in der Mitte mit einer dunklen Linie; Filhler 16-gliedrig, das 
Basalglied etwas länger als die zwei folgenden Glieder zu- 
sammen, das 2. grösser als das 3., beide nach unten verengt, 
das 4. kleiner als die anliegenden, das 5. und 6. etwas grös- 
ser, fast kugelig, unter einander gleich gross; die Glieder 
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nach aussen allmählicb grösser, das Endglied ziemlich schmal 
oval, vielleicht etwas länger als das vorletzte; Augen ziemWch. 
gross und abstehend, kreisrund; Ocellen breit oval, nur durcb 
einen scbmalen Raum von den Augen getrennt; Prothorax so 
breit wie der Kopf zwischen den Augenspitzen, hellgelb, ab- 
gerundet quadratisch öder sehr kurz quer-oval, kaum breiter 
als läng, nach liinten kaum bemerkbar verengt; Vorderlappen 
sehr kurz, nur Vg von der Länge des Prothorax, hinten von 
zwei tiefen Griibchen begrenzt, in der Mitte tief herzförmig 
ausgeschnitten; Prothorax hinten sehr breit, fast gerade öder 
schwach eingebogen; Meso- und Meta thorax hinten winkelig 
ausgeschnitten, der letztere mehr abgerundet, mit abgerundeten 
Prozessen; Flilgel opak, in Spiritus hyalin, schwach gelblich 
angehaucht; Costaladern braungelb; Mediana, nur nach aussen 
mit einigen Zweigen, sendet schräg nach oben zahlreiche Ne- 
benzweige in das Subcostalfeld hinein; Mediana und Sub- 
mediana der Vorderfliigel gehen getrennt von der Schuppe 
aus; Submediana mit etwa sechzehn Zweigen am Hinterrand 
des Fliigels; Körper und Beine hell gelblich, wie Thorax und 
Kopf dicht und ziemlich läng behaart; Hinterleib oben etwas 
dunkler, jederseits mit zwei Reihen kleiner, ziemlich schwacher, 
brauner, in der Mitte heller Flecke. 

Spannweite 32, Länge mit Fliigeln 17,5, Länge und Breite 
der Fliigel 15 resp. 4, Körper mit Kopf 8 mm. 

Steht E. trinervius Ramb. (vergl. Monogr. Nachtr. S. 28) sowie auch 
trinervoides Sjöst. nahe und hat wie diese deutliche, von der Mediana in das 
Subcostalfeld schräg hinein gehende Nebenadern, ist aber u. a. viel kleiner. 

Sud-Sornali: Bardera 1908, einige gefl. Imagines, Ugo 
Ferrandi, Mus. Genova und Stockholm. 



Eutermes tripolitaims n. sp. 

Imago alata: supra Isete castanea, capite obscuriore, casta- 
neo, ovali, antrosum triangulariter angustato, medio puncto 
impresso; fronte foveis duabus magnis, anguliformibus; episto- 
mate flavo, paulo inflato, medio sine lineanigra; oculis mag- 
nis, fere rotundis; ocellis late ovalibus, spatio angusto ab 
oculis remotis; antennis 15-articulatis, articulo tertio minimo; 
prothorace semicirculari postice lato, fere recto, lobo anteriore 
parvo, medio non exciso, alis opacis, griseo-adumbratis, in 
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spiritu hyalino, flavido-adumbratis, venis costalibus flavidis, 
mediana apice ramis 2 — 4, pedibus pallide flavidis. 

Exp. alar. 42—45, long. o. alis 22 — 23, long. alse ant. 
19,5 — 21, lat. alse 4,.^, corp. c. cap. 11 mm. 



Gr efl ii i? el te Iiiiago. 

Kopf kastanienbraunen, breit oval, nach vorn dreieckig 
verengt, zwischen den Augen mit einer punktförmigen Grube; 
Stirn vorn mit zwei tiefen winkeligen Gruben; Epistom gelb, 
ziemlich gross aber flach, oval, vorn gerade, ohne dunkle 
Linie längs der Mitte; Augen gross, abstehend, fast kreis- 
rund, schwach oval; Ocellen gross, kurz oval, nur durch 
einen schmalen Zwischenraum von den Augen getrennt ; Fiih- 
ler 15-gliedrig, das Basalglied ziemlich so läng wie die zwei 
folgenden Glieder zusammen, das 2. deutlich länger als das 
3., das am kleinsten erscheint ; die zwei bis drei folgenden 
Glieder unter einander gleich gross, ziemlich so breit wie 
läng, nachher die Glieder allmählich etwas länger, Endglied 
schmal oval, etwas kiirzer als das vorletzte Glied; Prothorax 
gelb, schwach bräunlich, halbkreisförmig, hinten breit abge- 
rundet, fast gerade; Vorderlappen klein, in der Mitte nicht 
ausgeschnitten; Flilgel opak, grau angehaucht, in Spiritus 
hyalin, schwach gelblich angef logen; Costaladern braungelb, 
die so genannte dritte Åder pomereranzengelb; Medianadern 
sehr deutlich ; Mediana in der Spitze mit 2 — 4 Zweigen, Sub- 
mediana mit etwa 12 — 16 Zweigen am Hinterrand des Flii- 
gels; Körper und Beine hell gelblich, Hinterleib oben mehr 
kastanienbraun; Kopf, Körper und Beine fein und dicht 
behaart. 

Spannweite 42 — 45, Länge mit Fliigeln 22—23, Länge und 
Breite der Fliigel 19,5 — 21 resp. 4,5, Körper samt Kopf etwa 
11 mm. 

Steht E. diveilens Sjöst. (Monogr. Naehtr. p. 28) am nächsten, ist aber 
viel grösser, und Prothorax ist vorn in der Mitte nicht ausgeschnitten. 

Tripolis: Berek, Aug. 1887, 2 gefl. Imag, Ragazzi, Mus. 
Genova und Stockholm, 
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Diiring my work on the Parasitidce, problems of a com- 
parative morphological and phylogenetical natiire have oc- 
casionally arisen; and in my previous papers on acari I have 
also occasionally touched upon such questions. 

Thus, in the genus Trachyies the presence of well deve- 
loped metasternal shields, the remarkable shape of the jugu- 
lar shields, and the taxinomio value of these features have 
been pointed out [16. p. 446—447]. Further, the bearing 
of the number of hairs found on the sternal sbield on the 
question as to the so-called metasternal shields being fused 
with it or not has been suggested [16. p. 427], and the dif- 
ferent composition of, and consequent non-homology between, 
the genital shield of the UroiJodince and that of most other 
Parasitidce has been pointed out [17. p. 600]. 

It has now been thought expedient to publish a short 
summary of the results to which my studies have hitherto 
led me; this purpose might, however, have been delayed, 
until I had had an opportunity of studying still more material 
of the group, but for the fortunate circumstance, that last 
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summer, during my researches on the acarofauna of the 
neiglibourhood of Stockholm, I captured a fairly good number 
of Sejus togatus C. L. Koch, nymphae and both sexes. The 
examination of this species revealed some extraordinary fea- 
tures which, in my opinion, throw some light on some 
questions of a phylogenetical nature. 

Very likely not all my theories will meet with the ap- 
proval of other acaridologists, but in that event my contri- 
bution will presumably bring about a discussion on these 
questions, which will turn the attention to them; and this 
cannot but benefit the study of the comparative morphology 
and the phylogeny of this group, a field which has hitherto 
been much neglected, but for the study of which Reuter's 
ingenious work on the morphology and ontogeny of the acari 
has laid a firm foundation. 



On the dorsal shields. 

It is well known that in many genera there are two 
dorsal shields; an anterior and a posterior one, separated 




Fig. 1, 




Fig. 2. 



Fig. 1. Heterogaiimsus claviger Tgdh. ef, dorsal view X 75 (af ter Trägård h). 
Fig. 2. Eugamasus (?) ferox Tgdh. 9 » dorsal view X 20 (after Trägårdh). 
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by a narrow strip of soft cuticle (Figs. 1 and 2). In other 
genera the adults have a single dorsal shield, sometimes so 
completely coalesced with the ventral shields that no traces 
of the fusion, in the shape of sutures are visible (Figs. 3 
and 4). In this direction the males are more pronounced 
than the females, for the obvious reason, that in the latter 
a fusion of the shields would be an obstacle to the increase 
of the body accorapanying the ripening of the eggs. 

In most of the genera, where the adults have a single 
dorsal shield, the nympha still have two (Fig. 5) and this 
seems to be an obvious example of the biogenetie fundamen- 
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Fig. 3. 



Fig. 4. 



Fig. 5. 



Fig. 3. Parasitus armatus C. L. Koch. cT, dorsal view (after Trägårdh). 
Fig. 4. Eulcelaps grahamensis Tgdh. $, dorsal shield X 60 (after Trägårdh). 
Fig. 5. Parasitus fiicorum (DG) nympha, dorsal view X 21. 



tal law; and that the presence of 2 dorsal shields is a primi- 
tive feature, still possessed by the more primitive genera, but 
which has disappeared in the more recent, where only the 
nymphae still possess this characteristic. 

There are, however, reasons which argue in favour of 
the hypothesis of the primitive Parasitidce having possessed 
more than two dorsal shields. 

As a matter of fact, there is at least one genus which 
has more than two dorsal shields e. g. Sejiis K. In the fe- 
male of S. togatus K. there are, between the anterior and 
the posterior shield, two pairs of small, transversally oval 
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plates (Fig. 6) and the nymphse possess the same feature, 
whereas in the male these are fused with the posterior shield. 

Thus the male has reached the degree of fusion of the 
shields which in other genera the nymphse and females ex- 
hibit. 

The assumption that in Sejus the great number of 
dorsal shields is a primitive feature, and not a recently ac- 
quired one, is borne out by some data with which the onto- 
geny of some other genera furnishes iis. 




Fig. 6. 



Fig. 7. 



Fig. 7. 



Fig. 6. Sejus togatus K. ?, dorsal view X 50. 
Liponyssus chelophorus Oudms. deutonympha. Dorsal view X 
(after Oitdemans). 



Thus, the deutonympha of Liponyssus musculi K. has, 
according to Oudemans [8. fig. 19, pl. 8] two pairs of small 
shields between the anterior and posterior shield, which, as 
regards their position, completely correspond to those of 
Sejus; and in the nympha of Liponyssus chelophorus Oudms. 
there are no less than 3 pairs of such small shields [8. fig. 
27, pl. 9]. (Fig. 7). 
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In the nymphae of most of the Uropodince there are also 
more than 2 dorsal shields; generally either 3 or 4. The 
pattern is different from that of Sejns and Liponyssus, but 
is easily deduced from that. 

In the nympha of Uropoda tecta Kr. [1. fig. 6. pl. 157] 
there are, aceording to Berlese, 4 dorsal shields; one large 
anterior one, projecting far backward, with narrow rounded 
top; at the hind margin a smaller, transverse-oval shield 
rounded anteriorly and in the angles between the two there 




r^" 




Fig. 



Fig. 8. Uropoda tecta Kr. nympha (after Berlese). 
Fig. 9. Discopoma romana Berl. nympha (after Berlese) 



is a pair of reniform shields (Fig. 8). In the nympha of Disco- 
poma romana Berl., the two median shields have coalesced, 
but the small lateral shields remain [1. fig. 4, pl. 162] (Fig. 9). 

It is easy to derive this type from the Sejus, if we as- 
sume that the two pairs of small plates of Sejus in Uropoda 
tecta have coalesced into one (Fig. 8); and finally the two 
median ones have become fused in Discopoma. 

As a result of this snrvey of the comparative morpho- 
logical and ontogenetic data gathered regarding the dorsal 
shields of the Parasitidce, I think we may safely conclude 
that in that family there is a strong tendency to coalesce the 
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dorsal shields into as few as possible, owing probably to tlie 
ad ventages as regards the protection this offers. Still one 
genus, Sejiis, exhibits a very primitive feature in this re- 
spect, possessing 6 shields; in only few other genera this 
feature is still visible during the ontogenetic development. 

In many genera the shields ha ve completely coalesced; 
but also in these the ontogenetic development proves that 
they are descendents from forms with two dorsal shields. 

Already Kramer [5. p. 388] suggested that it might be 
possible for the shields of the Parasitidce to throw some light 
on the question of the segmentation of the acari. He him- 
self, however, pronounced the difficulties to be overcome too 
great as yet. Since the time of the publication of Kramer's 
paper, much has been written on this subject; and in spite 
of opposite opinions by many scientists it must now be 
looked upon as settled by Reuter's work that, when the 
opistosoma is segmentated, this is a primitive feature, not a 
secondary one. 

In Pediculopsis graminum (E. Reut.) Reuter counts 6 
segments on the opisthosoma. 

In Sejus, where the anterior dorsal shield belongs to 
the prosoma, the opisthomatic shields would be the rem- 

nants of 3 segments, the others being 
wholy coalesced. 

In the few Uropodince, which ha ve 
two dorsal shields, the posterior one 
is generally very small in comparison 
with the anterior one; and this seems 
to signify that it is not homologuous 
to the posterior one of other groups, 
but only with the posterior one of 
Sejus the anterior one being com- 
posed of the anterior, prosomatic shield 
which exists in Zercon for instance, 
and the two pairs of small shields 
which Sejus possesses. 




Fig. 10. Uropoda f orami- 

nifera Tgdh. $ (after 

Trägåkdh). 
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Position of the grenital aperture. 

As is well known, the Parasitidce are generally divided 
by the systematists into two groups, according to the geni- 
tal aperture being situated in front of, or surrounded b}^ 
the sternal shield. The question as to which position is the 
more primitive has, however, been variously answered.^ 
OuDEMANS, when comparing the Prostigmata with the Meso- 
stigmata [9. p. 94 — 95] says >>I consider the Prostigmata 
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Fig. 11. 



Ficr. 12. 



Fig. 11. Gamasiphis loricatus Tijdh. cT, X 50, ventral view 

(after Trägårdh). 

Fig. 12. Dinyehus tetraphyllus Berl. cT, X 120, ventral view 

(after Trägårdh). 



younger than the Mesostigmata Yet a few primitive 

characters have persisted, e. g. the situation of the genital 
openings behind the 4th pair of legs.» 

The consequence of this would seem to be that even in 
the Parasitidce he regarded those genera the more primitive, 



^ I omit here the discussion regarding the original position of the 
genital aperture in the Acarina, as this is exhaustivelv treated bv Reuter 
[12. p. 35-38]. 
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in which the position of the genital aperture was a more 
backward one. This is, however, not the case, since in 1905, 
when establishing the subfamily Metaparasitince he says [10. 
p. 235] »Der Name Metaparasitinse wurde gewählt, da diese 
Gruppe fiir jiinger zu halten ist als die Parasitinae, deren 
Männchen die Genitalöffnung vor dem Sternalschilde trägen; 
diese Stellung der Genitalöffnung ist of f enbär eine primitivere.» 

Now it is possible that in the subfamilies, where the J* 
genital aperture is placed at the front margin of the sternal 
shield, a form may ha ve undergone a retrogressive develop- 
ment in so far that the ^ genital aperture has moved slightly 
backwards again, and consequently in that group the for- 
ward position of the aperture is the most primitive one. 

But this does not affect the question as to whether the 
anterior or the posterior position is the most primitive one. 

That question must he answered by a comparative mor- 
phological study of the Parasitidse. 

Undoubtedly, as Berlese has pointcd out in his Mono- 
graph [2. p. 96 — 100], the Parasitince are amongst the more 
recent subfamilies; a proof of this are their complicated secon- 
dary sexual characteristics, such as the calcar mandibuli and 
the spurs on legs II, as well as the more or less complete 
fusion of their shields. Michael's classical investigations into 
Parasitus crassipes and Euryparasitus terribilis has thrown 
some light on the function of the secondary sexual charac- 
teristics. M. describes how the coition is effected [6. p. 308]: 
»The adult male rushed up to the female, approaching her 
from behind; on reaching her, he turned suddenly över on 
his back and slipped underneath the female, seized one of 
her hind legs with each of his enlarged legs of the second 
pair, which was doubled back upon itself. The leg of the 
female was clasped between the great apophysis on the se- 
cond joint of the enlarged leg of the male, which curves 
forward and upward, and the smaller one on the fourth joint, 
which in this position of the leg curves backward and down- 
ward; this arrangement brings the genital aperture of the 
male immediately below the vulva of the female, which is 
placed further back than the male organ.» Låter, Michael 
completed his observations on another species, E. terribilis 
[7. p. 264—265]: »My conclusions from all this was that, in 
the present species at all events, the male semen is enclosed 
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in masses, in large capsules or spermatophores, and 

are extruded singly, and applied to the genital organ of the 
female by the singnlar mandibles of the male, which are also 
possibly used in lifting the large chitinous flap which covers 
the female organs.» 

M. did not generalize his observations, but I think that 
from the close adhering to a certain type, which we observe 




FJg. 13. 



Fig. 14. 




Fig. 15. 



Fig. 16. 



Parasitus fucorum DG. (after Trägårdh). 

Fig. 13. Chela inandibuli 9- Fig. 14. Same ef, with calcar X 230. 

Fig. 15. Leg II 9. Fig. 16. Leg II ef, with calcar and processe X 56. 



in so many of the genera with anterior J" genital aperture 
we may conclude that their coition takes place in similar 
way. It is in the light of M's discoveries that we must view 
the position of the J* genital shield; it is obvious, that the 
forward position of it is also a secondary adaptation for the 
coition, as it is evidently closely connected with the use of 
the mandibles in catching the spermatophorus sacs, on emer- 
ging from the genital aperture; if the latter were situated 
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between coxae III or IV, it would obviously not be possible 
for the males to get hold of the sacs. 

If this is true, it would follow, that in the genera with 
a more posterior position of the J" genital shield there would 
be no seeondary characteristics, at least on the mandibles 
(and probably also on legs II) of the male, and, as a matter 
of fact, this holds also good for most^ of them. No obser- 
vations as to the mode of coition of the Uropodince have as 
yet been made and we are therefore under the necessity of 





Fig. 17. 



Urodinychus Krameini (G. Can) (after Trägaedh^ 
Fig. 17. Hvpostoma 9, ventral view. X 540. 
Fig. 18. ' » d, » » X 386. 



drawing our conclusions exclusively from the externa! mor- 
phology. 

In one case, by the w^ay the only one, where the true 
Uropodince (e. g. those provided with foveolae pedales) have 
been examined with regards to the gnathosoma of both sexes, ^ 
in Urodinychus Kramerii (G. Can) there is a difference in the 
shape of the hypostomatic hairs, which is very suggestive: In 



' In Discopoma cassidea, for instance, there are spurs on legs II 
[1. fig. o, pl. 167]. 

* This is no doubt due partly to their supposed uniformity, partly 
to the difficulty in dissecting them. 
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the female (Fig. 17) the 3 posterior ones are considerably longer 
and stouter, pectinate and curved downwards and backwards, 
so as to meet the acute point of the epigynial shield. In the 
male, on the contrary (Fig. 18), only the hindmost pair is 
bipectinate at the base; the others are slender and weak. 

This difference seems to indicate, that in the female the 
hairs have some function at the coition, and it is probable 
that together with the pointed top of the epigynial shield 
they hold fast the spermatophorous sac. 

In this connection it is of special interest to observe that 
in most of the genera, in which the J^ genital aperture has 
a posterior position, in the females the epigynial shield is 
comparatively much larger than in the others, besides pro- 
jecting so far forward that the top of ten projects beyond 
the posterior margin of the gnathosoma. 

The mandibles of these males, on the other hand, show 
no secondary adaptations; and from this we may conclude 
that they have no function to perform at the coition. Hence 
there has been no necessity for the J^ genital aperture to 
move forwards to the anterior edge of the sternal shield. 



On the peritremata. 

The peri trema is a structure very characteristic for the 
Parasitidce, although a homologuous structure seems to exist 
in some Ixodidce, where there appears to be a short, super- 
ficial groove in the so called stigmal plate. It is possible to 
discern at least 3 main types of peritremata in the Parasi- 
tidce, with no strict limits between them, besides which there 
are a few genera in which they are entirely missing. These 
are Greeniella, Epicrius and Iphis. The 3 types are the fol- 
lowing: the extremely short one, the long, more or less straight 
type, and the long undulated type. 

The short type occurs in some Liponyssus, in Spintiirnix, 
Ptilo7iyssus and Zercon (Fig. 19). 

The long, undulated type occurs in the Uropodince 
(Fig. 20) and the long, more or less straight type occurs in 
the main part of the group (Fig. 21). 

I have not found that any authors have dwelled upon 
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the question, which of these types is the mest primitive, or 
whether the presence of peritremata is more primitive than 
the absence of it; but I am inclined to beheve that the ab- 
sence of peritrema is looked upon as being due to a retro- 
gressive development as, indead, I myself did not long ago. 
If we consider at first the undulating type of the JJro- 
podince, it becomes at once evident that it is a recently ac- 
quired feature, which is diie, if not entireJy, then at least 
for the greater part, to the development of the pleural ridges 





Fig. 20. 

Fig. 19. Zercon curiosus Tgdh. $, ventral view X 148 (after Teägårdh), 
Fig. 20. Dinychus tetraphyllus Berl. $, side view X 148 (after TrägIrdh). 



which accompanied the formation of the so-called fovealse 
pedales, which serve the purpose of providing the legs with 
a safe shelter. These high ridges were obstacles in the way 
of the peritremata, which were forced to double round them, 
and thus become more or less zic-zac shaped. 

The short type and entire absence of the peritrema are 
also largely secondary, recently acquired features. It is, 
however, in this respect necessary to draw a limit between 
the parasitic and the free-living genera. 
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Greeniella lives on a bee, Xylocopa, Liponyssns, Spintur- 
nix and Ptilonyssiis on different mammals; hence it seems 
likely that in their c a se the reduction in length, or entire 
absence, is due to their parasitic mode of life. Which rela- 
tion tills feature has to the parasitic life, is a question im- 
possible to answer, since no investigations ha ve as yet been 
made into the function of the organ; whether it has a respira- 
toric or sensorial function, or both. 

Nordenskiöld has, however, proved that in the peri- 
trema of the Ixodince, there are, below the cuticle, numerous 
sensorial cells; and if the peritremata are chiefly sensorial 
organs, their retrogressive development is easily understood 
as regards the parasitic forms. 

In the case of Epicrius, Iphis and Zercon, on the other 
hand, which are all free-living, it is seems difficult to explain 
the absence or shortness of the peritremata as anything else 
than a primitive feature. 

This theory is, as in the case of the segmentation of 
the dorsal side, supported by facts gathered from the onto- 
geny of those species which are known in this respect. 

Thus OuDEMANS has pointed out, that in the proto- 
nymphae of the gemis Parasitus the peritremata are verv 
short, but grow in length successively after each moult; and 
the same applies also very likely to the other genera with 
long peritremata, although nothing is yet known about their 
postembryonic development. 



On the ventral shields. 
a. Position of the liairs. 

In order to understand the different types, as regards 
the relation of the different shields, which we are able to 
discern amongst the Parasitidce, it is imperative to notice 
the position of the hairs. This may sound as an exaggera- 
tion, but is nevertheless true. The merit of discovering the 
value of the hairs for the comparative morphology belongs 
to OuDEMANS, who always takes this feature into considera- 
tion in his papers. whereas the older acaridoiogists, and also 
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Berlesé in his earlier papers, did not pay any attention to 
it. Novv, however, their weight as evidence begins to be 
aknowledged, and Reuter [12. p. 27 — 28] even goes so far 
as to endeavoiir to solve the problem of the number of opi- 
sthosomatic segments with the assistance of the number of 
hairs. The author himself has in this respect followed Oude- 
MANS and, based on the number and position of the hairs, 
proved that in some genera the metasternal shields are fused 
with the sternal one, and that in the Uropodince the epi- 




Fig. 21. 



Fig. 22. 



22. 



Pergamasus Lapponicus Tgdh. (after Tkägårdh). 
Fig. 21. Female, ventral view X 74. 
Male sterniti-metasternal shield, fused with the ventral one X 148. 



gynial shield is not morphologically equivalent to that of 
the other Paras itidce. 

Let US now briefly consider some of the different types 
of sterniti-metasternal and epigynial shields which we meet 
in the Paras itidce. 

In the female of Pergamasus lapponicus Tgdh. we notice 
the following features (Fig. 21): On the sternal shield there 
are 3 pairs of hairs; one at the anterior margin; the other 
two at the lateral margins, on a level with the middle of 
coxse II and III respectively. On the metasternal shields, 
outside the middle, there is another hair ; and on the epi- 
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gynial shield another, placed outside the middle of it; thus 
in all, in the part of the belly between the legs, 5 pairs of 
hairs, the last one of which is, however, placed slightly be- 
hind coxae IV. 

In the male (Fig. 22) we also find these 5 pairs of hairs, 
although all the shields are fused into one. If we examine 
other genera amongst the ParasitincB, Lcelaj)tince , Dermanys- 
since or Zerconinoe., we always find the same 5 pairs hairs, 
except those forms in which the epigynial shield of the 




Fig. 23. 



Fig. 24. 



Fig. 23. Proiolcelaps brevispinosus (Tgdh.) 9, ventral view. X 56 

(after Trägård h). 

Fig. 24. Holostaspis vagabundus Berl. $, ventral shields 

(after Trägårdh). 

female has more than 1 pair of hairs, e. g. in the nymphs 
of Cyrtolcelaps Koclii Tgdh. [16. fig. 86, p. 419], where there 
are two pairs; or in the nymphs of Lcelaps, where there are 
numerous hairs [16. fig. 119, p. 436]. 

If thiis the number of hairs is constant (except on the 
epigynial shield), the position of the hairs varies in the dif- 
ferent genera and from this we may draw valuable conclu- 
sions regarding the mode in which the different shields are 
fused with one another. In Gamasellus spiricornis (1) [16. 
fig. 102, p. 427], G. & R. Can., Proiolcelaps (Fig. 23) and 
Hydrogamasus, for instance. the sternal shield has 4 pairs of 
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hairs instead of the usual 3 pairs. At the same time the 
shield which occupies the place between the sternal and epi- 
gynial shelds is much smaller than in those genera where the 
sternal shield has only 3 pairs, and, furtbermore, it bas no 
hairs. 

In otber genera, e. g. Holostasjns (Fig. 24), where the 
sternal shield bas 3 pairs of hairs, there are, in the space 
between that shield and the epigynial one, two pairs of 
shields, a small rounded one, with a hair on it, and another 
narrow, curved, bairless one which is undoubtedly homolo- 
guous to the bairless one of Gamasellus and others, and is 
an endopodal shield. 

If we combine these facts, we shall be able to draw two 
conclusions. The first, that an essential feature of the me- 
tasternal shield is the presence of a hair on it; the second, 
that the endopodal shields are not provided with any hairs. 
If, in consequence, we find 4 pairs of hairs on the sternal 
shield, tbis is a conclusive proof that the shield is morpho- 

logieally composed of the coa- 
lesced sternal and metasternal 
shields. 

A f urther proof of the hairs 
on these shields not being endo- 
podal, in spite of their lateral 
position, is furnished by the ge- 
nus HalolcelapsB^Rj^. & Trouess 
(Fig. 25), where the endopodal 
shields are not fused with the 
sternal shield, and where the 
hairs are inserted in the latter. 
Based on the different po- 
sition of the metasternal hairs, 
we are thus able to ascertain 
that the metasternal shields may 
either be free (as for example 
in H olöstas pis and Trachytes), 
fused with the corresponding 
endopodal shields (e. g. Perga- 
masus and others) or with the 
sternal shield (e. g. Protolcelaps and others). There are, how- 
ever, genera in which the female epigynial shield has no hairs, 




Fig. 25. 



Halolcelaps. 9, ventral vievv 
(after Berlese). 
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as for example many Uropodince; and an investigation into 
these shows, that in reality this shield has no hairs. 

In the female of Urodinychus Kramerii Berl. (Fig. 26), 
for instance, the epigynial shield, although very large, has no 
hairs; round it we notice the same 5 pairs of hairs generally 
found in the Parasitinoe. 

A comparison between the shield of U. Kramerii and that 
of a species which has hairs, e. g. Pergamasus lapfonicus 
Tgdh, shows that in the latter it is contiguous to coxse IV 
and excavated at the margin to fit round these. In U. Kra- 



.^o 





Fig. 26. 



Fig. 



Fig. 26. Urodinychns Kramerii Berl. $, ventral view X 53 (after TrägIrdh). 
Fig. 27. Parasitus fucorum DG. nympha, ventral side X 42 (after TrägArdh). 



merii, on the other hand, this is not the case ; but the shield 
is separated from the coxse, by a narrow band connecting 
the sterniti-metasternal shield with the ventri-anal one (Fig. 26). 

From this comparison it is evident, that the hair on the 
genital shield, when it is present, is a secondary feature, de- 
pending on the genital shield being fused with some other 
shields or parts of the ventral shield. 

In the male of the Urofodince there are no less than 9 
pairs of hairs. 

In the Rhodacarince, where in both sexes the sternal and 
metasternal shields are fused into one, extending in the male 
to the hind margin of coxse IV, in the female to the middle 

Arhii; för zooloyl. Bd 7. N:o 28. 2 
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of them, this shielcl has only 4 pairs of hairs; the epig3niial 
one of the female none. 

If we compare this with the ontogeny, \ve find in the 
nympha of Parasitus hoynhorum DG (Fig. 27) for instance, 
5 pairs of hairs on the intercoxal part of the belly; b ut of 
these only 4 pairs are inserted on the sterniti-meta- 
s tern al sliield; and the same is the case in all nymphae, 
except those of the Urofodince',^ but in that group the long 
rectangular shield is certainly not homologaous with the 
sterniti-metasternal shield of the other. 

The result of this examination we may formulate thus: 
On the ventral side of the II — IV prosomatic segments there 
are only 4 pairs of hairs, and these do not belong to the 
so-called endopodal shields, but to the sternal and meta- 
sternal shields. 

When hairs occur on the epigynial shield, the reason of 
this is that the shield is fused with some other shields or 
trichoferous elements of the opisthosoma. 

This view is also suggested by Oudemans [11. p. 6] when 
describing the larva of Parasitus iota Oudms. He says: 
»Between the coxse 3 pair of bristles, apparently belonging, 
hke the legs themselves, to the 3rd, 4th and 5th postoral 
segments. These bristles afterwards will be placed on 
the sternal shield. Behind the coxse III a pair of bristles 
belonging to the 6th postoral segment, which in future will 
bear the legs IV. This pair of bristles will afterwards 
be placed in the metasternal shields, if the larva 
becomes a female. Behind this pair another one which 
belongs to the 7th postoral segment and which will be 
implanted in the genital shield if the larva becomes 
a female. 

1). Evidence of tlie hairs. 

It seems hardly possible that the conformity in number 
of hairs and segments is nothing but a coincidence. In my 
opinion it signifies that the 4 pairs of hairs are the (only) 
remnants of an otherwise supprcssed segmen tation. 

Of this segmentation there is now very little left, since 



In the nympha of Urosejus there are, however, only 4 pairs. 
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the 3 first segments are generally fused witli one another; 
but the 4th and last one lias still maintained its indepen- 
dence in many genera, as the metasternal or paragynial shield 
of the females. That only this segment has escaped being 
fused with the other, is probably due to the circumstance 
that it forms the anterior börder of the genital apertnre and 
must therefore be movable to some extent. Probably in the 
most primitive Parasitidoe the other 3 segments were also 
represented by a pair of separate shields each; this assump- 
tion is supported by the fact that in some forms the shields 
are not fused, but still free. 

Thus in the female of Ologamasus inornatus Berl. (Fig, 28) 
the last segment but one is separated from the two anterior 
ones by a line running across 
between the hind margin of coxse 
II. There is no hne in the middle, 
but a t the anterior margin of the 
sternal shield there is a narrow 
median incision extending back- 
wards beyond the middle, and 
p os si bly a primitive feature. 

Still more interesting featu- 
res exist in Sejus togatus (K.), 
where in the female the 3rd and 
4th segment has a pair of di- 
stinct shields, each with its hair; 
and in the male the 3rd segment 
has a pair of distinct shields. There are also other genera 
in which the traces of segmentation ha ve not disappeared, 




Fig. 28. Ologamasus inornatus 

Berl. 9. Sternal and genital 

shields (after Berlese). 




Fig. 29. 



Fig. 30. 



Sejus togatus (K.). 
Fig. 29. Sternal and genital shields, 9 X 100. 
Fig. 30. » » " » o" X 100. 
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e. g. in some Antennophorince, where the so-called jugular 
shields bear the anterior pair of liairs, and the shields are 
thus morphogenetically equivalent to the anterior pair of 
Sejus. On the other hand, when the jugular shields ha ve 
no hairs, which is generally the case, they are not homolo- 
guous witli those of Sejus, but with the endopodal shields. 
It will therefore be nessecary to distinguish between these 
topographically uniform, but morphologically different, shields 
by giving them different names, and I propose to restrict 
the use of the name jugular shields to those which are pro- 
vided with a hair, and consequently homologuous with the 
metasternal shields, and call the others proeendopodal shields. 

On looking through Berlese's short diagnoses of new 
genera, w^e find a genus called Asteryiosejus, which, on f urther 
examination, will probably prove to have a primitive struc- 
ture of the sternal shield. I quote here B's diagnosis, since 
it gives a hint as to his opinion as to which is the more 
primitive. »Sternum abest; sub iugularia derma nudum; 
sterni tantum fragmenta sunt parvula an te foramen geni- 
tale.» The expression »fragmenta» seems to indicate that 
Berlese considers it as due to a retrogressive development. 

If this assumption of the sternal shield originally having 
been composed of 4 pairs of shields, distinctly separated 
from one another, and each bearing one pair of hairs, and 
of the two shields of Sejus, the one of AntenuophoriiicB 
and the so-called metasternal shields being remnants of this 
is true, it remains to answer the question of the morphologi- 
cal value of these shields. 



c. Morpliological yalue of the shields. 

They cannot be real sternal plates, since these are both 
undivided and odd; moreover, Börner [4. p. 445 — 446] has 
shown that in the Parasitidce only the tritosternum, i. e. the 
sternum of the 3rd prosomatic segments exists, consequently 
the so-called sternal and metasternal plates with their 4 pairs 
would, if they were real sterria, correspond to segments IV 
— VI, which is not likely, as it does not agree with the re- 
gular metameric position of these, w^hich has been proved 
before. 
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In my opinion \ve are obliged to assume that the sternal 
and metasternal shields are nothing but coxal plates. 

It is now a definitely proved fact.. amongst other things 
by With's and Reuter's researches [12. p. 40—41; 18. p. 
150] that those which originally were, and still are free joints 
articulated to the body in many groups, for example in Trom- 
bidiince, Eupodince amongst others, have successively coalesced 
with the ventral surface, at first as distinct plates, the so- 
called epimera {Hydrachnidce), t hen final ly entirely fused with 
the ventral side. 

This gradual transformation of the coxse being actually 
proved in other groups, there is nothing preposterous in the 
assumption of the same regressive development having taken 
place in the Parasitidce. 

If the above interpretation be triie, then the present 
name of the shields ought to be changed, since they convey 
the false idea that the shields are veritable sterna, and the 
name syncoxal plate instead of the sternal, and inetacoxal in- 
stead of the metasternal plate, would perhaps be more ap- 
propriate. 



On the phylogeny. 

From the above researches it follows, that with regards 
to the position of the male genital aperture the U ropodince. 
and the Zerconince are more primitive than the other sub- 
families. In other respects however the Uropodince are highly 
specialized. In connection with their lichenivorous and ligni- 
vorous habits and with these correlated sluggish movements, 
their passive defensorial organs have acquired a high degree 
of perfection which contends successfully with the biological 
type represented by the Chelonia to which they bear a strik- 
ing analogy. 

Thus they are apt to conceal perfectly their gnathosoma 
between the top of the dorsal shield and coxse I, which are 
very large and can he locked one with another; the legs can 
be retracted in the foveolae pedales and partly protected by 
thin, horizontal lamina partly by the thin ventral blades of 
the joints which cover one another when the legs are in their 
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resting position. Furthermore tbe dorsal shield is very härd 
and armour-like and when tlie coxae I are shut up and 
tlie legs laid together they animals do not offer any protrud- 
ing points to an attacking foe. 

All these features are secondary adaptations. A few of 
tlie Uropodince have however, beside the position of tbe male 
genital aperture, still anotber comparatively j)rimitive fea- 
ture, tbat tbe fusion of tbe dorsal sbields is not completed, 
as in Uropoda foraniinifera Tgdh., wbere a small posterior 
sbield remains. 

If tbus on tbe otber band tbe Uropodince, in spite of some 
primitive features, as a wbole are too modified to be reckoned 
amongst tbe most primitive of tbe Parasitidce, and tbe sub- 
families Parasitmce, Dermanyssinoe, Celcenopsince and Lcelaptince 
on account of tbe complicated secondary sexual cbaracters 
cannot be taken into consideration, we will bave to examine 
tbe otber subfamilies, e. g. Zercormice, AiitennopJiorinGe, Hetero- 
zerconince and Ehodacarince.^ 

Of tbese tbe Heterozerconince are too imperfectly known, 
as only one sexe of a single species is known, to be treated 
bear. It bas, bowever, a single dorsal sbield and specialized 
mandibles, botb not primitive cbaracteristics. 

Tbe AntennopJiorince are upon tbe wbole in several re- 
spects bigbtly modified (sbape of body and gnathosoma). It 
is, bowever, remarkable, tbat one species Parantennulus scolo- 
pendrarum Berl. bas a pair of small, free dorsal sbields be- 
hind tbe large one, wbicb is a primitive feature. Anotber 
species Paramegistus conjrater Tgdh bas a pair of jugular 
sbields (compare p. 20). 

Tbere remains consequently tbe Zerconince and the Rhoda- 
carinoe and in some genera of tbis group we find, as I will 
endevour to prove, the greatest number of primitive features. 

In the Zerconince tbe genus Epicrius is bowever to modi- 
fied to be taken into consideration (prolongation of legs I, 
and loss of ambulacres on these, sexual difference between the 
mandibles and single dorsal shield); it possess, on the otber 
hand, a feature wbicb is probably primitive, no peritremata. 

Tbere remain tbus tbe two genera Zercon and Sejus. 
In botb tbese the mandibles as well as the hypostoma are 

^ The Holothyridce I consider as a very distinct group, not to be 
classed amongst the Parasitidce. 
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withoiit secondary sexual characteristics, the same applies to 
the legs; in neither sexes tbe dorsal sbield is simple, in the 
female and nympha of Sejus it is even divided into six 
shields. 

The latter genus also possesses primitive features in the 
structure of the ventral shields (comp. above). The male 
genital aperture is, in Zercon, placed exactly in the same 
place as in the female, e. g. between coxae III, but bas in 
Sejus moved further forwards. 

Finally, the Rhodacarinoe, ha ve a very primitive feature, 
to judge from Oudemans' description and figures, that in 
the female the genital aperture is situated behind coxse IV. 

In other respects, however, they are modified and, on the 
whole, we may conclude that of the Parasitidce, as yet known, 
the genera Zercon and Sejus are the most primitive ones 
and of these tvvo Sejiis is the one who bas the greatest num- 
ber of primitive characteristics. 
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Von dem Intendanten des Zoologischen Museums in Gö- 
teborg (Schweden), Herrn D:r L. A. Jägerskiöld wurden 
mir eine Anzahl afrikanischer Crustaceen mit dem Ersuchen 
zugesandt, dieselben zu bestimmen. Bei der Durchsicht er- 
schien es mir angezeigt, den Bestimmungen einige Notizen 
hinzuzufiigen und so entstand die nachfolgende kleine Arbeit. 

Die Crustaceen waren gesammelt 

1, von der*schwedischen zoologischen Expedition nach dem 
Weissen Nil und Ägypten bei Tor am Roten Meer und am 
Nil (Potamon niloticus). Es waren meist häufiger vorkom- 
mende Arten, immerhin waren einige des Fundortes wegen 
nicht ohne Interesse. 

In der Anordnung bin ich G. Nobilt, Faune carcinologique 
de la Mer rouge in Ann. Se. nat. (zool.) Paris 1906 gefolgt. 
Dort känn auch die weitere Literatur leicht nachgesehen 
werden. 

2, von Herrn Ivar Trägårdh in Natal bei Amawzentoti 
und im Zululande im Siisswasser. 

3, von Capitain G. E. Göransson am Congo zwischen 
Leopoldville und Stanleyville. Die letztgenannten Funde wa- 
ren die interessantesten. 

Die erste Sammlung gehört dem Naturhistorischen Riks- 
museum zu Stockholm, die zwei letzteren aber der zoologischen 
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Abteilung des Museums zu Göteborg. Den Herren Intendan- 
ten der betreffenden Sammlungen Prof. Dr. Hj. Théel und 
Dr. L. H. jÄGERSiaÖLD möchte ich nicht unterlassen, meinen 
aufrichtigen Dank dafiir auszusprechen, dass sie mir die 
wertvollen Sammlungen anvertrauten. 



I. 

Decapoda. 

Alpheus veiitrosus H. M. Edw. Nobili, 1. c. p. 32. 

» strenuus Dana » » » 33. 

Beide Arten weit verbreitet vom Roten Meer, die ostafri- 
kanische Kiiste entlang, durch den ganzen indischen, veiitrosus 
auch durch den Stillen Ocean bis an die Kiiste von Califor- 
nien. 

Tirbius orientalis (Hell.) Nobili, 1. c. p. 33. 

Alle mir vorliegenden Exemplare gehören zur Gruppe B. 
Paulson mit blattartig in der Mitte verbreitertem Rostrum. 
Bezahnung stets f. Scaphoceriten so läng wie das Rostrum 
und länger, als die Antennenstiele. (Vgl. Nobili p. 35—36. 
Bei einigen Tieren fanden sich auch die von Paulson er- 
wähnten und Taf. XVI, fig. 2 abgebildeten eigentiimlichen 
Haarbiischel. 

Saroii gibberosus (H. M. Edw.) Nobili, 1. c. p. 40. 

Periclimenes Petitthoiiarsi (x\nd) Nobili, 1. c. p. 49. 

Allén Exemplaren fehlt, wie auch bereits von Nobili fiir 
die Exemplare des Roten Meeres angegeben, der Subocular- 
dorn. 

Clibaiiarius carnifex Hell. Nobili, 1. c. p. 116. 

Clibanarius sigiiatus Hell. » » » » 116. 

Pagurus deformis H. M. Edw. Nobili, 1. c. p. 122. 

Diese weit verbreitete, auch von mir fiir die ostafrika- 
nische Kiiste bis Zanzibar und Aldabra nachgewiesene Art, 
scheint im Roten Meer selten zu sein. 
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Remipes pictus Hell., Nobili, 1. c. p. 144. 
Menoetliius monoceros (Latr.), Nobili, 1. c. p. 174. 

Tylocarcinus styx (Hbst.). Nobili, 1. c. p. 175. 
Mehrere Exemplare der typischen Form. 

Neptimus pelagiciis (L.), Nobili, 1. c. p. 190. 

Potamoii (Parathelplmsa) iiiloticus (M. Edw.). 

Rathbun, Nouv. Arch. Mus. Paris, Vol. VII, p. 263, tab. 
12, fig. 15. 

Nil, Umdurman. 

Carpilodes rugipes (Hell.) Nobili, 1. c. p. 220. 

Atergatis rosens (Rupp.), Nobili, 1. c. p. 229. 

Atergatis floridiis (Rumph), Nobili, 1. c. p. 229. 

Lopliactaea aiiaglypta (Hell.), Nobili, 1. c. p. 233. 

DieHand der Männchens ist an der Aussenseite gerunzelt, 
in der Mitte mit einer starken Längsleiste und daneben mit je 
einer schwächeren versehen. Die schwarzbraune Färbung 
geht vom unbeweglichen Finger nur ganz wenig auf die Hand 
hinauf. Der Carpus trägt eine seichte Furche paralleJ dem 
Handgelenk, von dem inneren Ende der Furche verläuft 
schräg nach hinten und innen eine Fortsetzung; im tlbrigen 
ist die Aussenseite des Carpus schwach runzelig. L. Helleri 
KossMANN diirfte wohl kaum spezifisch von anaglypta zu 
trennen sein. 

Leptodius exaratus (M. Edw.), Nobili, 1. c. p. 240. 

Etisus laevimaiuis Rand Nobili, 1. c. p. 244. 

Actaea Mrsutissima (Rupp.), Nobili, 1. c. p. 252. 

» fossulata Gir. Nobili, 1. c. p. 262. 

Phymodius moiiticulosus (Dana), Nobili, 1. c. p. 264. 

» sculptus A. M. Edw., Nobili, 1. c. p. 265. 
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Cyino Andreossyi (And.) Nobili, 1. c. p. 271. 
Alle Exemplare mit weissen Fingern an den Scheren. 

Trapezia cymodoee (Hbst.), Nobili, 1, c. p. 292. 

Trapezia ferrugiiiea-niaculata Ortm. = Tr. maculata (Mc 
Léay), Nobili, 1. c. p. 293. 

Ostracoteres tridaciiae Rupp. Nobili, 1. c. p. 299. 
Ocypoda aegyptiaca Gerst. Nobili, 1. c. p. 310. 

Die Exemplare stimmen genau mit der von Gerstäcker, 
Arch. f. Nat. 1856, I. p. 134 — 136 gegebenen Beschreibung 
iiberein, namentlich auch, was die äusseren Orbitalecken, 
welche stets etwas zuriicktreten, die Haarbiirsten der Per- 
eiopoden und die Augenstiele anbetrifft. Die Stimmleiste 
hat eine Länge von 13 mm. bei einer Breite der Hand von 
20 mm. und besteht der ganzen Länge nach gleichmässig aus 
dicht nebeneinander stehenden Querleistchen. 

Metapograpsus messor (Forsk.), Nobili, 1. c. p. 220. 

Stomatopoda. 

Gonodactylus chiragra (Fbr.) var. incipieiis Lanch. Nobili, 

I. c. p. 318. Lanchester, Mal. Lacc. p. 451, tab. XXIII, fig. 

II. — DE Man, Zool. Jahrb. Syst. X, p. 694, tab. 38, fig. 77. 
Lenz, Orust. Ost.-Afr. Madag. u. Ceylon (1910) in: Voeltz- 

Kow, Reisen Vol. II, p. 571. 

Alle mir vorliegenden Exemplare gehören dieser von de 
Man als typisch fiir die Art aufgefassten Form an. 



IL 
Caridina. 

Es liegen eine Anzahl Exemplare vor aus Amawzentoti 
(Natal) Jan. 1905. und Zululand, in Siisswasser, Mai 1905. 
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Bei der Unterscheidung bin ich meist der letzten, sehr 
griindlichen Arbeit von J. G. de Man in: Records of the 
Indian Mus. Vol. II (1908), p. 256 ff. gefolgt und unter- 
scheide darnach 



Caridina nilotica (Roux), var. nataleiisis de Man mit 

kleinen Eiern. Natal. Amawzentoti. 



Caridina nilotica (Roux), var. i)aucipara M. Weber (ZooI. 

Jahrb. Syst. Vol. X, p. 168, mit grossen Eiern. Natal. Amaw- 

zintoti u. Zululand in Siisswasser. 

Beschreibungen und Abbildungen, wei sie von de Man 
gegeben werden, stimmen bis auf einige Kleinigkeiten gut. 
tJber die Wandelbarkeit der Formen bei den Caridinen habe 
ich mich bereits in friiheren Arbeiten ausgesprochen. 

Caridina africana Kingsley, Carcinol. Notes in: BuU. Essex 

Institute, Vol. 14 (1882), p. 127, tab. 1, fig. 3. Weber in: 

Zool. Jahrb. Syst. Vol. X (1898), p. 170. Taf. 15, fig. 2. 

Ein Exemplar aus Natal, Amawzentoti. 



Penaeus monodon (Fabr.), Nobili, 1. c. p. 11, Stebbing, 
Cat. S. Afr. Crust. (1910), p. 380. 

Durban (Natal.). Mehrere Exemplare. 



Hippa asiatica M. E., Nobili, 1. c. p. 143. Ortmann in 
Zool. Jahrb. Syst. (1897) Bd. 9. p. 231 u. 233. 

Amawzentoti (Natal). 



Remipes ovalis, A. M. Edw. Alph. Milne-Edwards in: 

Maillard, lie Reunion (1863) p. 12, taf. 17, fig. 5. de Man 

in: Zool. Jahrb. Syst. Bd. 9, p. 471, taf. 33, fig. 52. — Abh. 

Senckbg. Mus. (1902) Bd. 25, p. 689. 

Typische Exemplare dieser Art von Amawzentoti (Natal). 
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Zozyiiiodes cariiiipes Hell. 

1861. Beitr. z. Crust. Fauna d. Rot. Meeres in: Sitz. Ber. 

Ak. Wiss. Wien, Bd. 43, 1, p. 328, taf. II, fig. 16—18. 
1875. Paulson, Rech. s. ]. Crust. de la Mer Rouge, p. 18, 

taf. IV, fig. 4—4 b. 
1906. NoBiLi, Fauna carc. de la mer rouge in: Ann. Se. nat. 

(zool.) Paris, Sér. IX, T. IV, p. 236. 

Die Beschreibung von Heller passt genau auf die bei- 
den mir vorliegenden Stiicke, soweit sie sich auf den Cepbalo- 
thorax und die 2 — 5 Fiisse beziebt; insbesondere fällt auch 
mir der von Heller 1. c. p. 327 bei der Gattungsbescbrei- 
bung erwähnte »am Aussenende zahnartig vorspringende 
Lappen der Stirn auf, »hinter welchem, durch eine kleine 
Ausbuchtung getrennt, der obere Augenhöhienrand eben- 
falls mit einem kleinen Zahn beginnt». Das vordere Fuss- 
paar ist ebenfalls ungleich; die von Heller auf dem Hand- 
gliede angegebene, aus einer Längsreihe von Körnern gebil- 
dete vorspringende Kante, mit einer Furche an der Innen- 
seite des Handgliedes, findet sich ebenfalls. Die ganze Aus- 
senseite der Hand ist gleichmässig gekörnt; die Grösse der 
Körner nimmt nach dem unteren Rande hin allmählich ab, 
dieser, wie die Innenseite sind glatt und nur wenig gerunzelt. 
Die Abbildung bei Heller stimmt nicht zu der von ihm 
gegebenen Beschreibung, worauf schon Nobili 1. c. hinweist. 

Ein Männchen von 13 mm. Breite, ein eiertragendes 
Weibchen von 11 mm. Breite des Cephalothorax von Natal. 
Amawzentoti auf Klippen. 

Ocypoda cordiinana Desm., Stebbing, 1. c. p. 326. 
Amawzentoti (Natal). 

Ocypoda Kuhlii De Haan, Stebbing, 1. c. p. 327. 
Amawzentoti (Natal). 

Grapsus grapsus (L.), Nobilt, 1. c. p. 319. Stebbing, 1. c. p. 317. 
Amawzentoti (Natal). 
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Potamon. 

Die Arten dieser Gattung bilden unstreitig den wertvoll- 
sten und interessantesten Teil der Sammelausbeute. 

Potamon (Parathelpliusa) Campi Rathb. 1905, Nouv. Arch. 
Mus. Paris, p. 256, tab. XTT, fig. 1. 

Die von Mary Rathbun gegebene Beschreibung passt 
genau zu dem mir vorliegenden Exemplar. Seitwärts vom 
ersten Epibranchialzahn finden sich sowohl auf der rechten 
wie auf der linken Seite nacli innen zwei kleine stumpfe 
akzessorische Zähne, wie sie auch von Mary Rathbun er- 
wähnt werden. 

Congofluss zwischen Leopold- und Stanleyville. Ein 
Weibchen. Länge 23 mm., Breite 31 mm. Entfernung der 
Extraorbitalzähne von einander 22 mm. 

Potamon (Potamonautes) depressus (Krauss). 

1843. Telphusa depressa Krauss, Siidafr. Crust.. p. 38, taf. 

2, fig. 4. 
1905. Potamon (Potamonautes) depressa, Rathbun in: Nouv. 

Arch. Mus., Vol. VII, p. 169. 
Natal, Beenen. Zwei junge Exemplare. 

Potamon (Potamonautes) Sidneyi Rathb. 

1869. Thelphusa corrugata A. M. Edw. in: Nouv. Arch. Mus. 

Paris, V, p. 181. (non T. corrugata Hell.) 
1880. Thelphusa perlata Kingley. Proc. Ac. Nat. Se. Philad. 

p. 36 (part.). 
1905. Potamon (Potamonautes) Sidneyi Rathbun in: Nouv. 

Arch. Mus. Vol. VII, p. 165; pl. 14, fig. 5. 
1910. Potamon (Potamonautes) Sidneyi Stebbing, Cat. S. 

Afr. Crust. p. 295. 

Es liegen eine grössere Anzahl dieser von Mary J. Rath- 
bun neu aufgestellten, dem P. perlatus sehr nahe stehenden 
Art aus Natal vor. Um ganz sicher zu sein, sandte ich 
davon an Mary Rathbun selbst und erbielt von ihr in lie- 
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benswiirdiger Weise umgehend die Bestätigung der Richtig- 
keit meiner Bestimmung; wofiir ich Miss Rathbun auch hier 
meinen aufrichtigen Dank ausspreclien möchte. 

Was nun die unterscheidenden Merkmale zwischen 2^er- 
latus und Sidney i anbetrifft, so lassen sich beide Arten leicht 
durch die bei Sidneyi stets stark gekörnten und gerunzelten 
Oberflächen der Stirn und der vorderen Brachialregion unter- 
scheiden. Die Oberseite der Stirn ist bei perlatus stets 
glatt, auf der Brachialregion treten nur sehr selten Andeu- 
tungen von Körnelungen öder Runzeln auf. Mary Rath- 
BUN hebt hervor, die Entfernung zwischen den äusseren Or- 
bitalecken sei im Verhältnis viel grösser bei Sidrieyi, als bei 
perlatus von gleicher Grösse. Ich känn das nach vergleichen- 
den Messungen bei einer Anzahl von Exemplaren beider Ar- 
ten nur bestätigen. 

Die Orbitalleiste hat hinter den Augenhöhlen eine fiir 
diese Art ebenfalls charakteristische Konkavität; von vorne 
gesehen biegt sie gegen die Mitte bedeutend nach abwärts. 
Merkmale, welche auch von Mary Rathbun 1. c. bereits her- 
vorgehoben worden sind. 

Der obere Au genrand zeigt in der Mitte eine deutliche 
Ausbiegung nach vorne, während er bei perlatus gleichmässig 
gebogen ist. Zwei Drittel des Rändes sind gekörnt, das innere 
Drittel glatt. 

Die Hand ist auf der oberen Seite rauh. Bei einer Ge- 
samtlänge an der unteren Seite gemessen von 32 mm, kom- 
men auf die Schneide des unbeweglichen Fingers 16,5 mm; 
der bewegliche Finger misst an seiner Aussenkante 19,5 mm. 
Die mit grösseren und kleineren Zähnen besetzten, ziemlich 
geraden Schneiden der Finger schliessen der ganzen Länge 
nach gleichmässig. Der Carpus ist auf der Oberseite rauh, 
trägt an der vorderen Innenecke den grossen spitzen Zahn, 
dahinter den zweiten kleineren; der Merus hat am distalen 
Ende der Innenseite zwei breite, neben einander stehende 
ungleiche Zähne. 

Bei dem Männchen nimmt die Länge der Abdominal- 
glieder allmählich zu. Die Länge des 6. (7 mm) ist gleich 
derjenigen des 4. + 5. und iibertrifft das 7. (6 mm). Das 6. 
Glied hat am oberen Ende eine Breite von 10 mm, am unte- 
ren von 8 mm. 
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Masse des Cephalothorax: 


Grösste Breite 


mm 
44,5 


ef 

mm 

41 


mm 
39,5 


9 

mm 

51 


9 

mm 

44 


9 
mm 
41,5 


Entfernung der äusseren Orbital- 
ecken von einander 


41 


37 


37 


45 


41 


38 


V om Hinterrande bis zur Mitte 
der Orbitalleiste 


32 


30 


28 


36,5 


32 


30 


Bis zum vorderen Stirnrande . . 


34 


32 


30 


38,5 


34 


32 



Zululand — See Sibayi. — 

Im Naturhistorischen Museum in Hamburg fand ich unter 
P. perlatiis 2 kleinere P. Sidneyi mit dem Fundort : Port Eli- 
sabeth; das eine 1897 von I. L. Drege, das andere 1898 
von Dr. med. H. Brauns gesammelt. 



Erimetopus Brazzae (A. M. Edw.) 

1886. Thelphusa Brazzae A. Milne -Edwards. Bull. Soc. 
Philom. Paris (7), Vol. X, p. 148. 

1887. Parathelphusa Brazzae A. Milne-Edwards, Ann. Se. 
Nat. Zool. (7), Vol. IV, p. 142, tab. VII, fig. 6. 

1894. Erimetopus spinosus Rathbun, Proc. U. S. Nat. Mus. 

Vol. XVII, p. 26. ■ 
1905. Erimetopus Brazzae Rathbun, Nouv. Arch. Mus. Vol. 

VII, p. 270, tab. XIX, fig. 8. 

Im Anschluss an die von Mary Rathbun 1. c. gegebene 
ausfiilirliche Beschreibung bemerke Folgendes: Die ungleich 
gezähnelte bogenförmig verlaufende Kante zwischen dem äus- 
seren Orbitalzahn und dem Epibranchialzahn hört etwas vor 
diesem auf, so dass eine grosse runde Ausbuchtung zuriick- 
bleibt. 

Diese Eigentiimlichkeit kommt bei der von A. Mjlne 
Edwards 1. c. tab. VIT, fig. 6. gegebene Abbildung nicht so 
zum Ausdruck, wie sie das mir vorliegende Exemplar zeigt. 
Die RATHBUN'sche Abbildung ist leider sehr undeutlich. Ich 
war infolge dieses Umstandes zeitweilig der Ansicht, eine 
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neue Art vor mir zu haben, da aber alle iibrigen Merkmale 
stimmten und ich nur ein einziges Weibchen zur Verfiigung 
habe, scheute ich mich, darauf eine neue Art zu grunden und 
bin endlich zu der tFberzeugung gekommen, doch P. Brazzae 
vor mir zu haben. Die Orbita ist nur in der äusseren Hälfte 
granuliert, in der inneren glatt. Die Reihe kleiner Zähne 
hinter dem grossen Epibranchialzahn geht allmählich in die 
etwas gebogene schräg verlaufende Branchialleiste iiber. 
Scheren ungleich aber in der Form ähnlich, die linke etwas 
grösser, sonst wie bei Rathbun 1. c. p. 271 beschrieben. 

Congo-Fluss, zwischen Leopold- und Stanley ville ein Weib- 
chen. — Länge 21 mm, Breite 28 mm, Entfernung der äusseren 
Orbitalzähne 16 mm. 



Tryckt den 9 mars 1912. 
Uppsala 1912. Almqvist & Wiksells Boktryckeri- A.-B. 
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Studies on tlie Plectognaths. 

2. The Air-sac, with notes on otlier parts of the intestiiies. 

By 

NILS ROSÉN. 

With 2 Plates and 7 Figures in the Text. 

Communicated February \\^^ 1912 by Hj. ThÉel and E. Lönnberg. 



Although the power of inflating the belly that many 
Plectognaths possess has been known for a verv long time, 
this pecub'arity has hardly been studied. Except a few notes 
by earlier authors, our knowledge about this question is Hraited 
to the short papers written by W. Sörensen and O. Thilo. 
The former writer describes mainly the muscles of Tetrodon 
fahaka Hasselquist, giving only sorae remarks about the form 
of the air-sac (»Oppustningssaekken») in this species, together 
with a far from happy explanation of the nature of this or- 
gan. Thilo, on the other hand, has made rather interesting 
studies, but the chief point of interest for him has been 
the mechanism of the pectoral and pelvic bones and their 
relations to the inflating power. Many of the most interesting 
problems about the air-sac, viz. its structure in different 
species and genera, its homology, development and function 
are far from thoroughly worked out. It is quite probable 
that the great alteration of the form of the body which is 
caused by inflating the belly has influenced the structure of 
several organs. All these questions I shall deal with in this 
paper, as far as the material at my disposal will allow. The 
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chief part of the specimens on which these studies are based 
was collected by myself during a visit to the Bahamas. 
Unfortunately, I had no opportunity of making any experi- 
ments on the fiinction af the air-sac. The anatomy has been 
studied not only by dissecting alcohol or formol specimens, 
but as regards Spheroides testudineus L. also in tvo series of 
microscopical slides of young specimens, stained with v. Gie- 
son's mixture or with boraxcarmin, Bismarckbrown and in- 
digcarmin and in sections of different parts of the alimentary 
canal, stained with haematoxylin, v. Gieson's mixture, kre- 
sofuchsin and other staining fluids. 



I. The morpholog-y of the Air-sac. 

An air-sac is not developed in all Plectognaths. In the 
species which are provided with this organ, it always forms 
a dilatation of the anterior part of the alimentary canal. A 
study of its shape will show a continuous series of different 
stages of specialization from a hardly traceable dilatation to 
a highly developed air-sac, which has become united with the 
ventral body wall. I shall describe, below, the air-sac in the 
species which have been studied by myself or by other authors 
including also an account of the corresponding part of the 
alimentary canal in the species without an air-sac. 

Molidae. I have not examined any species belonging 
to this family, but all the authors that have written about 
them agree in stating that the air-sac is absent. According 
to Jacob, Lutken and Steenstrup the stomach is very small, 
hardly distinct from the other part of the intestine. No dila- 
tation at all is to be found. 

Ostraciontidae. I have studied of this family Lactophrys 
trigonus L. (Fig. 1). The stomach is distinguished from the 
duodenum' by a feeble fold but there is no well marked boun- 
dary between the stomach and the oesophagus. It is quite 
evident that forms like the Ostraciontidae (»Trunk-fishes»), 
which all have the body encased in a carapace formed by 
bony plates, are not able to inflate the belly; thus we cannot 
expect to find an air-sac for this purpose. But, as will be 
shown låter on, the function of the air-sac in its most pri- 
mitive stages seems to be of a respiratory nature in that it 
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forms a reservoir ofair. It would then, of course, beprobable 
that a dilatation of the alimentary canal took place for this 
purpose, but such is not the case. The slightly greater width 




Fjg. 1. Lactoplirys trigonus L. oes oesophagus; 
st stomach; per peritoneum; i duodenum. 

that the stomach shows when compared with the duodenum 
or the oesophagus has of course nothing to do with a dilatation 
for the purpose of retaining the air. 







Fig. 2. a Triacanthus; b Monacanthus setifer; c Monacanthus trossulus; 
d Tetrodon rubripes. (After Thilo.) 



Triacanthus. Thilo states about this fish, p. 77: »Tria- 
canthus hat einen kurzen, nur wenig gewundenen Darm, 
welcher vom Schlund bis After iiberall fast ganz gleich breit 
ist.» Fig. 2 a shows a diagrammatical copy of Thilo's figure. 
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Balistes. B. vetula L. (Fig. 3), wbich I have dissected, 
shows the anterior part of the intestine of an equal width 
quitelike the condition in Triacanthus. There is no trace of 
dilatation. The mucous membrane of the oesophagus forms 
longitudinal folds (oe), which continue into the network of 
the stomach (Pl. IT, Fig. 3 st). The stomach ist distinguished 
from the duodenum {du) by a transverse fold. Not far from 




Fig. 3. Balistes vetula L. a anus; ai. b. airbladder; d. h- ductus hepaticus; 

oes oesophagus; p pectoral arcli; pcZ postclaviculare; pe pelvicbone; 

st stomach; v. sp. ventral spine. 

this pyloric val ve the hepatic du et enters into the duodenum 
{dp, Fig. 3). The duodenum is characterized by a network of 
folds of the mucous membane with larger meshes than in the 
stomach. 



Monacantlius. Within this genus the development of an 
air-sac seems to begin. M. occidentalis Gthr. does not show 
any dilatation. The stomach is of equal width (Fig. 4 st). 
But in other species we find a dilatated stomach. Thilo has 
examined M. setifer and 31. trossulus. The former species 
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has a stomach of a width much greater than that of the 
oesophagus or the duodenum (Fig. 2 b), and in M. trossulus 
the stomach is still more enlarged (Fig. 2 o). The situation 
of the pylorus is of interest in this låter species being on 
the anterior wall of the stomach. Thilo makes the following 
remarks on this question (p. 78): »Er (Pförtner) liegt an der 
vorderen Wand des Magens und erscheint somit nicht als 
sehr geeignet fiir Entleerungen des Magens in der Darm hinein. 
Aber gerade diese Lage dentet auf die Entstehung der Ma- 
generweiterung hin. Blast man den Magen von Monacanthus 
setifer auf, so bemerkt man, dass hauptsächlich die hintere 




Fig. 4. 



ahd. sk. 



Monacanthus occidentalis Gthr. a anus; abd. sk. abdominal dila- 
table skin flap; p pectoral arch; pel postclaviculare; 
pe pelvic bone; st stomach. 



Wand sich aussackt, jedenfalls wohl, weil die Kopfknochen 
eine Aussackung nach vorne verhindern. Eine Vergrösserung 
dieser hinteren Aussackung fiihrt zur Magenform von Mona- 
canthus trossulus. Begiinstigt wird die hintere Aussackung 
durch die Lage des Pförtners an der vorderen Magenwand; 
denn infolge dieser Lage wird der Darm abgeknickt und so 
der Austritt von Luft erschwert.» 



Triodoii. About this genus, which comprises onty a single 
species there is no account given of the air-sac except in the 
systematical literature. Gunther writes in his Catalogue 
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(Vol. 8, p. 270): »Abdomen dilatable into a very large, com- 
pressed, pendant sac, the lower part of which is merely a 
flap of skin, into which the air does not penetrate. The sac 
is kept expanded by the very long pelvic bone.» It is im- 
possible to judge from this short notice, whether Gunther 
has dissected any specimens and observed an air-sac or not. 
Perhaps this form is pro vid ed with a dilated stomach as in 
Monacanthiis setifer and trossulus, but it is not unhkely that 
the condition is the same as in M. occidentalis which has no 
air-sac, but the ventral body-wall behind the pelvic bone is 
highly dilatable. This movable skin flap is quite solid, the 
body cavity not entering into it (Fig. 4). It is not certain 
that Gunther has observed a living specimen, but rather 
that he has made the remark from the examination of a 
preserved specimen. It may, perhaps, be pointed out that 
the 4 specimens of the species in question which are quoted 
in Gunther's Catalogue, to be kept in the Brit. Nat. Hist. 
Museum all are stuffed. Dareste does not mention anything 
about an air-sac. 

Tetrodoii. Thilo has described the air-sac in T, rubripes 
(Fig. 2 d), which according to him forms the next stage in 
specialization from that in Monacanthus trossulus. The sto- 
mach has' turned round, the pylorus thus being placed on the 
posterior wall of the stomach. It would be of great interest 
if this account were found to be quite correct, but I am not 
quite convinced that such is the case. In Spheroides, a genus 
which is very closely allied to Tetrodon and by some authors 
regarded only as a subgenus of this, the air-sac is much more 
developed, being united with the ventral body wall, a condi- 
tion, that will be described below. A similar connection with 
the body wall I have found in Tetrodon ocellatus, a species 
which seems to be very closely allied to T. rubripes. Thilo 
has, perhaps, not noticed this condition, but only observed 
that there is a highly enlarged stomach with the pylorus 
placed on its posterior wall. If in T. rubripes the enlarged 
stomach or the air-sac, as it may be called, has not united 
the body wall, this species represents a stage between the 
specialized 3Ionacanthus-species and Tetrodon ocellatus (and 
with all probabiHty several other species). We would then get 
a contjnuous series of different degrees of specialization from 
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Monacanthus to Tetrodon and Spheroides, but if Thilo's 
observation is not quite correct, that is, if he has overlooked 
the connection between the air-sac and the body wall, there 
will be found a gap between these two groups, a gap which 
then may be filled up by the Diodons, which I shall describe 
below. SÖRENSEN has described the air-sac in Tetrodon fahaka 
Hasselqutst as very large, communicating through a rather 
wide opening with the oral cavity between the pharynx and 
the pharyngeal teeth, while Cuvier^ mentions the air-sac in 
»Tetrodon» as »une grande dilatation». The remarks made 
by these two authors without any figures are not sufficient 
to give a correct idea of the shape of the air-sac, and the 
same is the case with all earlier writers (cp. v. Baer, p. 47). 

Spheroides. The species I have studied is S. testudineus 
L. (Fig. 5 and 7; Pl. I — II). The air-sac is enormously developed 
and united with the ventral body wall. The oesophagus is 
funnel-shaped, opening into the rather wide stomach, from 
which the air-sac is marked off by a circular fold containing 
a sphinctermuscle {sph). On account of the coalescense with 
the ventral body wall the peritoneal layer has disappeared 
on the ventral and anterior surface. The peritoneum on the 
posterior wall of the air-sac continues directly backwards into 
the layer on the ventral body wall (Fig. 5; Pl. II Fig 1). 
The mucous membrane of the oesophagus forms longitiidinal 
folds. The epithelium consists of goblet cells. Underneath 
the epithelium there is a feltwork of connective tissue, which 
is more developed in the dorsal wall than in the ventral and 
lateral. In this mäss of connective tissue there is a layer of 
longitudinal non-striped muscle-fibres. Muscles radiating from 
the lumen are wanting, but the periphery of the wall of the 
oesophagus is occupied by a thick stratum of circular striped 
muscular bundles. The stomach (s. str.) shows irregular folds 
on the inner surface. The epithelial cells are all high and 
cylindrical. The stratum of connective tissue that surrounds 
the epithelium is very thin and contains a very feeble träns- 
verse layer of non-striped muscle-fibres. Near to the fold that 
forms the boundary between the true stomach and the air- 
sac some muscle-fibres of a longitudinal direction will be 
found. The fold contains a sphincter muscle, as already men- 

^ Le(j:ons d'anatomie comparée. Tom. IV, 2; p. 160. 
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tioned. There are no glands in the stomach. A section 
through a non-inflated specimen shows, as is illustrated in 
the photographical figur e 1 on Pl. I, a great number of large 
folds along the ventral wall of the air-sac. But all these 
folds are smoothed out when the sac is inflated, as I ha ve 
found from a section made through such a specimen. The 
epithelium of the air-sac consists of small cylindrical cells. In 
the connective tissue two layers of non-striped muscle-fibres 
will be found, one interiör and transverse, one exteriör and 
longitudinal. The muscular layers are very thin, most deve- 
loped on the ventral side. The connective tissue is remar- 
kably well developed. It forms a continuum with a subcu- 




Fig. 5. Spheroides testudineus L. ar. s. air-sac; c. t. stratum of connective 
tissue; du duodenum; Im longitudinal muscle; Im' anterior head of a part of 
the longitudinal muscular layer that attachés to the ligament between the ven- 
tral ends of the pectoral archs; oes oesophagus; p. c. pericardial cavity; per pe- 
ritoneum; sk skin; sph sphincter muscle in the fold between the stomach 
and the air-sac; st stomach; irTn transverse muscular laver. 



taneous layer on the ventral side of the whole body. (Pl. I, 
fig. 1.) A more detailed description of this peculiar stratum 
will be given in the section on the integument. Exteriorly 
to this stratum there is a layer of longitudinal, and exteriorly 
to this a layer of transverse muscles, which are of great im- 
portance for the emptying of the air-sac. For this function 
I refer to the second chapter in this paper; the homology of 
these muscles will form a part of the subject of a separate 
section in this series of studies on the Plectognaths. There 
are no glands in the wall of the air-sac. The duodenum is 
sharply marked off by a pyloric sphincter muscle. 
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Diodoiitidae. A very interesting form of the air-sac is 
present in the genus Diodon. In an adult specimen of D. 
hystrix L. I found a liighly enlarged stomach from the ante- 
rior and ventral wall of which narrow chords arise uniting 
it with the abdominal wall (Fig.^ 6; PL II, fig. 2). These 
chords consist of connective tissue, without any muscular or 
elastic fibres. Their origin from the stomach is generally 
very broad, and the base of several chords are often united 
forming large flaps. Their attachment to the ventral body 
wall is slightly enlarged (PL II, fig. 2). The peritoneum 
must be very peculiarly developed in this species. The pre- 
servation of the specimens has not allowed me to find the 
epithelial layer of the chords, but as the peritoneal layer con- 
sists of flattened cells there is no wonder that it is not pre- 
served. We have every reason to suppose that the peritoneal 
layer lines the surface of all these chords as shown in Fig. 
6. Underneath the peritoneal layer of the ventral body wall 
there is a thin stratum of connective tissue, exteriorly to which 
runs a layer of longitudinal and transverse muscles as in 
Spheroides. There is no fold which forms a boundary between 
the stomach (s. str.) and the air-sac as in Spheroides. Some 
of the earlier authors seem sometimes to have mistaken the 
air-bladder for the air-sac and vice versa. Some of them have 
described the air-sac in Diodon as »tres celluleuse». But all 
these old descriptions contain only a few words and are never 
accompanied by any figures, so it is quite impossible to get 
a clear idea about the form of the air-sac in the respective 
species. Perhaps the chamber between the chords, which is 
nothing but the common body cavity, is sometimes mistaken 
for an air-sac »tres celluleuse». But to try to find out the 
meanings of these earlier descriptions would be of no use. 
From a genetical point of view the condition I have described 
above for Diodon hystrix is of a great importance. It forms 
an interesting stage between all the species in which the air- 
sac represents only a dilated stomach and Spheroides and 
Tetrodon (except T. rubripes and others?), in which the ventral 
wall of the air-sac has perfectly coalesced with the ventral 
body wall. A stage a little further advanced in the direction 
of Spheroides and Tetrodon, seems to be present in D. hola- 
canthus. I have studied only small specimens of this species. 
At a hasty glance it would seem as if the air-sac were coalesced 
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with the body wall biit a closer examination shows clearly 
that we have the same condition as in D. hystrix; that the 
air-sac is very much enlarged and the chords very short so 
that the air-sac ahnost touches the ventral body wall. In 
an adiilt specimen of Chilomycterus geometriens, a genus allied 
to Diodoii, I found the condition to be the same as in D. 
holacanthus . 
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Fig. 6. Diodon hystrix L. et. connective tissue of the chords uniting the 

air-sac with the ventral body wall; du duodenum; Zmlongitudinal muscular 

layer; oes oesophagas; per peritoneum; sk skin; st stomach; trm träns - 

verse muscular layer. 

That the air-sac in the Plectognaths forms a part of the 
alimentary canal, is clearly shown above. All previous authors 
seem also to have had the same opinion, except Sörensen, 
who has given a quite unintelligible explanation, considering 
it to be a sac-shaped duplicature of a subcutaneous layer of 
connective tissue, which is not present in any other fishes. 
I do not think that a criticism of this view^ is necessary after 
the inquiry on the air-sac given above. And the same is 
the case with the discussion about the homology of the air- 
sac with the lungs, into which several earlier authors have 
cntered, and on which v. Baer has given a summary (p. 47). 
The homology with the lungs w^as låter on again maintained 
by Albrecht. w^hose paper I have not seen. What part of 
the alimentary canal does the air-sac represent? I have al- 
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ready at the beginning of tbis inquiry considered the air- 
sac to be a dilated stomach. Thilo and otbers have put 
fortb tbe same opinion, without giving any proofs of it. 
Edinger's researches bave given us good data for fixing the 
boundaries between the different parts of the alimentary canal. 
The question will best be settled by stndying the conditions in 
Spheroides, on the intestine of which I have made microsco- 
pical researches. The oesophagus and the stomach are well 
defined by the form of the epithelial layer, which in the for- 
mer consists of goblet cells, in the låter of high cylindrical 
ones. As glands are wanting in the stomach, a condition 
which is found also in other Teleosts, these cannot be looked 
upon as a character. That the part that follows on the 
stomach represents the duodenum is shown by the histology 
and by the opening of the hepatic duct into it. When 
it has been proved, that the part of the intestine which forms 
the air-sac in Spheroides represents the stomach, it is quite 
evident that the dilatation of the alimentary canal that is 
present in all the other species has the same origin. The same 
situation and the continuous series of different stages are 
sufficient proofs. Another view of which part of the intestine 
that the air-sac represents, is, however, maintained by some 
authors. Bridge writes in ^Cambrigde Natural History» 

(Vol. Fishes, p. 256) on the oesophagus as follows: » 

in the Plectognath Teleosts it gives off a large sac-like out- 
growth (»air-sac»), which extends anteriorly as far as the head 
and posteriorly to the beginning of the tail, and communi- 
cates with the oesophagus by two apertures», a description 
which has no support from the fact shown by the species 
hitherto examined. 

What has been said above about the air-sac of the Plec- 
tognaths may be summarized in the following lines: An airsac 
is wanting in the Ostraciontidae, the Molidae and Triacanthidae. 
Within the family Balistidae the air-sac takes its origin as a 
dilatation of the stomach, which increases in size. In the Dio- 
dontidae the air-sac is very large and hy means of solid chords 
of connective tissue lined hy a peritoneal layer united with the 
ventral hody tvalL In the Tetrodoyitidae the specialization has pro- 
ceeded furtJiest. The air-sac is in this family {in all species?) mar- 
ked off from the other part of the stomach hy a fold coniaining a 
sphincter muscle and perfectly coalescent ivith the ventral hody wall. 
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II. The functioii of tlie Air-sae. 

It is a fact known for a long time that many of the 
Plectognaths are capable of inflating the belly by means of 
filling the air-sac with air. Some writers, e. g. Oken, con- 
sider this to be possible even by filling it with water, but no 
observations have been made that support this theory. What 
is the advantage of this inflating power? As regards Diodon 
this question seems to be rather easy to answer. In this fish 
the whole body is covered, as is well known, with large spines 
which become erected when the body is inflated. The Diod ons 
are, when inflated, turned över on the dorsal side and are 
driven along by the streams and waves. That they in this 
inflated state, altered as they are into a very spinous ball 
are very well protected from their enemies is quite evident. In 
the Tetrodontids the spines are very small, but it is probable 
that the inflating power for them also is a means of defence. 
But is this the only function of the air-sac? In order to 
answer this question we will take the development of the 
air-sac into consideration. We have seen above that the first 
stage in the development of this sac is represented by a slight 
dilatation of the stomach which then increases until it reaches 
the large form in Diodons and Tetrodons. Thilo has given 
an account of this primitive form of the air-sac and its 
function. As I have not made any observations myself about 
these forms I refer to his paper, the chief contents of which 
I give here in a few q notations. He says, that Monacanthus 
which lives among rocks takes air into the stomach and con- 
tinues (p. 76): »Die Aufnahme von Luft ist fiir Monacanthus 
besonders wichtig, da in den Spalten oft nur wenig Wasser 
vorhanden sein känn und der Sauerstoff in demselben bald 
verbraucht wird. Hat sich der Fisch mit Luft gefiillt, so 
braucht er nur immer ganz kleine Mengen von Luft in die 
wassergefiillte Kiemenhöhle streichen zu lassen. Er känn dann 
leben wie in lufthaltigen Wasser. Diese Art der Atmung wird 
dem Monacanthus ganz besonders durch seine engen Kiemen- 
spalten erleichtert.» I think it is probable that this secondary 
respiratory function of the air-sac is maintained also in the 
Diodontids and the Tetrodontids, though in these forms to this 
function is added another, that of defence. The Diodontids 
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and the Tetrodontids live among coral reefs and in suchplaces 
as bights etc. where they may easily be cut off from a larger 
amount of water or perhaps be left qiiite dry when the tide 
falls. From this point of view it is not surprising, that there 
is not an air-sac developed for the purpose of indirect respi- 
ration in the Molids and the Ostraciontids. The former are 
pelagic in habit and the latter live on the bottom of the sea, 
though in rather shallow water. It is well known that some 
fishes take air in the alimentary canal for a direct respiratory 
purpose. The question may therefore be proposed whether 
in the Plectognaths direct respiration takes place in the air- 
sac or not. A glance at fig. 1 on Pl. I, which illustates a 
section through the air-sac of Spheroides would perhaps at 
first seem to support such an opinion. The inner surface 
of the air-sac is covered with a great number of large folds. 
But as I have mentioned above, these folds are perfectly 
smoothed out when the sac is inflated. The sections that I 
have made through such specimens have shown this clearly. 
Also the arrangement of the vessels does not speak for a 
direct respiration. The air-sac is supplied with blood by 
the gastric artery. It receives arterialised blood. This 
latter circumstance is, of course, no absolute proof against 
the view of a direct respiration, in that case the respiration 
by means of the air-sac would of course only be of a temporary 
importance when the blood does not get arterialised enough 
in the gills. But the absence of an enlarged surface and the 
fact that the walls of the air-sac are not especially rich on 
blood-wessels are sufficient proofs. 

Some remarks may be given on the mode in which the 
air-sac is filled and emptied. The air is of course taken in 
by means of swaDowing movements. In the forms in which 
the air-sac is represented only by a dilated stomach the air 
is retained here, as Thilo has found, by a pyloric valve and 
by means of circular muscles in the oesophageal wall. The 
air is, of course, repulsed by a relaxing of the last named 
muscles and perhaps to some extent also by action of the 
body muscles. In the Diodontids and Tetrodontids, I have 
found an arrangement of the ventral body muscles, that is 
in all probability directly adapted for the purpose of expelling 
the air. As mentioned above there is in these forms an in- 
teriör layer of longitudinal and a thin exteriör layer of träns- 
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verse muscles.^ When the air-sac is filled with air in Diodon- 
tids and Tetrodontids the belly is blown up like a ball, and 
that the above mentioned muscles are of great importance 
for the contraction thereof needs no further explanation. 
We find the most specialized form of the air-sac, as I have 
shown, in Spheroides, in which the sac is distinctly differen- 
tiated from the rest of the stomach by a circiilar fold. This 
fold contains a sphincter muscle, but whether this is able to 
close the opening of the air-sac perfectly I cannot state with 
certainty. In all the specimens I have dissected or made 
microscopical sections through this opening has not been closed, 
but that does not pro^ve that it is impossible. 

We may consider the original function of the air-sac to be 
a reservoir for air, which is by and by forced into the gill- 
chambers in order to oxygenate the ivater. To this function is 
added in the Diodontids and Tetrodontids that of defence, by 
the extraordinary development af the air-sac. ivhereby the body 
may be inflated like a ball and the spines in the integnment 
erected. No direct respiration takes place in the air-sac. The 
air is taken in by swallowing movements and kept in the sac 
by means of the circidar muscles in the wall of the oesophagus, 
and by the pyloric valve. In Spheroides (and perhaps all Tetro- 
dontids) the air-sac may be closed perfectly or atleast to a certain 
extent by a special sphincter muscle. The sac is emptied by 
relaxing of the respective muscles and at Icast in the Diodontids 
and the Tetrodontids even by the action of the ventral body 
muscles, which are adapted to this purpose. 



III. Modifications relating to the deyelopment of the Air-sac. 

We have every reason to expect, that the development 
of a part of the stomach into an air-sac, through which the 
belly may be inflated and thus the form of the body highly 
altered, has caused several modifications in the structure or 
shape of several organs. We must, however, be very careful 
in regarding all the alterations that at a hasty glance seem 
to be related to this power, to be directly caused by this. 
As will be shown below, some conditions in the anatomical 
structure have originated in species in which an air-sac has 

^ These muscles will be described in a special section of this series. 
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not yet been developed, thus quite independent of the infla- 
ting-power, but these modifications have, on the other hand, 
been of importance for this organ rendering its development 
possible. This secondary relation between the air-sac and a 
certain anatomical structure thus attained, the f unction of the 
first mentioned organ perpetually increasing in importance, 
has at last also directly influenced the organ in question. 
Though the detailed account of the structure of the organs 
which has become modified to any extent in connection with 
the development of an air-sac, will be given in the respective 
sections of this series of studies, I shall give here already a 
summary of these modifications and discuss whether they are 
directly caused by the peculiar power of inflating the belly, 
or only secondary to it. 

The anatomical system that ought first to be taken into 
consideration from this point of view is the alimentary canal. 
From this the air-sac has taken its origin, as shown above. 
It would, perhaps, seem probable that an organ, the function 
of which is of a digestive nature, when taken into a respira- 
tory service, though only a secondary one, should be somewhat 
altered. But this is nolr the case, except, of course, the very 
part of the alimentary canal, that is developed into an air- 
sac. The absence of glands in the stomach may not be re- 
garded as caused by the dilatation into an air-sac. Even in 
Balistes, where the stomach forms no such sac, the stomach 
glands are wantig (Edinger), and the same condition is found 
in several other Teleosts which possess no air-sac. 

The most important and interesting alterations we find 
in the sheleton. Referring to the description of this organ, 
which I shall give in a special section, I shall here confine 
myself to a statement of the most important modifications. 
It is evident that an inflation of the belly like that we have 
seen to be the condition in the Diodontids and Tetrodontids 
would not be possible in forms which possess well developed 
pelvic bones. Thilo has made interesting researches on the 
different forms that the pelvic bones show, to which paper 
I refer, adding some remarks. The pelvic bones ofeachside 
have coalesced forming a large piece, the end of which is 
provided with a large process (Thilo's s>Bauchstacheb) and 
with a ventral spine. In Balistes these bones form, as is 
shown in Fig 3, the ventral wall of the body cavity. They 
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would not allow the belly to be inflated even in the case 
of the presence of an air-sac. Thilo has shown that the 
Triacanthids and the Monacanthus by erecting the dorsal 
spine together with the ventral spine which is fixed on the 
pelvic bone are able to keep themselves in erevices in the 
rocks when the tide falls or rises. In Balistes only the ven- 
tral spine, not the pelvic bone may be erected, but in several 
species of Monacanthus even this latter bone is movable, in 
which case the skin behind the spine is drawn out to a flap, 
of greater or less size. When the spine is not erected the 
flap is folded together. A series of different stages of spe- 
cialization in this peculiarity is to be found amongthe Mona- 
canthids. The first condition necessary for the development 
of an air-sac that may be able to inflate the belly is given 
by this movable pelvic bone and ventral skin flap. But all 
these arrangements are, of course, not developed with any 
relation to the air-sac. In Monacanthus there is, it is true, 
an air-sac^ present, but this is, as shown above not large 
enough to inflate the belly. I think the best proof of this 
view Avill be given by a study of Monacanthus occidentalis, 
of which I have given a figure above. In this species there 
is a large movable skin flap which can be extended when the 
pelvic bone is erected, but the body cavity does not enter 
into it, and, what is most important, there is no dilatation 
at all of the stomach. But, on the other hand, the movable 
pelvic bone and skin flap have made it possible for a deve- 
lopment of an air-sac of the large size, which we find in the 
Diodontids and Tetrodontids. Already in some species of 
Monacanthus the pelvic bone has become reduced and this 
reduction has led to the absolute disappearance of this bone 
in the Diodontids and Tetrodontids. This latter stage may, 
perhaps, be directly caused by the development of the air-sac, 
that is able to inflate the belly. Ribs are wanting in all the 
Plectognaths which are provided with an air-sac, but as this 
is the case even in some species, in which no such a sac is 
developed, e. g. Balistes and some Monacanthi, this cannot be 
considered as an adaption to the inflating power. 

Also in the integument we meet with direct adaptations 
to the inflating power. It is evident that the skin must be 
able to resist the great extension, which is caused by inflating 
the body in the Diodontids and Tetrodontids. In these forms 
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tbe skin is very thick but owing to the arrangement of the 
connective tissue fibres being not in straigbt layers these 
allow a great extension. As will be shown in the sectionon 
the integument only the exteriör of the corium contains some 
but still comparatively rather few, elastic fibres, The epithe- 
lium is folded as shown in fig. 1 Pl. I, but the folds are 
smoothed out when the skin is extended. Another direct 
adaptation for producing inflation very extensive is the great 
subcutaneous stratum of loose connective tissue that unites 
the air-sac with the ventral body wall in the Tetrodontids. It 
forms, we may say, a sort of packing between the two walls, 
that of the air-sac and the cutis, making the smoothing out 
of their folds easier. In many of the Balistids the body is 
covered with large scales, forming a compact mantle which 
would not allow of any extension. In several species of 
Monacanthus this begins to become reduced. In those which 
have a moveable skin flap behind the ventral spine, the scales 
are on this very feeble. In the Tetrodontids and Diodontids 
there is no continuous layer of scales but spines separated 
from each other. As mentioned above these spines become 
erected when the body is inflated, forming an effective means 
of defence. 

I have not yet studied the musdes of the Plectognaths 
sufficiently to be able to state to what extent they are in- 
fluenced by the inflation of the body. I have, however, in 
the Tetrodontids and Diodontids found a direct adaptation 
of the ventral body muscles in order to contract the belly 
thus expelHng the air. These muscles are, as above mentioned, 
arranged in an exteriör transverse layer, and an interiör 
longitudinal one. Perhaps a closer study of the muscles of 
the head will show an enlargement of some of them, as without 
doubt a rather great power is necessary for thefilling of the 
air-sac in the Diodontids and Tetrodontids. 

The inflation of the air-sac, when this has reached the 
large size as in the Diodontids and the Tetrodontids, must 
put a pressure on all ilie organs in the hodij cavity. As a direct 
consequence thereof may be regarded the reduction of the 
liver. In Balistes the liver consists of two large flaps united 
broadly anteriorly in the median line. When the air-sac is in- 
flated it extends mostly towards the direction of the least 
resistence, viz. the ventral side. If these fishes had possessed 
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a liver like that in Balistes this would have been compressed 
to a dangerous extent. We meet, however, in these forms 
with a small rounded liver situated entirely on the right 
side in the body cavity, thus quite out of the pressnre of the 
air-sac (Fig. 7, Pl. I fig. !.)• In the same forms we find the 
kidneys as short compact masses in the anterior part of the 




Fig- 7. Body cavity of Spheroides testudineus L. 
Ventral view. a anus; ais air-sac; i intestihe; I liver; oes opening of 
oesophagus: p pyloric opening; sfh sphincter between the stomach and 
the air-sac; st stomach; af anal fin; go goriad; av ventral artery; vi lateral 
vein; m. hr. 1 muscle of the first branchiostegial radius; vlm vental longi- 
tudinal muscles; sk skin (cut off). 

body cavity. Whether they are more protected in this some- 
what altered position from the influence of the air-sac, my 
observations do not enable me to state. 

The vessels in the skin show generally a winding loop, 
thus more easily bearing the extension of this, a condition that 
also must be regarded as a direct adaptation. This fact is 
shown very distintcly by the lateral veins in Spheroides.^ 

^ See section I of this series. 
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IV. Notes 011 otlier parts of the intestiiies. 

As regards the other parts of the intestines I shall con- 
fine my inquiry to a few notes. The material at my dispo- 
sal does not allow of a more detailed description. The liver 
has already been mentioned. In Balistes it is large and bilo- 
bate, reaching almost to the anus. It occupies the place be- 
tween the intestine and the ventral body wall. In Dzod^on and 
Spheroides, this organ is comparatively reduced, forming a 
thick rounded mäss on the right side. A gal! bladder is 
present. The pyloric caeca are wanting in all species I have 
examined and they are not recorded from any others. The 
intestine (s. str.; the part between the stomach and the anus) 
forms several coils. (Figs. 3 and 7.) In Balistes there are 
folds forming a network on its inner surface. In Spheroides 
the folds are longitudinal. No glands are present. There is 
an interiör circular muscle-layer and an exteriör longitudi- 
nal one. 



V. Pliylogeuetical Remarks. 

The alimentary canal and its deri vätes af förd no oppor- 
tunity for a discussion on the place of the Plectognaths among 
the other Teleosts. The air-sac is developed within the group. 
The liver varies much in different orders of Teleosts, and 
the same is the case with the glands, the folds on the inner 
surface of the intestine and the pyloric caeca. But, on the 
other hand, the air-sac which is characteristic of so many 
Plectognaths forms a good base for a study of the develop- 
ment within the group. The Molids and the Ostraciontids 
which possess no such sac, must have developed independently 
of the other families. The inquiry given above on the air- 
sac has clearly shown that we have every reason to believe 
that the families Triacanthidae, Balistidae (including the genus 
Monacanthus), Diodontidae and T etrodoniidae form a conti- 
nuous series of development. This is an evident proof a^am^^ 
the present classification of the Plectognaths into two sub- 
groups, Sclerodermi and Gymnodontes, as proposed by Regan. 
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This latter system forms only a scheme for Identification but 
gives no true idea about the genetical relationship of the 
families. This question will be dealt with more thoroughly 
in the special section concerning the phylogeny and classifi- 
cation of the Plectognaths. 
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Explanation of Plates, 
Plate I. 

Fig. 1. — Spheroides festudineus L. (Lengtli 18 mm.) Trans- 

verse section through the body in tlie region of the stomach. v. 

Gieson"s mixture. 

-f stomacli 

+ + air-sac 

ai-bl air-bladder 

ao aorta 

h. c. body cavity 

hl. v. blood-vessel 

cor. corium 

c. t. subcutaneous connective tissue uniting the air-sac with the ven- 
tral body wall. Immediately interiorly to the corium there is a 
thin layer of transverse muscles and interiorly to this a layer of 
longitudinal ones, most distinct below the air-sac. 

ep. epithel of skin 

g. c. gill cavity 

Jc. kidney 

1. liver 

sjjh sphincter between the air-sac and the stomach. 

Fig. 2. — Spheroides testudmeus L. (Length 18 mm.) Trans- 
verse section through the body in the region of the oesophagus. — 
Boraxcarmin, Bismarckbrown, Indigcarmin. 
1. m. part of longitudinal muscles attaching at the ligament between 

the ventral ends of the pectoral arch. 
oes. oesophagus. 

Other reference letters as in Fig. 1. 



Plate II. 

Fig. 1. — Spheroides testudineus L. Yertical section through 
anterior part of body. 
+ stomach; ++ air-sac; "^^pyloric opening. 

Between the stomach and air-sac there is a fold containing a sphincter 
muscle. The air-sac is by subcutaneous connective tissue united with 
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the ventral body Avall. Above the stomach is seen the circular section 
through the commuuication betAveen the right and left part of the air- 
bladder. 

Fig. 2. — Diodon lujstrix L. Air-sac (ai)^ which represeuts the 
enlarged stomach, and ventral body wall (viv), united by chords of 
connective tissue. 

Fig. 3. — Balistes vetula L. oe oesophagus; st stomach; du 
duodenum. 

Fig 4. — Spheroides testudineus L. Transverse section through 
the duodenum. Haematoxylin-eosin. 



Tryckt den 23 mars 1912. 



Uppsala 1912. Almqvist & Wiksells Boktryckeri-A.-B. 
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I. 

Amara similata Gyll., Emus liirtiis L., Creophilus 
maxillosus L. und Leistotrophus muriims L. 

von 

A. KEMNER. 

Mit 4 Tafeln und 20 Abbildungen im Texte. 
Mitgeteilt am 14. Februar 1912 durch Chr. Aurivillius und Y. Sjöstedt. 



Auf Anregung meines geschätzen Lehrers nnd Freundes 
des Dozenten D:r S. Bengtsson, Vorstehers des Entomo- 
logischen Museums zu Lund, habe ich es unternommen, durch 
Ausbriitungen zur Erweiterung unserer Kenntnisse von den 
bisher nur unvollständig bekannten Koleopterenlarven beizu- 
tragen. Die Literatur iiber dieses Gebiet ist reich, was z. B. 
aus RuPERTSBERGERS »Biologie der Käfer Mitteleuropas» ge- 
niigend hervorgeht. Wenn man diese aber eingehender stu- 
diert, wird man bald ersehen, dass sie nur einige Prozente 
der bekannten Artenzahl umfasst, und dass diese geringe 
Anzahl beschriebener Larvenformen noch bedenklich reduziert 
wird, wenn man nur jene mitrechnet, die so genau beschrieben 
sind, dass sie identifiziert werden können. 

Was die Bestimmung der Larvenformen betrifft, so ist 
das Ausbriiten die einzige wirklich zuverlässige Weise, und 
ich habe mich dieser Methode beinahe ausschliesslich (einen 

Arkiv för Zoologi. Band 7. N:o 31. 1 
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Fall ausgenommen) bedient. Sämtliche Larvenformen sind 
von mir selbst eingesammelt und aufgezogen worden. Die 
praktischen Anordnungen sind die von W. Schlick, Kopen- 
hagen, in seinen »Biologiske Bidrag» ^ empfohlenen. 

Ehe ich nun die letzte Hand an diesen I. Teil meiner 
Arbeit lege, ist es mir eine liebe Pflicht meinem obengenann- 
ten Lehrer und Freunde, dem Dozenten D:r S. Bengtsson, 
besonders zu danken, da er mir mit Rat und Tat beigestanden 
und mir sowohl eigene Hilfsmittel wie die des Museums frei- 
gebig iiberlassen hat. Auch dem Direktor des Zoologischen 
Institutes, dem Prof. D:r H. Wallengren, möchte ich hier 
meinen Dank abstatten wegen des Intresses, welches er fiir 
meine Arbeit gezeigt hat. 



Termiiiologie. 

Was nun die Terminologie dieser Abhandlung betrifft, so 
habe ich die von J. C. Schiödte in seinen Beschreibungen 
iiber Käferlarven- gegebene Bezeichnungen mit einigen klei- 
nen Abweichungen verwendet. Ausserdem habe ich einen 
Teil der Ausdriicke A. Bövings^ verdienstvoller Zusammen- 
stellung und A. D. Hopkins Beschreibung iiber das Geschlecht 
Dendroctonus^ entnommen. 

Die Abweichungen beziehen sich auf das Epistorna 
(Schiödte), das ich mit Böving Frontale nenne. Sein vor- 
derer Rand ist der Clypeus (Nasale, Böving). Seine Seiten- 
ecken, die bei den Karabiden gross sind und die Mandibel- 
basis bedecken, bei den Staphyliniden dagegen durch die 
Antennen verdrängt sind, sind die Anguli frontales. Diese 
wie Böving Mandibularsclerite zu benennen ist irrefiihrend, 
weil es sich hier nicht um eine abgetrennte Chitinpartie han- 
delt, sondern wirklich um eine hervortretende Ecke des Fron- 
tale. Beziiglich des Hy postomas (Schiödte) will ich die Auf- 
merksamkeit darauf lenken, dass bei den hier genannten 



^ Entomologiske Meddelelser, Bd 4. 1894. 

' J. C. Schiödte: De metamorfosi Eleutheratoruni observationes 
(Naturhistorisk tidsskrift, 3:dje Rekke, III u. IV Bd. 1864—67. 

^ A. Böving: Nye Bidrag till Carabernes Udviklingshistorie T. 

"* A. D. Hopkins: Contributions toward a monograph of the scolytid 
beetles I. The Genus Dendroctonus. U. S. Department of agriculture. 
Technical Series N:o 17 part 1. 
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Gruppen, Karabiden und Staphyliniden, meiner Meinung nach 
sehr verschiedene Bildungen mit diesem Namen belegt wor- 
den sind. Bei den Karabiden definiert Böving das Hypo- 
stoma gemäss Schiödtes Beschreibung als ein Feld zwischen 
der Fossa ventralis fiir die Mandibeln und dem ventralen 
Befestigungspunkte des Tentoriums. Dieses Hypostoma ist 
indessen keine einheitliche Bildung wie das Epistoma öder 
Frontale auf der Oberseite, sondern ganz einfach die zusam- 
menstossenden vorderen, inneren Ecken der Epikranienhälf- 
ten. Dieses zeigt sich am besten bei dem Hautvvechsel, wobei 
das Kranium längs der Gularnaht durcli das Hypostoma 
zerbricht, und dessen beide Hälften ohne Grenze in die Epi- 
kranienhälften iibergehen. So verhält es sich bei der von mir 
untersuchten Amara-Art (siehe Tafel 1, fig. 3, h.) und ausser- 
dem bei Feronia nigrita Fabr. und leucophtkalma L., die icli 
zu untersuchen Gelegenheit gehabt habe.^ Dass die Sachlage 
bei sämtlichen von A. Böving untersuchten Larven die gleiche 
ist, geht aus seinen Abbildungen hervor, und in derselben 
Weise verhält es sich mit einem Teil der von Schiödte be- 
schriebenen Arten. Dieser Bau des Hypostomas ist indessen 
am leichtesten bemerkbar an Larvenhäuten. Ganz anderes 
ist es bei den Staphyliniden. Das Hypostoma (Schiödte) 
zeigt sich bei ihnen als ein durch Chitinsuturen wohl abge- 
grenzter Schild, der beim Zerbrechen des Kraniums ganz ab- 
getrennt wird und dadurch an das Frontale auf der Ober- 
seite erinnert. (Siehe Tafel 2, Fig. 2, mtp. und Textfig. 8 
mtp.) Dass dieses Hypostoma ganz anderen morphologischen 
Charakters ist als die mit demselben Namen bei den Kara- 
biden belegte Bildung ist leicht ersichtlich. Vielleicht ist 
dieses dem Labium zuzurechnen und entspricht einer sub- 
mentalen Bildung; bieriiber känn wahrscheinlich nur die 
Embryologie entscheiden. Dieser schildartige Kopfteil muss 
indessen durch seinen Namen von dem Hypostoma bei den 
Karabiden getrennt werden, und ich schlage hiermit Mental- 
platte dafiir vor und definiere sie in folgender Weise: Die 
Mentalplatte (Hypostoma bei den Staphyliniden, Schiödte) 
ein vorne im Boden des Kraniums befindlicher durch Chitin- 
suturen wohl abgegrenztes Schild, vorne an die Basis des 
Mentums grenzend und dieses of t umschliessend. 



^ Auch einige Repräsentanten der Fam. Dytiscidae, die ich habe un- 
tersuchen können, zeigten dieselbe Struktur. 
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Aiiiara similata Gyll. 

Tafel 1. 

Der Körper (Tafel 1, Fig. 1) langgestreckt, spulförmig, 
Länge 11—13 mm., Breite 2 — 2,5 mm. (4 Abd.-Segm.) 

Der Kopf (Tafel 1, Fig. 2 u. 3), liervorgestreckt, klein, 
kaum Vio der ganzen Länge betragend, schmäler als der Pro- 
thorax. Die Form transversal, nach vorne nicht verjiingt, 
ein wenig abgerundet, mehr als V» breiter als läng von dem 
Hinterrand bis zu den Zähnen des Clypeus. 

,^ Der Hinterrand ein wenig nacli 

• \ \V innen geschweift, sich dicht an den 

,'; _-^^~~— md Protliorax schliessend. Hals nicht 

af abgesetzt. Eine Zervikalfurche auf 

V t jeder Seite zeigt doch den Ansatz 

K^ //• bierzu. Epikranialsutur kurz, ungef. 

\ V^ der Länge des Frontales. Die Epi- 

kraniumhälften schmal nach vorne, 

das grosse, etwas herabgesenkte 

Frontalschild umschliessend. Ten- 

Fig. 1. Frontale aus der i • \ j ^ ^ •• sij.- • j • i 

einen Sohädeihälfte leicht toriekondyle kraftig, niedriger als 
losgerissen. Anguli frontales (Mandibularsklerit, 

"^ = "utfrontaus. Böving). Der Platz fur den Eintritt 

t = Tentorium. des Tentoriums in das Kranium wohl 

~ ^^ercr""^3^7i^^^' bemerkbar als eine schräg innerhalb 

des Befestigungspunktes der Anten- 
nen befindliche Griibe. Das Frontalschild (Textfig. 1) breit, 
herzförmig, nach hinten stumpf zugespitzt. Die Seiten an 
dem Tentorium mit einer Einbuchtung. 

Anguli frontales (Schiödte) (= Mandibularsklerite, Bö- 
ving), gut entwickelt in Höhe mit dem Vorderrande des Cly- 
peus. Clypeus (Schiödte) (= Nasale, Böving) breit, bogenför- 
mig, durch drei flache Einkerbungen in 4 Zähne geteilt, wovon 
die zwei mittleren doppelt breiter als die äusseren sind. Bei 
einigen Individuen (älteren, zum Verpuppen fertigen) sind die 
Zähne fast unmerklich, vielleicht abgenutzt. Bei anderen 
scheinen die mittleren Zähne schwach geteilt, wodurch deren 
Anzahl 6 zu sein scheint. Frontale mit 4 parallelen Längs- 
streifen versehen, die äusseren tiefer als die inneren. Das 
Tentorium däran festgewachsen, und auf der Oberseite wie 
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eine schräg nacb hinten-innen, bei dem äusseren Längsstreifen 
schliessende Rippe hervortretend. 

Borsten auf dem Frontalschild: 1 in den Anguli frontales, 
einige kleine dahinter, 1 hinter der Stelle, wo das Tentorium 
in das Kranium hineingeht, 6 vorne auf dem Nasale, 2 kraf- 
tige dahinter, 4 auf dem Frontale hinter den Tentorium- 
rippen. Auf den Epikraniumhälften: 1 auf jeder Seite des 
Augenfeldes, 1 kraftige an der Schläfe, 2 innerhalb dieser, 
die innere in der Nähe der Frontalnaht. Eine Reihe kleine- 
rer Borsten fangen hinter dem Ozellarfeld an und verlaufen 
nach hinten-innen. 

Die Unterseite des Kraniums (Tafel 1, Fig, 3) gewölbt, 
der Vorderrand quer. Ein ganz tiefer Streifen auf jeder 
Seite nach hinten. Das Hypostoma triangulär, nach hinten 
zugespitzt. Der Abstand von dessen Vorderrand bis zu dem 
ventralen Befestigungspunkt des Tentoriums gleich der Gular- 
naht. Eine kraftige Borste auf dem Antennalsklerit, eine 
zwischen diesem und dem Befestungspunkt des Tentoriums, 
1 unterhalb der Mandibelkondyle und 1 auf jeder Seite der 
Mittellinie des Hypostomas. 

Die Augen 6, belegen auf einem kleinen, dunkelpigmen- 
tierten Feld an der äusseren Seite der Antennen in 2 Quer- 
reihen. Das mittlere Augenpaar in einem etwas längeren 
Abstand von einander als die anderen. 4 sichtbar an der 
Oberseite, an der Unterseite. 

Die Mandibeln kurz und dick, die Breite der Basis etwa 
die Hälfte der Länge betragend. RetinakuJum etwas iiber 
die Mitte des Innenrandes, stumpf, breit und kurz, Vi öder 
V5 der Breite der Mandibel an ihrem Befestigungspunkt. Ein 
kraftiges Haarbund an der Basis nach innen. 1 Borste am 
äusseren Rande. 

Die Antennen von der Länge des Kopfes, seitlich gestelit, 
hinter dem Befestigungspunkt der Mandibeln, 4-gliederig. 
Das 1. Glied längst, zylindrisch, nach aussen etwas verjiingt. 
Das 2. Glied Va kiirzer als das L, schwach keulenförmig. 
Das 3. Glied dem 2. ähnlich, auf der äusseren Seite schräg 
abgestossen und ein kleines Supplementärglied tragend. Das 
4. Glied, V2 des ersten, bedeutend schmäler. Das L Glied 
hat 1 Borste, das 2. 2, das 3. und 4. je 3. 

Die Maxillen, innerhalb und unter den Mandibeln be- 
festigt, etAva von derselben Länge wie die Antennen, durch 
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ihren höheren Befestigungspunkt etwas an ihnen voriiber 
reichend. Cardo klein, unbedeutend, etwa eben so gross wie 
der auf der Innerseite liegende Maxillarsklerit. Maxillarkon- 
dyle zwisclien ihnen. Stipes gross, die Spitze der Mandibeln 
erreichend, Va von der Spitze am breitesten. Am Innenrand 
mit langen Borstenhaaren dicht besetzt, am äusseren Rand 
mit 4 kräftigen Borsten. Auf dem Oberrand eine schräge 
Reihe kräftiger, nach vorne und innen gerichteter Dorne. 

Mala exteriör, zweigliederig, etwas mehr als Vs von Sti- 
pes. Das 1. Glied dicker nach aiissen mit einer kräftigen 
Borste. Das 2. Glied V2 so läng wie das 1., zugespizt, ohne 
Borsten. Mala interiör, unbedeutend, kaum dicker als die sie 
abschliessende Borste. Maxillartaster 4-gliederig, V'^ kiirzer 
als Stipes, das 1. Glied ebenso läng wie breit mit einer kräf- 
tigen Borste, das 2. kaum doppelt so läng wie das 1. nach 
aussen ein wenig verdickt. Das 3. Glied V2 so läng wie 
das 2., schmäler, zylindrisch, mit einigen kleineren Borsten. 
Das 4. kiirzer als das 3. und nur halb so dick. 

Mentum membranos, fast quadratisch, nach vorne etwas 
verengt. Stipes palporum labialium von derselben Länge 
wie das Mentum, nach vorne etwas breiter. Die Unterseite 
schwach eingesenkt längs der Mittte, vorne eine Querreihe 
von 4 kräftigen Borsten. Die Oberseite mit langen Borsten- 
haaren dicht besetzt. Ligula abgerundet, V2 so läng wie 
breit mit 2 Borsten an der Spitze. Palpi labiales, zweiglie- 
derig, von derselben Länge wie Stipes, ohne Borsten. Das 1. 
Glied zylindrisch, ein wenig dicker nach aussen und schwach 
dort gebogen. Das 2. V^ kiirzer und halb so dick wie das 
erste, zugespitzt. 

Die Farbe des Kopfes liell rotbraun, heller als der Pro- 
thorax und die Abdominaltergite. Der Scheitel und bei dem 
einen öder andern Individuum auch die Schläfen mit einem 
dunkleren Schattenfleck. 

Die Brustregion V* von der ganzen Länge des Tieres. 
Prothorax, eben so läng wie der Kopf mit vorgestreckten 
Mundteilen, gleichmässig breit, etwas breiter als läng. Das 
thorakale Schild transversal, durch eine feine Linie im Sym- 
metrieplan geteilt. Die Farbe des Schildes wie auf dessen 
Prae- und Postterga besonders dunkel, die dunkleste Partie 
des Tieres. Meso- und Metathorax transversal, V3 kiirzer als 
Prothorax, die Farbe ein wenig heller. Postterga auf diesen 
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Körperringen bedeutend breiter als Prseterga. Eine feine 
Linie teilt die Riickenschilder längs der Mitte. Borsten längs 
der Ränder. 

Die Beine (Textfig. 2) etwa gleich läng, relativ kurz, hell, 
schwach chitinös. Die Hiiften gross und breit, länger als die 
Schenkel und die Trochanteren zusammen, dreimal so breit 
wie diese. Die äussere Seite etwas ekaviert, an den Rändern 
mit Borsten versehen. Die Trochanteren und die Schenkel 
gleich läng, unbeweglich vereint, nach unten mit kräftigen 
Dornen. Die Tibien V^ kiirzer als die Schenkel, ebenso breit 
wie sie, an der Spitze mit 6 kräftigen Dornen. Die Tarsen 
ebenso läng, aber Vs schmäler als die Tibien, in der Spitze 
mit kräftigen Dornen, wovon 2 ausserhalb 
der kräftigen gebogenen Klauen. A^ 

Der Hinterleib Vs von der ganzen Tier- '^ 1 

länge, schwach plattgedriickt, am breitesten 
iiber dem 4. und 5. Abd. -Segment. Nach '^^^^ 
vorne und hinten verengt. Die Segmente H-f^ ^ — ^j 
nehmen nach hinten bis zum 8. Segment 
an Länge zu. Das 9. Segment kaum die gejn des dritten 

Hälfte des 8. Beinpaares von unten. 

Die Tergite sind ganz wohl chitinisiert, ^^^ * 

braungrau mit schmäleren Prse- als Postterga. Vom 1.— 8. 
Segment nehmen sie an Breite beständig ab, nehmen dagegen 
an Länge zu. Eine feine Linie teilt sie längs der Mitte. 
Borsten am Vor- und Hinterrand und oft an den Seiten. 
Das 9. Segment hat gemäss der Form des Segmentes ein 
breiteres und kiirzeres Schild nach hinten in die Cerci fort- 
gesetzt und nur 1 kraftige Borste jederseits. Die Pleurite 
ziemlich weit von den Tergiten entfernt, stark chitinisiert, 
graubraun, geborstet. In dem Felde zwischen ihnen und den 
Tergiten die kleinen gerundeten Stigmata. Die Plätten der 
Bauchseite (Textfig. 3) weniger stark chitinös, hell, nur unbe- 
deutend dunkler als die dazwischenliegenden Hautpartieen. 
Nach vorne bei jedem Segmente ein oblonges Sternum. Hin- 
ter diesem 2 Sternella auf jeder Seite und ausserhalb dieser 
ein Hypopleurit. Die Borsten auf der Bauchseite sind ungef. 
ebenso zahlreich wie auf der Oberseite und so verteilt, dass 
das Sternum die 4 im Vorderrande der Tergite allgemein be- 
findlichen trägt. Die 4 Sternella je 1 von den grösseren am 
Hinterrande, und das Hypopleurit die 2 Seitenborsten. Beim 
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8. Segment haben Sternum und Sternella sich nicht getrennt, 
und die Bauchplatten sind 3, in der Mitte eine grosse Partie 
mit 4 Borsten nach vorne und 4 naeh hinten; an den Seiten 
die Hypopleurite mit 2 Borsten. Das 9. Segment trägt eine 
einheitliche Bauchplatte mit Borsten wie ein normales Tergit. 
Das Analsegment (Textfig. 4) nach hinten gerichtet, 
etwas länger als das 9. Segment, nur Vs so breit, nach aus- 
sen verengt mit einigen kleineren Borsten. Cerci gerade nach 
hinten gerichtet in direkter und fester Verbindung mit dem 
Rlickenschild des 9. Segmentes, dreimal länger als dieses. 
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Fig. 3. Die Bauchplatten 
des 7-, 8. \md 9. Segments 
stm = Sternum, stl = Ster- 
nella I, stil = Sternella II, 
hypl = Hypopleurite und 
pl = Pleurite. Vergr. ^^/i. 
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Fig. 4. Das 8. und 9. Seg- 
ment mit dem Analseg- 
ment und Cerci. 
Vergr. ^«/j. 



An der Basis weit von einander entfernt mit 11—12 kräftigen 
Borsten versehen, in hakenähnlichen Vertiefungen befestigt, 
die ihnen ein warzenförmiges Aussehen geben. 

Die Puppe. (7X25 mm.) (Tafel 1, Fig. 4 und 5) weiss- 
grau, ohne härtere Chitinisier ungen. Schwach gebogen, mit 
dem Riicken und Thorax in einem gleichförmigen Bogen. Der 
Kopf stark nach vorne-innen gebogen. Thorax quadratisch 
mit stark heruntergebogenen Vorderecken, so dass er von 
oben halbmondförmig aussieht. Der Hinterrand fast gerade 
mit geraden Hinterecken. Die Seitenränder nicht nach innen- 
geschweift. Die Tarsen der Hinterbeine reichen nicht iiber 
die Spitze des Hinterleibs hinaus. 
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Die obige Beschreibung ist naoh von mir in Malmö 1911 
eingesammelten und ausgebriiteten Larven gemacht worden. 
Am -77 > fand ich die Lar ve zuerst unter dem Abfall in dem 
harten Gries zwischen den Steinen einer alten Strasse. 4 
Larven und 3 Puppen wurden meine Beute. Die Verpup- 
pungskammern lagen lagen einige cm. tief unter der Ober- 
fläche und hatten harte Wände. Die Larven nahmen eine 
fast gerade Stellung darin ein. Nur der Kopf war ein wenig 
eingebogen. Zwei Tage darnach wurden 2 von den Puppen 
ausgebriitet, und an demselben Tage verpuppte sich eine der 
Larven und wurde nachher auch ausgebriitet. Die drei aus- 
gebriiteten Imagines waren alle similata Gyll. und änderten 
meine vorausgefasste Meinung, dass sie apricaria Fabr. wären, 
wovon an dieser Stelle gleichzeitig mit den Larven genommen 
wurde. Seitdem habe ich Amara similata Gyll. von 2 an- 
deren Plätzen ausgebriitet, beide in der Nähe von Wasser 
gerade ausserhalb von Malmö. Eine am ^^/s, unter einem 
Holzstiicke gefundene Larve ergab eine Puppe am 7» und 
Imago am ^^a- Eine andere am ^Vs gefundene Larve ergab 
eine Puppe ^^8 und Imago am V'-)- l^^r Käfer scheint also 
auf sowohl diirren wie feuchten Plätzen unter Abfall und 
Schutt vorzukommen. Eine Larvengeneration scheint am 
Ende des Sommers vorhanden zu sein, vielleicht eine andere 
im Anfang, und das tlberwintern geschieht sicher als Imago. 
Die Puppenzeit scheint 10 — 12 Tage zu dauern. 



Emus liirtiis L. 

Tafel 2. 
Literatur. 

J. C. Schiödte: De metamorfosi eleutheratorum observationes. Bidrag til 
insecternes udviklingshistorie. Nat. Tidsskr. 3. III. 1864 — 65 p. 195. 
Staphj-linus maxillosus L. (nicht die Puppe p. 206 u, Taf. X Fig. 8). 

Der Körper (Tafel 2, Fig. 1) langgestreckt, spulförmig, 
nacli hinten gleichförmig verjiingt. Länge von den Zähnen 
des Clypeus bis zu der Spitze des 9. Segmentes 29,5 mm. 

Metathorax, der breiteste Teil des Körpers, 5 mm. 

Der Kopf (Tafel 2, Fig. 2) etwa gleichgross mit den Pro- 
thorax, quadratisch, etwas breiter als läng (4X3,5 mm.), die 
grösste Breite iiber den Schläfen. Die Hinterecken gleich- 
förmig abgerundet. Der Hals gut abgesetzt, V^ schmäler als 
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der Kopf (3 mm.). Das ganze Kranium gut chitinisiert, dun- 
kel braunrot. Die Oberseite rundlich, schwach gefaltet, 
uneben. Eine kraftige, proximale Dorsalfurche auf jeder 
Seite, parallel mit der Längsachse des Tie- 
. / / res, ausserhalb dieser eine distale Furche, 

^N ,Arv\^.^y schwächer und kiirzer, in gleicher Höhe mit 
V* . . dem Oberrand des Augenfeldes. 

Die Unterseite platt, zwiscben die Maxil- 

V len eingesenkt. Die Fläcbe nach hinten 

eben und blank, nacb vorne hinter der 

Basis der Maxillen mit Querf alten und Un- 

""td-Khper^ ebenheiten versehen. 

Vergr. ^'/i. Eine ventrale Proximalfurche fehlt, einige 

Borsten bezeicbnen ihren Platz. Die distale 

Ventralfurche ist dagegen vorhanden, in gleicher Höhe mit 

dem Unterrand des Augenfeldes, mit einigen Borsten versehen. 

Die Augen (Tafel 2, Fig. 5) 4 auf jeder Seite, ungef. 

gleioh gross, seitlich gestelit, 3 vorne beinahe in einer Linie 

belegen, und das 4. nur eine Augenlänge hinter 

m/ ihnen, in Höhe etwas unter dem oberen. 

Il / Borsten: 1 voran und 1 hinter jeder Augen- 

'^ - sammlung, 3—4 kraftige in jeder Furche. 

Das Frontale (Textfig. 5) Vi kiirzer als die Epi- 

\ kranialnaht, stark chitinös. Der Hinterrand abge- 

^ rundet, die Seiten eingekerbt fiir die Antennen. 

Der Vorderrand (Clypeus) 7:gezähnt, die Seiten- 

zähne am kleinsten, nur wenig sichtbar, durch 

die Antennenbasis verdeckt. Der mittlere Zahn 

! ' auch klein, V^ gegen die iibrigen 4, welche gross 

und hervortretend sind. Die beiden äusseren 

von ihnen ein wenig seitwärts gerichtet. Bor- 

x" sten, gleich läng öder länger als die Zähne, be- 

^ finden sich in den Zwischenräumen. 1 kraftige 

Fig. 6. Der auf der Aussenseite des äusseren grossen Zahnes. 

Imke Fuhier Frontale träfft iibrigens 3 Borsten auf ieder Seite 

von oben. i 

Vergr. ^"/i. und 2 am Hinterrand. 

Die Antennen (Textfig, 6) ober u. inner- 
halb der Mandibeln, schräg nach aussen gerichtet, ebenso 
läng wie die Epikranialnaht öder die Hälfte der Breite 
des Kopfes, viergliederig. schwach, chitinös, hellbraun, auf 
einem niedrigen, hellen Antennenträger befestigt. Das 1. 
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Glied kurz, gleichmässig breit, schwach nach aussen gebogen. 
Das 2. Glied gekeult, ein wenig grösser als doppelter Um- 
fang des ersten. Das 3. gleichfalls gekeult, 1 V'3 mal so gross 
als das erste, auf der Innenseite ein kleines 
Supplementärglied. Das 4. nacb aussen ein |r' 

wenig dicker, kiirzer als das 1., mit einer mxp %^ ^ 

Ideinen warzenförmigen Spitze abgescblossen. pgr 'i^,'^ 

Die 1. und 2. Glieder ohne Borsten. Die 3. t 

und 4. trägen je 3 Borsten. 

Die Mandibeln länger als die Hälfte der 

Breite des Kopfes (2,5 mm.) sichelförmig ^ ~ v -' 

gebogen, langgespitzt, obne Zäbne, stark - 

cbitinös. ^i?- -• , ^f ^^^hte 

unterkieier von 

Die Maxillen (Textfig. 7) sind unter dem unten. 

Hinterrande der Mandibeln belegen, etwas wa:p. = Maxiiiarta- 
länger als diese, schwächer cbitinös. Cardo ^ne = Mala exteriör. 
koniscb, die Länge = die Breite der Basis. Z^^ == Palpiger. 

-rx. n . T -n» • • >Sf = StipeS 

Die äussere beite, die 1 Borste trägt, ist ein c = Cardo. 

wenig länger als die innere. Stipes zweimal Vergr ^'h. 

länger als Cardo, zylindriscb, die Mitte etwas scbmäler. Die 

Aussenseite bat 2 kraftige Borsten und der Innenrand 3 Bor- 

stenzäbne auf der distalen Hälfte und 1 Bor- ,^ 

ste nacb unten-innen. Mala kaum V:> ^on v^ & _ 

Stipes, nacb innen gebogen, mit einigen kJei- ]\^ -- ^ 

neren Borsten, obne Anbang. Palpiger brei- \ V sth) 

ter als läng. Max.-palpe 3-gliederig, ein we- ^ 

nig kiirzer als Stipes. Das 1. Glied, kaum Vs "' 

von Stipes, scbwacb gekeult, nacb aussen ' 

gebogen, obne Borsten. Das 2. Glied bedeu- . - mtp 

tend kiirzer als das 1., nacb innen gebogen 

mit 2 Borsten, die äussere an die Spitze ge- j^- g p^g Labium 

näbert. Das 3. Vs kiirzer als das 2., zuge- mit der Mentalplat- 

spitzt, obne Borsten und Terminalanbang. ^ ='LaMalparpen. 

Das Labium (Textfig. 8) gut entwickelt, i = Liguia. 
basal mit einer Mentalplatte zwiscben den * ^ Turn^iSiaUmii' 
Epikraniumbälften auf dem Boden des Kra- wfp=Mentaip]atte. 
niums fest verbunden. Diese, V^ kiirzer als ^^^^' 

die Gularnabt, fiinfeckig, mit der Spitze nacb binten; die Seiten 
nacb binten verjiingt. Der Vorderrand tief eingekerbt und 
das Mentum umscbliessend, die Vorderecken in 2 kraftige, bis 
zum balben Mentum reicbende Zäbne ausgezogen. Die Fläcbe 
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stark chitinös, stark uneben, mit 6 Borsten versehen, davon 

2 im Vorderrand und 2 auf jeder Seite. Das Mentum mem- 

branös, hell durchsichtig, konisch. Die Länge in ausgespann- 

tem Zustande wenig kiirzer als die Breite der Basis. Stipes 

palporum labialium gleich läng wie das Mentum. Nach unten 

und hinten stark chitinös. Oben längs der Mitte und vorne 

membranös, zum doppelten Umfange entwickelt und mit zahl- 

reichen Borstenhaaren besetzt. Auf der Grenze der hinteren, 

chitinösen Partie und der vorderen membranösen, auf der 

Unterseite durch eine gebogene Linie markierten Abteilung 

stehen 2 ganz kraftige Borsten, die Basis der Labialpalpen 

erreichend. Die Zunge schwach chitinös, 

■\^%' etwas länger als V'-2 des Stammes, wenig 

4^--"\ ,\i^' ti- verjiingt, die Spitze abgestumpft. Vor 

j^ Mitte 2 nach vorne gerichtete Borsten, 

C welche die Spitze nicht erreichen. Die 

I ^ Labialpalpen zweigliederig, ohne Borsten, 

länger als der Stamm. Das L Glied 

, ■' schwach gekeult, das 2. zugespitzt, V^ 

des L ohne Anhang. 

Die Brustregion nimmt V^ der Länge 
des Tieres ein und ist etwa doppelt so 
läng wie das Kranium. Das Prosternum 
Fig. 9. Das linke Bein isfc stark chitinös, etwas heller braunrot 
des dritten Beinpaares g^]g ^^y, Kopf, nach vorne schmälcr, V^ 

von unten. Vergr. "'/i. , .. , , ,^ i t^t i^ - 

breiter als läng. Meso- und Metanotum 
schwächer chitinisiert, hell gelbbraun, V^^ kiirzer. Die Hin- 
terränder ein wenig eingekerbt. Zahlreiche Borsten an den 
Rändern. 

Die Beine (Textfig. 9) kraftig, ungef. gleich läng. Die 
Hiiften dick und breit, länger als die Trochanteren und Schen- 
kel zusammen. Diese ungef. gleichlang, stark gezähnt, be- 
sonders die Trochanterspitze und die Unterseite der Schenkel, 
welche eine doppelte Reihe stärker Dornen trägt. Die Tibien 
gekeult mit einer Einkerbung auf der Oberseite, Vs so läng 
wie die Schenkel mit zahlreichen Dornen bekleidet, besonders 
an der Spitze und auf der Unterseite. Die Klaue kraftig, 
schwach gebogen, auf der Unterseite 2 kleine Zacken. 

Der Hinterleib ^8 der ganzen Länge des Tieres, rund- 
lich, nicht merkbar abgeplattet, nach hinten verjiingt. Das L 
Segment ein wenig schmäler als Metathorax. Die Länge all- 
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mählich zunehmend bis auf das 8. Segment, das das längste 

ist. Das 9. V'^ so läng wie das 8., zylindrisch. Dia Chitin- 

platten weniger stark chitinisiert, hellgelb, mit zahlreichen 

Borsten sowohl an den Rändern wie auf der Fläche bekleidet. 

Die Riicken- und Bauchplatten der ersten 8 Segmente 

sind durch eine weiche helle Hautpartie geschieden. Die 

Plätten des 9. Segments bilden dagegen ein Ganzes. Zwischen 

ihnen Pleurite, schwach geteilt in eine vordere und eine 

liintere Partie. Auf dem 

9. Segment fehlen sie. Von 

jeder Bauchplatte der ersten 

8 Segmente wird durch eine 

weiche borstenlose Partie 

von vorne nach hinten ein 

Hypopleurit abgeschieden. 

Eine breite, borstenlose Fur- 

che diagonal von der äusse- 

ren, vorderen Ecke nach der 

F 
inneren, hinteren deutet das 

Abscheiden eines Sternel- 

lums an. 

Die Stigmata oberhalb 
der Pleurite, stark chitinös, 
oblong, die des 1. Segments 

Das Analsegment (Textfig. 
deutend schmäler als das 9. Segment, etwas länger als dieses. 
Die Cerci kraftig, hell, etwas mehr als doppelt so läng wie 
das 9. Segment. 3-gliederig. Das 1. Glied gleich läng wie 
das Analsegment, kraftig, mit 10 — 12 Borsten versehen, davon 
4 an der Spitze. Das 2. Glied unbedeutend, ungefähr eben 
so läng wie breit. Das 3. Glied V2 des listen mit einer 
kräftigen Endborste abgeschlossen. An der Spitze ausserdem 
eine unbedeutende Seitenborste. 

Die Puppe.' (Tafel 2, Fig. 3, 4, 6) (15X6 mm.) kraftig, 
gegen das Ende wenig verjiingt. Die Farbe braungelb. Tho- 
rax nach vorne gebogen in einem Winkel von ungef. 60"^ 
gegen die Längsachse des Körpers. Ihr Vorderrand trägt 
13 — 14 starke Borsten mit warzenförmigen Befestigungspunk- 
ten. Die Antennen wenig gekriimmt, fast rechtwinklig gegen 
die Längsachse der Puppe gestellt. Die Vorder- und Mittel- 
beine wenig sichtbar von der Riickseite, ihre Tibien ohne 



y. 10. Die Hinterleibspitze mit dem 
Analsegment. 
8. s = 8. Segment. 
. 9. s = 9. 
as = Analsegment. 
ter = Cerci. 
Vergr. ^'ji. 

ein wenig grösser, rundlich. 
10) besonders dick, nur unbe- 
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Zähne. Die Abdominalsegmente nehmen nach hinten an 
Länge zu. Der Seitenrand nicht besonders abgeplattet. Die 
ersten 4 Abdominalsegmente liaben warzenförmig erhöhte 
Stigmata, die der hinteren kaum merkbare. Die 7. und 8. 
Segmente trägen Seitenborsten. Das 9. Segment abgerundet 
ohne verlängerte Seitenpartien und Borsten. 

Das der obigen Beschreibung zu Grunde liegende Mate- 
rial sind 2 ausgebildete Larven, die am ^V? 1911 in diirrem 
Kuhmist auf dem Fjelkinger Hiigel in Scbonen gleichzeitig 
gefunden worden sind. Während einer Exkursion in dieser 
Gegend am Ve desselben Jahres wurden auf dem genannten 
Platze in Kuh- und Pferdmist 3 Imagines dieses seltenen Tieres 
angetroffen. Da dieser Umstand vermuten liess, dass es dort 
auch ein Fortpflanzungsgebiet hatte, unternahm ich am -V?» 
eine neue Exkursion dahin in der Hoffnung, Larven anzu- 
treffen. Das Resultat war, wie oben erwähnt, 2 ausgewach- 
sene Larven. Es war mein Freund, Phil. und Teol, Kand. 
H. Rosén, mein Cicerone in der Gegend, der die Larven fand. 
Er aber hatte die Giite mir die Seltenheiten in situ zu iiber- 
liefern. Sie wnrden in diirrem Kuhmist un ter der oberen 
harten Schicht gefunden. Keine Imagines waren damals vor- 
handen, wahrscheinlich weil die Generation, welche im Juni 
geflogen hatte, schon gestorben war, nachdem sie die Eier 
gelegt hatte, die nun zu Larven entwickelt w^aren. 

Die gefundenen Larven barg ich und fiihrte sie nach 
Hause in ein paar kleinen Blechdosen mit diirrem Kuhmist, 
worin sie sich wohl bef anden. Die Ausfiitterung geschah mit 
einigen Aphodius-hsiTven, wahrscheinlich ihre gewöhnlicheNah- 
rung, und einige Rhagmm-JjEiTven, eine ihnen mehr unbe- 
kannte aber, wie es schien, wohlschmeckende Kost. Am ^/s 
verpuppte sich die eine in einer kleinen ovalen weichwandigen 
Puppenkammer in dem Kuhmist. Gleichzeitig wurde die andere 
Larve fixiert. Die Puppe befand sich anfangs wohl und 
wurde normal hart. Nach ein paar Tagen verfiel sie indessen 
in eine Krankheit und nach ein paar weiteren Tagen sah ich 
mich zu ihrer Fixierung veranlasst um die Zerstörung zu ver- 
hindern. Einen absoluten Beweis, dass die fragliche Larve 
einen E7nus-'Lsirve ist, känn ich also nicht prästieren, die Wahr- 
scheinhchkeit dafiir ist aber so gross. dass ein Irrtum wohl 
als unmöglich betrachtet werden känn. Die Larve wurde auf 
genau demselben Platz gefunden, wo die Imagines kurz vor- 
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her angetroffen wurden. Auf diesem Gebiet, einer ein paar 
100 □ m. grossen Weide, fand sich kein anderer grosser Sta- 
phylin, mit dera eine Verwechselung hatte stattfinden können, 
Ocypus picipennis F. möglicherweise ausgenommen. Diese 
Art hat indessen auf dem erwähnten Platze ihren hauptsäch- 
lichen Aufenthalt unter kleineren Steinen, seltener unter öder 
in Kuhmist. Rosenberg hat auch gemäss W. Schlick^ die 
Larve unter einem Stein gefunden. 

Die aus einer der Larven gebildete Puppe, die sich durch 
eine ungewöhnHche Breite und Dicke auszeichnet und sogar 
Creophilus iibertrifft, känn auch keinem Ocypus angehören, 
der sich schon in der Puppe länger und schmäler zeigen sollte. 
Sowohl die Larve wie die Puppe weisen indessen, trotz guten 
Unterscheidungscharakteren, so grosse tJbereinstimmungen 
mit Creophilus auf, dass ein damit so wenig verwandtes Tier 
wie ein Ocypus dafiir nicht in Frage kommen känn. 

Zuletzt und nicht am wenigsten stimmt diese Larve nach 
der obigen Beschreibung so gut wie vollständig iiberein mit 
der von Schiödte unter dem Namen von Staphylinus maxil- 
losus beschreibenen Larve, und dass wirklich diese Larve 
vorgelegen hat, davon habe ich mich bei einem Besuch im 
Zoologischen Museum in Kopenhagen iiberzeugt. Und dass 
sie nicht Ocypus picipennis ist, wie Meinert- vermutet, son- 
dern eher Emus, versichert W. Schlick,^ der in seiner Samm- 
lung die ausgebriitete Ocypus picipennis-ljSiTve hat. 

Eine Verwechslung känn also kaum vorliegen. 

Im entomologischen Museum hier in Lund findet sich 
eine Larve, die der Vorsteher Dr. S. Bengtsson in seinen 
Vorlesungen seit mehreren Jahren iiber dieser Thema mit 
Reservation als Emus kurz beschrieben hat. Sie hat sich 
wirkhch als diese gezeigt. Es ist ein etwas jiingeres, nach 
dem letzten Hautwechsel noch nicht ganz chitinisiertes Indi- 
viduum. Es ist mit Staphylinus hirtus bezeichnet und von 
C. G. Thomson in Torekow geborgen v\ orden. 

^ W. Schlick: Biologiske Bidrag (3) Ent. Medd. II Rekke 1 Bd 1897 
sid. 57. 

^ Fr. Meinekt: Entom. Meddelelser 1 Bind p, 219. 
3 W. Schlick: » » 5 => » 122. 
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Creopliilus luaxillosiis L. 

Tafel 3. 
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Tafl. 1, fig. 11. 

Der Körper (Tafel 3, Fig. 1) ist langgestreckt, spulför- 
mig, im fertiggebildeten Stadium fast mehr verjiingt nach 
vorne als nach hinten. Ein grosses Exemplar ist 26 mm. 
von den Zähnen des Clypeus bis an die Spitze des 9. Seg- 
mentes. Die breiteste Partie des Körpers sind die 4 — 6. Hin- 
terleibssegraente, wo das obengenannte Exemplar 5 mm. ist. 

Der Kopf (Tafel 3, Fig. 2) ist kleiner als der Protliorax. 
Ein deutlicher Unterschied der Grösse des Kopfes, vielleicht 
das männliche öder weibliche Geschlecht ausweisend, hat bei 
dem vorliegenden Material nicht konstatiert werden können. 
Jiingere öder ausgehungerte, verdiirrte Individuen haben 
proportionell einen grösseren Kopf, dadurch veranlasst; dass 
der Körper seine volle Entwioklung nicht erreicht hat öder 
zusammengeschrumpft ist. Die Form ist quadratisch, V^^ 
breiter als läng. Die grösste Breite hinter der Mitte. Die 
Hinterecken abgerundet. Der Hals gut abgesetzt, Vi sclimä- 
ler als der Kopf. Das Kranium stark chitinös, braunschwarz, 
matt, mit feiner Flächenskulptur. Die Oberseite gewölbt 
mit einem kräftigen Proximalstreifen auf jeder Seite, gegen- 
seitig nach hinten etwas konvergierend. Die Epikranialnaht 
auch als ein Streifen markiert. Der Scheitel stark gefaltet, 
uneben. Die Unterseite um die Mentalplatte flach hinabge- 
senkt, und hinter dieser mit zwei sehr rauhen Gruben den 
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ventralen Befestigungspunkt des Tentoriums markierend ver- 
sehen. Die ventralen Proximalstreifen konvergieren nach 
hinten. Die Distalstreifen, sowohl die dorsalen wie die ven- 
tralen, schwach, diircli Borstenreihen markiert. 

Die Ängen (Tafel 3, Fig. 5) 4, 2 zu vorderst in einer Linie 
belegen, ein 3. oberhalb und hinter diesen, sein Vorderrand 
in einer Linie mit ihrem Hinterrande. Das 4., 
das ein wenig grösser als die librigen ist, eine /W 

Augenlänge hinter dem 3., in Höhe mit dem [.* 3 

oberen der beiden vorderen. 

Frontale (Textfig. 11) gross, nach hinten 
abgerundet, V^ klirzer als die Epikranialnalit. 
Vorne fUr die Antennen ausgeschnitten. Der Fig. li. Frontale 
Clypeus 7-gezähnt, die Seitenzähne am klein- "?J^ Kiypeus. 
sten, hinter der Antennenbasis verborgen. Der 
mittlere Zahn V^ kiirzer als die iibrigen 4, die gleich gross 
und nach vorne gerichtet sind. Die äusseren dieser grösse- 
ren Zähne haben die äussere Seite in einem Winkel von 30° 
gegen die Längenachse des Tieres (nicht parallel mit dieser 
wie bei der E^nus-ljarve). Gewisse Individuen ha- 
ben ausserdem auf diesem äusseren Rande eine \^ 
kleine Tuberkel, wodurch der Clypeus bei ihnen ■U:, . 
9-zähnig scheint. Kraftige Borsten zwischen den \ 
Zähnen und ausserdem 1 auf der Aussenseite des 
äusseren, grossen Zahnes bei der kleinen Tuberkel. 

Die Antennen (Textfig. 12) sind ober- und in- 
nerhalb der Mandibeln befestigt, etwas länger als 
die Epikralnaht, hellbraun, 4-gliederig, auf einem 
weichen Antennenträger befestigt. Das 1. Glied 
zylindrisch, kurz, nach aussen gebogen. Das 2. 
Glied zweiwal länger als das 1., keulenförmig, das 
3. 1 Va mal des 1., ganz stark keulenförmig mit 
einem kurzen Supplementärglied. Das 4. Vs kiir- f.^S- ^?;..,^*^^' 

^ r. , . . „ linke Fvihler 

zer als das 1. Glied, mit einer warzenförmigen von oben. 
Spitze abgeschlossen. Das 3. und das 4. Glied v®rgr. •''71. 
haben je 3 Borsten. 

Die Mandibeln kraftig, breiter als bei der Emus-harve und 
weniger gebogen. 

Die Maxillen (Textfig. 13) wenig länger als die Mandibeln, 
unter- und innerhalb ihrer Basis befestigt. Cardo fast qua- 
dratisch, ein wenig nach vorne verjiingt. Stipes 2 V2 mal 

Arkiv för zoologi. Band 7. X.o 31. 2 
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länger als Cardo. Mala klein, etwas nach innen gebogen. 

Maxillarpalpus ebenso läng wie Stipes, 3-gliederig, mit keulen- 

förmigen Gliedern, wovon das 1. am längsten ist. Das 2. 
wenig kiirzer und das 3. V^ des 1. Das 2. 
Glied trägt 2 Borsten. 

Labium (Textfig. 14) mit einer Mentalplatte 
basal verbunden. Diese, V^ kiirzer als die 
Gularnaht, ist 5-eckig mit nach hinten ein 
wenig ausgezogener Spitze. Die Seiten nach 
innen geschweift, nach hinten konvergierend. 
Der Vorderrand beinahe quer, die Seitenecken 
in 2 kraftige, gebogene Hörner ausgezogen, 

Fig. 13 Derrechte ^jjg ^^^g Mentum umfassen, zur Hälfte dieses 

Lnterkiefer von 

unten. aber nicht erreichen. Mentum membranos, 

m.Tp = Maxiilarpal- \iq\\^ konisch. Die Länge in ausgespanntem 
me = Mala exteriör. Zustand Vs kiirzer als die Breite der Basis. 
*^^^*\P®^- Stipes palporum labialium etwas länger als 

Vergr. ^'/i. Mcntum, von demselben Bau wie bei den 
£^mw5-Larven. Die 2 Borsten der unteren Seite 
reichen an der Basis der Ligula voriiber. Die Ligula konisch, 
kiirzer als di^ Hälfte des Stipes. Die Seitenborsten reichen 
mit der Hälfte ihrer Länge ihre Spitze voriiber. Die Labial- 
palpen ebenso läng wie Stipes, 2-gliederig, 
das 1. Glied keulenförmig, doppelt länger 
als das 2. 

Die Brustregion nimmt V^ der ganzen 
Körperlänge ein und ist 2 V2 mal länger 
als der Kopf. Pronotum stark chitinös, 
dunkelbraun — schwarz, transversal nach 
vorne verjiingt, Vs breiter als läng. Meso- 
und Metanotum, nach hinten allmählich 
breiter, Vs kiirzer als Pronotum, die Hin- 
terränder ein wenig nach innen geschweift. 
Die Farbe braunschwarz. Die Ränder 
mit Borsten versehen. 

Die Beine kraftig (Textfig. 15) ungef. 

gleich läng. Die Hiiften kiirzer als die 

Trochanteren und Schenkel zusammen. 

(Bei der £'?n2^5-Larve länger.) Längenzu- 

letzten Beinpartie beruht auf den Schen- 







intp 



Fig. 14. Das Labium 
mit der Mentalplatte 

losgerissen. 
Ip = Labialpalpen. 
1= Ligula. 
stlp = Stipes palporum 

labialium. 
m = Mentum 
mtp = Mentalplatte. 

Vergr. ^V- 

nahme bei dieser 

keln, die hier gut die Hälfte länger als die Trochanteren sind. 
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Auch die Tibien sind länger als bei der £'mw5-Larve, Vs kiirzer 
als die Schenkel, vor der Spitze schwach gebogen. Die Zähne 
nnd Borsten zahlreich und kraftig. Die Schenkel trägen auf 
der unteren Seite eine Doppelreihe von 
Dornen. Die Klaue gross und stark, 
schwach gekriimmt mit 2 kleinen Borsten- 
zähnen auf der Unterseite. 

Der Hinterleib nimmt -/s der ganzen 
Körperlänge ein, ist spulförmig, am breite- 
sten bei den 5. und 6. Segmenten, etwas 
abgeplattet. Die Länge nach hinten allmäh- 
lich zunehmend bis auf das 8. Segment, 
welches das längste ist. Das 9. Segment 
V2 so läng wie das 8., kurz, zylindrisch. 
Sowohl die Klicken- wie die Bauch- und Fig. 15. DaslinkeBein 
Seitenplatten stark chitinös, braunschwarz, ^^rervon untTn.^^ 
gegen die umliegenden, hellen Hautpartien Vergr. -Vi. 

gut hervortretend. Borsten sowohl in den 
Rändern wie auf der Fläche. Jedoch nur wenige auf der 
Fläche der Tergite. Die Rlicken- und Bauchplatten der 
ersten 8 Segmente durch eine weiche Hautpartie geteilt, 
auf den mittleren Segmenten am 
breitesten ist. 

Von den Bauchplatten gut ge- 
trennt liegt ein Hypopleurit, und 
ein diagonaler Streifen bezeichnet 
die Abscheidung eines Sternellums. 
Die Pleurite sind deutlich in eine 
vordere, grössere Partie und in 
eine hintere kleinere geteilt. Ober- 
halb der vorderen liegen die klei- 
nen, gerundeten Stigmata. Das 9. 
Segment vermisst sowohl Pleurite 
wie Hypopleurite und hat ganze Riicken- und Bauchplatten. 

Das Analsegment (Textfig. 16) schmal, kaum die Hälfte 
des 9. Segmentes, dagegen die Hälfte länger. Cerci, 3 mal 
länger als das 9. Segment, dunkel, nach aussen heller, 3-glie- 
derig. Das 1. Glied ein wenig länger als das Analsegment 
mit ungef. 12 kräftigen Borsten. Das 2. Glied unbedeutend, 
so läng wie die Breite des 1. Gliedes. Das 3. ebenso läng 



die 




Fig, 16. Die Hinterleibspitze 
mit dem Analsegment. 
S. 5 = 8. Segment. 
9.S = 9. 

as = Analsegment. 
Vergr. 'V-- 
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wie das 9. Segment, mit einer kräftigen Endborste und einer 
unbedeutenden Seitenborste abgeschlossen. 

Die Ptipjje (Tafel 3, Fig. 3, 4, 6) (11, 5X4 mm— 16x6 mm) 
stark chitinös, gelbbraun. Thorax nach vorne gebogen in einem 
Winkel von etwa 70°. Der Vorderrand hat 13 — 14 starke 
Borsten auf vvarzenförmigen Sockeln. Die Antennen nur we- 
nig krumm, in einem Winkel von 45° gegen die Längenachse 
der Puppe gestelit. Die Kniee der Vor- und Hinterbeine gut 
sichtbar von der Riickseite, ihre Tibien ohne Zähne. Die 
Abdominalsegmente nach hinten an Länge zunehmend, der 
Seitenrand mehr abgeplattet als bei Emus. Die ersten 4 
Stigmata warzenförmig erhöht, die hinteren kleiner. Die 7. 
und 8. Segmente trägen Seitenborsten. Das 9. Segment mehr 
zugespitzt als bei Emus. Die Seitenpartieen einiger Individuen 
verlängert mit einer warzenförmigen Spitze, bei anderen mehr 
abgestumpft ohne merkbare Spitze. Auf der Bauchseite reicht 
dieses Segment höher als bei Emus, d. h. es ist schräg nach 
unten gerichtet. 

Als die gewöhnlichste unsrer grösseren Staphylinidlarven 
ist die Creophilus maxillosus-lLduYYe seit länge bekannt. 

Eine geniigende Beschreibung davon ist indessen nicht 
geliefert worden. J. O. Westwood erwähnt sie schon 1839 in 
seiner beriihmten Introduktion. Er ist indessen der Bestim- 
mung nicht sicher sondern schwankt zwischen Goerius olens 
MiiLL. und Creophilus 7nax. L. Er illustriert sie mit mehreren 
Figuren, die gute Aufklärung geben. Es ergibt sich daraus 
unzweideutig, dass er die Creophilus-LiSiTve vor sich gehabt 
hat. Seine ganze Illustration ist gut, besser als weit spätere 
Abbildungen, Die Detailfiguren sind auch ganz gut. Un ter 
anderem kommt eine sehr instruktive Figur der Augenstellung 
vor. Leider haben spätere Forscher solche hier illustrative 
Kleinigkeiten allzu viel ignoriert. 

Chapuis et Candéze sprechen davon in ihrem Katalog 
und bilden sie in 3 Figuren ab, alle schlechter als die ent- 
sprechenden bei Westwood. 

J. C. ScHiÖDTE beschreibt dann 1864 mit seiner bekann- 
ten Genauigkeit einem Creophilus maxillosus. Leider war es 
eine Verwechslung, da die Beschreibung, dadurch keineswegs 
schlechter, Emus hirius L. gilt. Er biidet ab und gibt einige 
Charaktere, auch iiber eine Puppe. Und diese gehört wirk- 
lich Creophilus, was ich beim Besuche im Zoologischen Mu- 
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seum zu Kopenhagen an der zugehörigen Larvenhaut habe 
konstatieren können. Die Figur ist doch nicht ausgezeichnet. 
Die Puppenspitze ist ein wenig unzureichend, und die Anzahl 
der Borsten am Vorderrande des Tliorax zu klein. 

Frohawk erwähnt den Creophilus 1886. Er hat aus 
einer solchen Larve einen Parasit-Hautfliigler, Proctotrypes 
äter Nees, ausgebriitet. 

PoRTSCHTNSKY widmet ihm einige Worte 1885 in Musca- 
rum cadaverinarum stercorariumque biologia comparata. Lei- 
der ist mir die in russischer Sprache abgefasste Stelle un- 
geniessbar. 

Fr. Meinert erwähnt die Creophilus-LiSnve 1888 in seinem 
Katalog iiber dänischen Staphyliniden. Er hat sie ausge- 
briitet und ScHiÖDTES Irrtum konstatiert. 

Cand. W. Schlick hat sie gleichfalls ausgebriitet und 
bestätigt auch den Irrtum Schiödtes. 

Zuletzt hat E. Mjöberg^ eine kurze Beschreibung der 
Larve in »Fåröns Insektsfauna» gegeben. Die Beschreibung 
ist zu kurzgefasst und zu allgemein gehalten, was deren Wert 
verringert, da es bei Käferlarven und vielleicht gerade bei 
den Larven einer so grossen Gruppe wie die der Stapliyli- 
den wegen des Unterschieds der Geschlechter und der Arten 
im allgemeinen notwendig ist, auf die Details genaa einzugehen. 
Wenn dazu eine geringe Genauigkeit auch in den vorhande- 
nen Auskiinften kommt, wie z. B. betreffs Clypeus, welcher 
als »tydligt 5-tandad» (deutlich 5-zähnig) angefiihrt wird, wäh- 
rend er in der Tat deutlich 7-zähnig ist, diirfte eine aus- 
fiihrliche Beschreibung nicht iiberfliissig sein. 

Betreffs der Abbildungen zu dem besproclienen Text 
Mjöbergs auch noch ein paar Worte. 

Die ganze Figur Pl. I. Fig. 11 ist ungeniigend. Der Kopf 
ist zu gross. Der Prothorax hat eine falsehe Form, und der 
Hinterleib zeigt, dass das abgebildete Exemplar nicht aus- 
gewachsen gewesen ist. Hierzu bemerkt Mjöberg auf Seite 

29 in der obengenannten Schrift: »Larven tyckes vara 

fullväxt uti slutet af juli. Tyvärr lyckades jag ej få se någon 
puppa till denna art.» (»Die Larve — — scheint Ende Juli 



^ Der Verfasser erwähnt Schiödtes durch Meinert nachgewiesene 
Vervvechslung, wiederholt aber Meinerts eigene Vertauschung mit Ocypus 
picipennis, der sehon 1895 durch Schlicks Ausbriitungen aus der Welt 
gebracht worden ist. 
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erwachsen zu sein. Leider ist er mir nicht gelungeii, die 
Puppe dieser Art zu bekommen»). Dass dies nicht der Fall 
war, beruht ganz sicher darauf, dass die Creophilus-LsnYe 
erst am Ende des August ausgewachsen ist und Puppen erst 
dann angetroffen werden können. So ist es der Fal] im stid- 
lichen Schonen, wo ich die Art untersucht habe, und dass es 
sich auf Fårö gerade so verhält, zeigt, wie oben gesagt, die 
abgebildete Larve. 

Die oben gegebene Beschreibung ist nach mehreren an 
verschiedenen Stellen in der Nähe von Malmö im Anfang 
August 1911 angetroffenen und in Gefangenschaft aufgezo- 
genen Larven gemacht. Ihre Nahrung in der Gefangenschaft 
bestand aus verschidenen weicheren Tieren wie Aphodius-, 
Rhagium- und Fliegen-Larven. Die erste Puppe bekam ich 
am 21. Aug. Gleichzeitig wurde eine grössere Menge von 
Larven und Puppen unter Abfall gerade ausserhalb von Malmö 
angetroffen. Die Puppenkammern lagen einige cm. unter der 
ziemlich harten Fläche und waren kleine, oblonge, haselnuss- 
grosse Zellen mit ganz harten Wänden. Die Larven nahmen 
in diesen Kammern eine c-förmige, zusammengekriimmte Lage 
ein, der Kopf am stärksten eingebogen. Das erste entwik- 
kelte Individuum bekam ich am 12. Sept. Die Art iiber- 
wintert wahrscheinlich als Imago. 



Leistotroplms muriinis L. 

Tafel 4. 
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Der Körper langgestreckt, spulförmig, nach vorne wenig 
verjiingt, rund, ein wenig abgeplattet. Länge von der Spitze 
des 9. Segmente bis an die Zähne des Clypeus 15 mm. Breite 

^ Ausser den hier angefiihrten Forschern erwähnt Rupertsberger 
auch NöRDLiNGER und Hackkr. Sie geben aber nur Notizen von Imagines 
und werden darum hier nicht weiter angezogen. 
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des Metathorax, die breiteste Partie des Körpers beinahe 
3 mm. 

Der Kopf (Tafel 4, Fig. 1) 2 mm. läng, ungefähr Vs der 
ganzen Körperlänge, quadratiscb, Ve breiter als läng. Die 
Seiten eben abgerundet, die grösste Breite gerade hinter der 
Mitte. Der Hals gut abgesetzt, breit, nur Ve schmäler als 
der Kopf. Das Kranium gut chitinisiert, braunrot. Die 
Oberseite rundlich, nach vorne mit gröberer Skulptur, nacb 
hinten eben, mit feiner, lederartiger Skulptur. Die proxima- 
len Dorsalfurchen sind besonders kraftig und laufen parallel 
mit der Epikranialnaht, werden nach vorne und hinten durch 
tiefe Gruben erweitert und sind mit einigen kräftigen Borsten 
versehen. Die distalen Dorsalfurchen schvvächer an den Seiten- 
rändern des Kraniums, auch mit Borsten 
versehen. Die Unterseite mehr abgeplat- 
tet, vorne zwischen die Maxillen hinabge- v .\K\A\|AlAy 
senkt und dort mit gröberer Skulptur ver- ' ' 
sehen, iibrigens von Art derselben feinen ^^ 
lederartigen Flächenskulptur wie auf der , 
Oberseite. Ein paar ganz starke Gruben \ j 



hinter der Mentalplatte bezeichnen den 
ventralen Befestigungspunkt des Tento- Fig. 17. Frontale 
riums. Die proximalen Ventralfurchen "^^ ^^"^foT^^' 
schwach nach hinten, ganz stark konver- 
gierend. Die distalen Ventralfurchen seitlich gestellt mit eini- 
gen kräftigen Borsten versehen. 

Die Augen (Tafel 4, Fig. 4) 4, in dem vorderen Drittel 
der Seiten des Kopfes belegen, 2 vorne in einer Reihe, ein 
drittes dariiber, zur Hälfte hinter sie sich erstreckend. Das 4. 
in Höhe mit dem oberen der beiden vorderen, eine halbe 
Augenlänge hinter ihnen. 

Frontale (Textfig. 17) mit den Zähnen des Clypeus gleich 
läng wie die Epikranialnaht. Hinten abgerundet, die Seiten 
eingekerbt fiir die Antennen. Der Clypeus 7-gezähnt. Der 
mittlere Zahn ist klein, nur Vs der beiden danach folgenden, 
grossen, stark hervortretenden und nach vorne gerichteten. 
Die beiden äusseren auf jeder Seite sind nach den Seiten 
gerichtet, gegenseitig durch eine nicht tiefe Einkerbung ge- 
trennt, welche durch die Basispartie der zwischen ihnen be- 
findlichen Borste weiter vermindert wird. Diese Borste ist 
ungemein gross, wodurch die Seitenpartien des Clypeus beim 
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ersten Anblick 3-zähnig zu sein scheint. Borsten zwischen 
den Zähnen, die zwischen den äusseren Zähnen belegene be- 
sonders kraftig auf einem starken Sockel. Der äussere Zahn 
trägt eine kleinere Borste und hat eine ähnliche an dem 
Aussenrand. Vorne, innerhalb der Einkerbung fiir die An- 
tennen 3 Borsten auf jeder Seite. Frontale trägt 2 Borsten 
auf jeder Seite und 2 im Hinterrande. 

Die Antennen (Textfig. 18) ober-, innerhalb der Basis der 

Mandibeln auf einem weichen Antennenträger befestigt. Länge 

etwa dieselbe wie die der Mandibeln. Das 1. Glied konisch, 

der Innenrand länger als der Aussenrand. Das 2. Glied ge- 

keult, 2 mal länger als der Aussenrand des 1. Das 

3. Glied 1 V2 nial länger als das 1., stärker kenlen- 



4. 



förmig, auf der Innenseite ein kleines, zugespitztes 

xN^; '^ Supplementärglied. Das 4. Glied gleich läng wie 

das 1. durch eine warzenförmige Spitze mit 3 — 4 

s, kleinen Borsten abgeschlossen. Die 3. und 4. 

' Glieder haben je 3 Borsten. 

Die Mandibeln gleichmässig verjiingt, ziemlich 
^J stark gebogen. 

Die Maxillen (Pl. 4 Fig. 1 mx) sitzen unter 

/ \ und hinter der Basis der Mandibeln, vorne reichen 

/ sie an der Spitze der Mandibeln ein w^enig voriiber. 

Fig. 18. Der Der Cardo ist gross, zylindrisch, nach vorne ein 

rechteFuhler ^enig verjiingt mit einer Borste an der äusseren 

Vergr. ^'^/i'. Kante. Der Stipes zylindrisch, ein wenig nach in- 

nen gebogen, nur V^—V^ länger als der Cardo. 

3 Borsten am Aussenrand und 4 im Innenrand, die obere 

da von an der Basis der Mala. Mala klirzer als die Breite 

des Stipes durch 1 kleine Borste abgeschlossen. Auf der 

Aussenseite auch 1 kleinere Borste. 

Die Maxillarpalpen von etwa derselben Länge wie der 
Stipes. 3-gliederig, auf einer kiirzen Palpiger befestigt. Das 
L Glied nach aussen gebogen, schwach gekeult. Das 2. ein 
wenig länger als das 1., nach innen gebogen mit 2 Borsten 
versehen. Das 3. Glied zugespitzt, Vs kiirzer als das L 

Das Labium gut entwickelt, basal zwischen den Epikra- 
niumhälften mit einer Mentalplatte fest verbunden. Diese 
Va kiirzer als die Gularnaht, 5-eckig, die Spitze etwas nach 
hinten ausgezogen und die Seiten nach hinten konvergierend. 
Der Vorderrand ziemlich quer, die Seitenecken auf jeder Seite 
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in ein kraftiges Horn ausgezogen. Die Hörner reichen iiber 
das halbe Mentum hinaus und sind gegen dasselbe eingebo- 
gen. 6 Borsten, 2 vorne und 2 auf jeder Seite. Das Men- 
tum konisch, membranös, die Länge ist etwa dieselbe wie 
die Breite der Basis, etwas kiirzer als die Mentalplatte. Stipes 
palporum labialium V^ kiirzer als das Mentum, der äussere, 
erweiterte Teil dichte Borsten tragend. Die Zunge kiirzer 
als die Hälfte des Stipes, nach aussen schmäler, die Spitze 
schwach zweigeteilt. Die Länge der Labialpalpen gleich mit 
der des Men tums, zweigliederig, ohne Borsten. Das L Glied 
2 mal länger als das 2. 

Die Brustregion ungef. V^ der ganzen Körperlänge be- 
tragend 2 — 27^ mal länger als der Kopf. Das Pronotum trans- 
versal nach vorne nicht stark verjiingt, 
ein wenig länger als der Kopf. Die Seiten 
rundlich, stark nach unten gebogen. Meso- 
und Metanotum kiirzer, zusammen etwas ^j— 

länger und breiter als das Pronotum, die /"^ ^^- 

Seiten weniger nach unten gebogen. Bor- 1 /\. .^^, t"- 
sten längs den Rändern. Die Farbe des \ ^^^^^^^^^^^^'^^ 
Pronotums dunkel braunrot, die des Meso- ^^"^-^ ~ i 

und Metanotum etwas heller. Postterga p-g jg £,^3 linke 
dieser Segmente dunkler als die Plätten, Bein des dntten 

lin 1 Beinpaares. 

dunkelbraun— schwarz. Vergr. -Vi 

Die Beine (Textfig. 19) kraftig, gleich, 
läng, hell braungelb. Die Hiiften gleich läng wie die Tro- 
chanteren und Schenkel, die Basis doppelt breiter wie diese. 
Die Aussenseite eingekerbt mit Borsten längs den Rändern. 
Die Schenkel und die Trochanteren schwach gebogen. Die 
letzteren reichen mit ihrer Spitze bis zum halben Schenkel. 
Kraftige Borsten und Zacken besonders auf der Unterseite 
des Schenkels. Die Schiene kiirzer als die Hälfte des Schen- 
kels, mit Borsten versehen, bei der Mitte etwas nach aussen 
gebogen. Die Klaue läng, ein wenig kiirzer als die Hälfte 
der Schiene, schwach krumm, fast gerade, die Unterseite mit 
2 kleinen Borstenzacken. 

Der Hinterleib nimmt 73 der ganzen Körperlänge ein, 
ist rund, nicht abgeplattet, nach hinten eben verengt. Die 
Segmente nehmen nach hinten an Länge zu bis auf das 8. 
Segment. Das 9. Segment ist klein, nur die Hälfte des 8. 
Die Plätten schwach chitinös, gegen die zwischenliegenden 
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Hautpartien wenig hervortretend. Sowohl die Riicken- wie 
die Bauchplatten der ersten 8 Segmente sind durch eine 
weiche Mittellinie unterbrochen. Zwischen ibnen Pleurite, 
woriiber sich die kleinen, rundlichen Stigmata befinden. Von 
den Bauchplatten ist ein Hypopleurit auf jeder Seite abge- 
schieden. Die Plätten des 9. Segments sind zusammenhän- 
gend. Sowohl die Ränder wie die Fläche dieser sämtlichen 
Plätten sind mit Borsten bekleidet. Das Analsegment (Textfig. 
20) ein wenig mehr als doppelt so läng wie das 9. Segment. 
4 mal länger als breit, mit Borsten versehen. Die Cerci be- 
sonders läng, die Hälfte der Länge des Körpers, gabelähnlich 




cer as 9.s 8.s 

Fig. 20. Die Hinterleibspitze mit dem Analsegment. 
5. s = 8. Segment, 9. s = 9. Segment, as = Analsegment, cer = Cerei. 

Vergr. 'V^ 

herausstehend, die Spitzen etwas nach innen und un ten ge- 
richtet. Mit 5 (in seltenen Fallen 4 öder 6) langen Borsten 
besetzt, wovon einige nach unten gerichtet sind. Bei jiinge- 
ren Individuen sind sie ohne Glieder, bei älteren mit zahl- 
reichen Ringfalten, die ihnen ein vielgliederiges Aussehen 
verleihen. Xambeux sagt, sie seien zweigliederig, das Glied 
zwischen dem 3. und 4. Haar. Wenn aber eine Falte dort 
öder in der Nähe Glieder abgrenzte, dann wlirden sie eher 
dreigliederig sein wie Creophilus und Emus, das mittlere 
Glied kurz, weil dort bei gewissen Individuen 2 Fälten ganz 
deutlich sind. Die Glieder sind aber in solchem Falle äus- 
serst schwach differenziert. Der Basalteil jedes Cercus und 
die Partie zwischen den Haaren sind mit kleinen Zacken- 
haaren diinn besetzt, das äussere Drittel ist dagegen mit 
feinen, kleinen Haaren dicht bekleidet.^ Sie werden durch 
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eine terminale Borste mit einer kleinen Seitenborste an der 
Basis abgeschlossen. 

Die Puppe (Tafel 4 Fig. 2, 3, 5) (10x4,5 mm., 9X4 mm.) 
braungelb, stark chitinös. Das 2. Brustsegment mit den 
Fliigeldecken am breitesten. Der Thorax nacli vorne gebogen 
in einem Winkel von ungefähr 60°, von derselben Form wie bei 
Imago, längs der Mitte ein schwacher Riicken. Der Vorder- 
rand trägt auf jeder Seite 7 bis 8 auf kleinen Sockeln befe- 
stigte Borsten. Die Antennen schwach S-förmig gebogen. 
Nur die Kniee der Zwischenbeine sind von der Riickenseite 
vor den Fliigeldecken sichtbar. Die Schienen dieses Bein- 
paares mit kräftigen. Borsten andeutenden Unebenheiten. 
Die Keiee des 3. Beinpaares herausstehend, seine Tarsen 
reichen etwas auf das 7. Segment hiniiber. Die Abdominal- 
segmentenachhinten verjiingt, auf der Riickenseite abgeplat- 
tet, die Seitenkante scliarf. Die vorderen 4 haben warzen- 
förmig erhöhte Stigmata. Die 7. und 8. trägen Seitenborsten. 
Das 9. Segment knopfförmig mit einer Einkerbung von den 
Seiten bei der Basis, nach binten abgerundet, ohne Borsten. 

Die Entwickelungsstadien des Leistotrophus murinus L. 
wurden schon 1788 von dem Norweger Ström beschrieben, 
welcher ihnen 2 Textseiten und 4 Abbildungen widmet. Dass 
diese Beschreibung und diese Abbildungen den auf eine Be- 
schreibung dieser Entwickelungsstadien zu stellenden Forde- 
rungen heute nicht entsprechen können, känn ja natiirlich 
nicht iiberraschen. Die biologischen Angaben sind indessen 
wertvoll. Die Larve des fraglichen Tieres wird zum 2. Mal 
von M. ScHLiCK erwähnt, der sie 1894 ausgebriitet hat. 1896 
bringt dann Xambeux im 5. Teil von Meurs et metamorpho- 
ses d'insectes sowohl der Puppe wie der Larve ein weitläufige, 
in vielen Hinsichten aber weniger genaue und erschöpfende 
Beschreibung. 

Die obige Beschreibung ist nach einigen Larven und 
daraus ausgebriiteten Puppen gemacht, die im Nachsommer 
und Herbst 1911 auf verschiedenen Plätzen in Schonen, wo sie 
allgemein im Kuh- und Pferdemist vorkommen, gesammelt 
worden sind. Ström erwähnt, dass sie gewöhnlich im Schaf- 
mist vorkommen, und W. Schlick hat sie unter Pflanzen- 
stoffen gefunden. Die schnelle und geschmeidige, durch ihre 
langen Cerci leicht erkennbare Larve lebt von kleineren Lar- 
ven, besonders den Aphodius-lAdiVYen, einer Kost, die sie sich 
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auch in der Gefangenschaft gut schmecken lässt. Die Ver- 
puppung geschieht in einer kleinen, oblongen Puppenkammer 
in dem Mist, die so harte Wände hat, dass sie ohne geöffnet 
zu werden losgemacht und herausgenommen werden känn 
und deshalb oft der Aufmerksamkeit entgeht. In der Kam- 
mer hegt die Larvenhaut dicht an die Wand geklebt und 
wird erst dann beunruhigt, wenn die ausgebriitete Imago die 
Wand durchbricht, um herauszukommen. Diesen Umstand 
hat Ström die Deutung gegeben, dass die Puppe anfangs 
Bewegungsfähigkeit besitze, weil er bei der Puppe keine Lar- 
venhaut fand, aber eine solche in einer leeren, durchbroche- 
nen Kammer daneben antraf. 

Das Uberwintern geschieht sicher als Imago. 
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Benutzte Abkurzungren, 

F = Frontale. 

r = Retinaculum. 

a/*=Anguli froutales. 

tr = Tenroriumrippe. 

ef = Cervikalfurclie. 

cl = Clypeus. 

mxp = Maxillartaster, Palpi maxillarcs. 

me = Mala exteriör, äussere Kaulade. 

mi = » interiör, innere » 

St = Stipes, Stammstiick. 

c = Cardo, Augelgiied. 

mxsc = Maxillarsklerite. 

h = Hypostoma. 

m = Meiitum. 

Stlp = Stipes palporum labialium. 

Z.= Ligula. 

Ij:) = Labialtaster, Palpi labiales. 

md -— Mandibeln. 

a = Antennen. 

t = Tentorium. 

as = Analsegment. 

s = Segment. 

cer = Cerci. 

stm = Sternum. 

stl — Sternella I. 

stil = Sternella II. 

hpl = Hypopleurite. 

pl = Pleurite. 

p)gi' = Palpiger. 

mtp) = Mentalplatte. 

mx = Maxillen. 

L = Labium. 

vp = Yentrale Proximalfurche. 

tY? = » Distalfurche. 
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Erklärung: der Tafeln. 

Die Abbildungen auf den Tafeln sind wie die Textfiguren mit 
Hilfe eines Zeichenapparats nach Abbe gemacht Avorden. nach in Spi- 
ritus konserviertem Material, teils Larvenhäuten, teils ganzen Tieren. 
Wegen der Beobachtung gewisser Behaarungs- und Skulpturverhältnisse 
hat es sicli als vorteilhaft herausgestellt, gelegentlich dtirres Material 
zu benutzen. Die Vergrösserung ist die bei jeder Figur angegebene 
mit einer gewissen Modifikation jenach der Höhe des Zeicbentisches. 
Einige Details und Strukturverhältnisse sind oft nach höheier Ver- 
grösserungsskala eingetragen worden. 

Die Photographien sind von dem Herrn Präparator O. F. Måtts- 
son, Lund, genommen worden. 



Tafel 1. 

Ämara simUata Gyll. 

Fig. 1. Photo, von oben. 

Fig. 2. (Vergi\ ^VO- Der Kopf von oben. 

Fig. 3. ( » ^VO- ^> » von unten. 

Fig. 4. ( » "^70- I^ie Puppe von oben. 

Fig. 5. ( » ^70- * ^^ '^'on der Seite. 



Tafel 2. 

Emus Jiirtus L. 

Fig. 1. Photo von oben. 

Fig. 2. (Yergr, ^Vi). Der Kopf von unten. 

Fig. 3. ( » VO- I^ie Puppe von oben. 

Fig. 4. ( » 70- » » von der Seite. 

Fig. 5. ( » ^70- I^er Kopf von der Seite, die Augenstellung 

zeigend. 

Fig. 6. ( » ^VO- Die Puppenspitze von oben. 
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Tafel 3. 

Creopliilus maxillosus L. 

Fig. 1. Photo von oben. 

Fig. 2. (Vergr. -^O- ^^^^ l^opf von unten. 

Fig. 3. ( » Vi)- I^ie Puppe von oben. 

Fig. 4. ( » Vi)- ^^ von der Seite. 

Fig. 5. ( » ^Vi)- I^Gr Kopf von der Seite, die Augenstellung 

zeigend. 

Fig. 6. ( » "^VO- 1^16 Puppenspitze von oben. 



Tafel 4. 

Leistotroplms murimis L. 

Der Kopf von unten. 
Die Puppe von oben. 
» » » der Seite. 

Der Kopf von der Seite, die Augenstellung 

zeigend. 
Die Puppenspitze von oben. 



Fig. 
Fig. 
Fig. 
Fig. 


1. 
2. 
3. 
4. 


(Vergr. 'VO- 

( » 'Vi). 


Fig. 


5. 


( » "/.)■ 
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ARKIV FÖR ZOOLOai. 

BAND 7. N:o 32. 



Oligocliäteii Yom Keiiia-Distrikt in Britiscli- 

Ostafrika, gesammelt von der Scliwedisclien 

Zoologisclien Expedition 1911. 

Von 

W. MICHAELSEN 

(Hamburg). 

Mit einer Tafel und einer Abbildung im Text. 

Mitgeteilt am 10. April 1912 durch Chr. Aurivillius und E. Lönnberg. 



Die Oligochäten-Ausbeute Prof. Lönnberg's ist leider nicht 
reich. Die Reise fiel in die Trockenzeit, und das ist, wie ich 
aus eigener Erfahrung weiss, fiir das Sammeln von Oligochcäten 
sehr ungiinstig. Diese Feuchtland-Tiere ziehen sich bei Ein- 
tritt der Trockenzeit, dem Grundwasserstande folgend, tief 
in den Erdboden zuriick und sind dann meist nicht mehr 
erreichbar. Nur an besonders giinstigen, auch während der 
Trockenzeit wenigstens etwas feucht bleibenden Örtlichkeiten 
hat der Sammler Erfolg. Solchen örtlichkeiten entstammen 
die wenigen von Prof. Lönnberg in Britisch-Ostafrika er- 
beuteten Regenwiirmer. 

In geographischer Hinsicht biidet diese Ausbeute eine 
Bestätigung schon friiher festgestellter Gattungsgebiete. Sie 
enthält drei Polytoreutus- Arteu, darunter zwei neue, und eine 
neue Dichogaster- Art. 



Dichogaster Löimbergi ii. sp. 

Tafel. Fig. 2—4. 

Fundort: Ostabhang des Kenia etwa 2,700 M. ii. M. in 
der gemischten Wald- und Bambu-Region; 26. März 1911. 
(1 Exemplar.) 
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Länge 37 mm, Dicke 5 mm, Segnientzahl 88. 

Färbung gelblich braun. an den Körper-Enden grau. 

Kopf epilobisch. 

Borstendistanz aa>bc, dd = csl. ^/s u. 

Giirtel am 13.— 19. (20.) Segment [=7(8)], ventral 
scliwäclier, wenn nicht ganz unterbrochen. 

Männliches Geschlechtsfeld breit biskuitförmig. Pro- 
stata-Poren am 17. und 19. Segment in a. 

Samentaschen-Poren auf 7/8 und 8/9 zwisohen a und b. 

Kalkdriisen vollständig von einander gesondert, im 15., 
16. und 17. Segment. 

Mikronephridien zerstreut, ca. 10 jederseits in einem 
Segment des Mittelkörpers. 

Penialborsten (Fig. 2, 3) ca. 2 7^ mm läng und bis 50 [J. 
dick, schwach gebogen, distal bis auf 12 ji diinner werdend, 
einfach- und ziemlich stumpf-spitzig. Distales Drittel der Borste 
ornamentiert mit zerstreut und weitläufig stehenden unscharf 
begrenzten länglichen Narben, deren proximales Ende durch 
ein Höckerchen öder Spitzchen ausgefiillt wird (Fig. 1). 

Samentaschen: (Fig. 4) Ampulle sehr klein, schlank 
keulenförmig. Ausfiihrgang röhrenförmig, länger und dicker 
als die Ampulle, am proximalen Ende mit einem schlank- 
birnförmigen. einkämmerigen Divertikel. 



Polytoreutus minutus n. sp. 

Tafel. Fig. 1. 

Fundort: Kenia-Distrikt (1 Exemplar). 

Länge 32 mm, Dicke l^/b mm, Segmentzabl 119. 

Färbung gelbgrau bis braungelb. 

Kopf prolobisch. 

Borstendistanzen ab = ca. V" «öt, be > aa, dd < V-' u- 

Giirtel ringförmig, am 13. — 18. Segment (= 6). 

c? Por US auf 17/18, ziemlich gross, augenförmig. 

Samentaschen-Porus auf 18/19, unscheinbar. 

Samenmagazine von der Gestalt eines menschlichen 
Magens. 

Samensäcke anfangs diinn-bandförmig, ungefähr vom 
30. Segment an erweiterb, sackförmig, unregelmässig buckelig. 

Prostaten ganz glatt, schwach glänzend, vorn mit ein- 
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änder verschmelzend iind gemeinsam in die Hinterseite einer 
kleinen, plattgedruckten Bursa einmiindend. 

Samentasche (Fig. 1 st) mit fast ganz unpaarigem 
Stamm, der durch einen sehr kleinen, ovalen muskulösen Vor- 
raum (Fig. sia) ausmiindet, sich aber als unpaariges Divertikel 
(Fig. 1 dv) noch iiber diesen Ausmiindungspunkt nach hinten 
fortsetzt. Vorderende der Samentasche in zwei diok birnför- 
mige, stiimpfwinklig divergierende Gabel-Äste (Fig. 1 ga) aus- 
laufend. Geschlossene Eitrichter (Fig. 1 et) mit einem in die 
Wandung eingebetteten schlank keulenförmigen Samenkäm- 
merchen (Fig. 1 sk). Verbindungsschläuche (Fig. 1 vs) unter- 
halb des breiten Pols in die Gabel-Äste der Samentasche ein- 
miindend. Eiersäcke (Fig. 1 e^) sehr gross, in situ den grös- 
seren Teil der weiblichen Ausfährapparate iiberdeckend. 



Polytoreutus keiiyaeusis Bedd. 

Fundort: Ostabhang des Kenia; 26. Mcärz 1911 (1 
Exemplar). 



Polytoreutus annulatus n. sp. 

Tafel. Fig. 5, 6. 

Fundort: Boma Meru, nordöstlich vom 
Kenia, im Walde unter einem gefallenen Baum- 
stamm; 23. März 1910 (2 Exemplare). 

Länge 65 mm, Dicke 4 mm, Segment- 
zahl ca. 186. 

Farb ung dorsal vorn violett, posteli tellial 
kastanienbraun, an den Mittelzonen der Seg- n 
mente heller, intersegmental durch schmale, 
helle pigmentlose Ringelstriche unterbrochen. ^ 

Borstendistanzen: dd < V^ u; am Vor- 
derkörper aa : ab : be : cd = 9 : Q : 8 : 5, am Hin- 
terkörper aa : ab : be : cd =^ 9 : Q : S :3. 

G ii r t el ringförmig, am V^ 13. — 17. Seg- 
ment (= 4 Vä). 

^ Por US hinten am 17. Segmont, wenn 
nicht auf Intersegmentalfurche 17/18, auf kreis- Polytoreutus annu- 

-, 1 1 1 i 1 •^^ £- • tows n. sp. von der 

rundem, manchmal polster- öder papiUentormig venti-aiseite, sche- 
erhabenem Driisenfeld. matisch. 
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Sam entasch en-Po rus auf Intersegmentalfurche 18/19. 

Geschlechtsfeld: Ventrale Partie der Segmente 17 — 19 
polsterförmig verdickt. Nach hinten setzt sich dieses Driisen- 
polster in zwei Längswälle fort, die am 22. Segment durch 
einen Querwall briickenartig verbunden werden und vorn am 
28. Segment bogenförmig in einander iibergehen. Zwischen- 
raum zwischen den Längswällen vorn (am 20. — 21. Segment) 
breit, quadratisch, hinten (am 23. — 27. Segment) scbmal, fast 
rinnenförmig. 

Samenmagazine gerundet zylindrisch. Testikelblasen 
ventral verschmolzen, dorsal paarig. Samensäcke anfangs, 
bis etwa zum 28. Segment, diinn-schlauchförmig, hinten, etwa 
vorn 29. — 40. Segment, dick-sackförmig. 

Prostaten (Fig. 5 yr.) dick-zylindrisch, äusserlich uneben, 
weisslich, nicht muskulös, distal etwas diinner, mit je einem 
dick zylindrischen nach vorn gehenden Anhang (Fig. 5 fa) 
ohne deutlich abgesetzten Ausfiihrgang unter geringer Vereng- 
ung hinten-lateral in eine dick polsterförmige, fast kreisrunde 
Bursa propulsoria (Fig. 5 hp) einmlindend. 

Samentaschen (Fig. 6 st) ganz unpaarig, dick zylindrisch, 
hinten breit gerundet, mit kurzem, engem, kegelförmigem, nicht 
scharf abgesetztem und nicht muskulösem Ausfiihrgang (Fig. 
6 sta). Nach vorn verengt sich die Samentasche. Aus dem 
gerundeten Vorderende treten die gleich zur Seite gehenden 
engen, mässig langen, etwas verbogenen Verbindungsschläuche 
(Fig. 6 vs) aus, um lateral nach knieförmiger Knickung in 
die Hinterseite der geschlossenen Eitrichter (Fig. 6 et) einzu- 
miinden. Geschlossene Eitrichter platt-birnförmig. Eiersacke 
(Fig. 6 es) breit oval. Eileiter (Fig. 6 el) nicht sehr läng, 
gerade gestreckt. Einige wenige (ca. 4) winzige, schlank keulen- 
förmige Samenkämmerchen (Fig. 6 sk) ganz in der Wandung 
des Eileiters. Ovarien und Ovarialblasen nicht beobachtet. 
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Figruren-Erklärung-. 
Tafel. 

Fig. 1. Polytorevius minutus n. sp. Weiblicher Geschlechtsapparat von 

der Unterseite; ^^/i. 
dv = Samentaschen-Divertikel, el = Eileiter, 
es = Eiersack, et = geschlossener Ei- 
trichter, ga = vordere Gabel-Äste der 
Samentasche, sk = Samenkämmerchen, 
st = Samentasche, sta = Samentaschen- 
Ausfuhrgang,tJs=Verbindungsschläuche. 

Fig. 2, Dichogaster Lönnhergi n. sp. Stiick einer Penial borste; '^7'« 

Fig. 3. « » » » Penialborste; ^^/i. 

Fig. 4. » » » » Samentasche; *Vi- 

Fig. 5. Polytoreutus annulatus n. sp. Hintere männliche Geschlechtsorgane 

von der Oberseite; V^- 
ag = Prostaten- Ausfiihrgang, bp = Bursa pro- 
pulsoria, pa = Prostaten- Anhang, si = 
Samenleiter. 

Fig. 6. » » n. sp. Weiblicher Geschlechtsapparat von der 

Oberseite; ^/i. 
Buchstaben-Bezeichnung wie in Fig. 1. 



Tryckt den 4 jnli 1912. 
Arkiv för zoologi. Band 7. N:o 32. 
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Plijsapodeii aiis Natal imd dem Zuliilaiide. 

Von 

FILIP TRYBOM. 

Mit funf Tafeln. 

Mitgeteilt am 22. Mai 1912 durch Chr. Aumvillius und Y. Sjöstedt. 



In den Jahren 1904 und 1905 machte der schwedische 
Entomolog Dr. I. Trägårdh eine Forschungsreise in Natal 
und dem Zululande. Die auf dieser Reise gesammelten Physa- 
poden sind mir giitigst zur Bearbeitung iibergeben worden. 
Im ganzen erbeutete Dr. Trägårdh 12 Arten, von welchen 
nicht weniger als 9 neue Arten und eine neue Subspecies 
ausmachen. Drei von diesen Arten gehören neuen Gattungen an. 
Drei Arten sind Thripiden, 6 Phloeothripiden, und 3 gehören 
zu der von Bagnäll beschriebenen neuen Familie Urothri- 
'pidce. 

Die betreffende Physapodensammlung ist von grossem 
Interesse, nicht nar darum, dass sie viele neue Formen ent- 
hält, sondern auch weil sie aus einer, was die Physapoden 
betrifft, vorher nicht untersuchten Gegend des Afrikanischen 
Weltteiles stammen. Diese Physapoden haben noch ein bedeu- 
tendes Interesse dadurch, dass sie beinahe alle unter abge- 
fallenen Blättern, d. h. im ganzen unter anderen Verhält- 
nissen als die meisten aus Afrika vorher beschriebenen öder 
erwähnten Physapoden, gefunden worden sind. 

Vielleicht hatte ich fiir einige der unten beschriebenen 
neuen Phloeothripidenarten neue Gattungen auf stellen sollen. 

ArK'iv för zooloyi. Band 7. N:o 33. 1 
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Da aber zu hoffen sein diirfte, dass eine genauere Revision 
der Pliloeothripidengattungen in einer nicht allzu fernen Zeit 
vorgenommen werde, habe ich die betreffenden Arten bis auf 
weiteres zu den Gattungen Cryptothrips, Hoijlothrips {Acan- 
thothrips) und C eplialothrips gerechnet. 

Was die unten beschriebenen, in mehreren Hinsichten 
interessanten Larven betrifft, bin ich nicht ganz sicher, dass 
sie alle zu den Arten gehören, unter welchen ich sie aufge- 
nommen habe. Nur von der Lar ve der x4rt Stephanothrips 
huffai wage ich bestimmt zu behaupten, dass ich diese Larve 
der richtigen Art hinzugerechnet habe. Die Nymphe und 
die Larven des Genus Urothrips z. B. können dagegen sowohl 
der Art paradoxus Bagnall wie der neuen Art hagnalli an- 
gehören. 

Ein besonderes Interesse bietet das vorliegende Material 
fiir die Ergänzung der Kenntnis der Familie Urothripidce. 

Die Sammlung gehört dem schwedischen Reichsmuseum 
zu Stockholm. 

Fam. Thripidae Uzel. 

Genus Physotlirips Karny. 

(Physapus (De Grer) Uzel.) 

Physothrips Sjöstedti (Trybom). 

Doktor Trägårdh sammelte von dieser Art 8 Weibchen 
bei Durban in Xatal am 10. Febr. 1905. 



Genus Cricothrips n. g. 

Fiihler achtgliedrig; die Basis ihres 4. und 5. Gliedes ist 
vom iibrigen Gliede abgetrennt und biidet einen kleinen di- 
stinkten Ring. Die letzten 2 Fiihlerglieder (der Stylus) zu- 
sammen deutlich kiirzer als das 6. Glied. Der vordere dorsale 
Teil des Kopfes und die Augen bilden eine mächtige Erhe- 
bung. Maxillartaster dreigliedrig. Vorderschenkel nicht unge- 
wöhnlich ervveitert. Die Vorderflijgel haben zwei Längsadern, 
die beide mit Borsten versehen sind. Hinterleib ohne durch 
sehr feine Häichen entstandenen seidenartigen Glanz. Kör- 
peroberfläche ohne netzförmige Struktur. Die Riickenplatte 
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des 8. Hinterleibsegraentes hat keine kammähnlich ange- 
ordneten Zähne öder Borsten im Hinterrande. Das Abdomen- 
ende nicht dornig und nicht auffallend verengt. Die anf 
demselben befindlichen Haare öder Borsten läng und verhält- 
nismässig stark. 

Cricotlirips ist mit Sericothrips Hal. verwandt; durch den 
Mangel an >>seidenartigem» Glanz nähert sich aber dieses neue 
Genus am meisten Ctenothrips Franklin, von welchem Genus 
es sich durch die Beschaffenheit des Hinterrandes des 8. Hin- 
terleibsegmentes, durch den oben erwähnten Charakter des 
4. und 5. Fiihlergliedes und andere Merkmale unterscheidet. 

Nach der von Zimmermann, bei der Beschreibung seiner 
Art Physapus SmitJii gegebenen Figur zu urteilen, scheint 
auch bei dieser Art das 4. und 5. Fiihlerglied am Grunde 
— öder das 3. und 4. am Ende — einen abgetrennten Ring 
zu haben. Zimmermann hat aber dieses Verhältnis in der 
Beschreibung nicht erwähnt. 

Cricothrips kariiyi^ n. sp. 

Fig. 1—4. 

Weibchen. Die Totallängf? desKopfes mitdessen Breitehin- 
ter den Augen etwa gleich, und um etwa V» länger als dessen 
Länge bis zum Vorderrande der Augen. Der Stirnfortsatz gross, 
erreicht die Mitte des ersten Fiihlergliedes. Augen gross und sehr 
stark hervorgequ ollen; der Abstand zwischen ihren äusseren 
Seiten um etwa mehr als Vs grösser als die Kopfbreite hinter 
ihnen. Ihre Länge in der Körperrichtung ist beinahe dop- 
pelt so läng wie der Abstand zwischen ihrem Hinterrande 
und dem Hinterrande des Kopfes, von oben gesehen. Die 
Wangen nur wenig gewölbt. Die die Augen kaum beriihrenden 
Ocellen ziemlich gross, sie sitzen weit nach hinten zu, der vor- 
dere Ocelius beinahe der Mitte der Augen gegeniiber. Zwischen 
diesem und jedem der hinteren Ocellen befindet sich eine 
länge, gespitzte Borste, die etwa so läng ist wie die Augen- 
länge. Die Augen sind mit verhältnism.ässig langen Haaren 
zwischen den Facetten versehen. Die Runzeln auf der Ober- 
seite des Hinterkopfes sind sch wach und wenig zahlreich. Der 
Mundkegel, von unten gesehen, am Ende ziemlich breit ge- 

^ Ich habe mir erlaubt, diese Art nach dem beruhmten Thysanoptero- 
lojTjen Dr. H. Karny zu benennen. 
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rundet, von der Seite um -/3 länger als seine Breite am Grunde. 
Das feinere Endglied der dreigliedrigen, dunkelgefärbten 
Maxillartaster ist ein wenig länger als das Basalglied und 
mehr als doppelt so läng wie das 2. Glied. Die längste Borste 
am Ende dieser Taster etwa so läng wie das Basalglied. La- 
bialtaster kaum so läng wie dieses Glied. 

Die Fiihler beinahe 2 V2 nial so läng wie der Kopf, der 
äussere Teil ihres 3. und 4. Gliedes, besonders des letzteren, 
gegen die Spitze gestreckt halsförmig verengt. Das 5. und 
6. Glied in seiner äusseren Hälfte sehr wenig verengt. Die 
Doppeltrichome des 3. und 4. Gliedes läng. In der Aussenseite 
des 5. Gliedes sitzt ein, in der Innenseite des 6. ein sehr 
långes gespitztes Trichom. Der Ring am Grunde des 4. und 
5. Gliedes ist nur 0, 003 mm. läng, jedoch sehr deutlich. Die 
Länge und grösste Breite der einzelnen Fiihlerglieder verhal- 
ten sich, von oben und in Millimetern gemessen, wie folgt: 



Glied 


1 2 


3 


4 


5 


6 


7 8 


Länge 


0,023 0,031 


0,043 


0,060 


0,039 


0,053 


0,010 0,016 


Grösste Breite 


0,028 0,025 


0,020 


0,017 


0,017 


0,015 


0.009 0,009 



Das 4. und 5. Glied ist mit dem Basalringe zusammen 
gemessen. 

Prothorax etwa so läng wie der Kopf, seine Breite am 
Hinterrande um etwa V^ länger als die Kopf breite hinter den 
Augen; seine Seiten wenig gebogen. In jeder Hinterecke 
sitzen 2 längere Borsten und zwischen diesen ein Härchen. 
Zwischen den beiden inneren langen Borsten kommen am 
Hinterrande des Prothorax 4 Haare vor, von welchen die 
beiden mittleren die weit längeren sind. In jeder Seite des 
Prothorax befinden sich 4 kurze, gebogene Borsten, von 
welchen 3 der ersten Hälfte jeder Prothoraxseite angehören. 
In der Nähe des Vorderrandes des Prothorax kommen 2 
kleinere Haare vor. Pterotliorax kaum so läng wie seine 
Breite unweit des Vorderrandes. 

Die mit verhältnismässig grossen Haaren ziemlich dick 
bekleideten Beine sind ziemlich gedrungen; der grösste Dnrch- 
messer der Vorderschenkel beträgt etwa 36 Proz. von ihrer 
Länge. Vorderschienen um V^ kiirzer als die Vorderschen- 
kel, nur um Vi schmäler als diese. Das 1., deutlich abge- 
teilte Tarsalglied hat in seiner äusseren (oberen) Seite 2 länge 
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Borsten. Der Kamm in der Innenseite der Hintersehienen 
besteht, ausser den am Ende sitzenden starken Stacheln, aus 
etwa 8 kleineren Stacheln. Die Hintercoxse mächtig wie bei 
Ctenothrips. Auch die Vordertarsen sind vvehrlos. Was die 
Fliigel betrifft, scbeint Cricothrips karnyi Ctenothrips hridwelli 
Franklin zu ähneln (nur etwas mehr als die innere Hälfte der 
rechten Vorderfliigel ist vorhanden). Die Vorderfliigel ver- 
schmälern sich stark noch aussen zu; auf dem inneren Teile 
ihrer Hauptader sitzen 4 schwache Borsten, dann kommt ein 
Zwischenraum, und weiter auswärts, wie es scbeint, eine un- 
unterbrocbene Reihe von kräftigen, dunklen Borsten. Die 
innere Borste^ auf der Nebenader sitzt der Mitte zwiscben 
der 2. und 3. dieser Borsten gegeniiber. Tm Innenrande der 
Stiitzscbuppe kommen 3 Borsten vor; an ihrer Spitze sitzt, 
wie gewöhnlich, neben den beiden hellen Haaren, eine länge 
kraftige Borste und auf der Sch uppe eine Borste. Die Hin- 
terflligel reichen bis an den Hinterrand des 7. Abdominal- 
segmentes; sie sind schmal und in ihrem äusseren Teile aus- 
wärts gebogen. Ihre Längsader gelblich, gut entwickelt, bis 
an die Nähe der Fliigelspitze reichend. Die Wimpern im 
Innen- öder Hinterrande dieser Fliigel um etwa halb so läng 
wie die Fliigellänge. 

Hinterleib verhältnismässig schmal, die Breite seiner mitt- 
leren Segmente so gross wie die grösste Breite des Pterothorax 
und um etwa ^j?, so gross wie seine Länge. Das 8. Segment 
ohne Zähne öder kammähnlich angeordnete Haare im Hin- 
terrande; seine kräftigen Seitenborsten im äusseren Teile 
stark gebogen. An der Oberseite seiner dorsalen Seitenplatte 
sitzen etwa 5 kleine Stachelchen öder Härchen. Die Seiten 
dieses Segmentes nicht ungewöhnlich gebildet. Das 9. Seg- 
ment, von oben gesehen, am Grunde doppelt so breit wie 
das 10., dieses um etwa V-o so läng wie jenes. Die längeren 
Borsten des 10. Segmentes sind fein und ziemlich hell ge- 
färbt, um etwa Vs länger als das Segment. Der Legebohrer 
(Ovipositor) um etwa 3 Va mal so läng wie seine Höhe öder 
Breite an der Mitte; die Randzähne sowohl im Ober- wie im 
Unterrande ziemlich kraftig. 

Körperfarbe ziemlich lichtbraun, ebenso die ganzen Fiih- 
ler. Beine gelbgrau, nur die Tarsen haben dunklere Partien. 
Vorderfliigel im inneren Teile hell, an der Stelle auf der 



6 ARKIV FÖR ZOOLOGI. BAXD 7. N:0 33. 

Hauptader, wo die Reihe von stärkeren Borsten beginnt, be- 
ginnen diese Fliigel ziemlich dunkel rauchfärbig zu sein. 

Körpeiiänge 1 mm. 

Von dieser Art fand Dr. Trägårdh am 27. Juli 1905 ein 
teilweise beschädigtes Weibchen bei Dukoda im Zululande 
unter abgef allenen Blättern. 

Mit der oben erwähnten Art Physapus Smitlii Zimmer- 
MANN känn Cricothrips Icarnyi nicht verwechselt werden. 
Jene Art hat das 3. Fiihlerglied im oberen Teile hell, in je- 
der Hinterecke des Prothorax kommt nur eine länge Borste 
vor, die obere Längsader der Vorderfliigel hat in der 2. Hälfte 
nur 3 Borsten, die Basis dieser Fliigel ist dunkelgraubraun 
gefärbt, und Physapus Sfnithi steht, wie Zimmermann schreibt, 
»wolil der UzEL'schen Art pallipennis am nächsten». 

Genus Tlirips (L.) Uzel. 

Thrips aliii Uzel. 
Subspecies tenella n. subsp. 

Fig. 5. 

Der Kopf, welcher beim einzigen mir verfiigbaren Exem- 
plar weit in den Prothorax eingezogen ist, erscheint, durch 
das blasse Integument des Prothorax gesehen, um etwa V^ 
kiirzer als breit. Im ganzen Imt diese Subspezies ein zartes 
und sehr diinnes Chitinskelett. Die Wangen sind gewölbt. 
Die Kopfbreite unmittelbar hinter den Augen und am Hin- 
terrande beträgt etwa 0,9 von der grössten Breite des Hin- 
terkopfes. Augen gross; ihre Länge in der Körperrichtung 
macht etwa die Hälfte von der Länge der Kopfseiten aus. 
Ocellen im hellen Integumente des Kopfes undeutlich. Die 
beiden hinteren, die Augen beinahe beriihrenden, sitzen weit 
von einander entfernt, der vordere Ocellus befindet sich nur 
wenig länger nach vorn als die Mitte der Augen. Keine 
längeren Haare auf der Oberseite des Kopfes; zwischen den 
Augen kommen 4 und hinter jedem Auge in der Kopfseite 
2 Härchen vor. Das feine Endglied der dreigliedrigen Maxil- 
lartaster etwas länger als das Basalglied und um 0,4 länger 
als das mittlere Glied. Die etwas gebogenen Labialtaster 
so läng wie das Endglied der Maxillartaster. Fiihler 2 Vo 
mal so läng wie die Kopfseiten bis zum Vorderrande der 
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Augen, ausser den längeren Borsten, dick mit winzigen Här- 
chen bekleidet. Das 3. Glied nur wenig länger als das 4. 
öder 6. Glied, das 5. um etwa ^/i so läng wie das 4. Die 
Länge des 7. Gliedes (des Stylus) macht etwa Vs von der 
Länge des 6. Gliedes aus. Die Länge und grösste Breite der 
einzelnen Glieder verhalten sich, von unten und in Millime- 
tern gemessen, wie folgt: 

Glied 1 2 3 4 5 6 7 

Länge 0,022 0,038 0,047 0,043 0,032 0,044 0,014 

Grösste Breite 0,025 0,023 0,017 0,017 0,016 0,017 0,007 

Das 5. Glied legt sich mit ziemlicli breiter Fläche dem 
6. Gliede an. Die Doppeltrichome des 3. und 4. Gliedes 
verhältnismässig kurz. 

Prothorax mit beinahe parallelen Seiten, die etwa so 
läng sind wie die Kopfseiten. Sein Hinterrand, und noch 
mehr sein Vorderrand, gerundet, so dass seine grösste Länge 
in der Mitte des Pronotum um etwa V3 länger als die Sei- 
tenlänge ist. Seine Breite etwas (um nicht völlig 10 Proz.) 
grösser als seine grösste Länge und um etwa 15 Proz. grös- 
ser als die grösste Kopfbreite. Die Oberseite des Prothorax 
ziemlich dick mit Härchen bekleidet; in jeder Hinterecke be- 
finden sich 2 grössere und kraftige Borsten, um etwa ^ji 
so läng wie die Seiten des Prothorax. Zwischen diesen bei- 
den sitzt ein und zwischen den beiden inneren Borsten 6 
Härchen. Die beiden mittleren dieser 6 Härchen sind ent- 
schieden länger als die 4 iibrigen. Keine längeren Haare 
an den Vorderrecken des Prothorax. Mesonotum gegen seinen 
Hinterrand um etwa Vi breiter als die Länge des Pterothorax. 

Beine von mittelmässiger Grösse; die Schenkel der Vorder- 
beine sind nur ein wenig länger als deren Schienen; ihr grösster 
Durchmesser um 45 Proz. so gross wie ihre Länge. Der 
Kamm an der Innenseite der Hinterschienen besteht aus 7 
öder 8 kleineren Borsten, die 2 kräftigen Endstacheln nicht 
mitgerechnet. Die Vorderfliigel 3 mal so läng wie der Ptero- 
thorax (da der Hinterleib des verfiigbaren Exemplares schr zu- 
sammengezogen ist, lässt sich die Fliigellänge nicht gut mit 
der Länge des Hinterleibes vergleichen). Die Längsadern 
dieser Fliigel gut entwickeit ; die Breite derselben Fliigel an ihrer 
Mitte beträgt 0,8 von deren Breite an der Spitze der Stiitz- 
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schuppe und macht etwas mehr als 9 Proz. von ihrer Länge 
aus. Auf der äusseren Hälfte der Hauptader dieser Fliigel 
sitzen 3 Borsten, die etwa gleich weit von einander entfernt 
sind. Auf dem inneren Teile dieser Åder kommen 7 Borsten vor ; 
die in der Nähe der Stiitzschiippe befindliche Gruppe dieser 
Borsten besteht aus 4 Borsten. Die Nebenader ist mit 15 
Borsten versehen. Die Stiitzschuppe hat in ihrem sich an 
den Fliigel schliessenden Rande, ausser den beiden hellen 
Borsten und einer kräftigeren dunkleren Borste am Ende 
der Schuppe, 3 Borsten, nebst einer auf der Schuppe sitzen- 
den Borste. 

Der Hinterleib an der Mitte mit dem Metathorax gleich 
breit; sein letztes Segment am Grunde nur um die Hälfte so 
breit als das vorletzte, und um ^/j so breit wie seine Länge. 
Die grösseren licht gelbbraunen Borsten der beiden letzten 
Segmente um V^^ län ger als das letzte Segment, von unten 
gemessen. Der Legebohrer stark gekriimmt. 

Körperfarbe gelbgrau, nur die Augen sind dunkelbrauii 
mit einem violetten Tone und das 4. — 7. Fiihlerglied ist grau- 
braun, das 4. jedoch etwas lichter am Grunde. Die Suturen 
zwischen den mittleren Hinterleibsegmenten haben ebenfalls 
ein bräunliches Aussehen. Vorderfliigel hell; sie haben jedoch 
einen durch eine dicke Bekleidung mit sehr feinen Härchen 
enstandenen schwachen graugelblichen Anflug. 

Körperlänge 0,8 öder 0,9 vielleicht 1 mm; die exakte 
Länge ist, dem Einschrumpfen des Körpers zufolge, schwer 
zu messen. 

Das beschriebene Weibchen dieser Art fand Dr. Trä- 
GÅRDH im Dez. 1904 unter einem Steine mit Ameisen zusam- 
menlebend bei Stanford Hill in Natal. 

Unter den aus Afrika vorher beschriebenen Thrips- Arten 
scheint Thrips acacice Tryb. mit Thrips tenella am nächsten 
verwandt zu sein ; jene Art hat jedoch ein viel festeres und 
dunkleres Chitinskelett, ihre Ocellen sind gut entwickelt, im 
Hinterrande des Prothorax hat sie 8 kleinere Haare 
zwischen den beiden inneren, kräftigen, in den Hinterecken 
sitzenden Borsten u. s. w. Durch die Gestalt des Kopfes, 
die Anordnung und Zahl der Borsten der Vorderfliigel, 
durch die Farbe des Körpers und der Fiihler u. s. w. 
steht Thrips tenella Thrips alni Uzel nahe und wird sich 
vielleicht nur als eine Varietät dieser Art erweisen. Uzel 
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hat aber. besonders hervorgehoben, dass die Borsten auf 
dem Körper bei Tkrips alni auffallend dunkel sind, was bei 
tenella nicht der Fall ist. Icli nehme an, dass bei einer ge- 
naueren Untersuchung und Beschreibung von Thrips alni 
aiich andere Unterscliiede gefunden werden können. 



Fam. Phloeothripidae Uzel. 
Genus Cryptothrips Uzel. 

Obschon icli beim Männchen der unten beschriebenen 
Arten reticulata und fuscicauda keine wirklichen »anliegenden 
Schuppen» an der Basis des Analtubus gefunden habe, rechne 
ich diese Arten doch lieber zu der Gattung Crijptothrips 
Uzel, als dass ich fiir diese beiden Arten ein neues Genus 
aufstelle. Von dem von Zimmermann beschriebenen, der Gat- 
tung Cryptothrips verwandten Genus Mesothrips unterschei- 
den sich die unten neubeschriebenen beiden Cryptothrips- 
Arten unter anderm dadurcb, dass entweder die Weibchen 
die Vordertarsen mit einem Zahne bewaffnet, öder die Männ- 
chen dieselben Tarsen wehrlos haben.^ Beim Genus Mala- 
cothrips HiNDS sind auch die Vordertarsen des Weibchens mit 
einem Zahne versehen. Die mit Cryptothrips mehr öder we- 
niger verwandten Gattungen Phyllothrips Hood und Hoodia 
Karny unterscheiden sich von jener Gattuug dadurch, dass 
beide mit Nebenaugen versehen sind, dass auch die Vorder- 
tarsen des Männchens bei Phyllothrips wehrlos sind, dass bei 
Hoodia Fliigel immer vorhanden sind, u. s. w. 



Cryptothrips reticulata n. sp. 

Fig. 6—13. 

Weibchen. Kopf entschieden mehr läng als breit; seine 
Breite unmittelbar -hinter den Augen macht etwa Vt "^on 
seiner Länge bis zum Vorderrande der Augen und 60 bis 



^ Besonders riicksichtlieh der Gattung Mesothrips schreibt Zimmer- 
mann: ;>Uebrigens ist es wohl sehr wahrseheinlich, dass sich dann, wenn 
die Thysanoptera aller Länder mit der gleiclien Griindlichkeit untersucht 
sein werden, eine Umgestaltung vieler Gattungsdiagnosen als nothwendig 
herstellen vvird und so halte ich denn auch die beiden von mir aufgestellten 
neuen Gattungen mehr fiir provisorische.» 
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65 Proz. von der Totallänge aiis. Hinter den Augen und 
am Grunde ist der Kopf verengt, Wangen gewölbt, in ilirem 
vorderen Teile seitlich mit einigen winzigen Börstchen ver- 
sehen. Die hervorgequollenen Augen verhältnismässig klein; 
ihre Länge in der Körperrichtung beträgt nur etwa ^/i der 
Kopf länge bis zu ihrem Vorderrande. Zwischen den Augen 
befindet sicli ein Paar grössere Trichterhaare (Jordan) und 
hinter jedem Auge ein solches Haar. Länger riickwärts, 
etwa auf der Mitte des Kopfes, stelien noch zwei grössere 
Trichterhaare. Nebenaugen fehlen. Der an der Spitze ge- 
rundete Riissel reicht bis zum, öder beinahe bis zum, Hin- 
terrande des Prosternum. Das 2. Glied der kräftigen Maxil- 
lartaster braun, etwa dreimal so läng wie das helle 1. Glied. 
Von den am äusseren Teile des 2. Ghedes sitzenden 4 öder 
5 Borsten ist die eine beinahe halb so läng wie das Glied 
und etwa so läng wie die Labialtaster. Diese sind bräunlich 
und haben am Ende 4 sehr kleine Börstchen. Die Ober- 
seite des Körpers hat eine netzförmige Struktur, die beson- 
ders auf dem Kopfe deutlich ist. Diese Struktur ist auch 
auf den Vorderschenkeln sehr deutlich. 

Fiihler um 0,3 bis 0.4 5 länger als der Kopf. Ihr 5. — 7. 
Glied gegen die Basis ziemlich plötzlich (kurz) stielförmig 
verengt, das 4. und besonders das 3. Glied verengt sich mehr 
allmählich gegen den Grund. Das verhältnismässig länge 
Endglied gegen die Basis kurz stielförmig, gegen die Spitze 
allmählich verengt. Die Trichome läng und diinn. Die Länge 
und grösste Breite der einzelnen Fiihlerglieder eines Weib- 
chens mittlerer Grösse verhalten sich, von oben und in Milli- 
metern gemessen, wie folgt. 

Glied 1 2 3 4 5 6 7 8 

Länge 0,038 0,058 0,008 0,070 0,060 0,051 0,045 0,055 

Grösste Breite 0,042 0,034 0,030 0,030 0,028 0,026 0,024 0,016 

Prothorax um O, a öder 0,4 kiirzer als die Totallänge des 
Kopfes, 0,2 bis 0,3 kiirzer als die Kopf länge bis zum Vor- 
derrande der Augen; seine Länge beträgt etw^a 60 öder 65 
Proz. von seiner Breite am Hinterrande, die Coxse nicht mit- 
gerechnet. An jeder Seite des Prothorax befinden sich drei 
kraftige Trichterhaare. Am Vorderrande sitzen noch zwei 
und am Hinterrande auch zwei solche Haare. Pterothorax 
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bei ungef liigelten Weibchen. von oben geseheii, kiirzer als 
von unten, etwa gleich läng wie der Prothorax, seine Länge 
ausgeprägt kiirzer als seine Breite. Die Vorderecken unge- 
fähr reclitwinklig. Bei gefliigelten Weibchen ist der Pte- 
rothorax bedeutend mächtiger, entschieden länger und an der 
seitlich erweiterten und gerundeten, etwas liinter den Vorder- 
ecken befindlichen Partie breiter als der Hinterrand des Pro- 
thorax. Beine gedrungen; der grösste Durchmesser der Vor- 
derschenkel etwa ha] b so läng wie ihre Länge. Sie sind an 
der äusseren Seite mit einem Paare Trichterhaare und, wie 
bei Phloeothripiden gewöhnlich, an der inneren öder unteren 
Seite mit einem langen feineren Haare versehen. Vorder- 
schienen Vio kiirzer als die Schenkel; Vordertarsen wehrlos. 
Die Cox?e dieses Beinpaares haben nacli aussen zu ein Trich- 
terhaar. Die Schenkel der beiden hinteren Beinpaare sind in 
ihrer Aussenseite je mit einem längeren solchen Haar besetzt. 

Fliigel des gefliigelten Weibchens breit; Vorderfliigel in 
ihrer inneren Hälfte um etwa 0,2 schrnäler als in der äusse- 
ren, an der Mitte nicht verengt. Ihre Länge beträgt etwa 
60 Proz. von der ganzen Körperlänge. Keine Verdoppelungs- 
haare öder eingeschalteten Wimpern an ihrem Rande. Åui 
dem, trberbleibsel der Längsader befinden sich 4 helle Trich- 
terhaare. 

Der Hinterleib des ungefliigelten Weibchens gegen das 10. 
Segment sich beinahe allmählich verschmälernd; seine grösste 
Breite beträgt etwa ^/s von seiner Länge. Von den bei den 
Phloeothripiden zum Halten der Fliigel dienenden ~ förmig 
gebogenen Borsten, die bei den ungefliigelten Weibchen der 
Cryptothrips reticulata fehlen, kommen gegen den Hinterrand 
des 3.-6. Segmentes des gefliigelten Weibchens auf jedem 
Segmente, wie gewöhnlich, 2 vor. Die längeren Riicken- und 
Seitenborsten des 2. — 9. Hinterleibsegments sind im allge- 
meinen Trichterhaare; in jeder Hinterecke des 9. Segmentes 
befindet sich eine längere. gespitzte Borste. Das Ghitinstäb- 
chen dieses Segmentes sehr kurz; seine Länge beträgt nur V» 
bis Vö der Länge des Segmentes, welche Länge sich zu der 
Breite desselben am Grunde wie 4 zu 7 eder 8 und zur Länge des 
Tubus wie 4 zu 5 verhält. Der Tubus nur etwa V-' so läng 
wie die Totallänge des Kopfes, etwa V^ so läng wie der Kopf 
bis zum Vorderrande der Augen, nach hinten sich allmählich 
verschmälernd. Seine Breite am Grunde macht V'- von seiner 
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Länge aus iind ist doppelt so gross wie seine Breite am Ende. 
Die fein gespitzten Endborsten etwas länger als der Tubus. 
Die ventral in der Mitte des Endrandes des Tubus (des 11. 
Segmentes) sitzenden kleinen Borsten sind zu hellen Schiipp- 
chen/ welche tief gespaltet sind, umgebildet. 

Körperfarbe. Hinterleib hellgelb, nur der Tubus gegen 
den Grund mit sehr schwachem bräunlichem Anflug, die 
iibrigen Körperteile graugelb, das 4. — 8. Fiihlerglied jedoch 
dunkel graubraun, das 3. Glied grösstenteils gelb mit brau- 
nem Anflug im äusseren Teile. Vorderflijgel graugelblich, sehr 
schwach bräunlich getriibt. Hinterfliigel ähnlich gefärbt, nur 
etwas lichter. Bei einigen Weibchen kommt eine schwächere 
bräunliche Triibung des Kopfes, der Thoracalpartien und der 
hinteren Abdominalsegmente zum Vorschein. 

Männchen. Vorderbeine etwas mehr gedrungen als beim 
Weibchen; die grösste Breite ihrer Schenkel V^ bis 7? so 
gross wie ihre Länge. Die Schienen um V^o bis V» kiirzer als 
die Schenkel. Vordertarsen mit einem scharfen (bei einem 
Männchen dicken) Zahne, der ^/5 öder 73 so läng ist wie das 
innere Tarsalglied, versehen. Dieser an der inneren Seite 
des Tarsus sitzende Zahn biidet einen riickwärts krumm ge- 
bogenen Haken. Der Hinterleib verschmälert sich mehr nach 
hinten zu als beim Weibchen. Die beiden glashellen Schiipp- 
chen an der ventralen Seite der Tubusspitze sind noch etwas 
tiefer gespaltet als beim Weibchen. Bei durchfallendem Lichte, 
von oben öder von unten gesehen, bekommt jede Seite der 
»Sternit» (Buffa) des 9. Abdominalsegmentes das Aussehen 
einer an dem Basalteile des Tubus anliegenden Schuppe, 
etwa Vi so läng wie der Tubus. 

Was die Körperfarbe betrifft, ähneln die, wie es scheint, 
immer ungefliigelten Männchen im ganzen den Weibchen. 

Körperlänge 1,4 bis 1,6 mm. 

Herr Dr. Trägårdh hat Cryptothrips reticulata unter öder 
zwichen abgefallenen Blättern gefunden, und zwar in Natal 
bei Northwest Hill am 31. Jan. 3 Weibchen und 1 Männ- 
chen und bei Junction am 6. Juli 1 Weibchen; im Zulu- 
lande bei Umfalogi Drift am 8. Juni 5 ungefliigelte und 1 
gefliigeltes Weibchen nebst 6 Männchen. Eine Larve und 
eine Nymphe, die dieser Art wahrscheinlich angehörten, 

^ »Palette». P. Buffa: »Alcune Notize anat. sui Tisanotteri Tubuli- 
feri». Estr. dal «Redia», Vol. IV, fasc. 2. Firenze 1907. S. 371. Fig. 5 x. 
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aber sehr beschädigt waren, wiirden mit den letztgenannten 
Individuen zusammen erbeutet. Zwei Weibchen wurden am 
16. Juni ohne angegebenen Fimdort im Zululande angetroffen. 
Unter den von Uzel und anderen Verfassern beschrie- 
benen Cryptothrips-ÅTteD, deren Kopf nach hinten verengt 
ist (die also nicht parallele Seiten haben), scheint diese Art 
mit Cryptothrips icarus Uzel am meisten verwandt zu sein ; 
sie unterscheidet sich jedocli von C. icarus nicht nur durch 
die Farbe sondern aucli durch den verhältnismässig kiirzeren 
Tubus (bei C. icarus nur um 0,3 kiirzer als der Kopf) u. s. w. 



Cryptothrips fuscicauda n. sp. 

Fig. 14, 15. 

Mit Cryptothrips reticulata nahe verwandt, unterscheidet 
sich diese Art von jener durch folgende Charaktere. 

Weibchen. Die grösste Breite des Kopfes hinter den 
Augen macht etwa ^/i von seiner Totallänge aus. Die Augen 
bestehen nur aus etwa 8 Facetten, die aber bedeutend grös- 
ser sind als bei Cryptothrips reticulata. Das 8. Fiihlerglied 
ist gegen die Basis nicht stielförmig verengt, sondern legt 
sich mit breiter Fläche dem 7. Gliede an. Es sieht beinahe 
aus, als ob das 8. Glied bis etwa zur Mitte in das 7. Glied 
eingeschoben wäre. Die relative Länge des 1. — 7. Fiihler- 
gliedes weicht nur wenig von derjenigen der Art reticulata ab, 
wie aus den folgenden Mässen (in Millimetern) hervorgeht. 

Glied 1 2 3 4 5 6 7 8 

Länge 0,039 0,048 0,062 0,067 0,056 0,052 0,052 0,034 

Grösste Breite 0,041 0,037 0,034 0,034 0,031 0,028 0,025 0,014 

Das längere Geruchzäpfchen in der Spitze der Maxillar- 
und Labialtaster ist bogenförmig und beinahe stumpf. Bei den 
Maxillartastern beträgt die Länge dieses Zäpfchens Va der 
Länge des grösseren Gliedes und ist etwa so läng wie deren 
Basalglied. 

Im allgemeinen sind die Trichterhaare der Cryptothrips 
reticulata bei fuscicauda durch Kolbenhaare (Jordan) vertre- 
ten. Die bei reticulata beschriebene netzförmige Struktur ist 
bei fuscicauda nur an den Kopfseiten vollkommen deutlich. 
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Die Länge des Prothorax beträgt nur etwa die Hälfte 
der Breite desselben am Hinterrande, die Coxae nicht mitge- 
rechnet. Die Beine sind etwas schlanker als bei Cryjitothrips 
reticulaia; der grösste Durchmesser der Vorderschenkel macht 
kaum V^ von ihrer Länge aus. Unter den Haaren der Schen- 
kel kommen keine grösseren Borsten vor. Fliiefel fehlen bei 
den mir vorliegenden Weibchen. Alle Borsten des 9. Abdo- 
minalsegmentes sind gespitzt. Die kleinen hellen Schiippchen 
(»Palette») in der Unterseite des Endrandes des Tiibus haben 
eine länglich ovale, etwas schräge, in einer feinen Spitze ver- 
längerte Form. Die Länge des Tubus beträgt etwa ^s von 
der Totallänge des Kopfes, seine Breite ara Griinde ist etwas 
mehr als doppelt so gross als seine Breite an der Spitze. 

Die Grundfarbe wie bei reticulata, das 6. — 9. Abdominal- 
segment bräunlicb. Der Tnbus in seiner inneren Hälfte braun, 
gegen das Ende lichter. Das 5. Segment am Hinterrande 
mit bräunlichem Anflug. Die Färbung der Flihler wie bei 
reticulaia, nur ist das 3. Glied grössten Teils graubraun. Das 
längere Glied der Maxillartaster hell. 

Körperlänge 1,6 mm. 

Dr. Trägårdh fand ein Weibchen dieser Art unter ab- 
gefallenen Blättern bei Stanford Hill in Natal am 2. Febr. 1905. 
Mit diesem Weibchen zusammen erbeutete er auch eine 
Larve, die wahrscheinlich Cryptothrips juscicauda angehört, ^ 
und Avelche ich darum hier beschreibe. 

Larve. Der vom Prothorax nicht scharf abgetrennte 
Kopf etwa so läng wie breit, deutlich kiirzer als dieser. 
Prothorax am Hinterrande etwa V» breiter als die grösste 
Breite des Kopfes an dessen Hinterrande. Die Augen, wie 
oft bei den Phloeothripidenlarven, nur mit einer Facette ver- 
sehen. Fiihler doppelt so läng wie der Kopf, ihre Glieder 
im allgemeinen kurz und gedrungen, besonders ist das 4. und 

5. Glied kurz und breit. Die beiden äusseren Glieder (das 

6. und 7. Glied) bilden zusammen ein Ganzes, ohne von ein- 
ander abgetrennt zu sein. Von oben und in Millimetern ge. 
messen, verhalten sich die Länge und die grösste Breite der 
einzelnen Glieder wie folgt: 



' Die unten beschriebene Art Hoplothrips ? natalensis wurde an dem- 
selben Orte wie Cryptothrips fuacicauda, vielleicht mit dieser Art zusam- 
menlebend, gefunden. Es ist darum auch möglich, dass die betreffende 
Larve Hoplothrips natalensis angehört. 
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Glied 1 2 3 4 o 6 (= 6 und 7) 

Länge 0,020 0,030 0,032 0,028 0,023 0,070 

Grösste Breite 0,030 0,025 0,029 0,033 0,031 0,028 0,014 

Der äiissere Teil des 6. Gliedes (das 7. Glied) ist schmä- 
ler als dessen innerer Teil. Von den gegen die Spitze des 
3.-5. Gliedes sitzenden hellen Trichomen sind das Trichom 
am inneren Rande des 4. und am äusseren Rande des 5. 
Gliedes besonders kraftig. Das Zäpfchen am Ende der Maxil- 
lar- und Labialtaster ist sciion bei der beschriebenen Larve 
in derselben Weise wie bei der Imago gebogen. An der 
Oberseite des Kopfes und des Prothorax sind längere Borsten 
etwa an denselben Stellen wie bei der Imago vorhanden. 
Im allgemeinen sind die längeren Borsten der Larve feiner 
als bei der Imago und haben nur sehr unbedeutende Er- 
weiterungen öder Kolben in ihrer Spitze. Die Seiten borsten 
des 7. und 8. und die Borsten an der Oberseite des 9. und 
des 10. Abdominalsegmentes gespitzt, Jang und fein. Die am 
Ende des letzten Abdominalsegmentes, an der ventralen Seite 
sitzenden beiden Haare sind sehr läng (mehr als doppelt so 
läng wie die zwei letzten Segmente zusammen) und ausser- 
ordentlich fein gespitzt. Die Beine mit mehreren grösseren 
Borsten versehen. Die zwei letzten, etwa gleich langen Ab- 
dominalsegmente schmal, kaum mehr als um die Hälfte so 
breit v/ie das 8. Segment. Das von Buffa beschriebene 
ringförmige 11. Abdominalsegment ist weniger deutlich als 
bei der Imago. Das Stigma an jeder Seite des Mesothorax 
biidet eine grosse Protuberanz. 

Die Körperfarbe der in Spiritus aufbewahrten, etwa 1 
mm. langen Larve grau, teilweise etwas gelblich. Das länge 
6. Fiihlerglied dunkelbraun, das 4, und 5. Glied mit schwachem 
bräunlichem Anflug, die 3 inneren Glieder gelblich. 

Von der verwandten Art reticulata unterscheidet sich 
Crypiothrips juscicaiida hauptsächlich durch die Gestalt des 
8. Fiihlergliedes, durch den Mangel an grösseren Borsten an 
den Schenkeln und durch die Form der hellen Schiippchen 
am Ende des Tubus. 
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Genus Hoplotlirips? (Serville) Karny. 
(Åcanthotlirips? Uzel.) 

Nach der Beschreibung Uzel's iiber die Gattungen Acan- 
thotkrips und Phloeothrips zu urteilen, gibt es zwisehen die- 
sen beiden Gattungen keinen anderen wirklichen Unterschied, 
als die An- öder Abwesenheit des Zahnes an den Vorder- 
schenkeln. Inzwischen sind, seit dem Erscbeinen der Werke 
Uzel's, einige amerikanische Phloeothrips-Årten bescbrieben 
worden, die am Ende der Unterseite der Vorderscbenkel 
2 Zähne baben — uzeli, Hinds, raptor ^T Crawford und 
armiger Jones. Zwischen diesen Zähnen und an der Unter- 
seite derselben Scbenkel kommt bei Phloeothrips raptor und 
armiger eine Furcbe vor, »evidently a sbeath for the tibise». 
Wenigstens die Männcben dieser 3 Arten baben aucb am 
inneren Teile der Unterseite der Vorderscbienen einen Zahn. 
HiNDS scbreibt, dass jeder Vorderscbenkel des Genus Acan- 
thothrips 1 Zabn öder 2 Zäbne an der Unterseite bat. Von 
den mir aus der Litei'atur bekannten Äcanihothrips-ÅTten 
baben A, nodicornis Reuter, magnajemoralis Hinds, doaneii 
MouLTON und alhivittatus Hood jedoeb nicbt mehr als 1 Zahn 
an den Vorderscbenkeln ; bei Acanthothrips hidens Bagnall 
hat jeder Vorderscbenkel »a pair of short and moderatly 
shar{3 teeth near the tip within». Allén diesen Arten feblt 
der Zahn an den Vorderscbienen. Der Zabn an den Vorder- 
scbenkeln ist bei diesen 4 Arten scharf. 

Die un ten neubescbriebene Art natalensis hat einen Zahn 
in der unteren Seite am Ende (öder am da befindlichen Ein- 
schnitt) der Vorderscbenkel, einen anderen in der Underseite 
jeder Vorderscbiene. Was diese Zähne betrifft, scheint na- 
talensis zwischen den oben erwähnten drei Phloeothrips- 
Årten und dem Genus Hoplothrips zu stehen. Meiner Ansicht 
nach ist sie mit diesem Genus am nächsten verwandt. Es 
gibt aber einen anderen Charakter, der sie von den Gattun- 
gen Acanthothrips Uz. und Phloeothrips Uz. unterscbeidet, 
Der Mundkegel reicht, von unten gesehen, bei natalensis nur 
etwa bis an die Mitte des Pronotum^ und ist vorn, in dieser 



' Phloeothrips raptor Crawford hat den Russel »sliort reaching about 
three-fourts the lenght of prothorax». 
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Lage gesehen, ziemlich breit gerundet. Von der Seite ist er 
niehr gespitzt. 

Vielloicbt wäre es richtig, fiir die Art iiatalensis eine neue 
(jJattung aufzustellen; da von derselben nur ein Männchen 
zu meiner Verfiigung steht, ziehe ich es jedoch vor, diese 
Art bis auf weiteres dem Genus Hoplothrips hinzuzurechnen. 



Hoplothrips^ iiatalensis n. sp. 

Fig. 16—21. 

Männchen. Kopf bis zum Vorderrande der Augen {der 
0,03 mm. länge Scheitelfortsatz nicht mitgerechnet) um 10 
Proz. mehr läng als breit (seine grösste Breite), gegen den 
Grund verengt; seine Wangen sind bedeutend gewölbt; jede 
Wange hat, nebst sehr winzigen Härchen, drei verhältnis- 
mässig kraftige, auf kleinen Kegelchen sitzende Börstchen. 
Die Struktur der Oberseite ist, wenigstens auf der vorderen 
Hälfte des Kopfes, schwach netzförmig. Augen gross, nicht 
hervorgequollen ; der Abstand zwischen ihren Aussenseiten 
um etwa 0,i kiirzer als die grösste Kopfbreite. Die Länge 
der Augen beträgt 40 Proz. von der Kopflänge bis zu ihrem 
Vorderrande. Hinter jedem Auge sitzt eine länge, kraftige^ 
an der Spitze angeschwollene Borste. Die deutlichen, ein 
gleichschenkliges Dreieek bildenden Ocellen sitzen weit nach 
vorn, vor der Mitte der Augen. Der vordere Ocellus ist vor- 
wärts gerichtet; die beiden hinteren Ocellen beriihren beinahe 
die Augen. Mundkegel ziemlich breit gerundet, etwa bis zur 
Mitte des Prosternum reichend. Das 2. Glied der Maxillar- 
taster verhältnismässig schwach, hell, von den Borsten an seiner 
Spitze sind 2 nach hinten zu gebogen. Fiihler etwa doppelt 
so läng wie die totale Kopflänge; ihre Glieder im ganzen 
ziemlich gestreckt. Das 3. Glied ist das längste. Es verengt 
sich beinahe allmählich gegen die Basis, am inneren Haar- 
kranze ist es jedoch etwas zusammengeklemmt. Das 4. — 6. 
Glied ist kurz gestielt, das 8. verene^t sich im inneren Drittel. 
Die hellen Trichorae des 3. — 5. Gliedes von mittelmässiger 
Grösse. Wie bei manchen Phloeothripiden, hat das 4, Glied 
4 Trichorae. Die Länge und grösste Breite der einzelnen 
Fiihlerglieder verhalten sich, von oben und in Millimetern ge- 
messen, wie folgt: 

Arkiv för zoologi, liuvd 7. N:o 33. 2 
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Glied 12 3 4 5 6 7 8 

Länge 0,037 0,048 0,0G4 0,059 0,056 0,053 0,045 0,035 

Grösste Breite 0,034 0,028 0,031 0,028 0,025 0,023 0,020 0,015 

Prothorax um etwa 0,6 so läng wie der Kopf bis zum 
Vorderrande der Augen; seine Breite am Hinterrande, ohne 
die Coxae, um V^ grösser als die grösste Kopfbreite. An je- 
der Hinterecke des Prothorax befinden sioh 2, in der Nähe 
jeder Seite 1, in jeder Vorderecke 1 und in der Nähe des 
Vorderrandes 2, zusammen 10 grössere.. alle mit einer End- 
ausschwellung versehene Borsten. Der beinahe qiiadratische, 
gegen den Hinterrand etwas schmälere Pterothorax um O, i 
breiter als der Hinterrand des Prothorax. Beine ziemlich 
gedrungen; der grösste Durchmesser der Vorderschenkel, von 
der Seite gesehen, halb so läng wie die Länge derselben. Der 
auf der Unterseite dieser Schenkel, am inneren Teile des da 
befindlichen, zum Aufnehmen der Schienenbasis dienenden 
Einschnitts vorkommende kleine Zahn ist nach aussen zu, 
d. h. gegen die Schiene gerichtet. Das bei den Phloeothripi- 
den gewöhnliche länge Haar an der Innenseite dieser Schen- 
kel ist auch bei dieser Art zu finden. Die Schienen der Vor- 
derbeine etwa 0,7 5 so läng wie die Schenkel; ihr Zähnchen 
kaum so gross wie der Schenkelzahn. Es sitzt an der Stelle^ 
wo die Verengung des inneren Teiles der Schiene beginnt. 
Die Basis des mächtigen Tarsalzahnes nimmt beinahe die In- 
nenseite des Tarsalgliedes, auf welchem der Zahn sitzt, ein. 
Vordercoxse in der Aussenseite mit einem starken Trichter- 
haar versehen. Der Abstand zwischen den Innenseiten der 
hinteren Coxse ist etwa um 0,4 grösser als derselbe Abstand 
zwischen den mittleren und um O, i als zwischen den vorde- 
ren Coxse. Die Fliigel reichen, in natiirlicher Lage, bis zum 
6. Hinterleibsegmente. Vorderfliigel an ihrer Mitte nur wenig 
(kaum um etwa 0,i) schmäler als in ihrem äusseren Teile und 
um 0,2 schmäler als an ihrer breitesten Stelle im inneren Teile. 
Die 3 auf dera, nahe dem vorderen öder äusseren Rande die- 
ser Fliigel laufenden Uberbleibsel der Hauptader, haben alle 
eine Anschwellung an ihrer Spitze. Am Hinterrande der 
Vorderfliigel, gegen ihre Spitze, kommen auf einem Fliigel 
5, auf dem anderen 6 eingeschaltete Wimpern vor. Die 
Längsader der Hinterfliigel schwach, hell. 

Hinterleib vom Hinterrande des 2. Segmentes sich gegen 
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den Tubus allmählieh verschmälernd ; jedoch ist das 3. — 5. 
Segment nur wenig schmäler als das 2., welches etwas breiter 
als der Mesothorax ist. Die ~ förmigen Borsten auf der 
Riickenseite des 2. — 7. Segmentes gut entwickelt. Die grös- 
seren Seitenborsten des 1.— 8. Segmentes kraftig, mit kolben- 
ähnlicher Anschwellung in ihrer Spitze (in jeder Seite des 
1. Segmentes, wie gewölmlich, nur eine solche Borste). Auf 
dem 9. Segmente sind alle Borsten gespitzt ; ein Paar ist sehr 
fein und läng. Die beiden fiir das Männchen charakteristi- 
schen dornenähnlichen Borsten sind etwa halb so läng wie 
das Segment. An jeder Seite des dureh das Integument sicbt- 
baren Kopulationsorganes sitzt ventral auf dem 9. Segmente 
eine Borste, die etwa so läng ist wie das Segment. Tubus 
73 so läng wie der Kopf bis zum Vorderrande der Augen, 
um etwa V^ länger als das 9. Segment (von oben sesehen), 
und am Grunde doppelt so breit wie am Ende. Er verschmä- 
lert sich allmählieh gegen das Ende. Das 9. Segment ist am 
Grunde doppelt so breit wie die grösste Tubusbreite. Keine 
Schuppen am Grunde des Tubus. Die längeren, im 11. Ab- 
dominalsegmente (Buffa) sitzenden Borsten etwa so läng 
wie der Tubus; Zwischenborsten stark gebogen. In der Un- 
terseite des 11. Segmentes kommen statt einer Zwischen- 
borste, 2 sehr feine Härchen und zwischen diesen 2 gestreckt 
lanzettenförmige Schiippchen (»Palette» Bijffa) vor. 

Körperfarbe licht braun; der Tubus und der hintere Teil des 
9. Abdominalsegmentes etwas dunkler. Der vordere Teil des 
Kopfes licht, beinahe gelblich. Alle Tarsen, zum grösseren 
Teile auch die Vorderschienen, gelblich. Das 1. und 2. Fiih- 
lerglied licht braun, das 3. gelblich mit schwachem bräun- 
lichem Anflug, das 4. und 5. Glied ziemlich licht braun, nur 
am Grunde etwas lichter, das 6.-8. Glied braun, etwas 
dunkler als die beiden ersten Glieder. Fliigel, nebst der 
Stiitzschuppe der Vorderfliigel, hell. Die grösseren Borsten 
des Hinterleibes licht, gelblich. 

Körperlänge 1,5 (1,45) mm. 

Von dieser Art fand Dr. TrägÄrdh ein Männchen unter 
abgefallenen Blättern bei Stanford Hill in Natal am 2. Febr. 
1905. 

Hoj)lothrips'^. natalensis unterscheidet sich von den vor- 
her beschriebenen Arten der Gattung durch den an den Vor- 
derschienen befindlichen Zahn. Die mit einem solchen Zahn* 
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verselienen Arten des Genus Phloeothrips haben 2 Zähne, H. 
natalensis nur einen Zahn auf der Unterseite jedes Vorder- 
schenkels. 



Genus Trichothrips Uzel. 

Obschon die Vordertarsen keinen Zahn haben und die 
Vorderschenkel nicht ungewöhnlich erweitert sind, rechne 
ich die unten neubeschriebene Art zuluensis zu dieser Gat- 
tung. Das Vorhandensein öder Fehlen eines Tarsalzahnes 
macht bei den Pliloeothripiden keinen generischen Charakter 
aus. Es sind auch schon vorher Arten (u. a. longitubus und 
hufjoe Hood) des Genus Trichothrips, denen der Tarsalzahn 
fehlt, beschrieben worden. Trichothrips zuluensis ist mit dem 
von B AGN ALL im Jahre 1910 aus den Hawaiischen Inseln 
beschriebenen Genus Oedemothrips ziemlich nahe verwandt, 
unterscheidet sich aber vom diesem Genus durch die gewöhn- 
lich geformten, nicht »posteriorly ventrally produced» Augen. 
Sie nähert sich auch dem von Karny kiirzlich beschriebenen 
Genus Gymnothrips , unterscheidet sich aber von diesem Ge- 
nus unter anderm durch den Mangel an Nebenaugen. Mit 
dem Genus Lissothrips Hood ist Trichothrips zuluensis auch 
nahe verwandt; bei jenem Genus ist aber der Prothorax 
kiirzer als der Kopf. 



Trichothrips zuluensis n. sp. 

Fig. 22—26. 

Weibchen. Die Länge und die Breite des Kopfes sind 
gleich. seine Seiten beinahe parallel, jedoch nach vorn rund- 
lich konvergierend, nur mit wenigen winzigen Härchen ver- 
sehen. Bei einigen Weibchen ist der Kopf gegen seine Basis 
ein wenig verengt. Augen schief nach vorn gerichtet, ver- 
hältnismässig klein, von oben gesehen länglich. Ihre Länge 
macht etwa 7^ der Kopflänge bis an den Vorderrand der 
Augen aus. Xebenaugen fehlen. Hinter jedem iVuge, gegen 
die Kopfseite, eine länge, kraftige Borste, die — wie die 
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iibrigen Borsten des Körpers — gespitzt (nicht abge- 
sfcutzt öder an der Spitze kolbenartig erweitert) ist. Der, von 
unten gesehen, an der Spitze gerundete Russel reicht etwa 
bis zur Mitte des Prosternum. Von der Seite gesehen ist der 
Riissel ziemlich gespitzt, an der Basis beinahe -/s so breit 
wie seine Länge. Das 2. Glied der Maxillartaster 4 bis 6 
mal so läng wie das verhältnismässig sehr kleine 1. Glied; 
die beiden grossen Endborsten dieser Taster beinahe so läng 
wie ihr 2. Glied, die in der Nähe jener Borsten sitzenden 
Borsten sehr klein. Die Labialtaster etwa 0,4 so läng wie 
das länge Glied der Maxillartaster; ihre Borsten stimmen mit 
der von Uzel fiir das Genus Trichothrips gegebenen Beschrei- 
bung iiberein. 

Fiihler etwa 2 bis 2 Vi nial so läng wie der Kopf. Ihr 
3. — 6. Glied gedrungen, wie das 7. Glied am G runde kurz 
gestielt; das gerundete, mit verhältnismässig langem Stiele 
versehene 3. Glied etwa so läng wie das 2., ein wenig kiir- 
zer als das 4. Glied. Dieses Glied ist entschieden breiter als 
das 3. Die hellen Trichome des 4. — 6. Gliedes gut entwickelt; 
das einzige Triehom des 3. Gliedes jedoch etwas schwächer. 
Das 8. Glied legt sich mit breiter Fläche dem 7. Glied an.^ 
Die Länge und grösste Breite der einzelnen Glieder verhalten 
sich, von oben und in Millimetern gemessen, wie folgt : 

Glied 1 2 3 4 5 6^ 7 8 

Länge 0,028 0,040 0,040 0,043 0,044 0,044 0,050 0,034 

Grösste Breite 0,030 0,030 0,026 0,029 0,025 0,025 0.023 0,014 

Prothorax etwa von derselben Länge wie die Totallänge 
des Kopfes; seine Länge macht 55 bis beinahe 60 Proz. sei- 
ner grössten Breite am Hinterrande aus, die Coxse nicht mit- 
gerechnet. Von den 10 langen gespitzten Borsten der Ober- 
seite des Prothorax sind die beiden in der Nähe jeder Hin- 
terecke sitzenden die kräftigsten. Pterothorax um Vs so läng 
und von etwa derselben Breite wie Prothorax, die Breite des 



^ Wie sich aus der nahen Verwandtschaft zweier soloher Arten wie 
die oben beschriebenen Cryptothrips reticulata und fuscicauda ergibt, scheint 
dieser Charakter keinen generischen Unterschied auszumachen. 

■" Bei einem Weibchon ist das 5. und G. Glied des rechten Fiihlers zu 
einem sehr hmgen und dicken Gliede versclimolzen (siehe Fig. 26), etwa 
wie Crawford einen Fiihler der von ihm beschriebenen Art Liothrips 
mcconelli abgebildet hat (Fig. D, Seite 164, Thysanoptera of Mexico and 
the South). 
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letzteren am Hinterrande gemessen. Mesothorax nur um die 
Hälfte so läng wie Metathorax. Beine verhältnismässig kurz 
und gedrungon, der grösste Durchmesser der Vorderschenkel 
etwa halb so läng wie ihre Länge; diese Schenkel sind mit 
mehreren längeren gespitzten Borsten versehen. Vorderschie- 
nen um etwa V^ kiirzer als die Schenkel, i hr grösster Durch- 
messer beinahe ein Drittel so läng wie ihre Länge. Vorder- 
tarsen wehrlos; Vordereoxse nach aussen zu mit einer langen 
gespitzten Borste besetzt. Fliigel fehlend. 

Der Hinterleib bis an das 8. Segment sich allmählich 
verschmälernd ; seine grösste Breite am 2. öder 3. Segmente 
beträgt 35 bis 40 Proz. von seiner Länge. Keine ~förmig 
gebogenen Borsten auf der Riickenseite der Abdominalseg- 
mente. Die verhältnismässig feinen, gespitzten Borsten der- 
selben Seite sind, z. B. auf dem 9. Segmente, doppelt so läng 
wie die Länge des Segmentes. Das Chitinstäbchen dieses 
Segmentes etwa Vs so läng wie die Oberseite in der Mitte 
des Segmentes. Der sich im ganzen nach hinten verschmä- 
lernde Tubus um etwa ^s so läng wie die Totallänge des 
Kopfes; seine Länge beinahe doppelt so gross wie seine Breite, 
am Grunde und etwa 3 mal so gross wie die Breite an der 
Spitze. Die da befindlichen, fdn gespitzten längsten Borsten 
um ^5 so läng wie der Tubus. Die in der Unterseite des 
Endes des Tubus sitzenden Schiippchen sind länglich oval 
und verlängern sich in einer feinen Spitze. Die beiden neben 
denselben befindlichen Borsten von derselben Länge wie die 
iibrigen Zwischenborsten. 

Körperfarbe ziemlich dunkel braun; der Prothorax und 
der Kopf, ebenso die Vorderbeine und das 1. und 2. Fiihler- 
glied hellbraun; der stielförmige Basalteil des 3. Gliedes 
gelbgrau. 

Körperlänge \,b — 1,8 mm. 

Von dieser Art entdeckte Dr. Trägårdh 6 Weibchen im 
aus Moosen bestehenden Rasen bei Dukoda im Zululande am 
27. Juli 1905. 

Triclwthrips zuluensis ist — unter den von Uzel beschrie- 
benen Arten — mit ccespitis am nächsten verwandt, unter- 
scheidet sich jedoch von dieser durch den Mangel an einem 
Zahne der Vordertarsen und durch verhältnismässig kurzen 
Prothorax. Von Trichothrips longisetis Bagnall ist zidiiensis 
durch die Farbe, durch die relative Länge der Fiihlerglieder, 
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das 3. Glied ist z. B. bei jener Art länger als das 7., u. s. w., 
verschieden. Die von Karny beschriebene Art dispar ist 
auch, wie ccespitis, mit einem Zähnchen auf den Vordertar- 
sen versehen. Un ter den amerikanischen Trichothrips- Arten , 
die von J. Douglas Hood beschrieben sind, kommt eine 
kleine fliigellose Art — Smithi — vor, die sich jedocli durch 
gute Charaktere von Trichothrips zuluensis unterscheidet. 



Genus Cephalotlirips Uzel. 

Als Charaktere dieser Gattung hat Uzel unter anderen 
das Fehlen von Fliigeln, die Anwesenheit eines winzigen 
Zähnchens an den Vordertarsen und die Gedrungenheit der 
Beine angegeben. Obschon diese Charaktere fiir die unten 
beschriebene Art nicht passen, habe ich dennoch fiir dieselbe 
kein neues Genus aufstellen wollen, besonders da ich nur ein 
Männchen gesehen habe. Es gibt andere Arten dieser Gat- 
tung, die mit Fliigeln versehen sind: yiiccce Hinds, errans 
MouLTON und sjyinosus B agn all. Bei Cephalothrijjs erraiis 
kommen auch gefliigelte Männchen vor (Seite 43 in der Ab- 
handlung »Syn., Cat. and Bibhography oi Northameriean 
Thysanoptera»). Cephatothrips yuccce hat die Vorderschenkel 
nur »slightly thickened» und spinosus hat >>legs moderatly 
thickened». Die An- öder Abwesenheit eines winzigen Zähn- 
chens an den Vordertarsen stellt gewiss keinen geniigenden 
Genuscharakter dar. Ich wage es darum, die neue Art trce- 
gardhi bis auf weiteres dem Genus Cephalothrips hinzureclj- 
nen. In mehreren Beziehungen steht diese Art dem Genus 
Phyllothrips Hood nahe; bei diesem Genus hat aber das 
Männchen >>a scale at base of tube». 



Cephalothrips trje§:ardhi^ n. sp. 

Fig. 27—29. 

Männchen. Der Kopf. der kleine, nur 0,oi mm. langa 
Scheitelfortsatz nicht mitgerechnet, um 13 (10 — 15) Proz. 
länger als seine grösste Breite hinter den Augen. Fr ver- 



^ Ich widme diese Art nieinem Freunde Herrn Dr. I. Trägardh, dem 
Sammler der in dieser Arbeit beschriebenen Physapoden. 
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engt sicli allmäblich gegen seine Basis, bei Avelcher er nur 
lim 85 Proz. so breit ist als unmittelbar hinter den Augen. 
Augen gross, nicht hervorgequollen; ihre Länge in der Kör- 
perrichtung beträgt 40 — 45 Proz. von der Länge der Kopf- 
seiten. Ocellen ziemlich gross, die beiden hinteren, die Augen 
beinahe beriihrenden befinden sich vor der Mitte der Augen. 
Der vordere nach vorn gerichtete Ocellus reicht nicht weiter 
nacli vorn als der Vorderrand der Augen. Hinter jedem 
Auge sitzt eine an der Spitze, wie die längeren auf dem Pro- 
thorax befindlichen Borsten, mit einer schwachen Anscliwel- 
limg versehene Borste, die etwa so läng ist wie der Abstand 
zvvischen den Augen. In jeder Kopfseite kommen nur wenige 
(3), sehr winzige Härchen vor. Der Mundkegel kurz, an die 
Mitte des Prosternum reicbend, am Ende ziemlich breit ge- 
rundet. Maxillartaster verhältnismässig schwach, ibr 2. Glied 
völlig 4 mal so läng wie ihr Basalglied. Von den 3 an ihrer 
Spitze sitzenden Haaren ist das längste wie gewöhnlich ge- 
bogen und etwa 7^ so läng wie das 2. Glied. Labialtaster 
etwa V3 so läng wie dieses Glied. Fiihler nicht völlig 2 mal 
so läng wie die Oberseite des Kopfes; ihre Glieder verhält- 
nismässig kurz und gedrungen, das 4. und 5. Glied gleicli 
läng, das 3. und 6. etwas kiirzer als dieses, das 3. — 6. am 
Grunde nur im' innersten Teile und am Ende etwas, das 6. 
am Ende kaum verengt. Das 7. Glied legt sich mit breiter 
Fläche dem 8. an. Das 3. Glied hat in der Nähe der Spitze 
2, das 4. 4,^ das 5. und 6. Glied je 2 helle Trichome. In der 
Oberseite des 7. Gliedes kommt ein ebenfalls kraftiges Trichoni 
vor und in der unteren Seite des 8. Gliedes sitzen 3 Här- 
chen nebst einem in der Nähe der Spitze. Die Länge und 
grösste Breite der einzelnen Fiihlerglieder verhalten sich, von 
oben und in Millimetern gemessen, wie folgt: 

Glied 12 3 4 5 6 7 8 

Länge 0,028 0,037 0,045 0,048 0,048 0,042 0,037 0,028 

Grösste Breite 0,030 0,027 0,025 0,028 0,026 0,023 0,018 0,014 

Prothorax um 0,6 so läng wie der Kopf, seine Breite am 
Hinterrand, die Coxae nicht mitgerechnet, ist um 22 Proz. grös- 
ser als die grösste Kopfbreite hinter den Augen. ^ Von den 

^ Das eine dieser Trichome ist beim vintersuchten Männchen auf dem 
rechten Fiihler in der Spitze gespaltet. 

^ Nach der in dem VVerke Uzel's befindlichen Abbildung zu m-teilen, 
beträgt dieses Verhältnis bei der Art monilicornis (Reuter) etwa 20 Proz. 
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8 Borsten auf der Oberseite des Prothorax sitzt eine in jeder 
Hinterecke, eine an jeder Vorderecke, eine in der Nähe jeder 
Seite und 2 in der Nähe des Hinterrandes zwischen den bei- 
den langen in den Ecken befindlichen Borsten. Die beiden 
ersteren sind die längsten, beinahe halb so läng wie der Pro- 
thorax. Pterothorax quadratisch und gegen den Hinterrand 
mit konvergierenden Seiten, nm etwa Vt breiter als der hin- 
tere Teil des Prothorax. Beine nicht auffallend gedrungen; 
der grösste Durchmesser der Vorderschenkel nicht völlig halb 
so gross wie ihre Länge. An der Innenseite dieser Schenkel, 
wie bei den Phloeothripiden gewöhnlich ein längeres Haar. 
Vordertarsen wehrlos. Vordercoxae in der Aussenseite mit 
einer klirzeren aber kräftigen Borste. Die mittelgrossen 
Fliigel reichen bis an das 7. Abdominalsegment. Die Vorder- 
fliigel sind an der Mitte ein wenig verengt, daselbst um 0, 12 
schmäler als in der Nähe ihrer Spitze nnd um 0,6 so breit 
wie an ihrer breitesten Stelle unweit des Endes der Stiitz- 
schuppe. Das tiberbleibsel der Hauptader läuft beinahe in 
den Vorder- öder Aussenrand des Fliigels aus und ist in 
seinem Ende mit einer kräftigen, gespitzten, auswärts gerich- 
teten Borste versehen. Auf der Mitte des Uberbleibsels sitzt 
eine und in der Nähe des Vorderrandes des Fliigels, gegen 
dessen Basis eine andere, an der Spitze abgestutzte Borste. 
Am Hinterrande der Vorderfliigel gegen ihre Spitze befinden 
sich 7 (auf einem Fliigel 8) eingeschaltete Wimpern. 

Hinterleib sich vom hinteren Teile des 2, Segmentes an 
gegen den Tabus allmählich verschmälernd. Das 3. Abdo- 
minalsegment um etwa 0, 1 schmäler als der Pterothorax. 
Hinter jedem Stigma des 1. Segmentes kommt eine kraftige 
Borste, die obere Seiten borste, vor. Diese Borste, wie die 
entsprechende Borste des 2.-5. Segmentes, hat eine schwache 
Anschwellung an der Spitze. Anf dem 6. — 9. Segmente sind 
diese Borsten, wie die unteren Seitenborsten des 2. — 9. Seg- 
mentes, gespitzt. Die zum Festhalten der Fliigel dienenden 
~förmig gebogenen Borsten sind auf dem 3.-6. Segmente 
kraftig, auf dem 2. und 7. Segmente schwach. Der mit ge- 
raden Seiten versehene Tubus ist am Grunde etwa doppelt 
so breit wie am Ende, gegen die Basis an jeder Seite mit 3 
sehr vvinzigen Stachelchen versehen. Er ist um \U kiirzer 
als die Kopfseiten bis zum Vorderrande der x4ugen, etwa 
doppelt so läng wie das 9. Segment, welches am Grunde -/s 
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SO breit ist wie das 8. Segment. In jeder Hinterecke des 9. 
Segmentes sitzt ein kräftiger, bei den meisten Phloeotliripi- 
den fiir das Männchen cbarakteristischer Dorn, der kaum 
mehr als V^ so läng ist wie die langen, neben ihm vorkom- 
menden feingespitzten Haare. Die 6 mehr öder weniger 
krummgebogenen Endborsten des Tubus beinahe so läng wie 
dieser. Die 5 kleineren Zwischenborsten nur um Vi so läng 
wie die längeren Borsten. Die 2 Härchen und die 2 Schiipp- 
chen in der Unterseite des 11. Segmentes wie bei Acantho- 
thrips natalensis; nur sind diese klirzer und breiter. Keine 
anliegenden Schuppen an der Basis des Tubus. 

Körperfarbe ziemlich licht braun mit einem rotvioletten 
Tone. Beirie und Tubus licht graubraun Der äussere Teil 
der Vorderschienen und die Vordertarsen grau gelblich. 
Das 1., 2., 6. — 8. Fiihlerglied licht braun, das 6. gegen die 
Basis noch etwas heller, das 3. — 5. Glied gelbgrau, das 5. mit 
einem schwachen bräunlichen Anflug. Die Fliigelbasis, nebst 
der Stiitzschuppe, bräunlich, im iibrigen sind die Fliigel hell. 

Körperlänge 1,3 5 mm. 

Dr. Trägårdh fand ein Männchen dieser Art unter ab- 
gefallenen Blättern am 31. Jan. 1905 bei Northwest Hill in 
Natal. 

Von C ephalothrips monilicornis (Reuter) unterscheidet 
sich trcEgardhi unter anderm durch die Farbe der Fiihler- 
glieder und besonders durch das längere 3. Fiihlerglied (ent- 
schieden länger als das 2. Glied). Die Fiihlerglieder sind auch 
bei den Arten yuccce Hinds, erranfi Moulton und spinosus 
Bagnall ganz änders gefärbt. Beim Männchen der Art 
yuccce ist der Tubus nur halb so läng wie der Kopf. Diese 
Art hat, wie Cephalothrips spinosus, »rather small eyes». Die 
Fliigel der Art errans (bei gefliigelten Individuen) sind »very 
weak, hardly attaining half the lenght of the Abdomen». 



Mit Cephalothrips trcegardhi, sowie auch mit Cryptothrips 
reticulakc und fuscicauda, zusammenlebend fand Dr. Trägårdh 
am 31. Jan. 1905 unter abgef allenen Blättern bei Northwest 
Hill 2 teilweise beschädigte Larven, die möglicherweise der 
ersteren Art angehören. Sie sind Phloeothripiden-Larven und 
ihre Farbe macht es wahrscheinlich, dass sie Larven von 
Cephalothrips trcegardhi sind. Die Körperfarbe ist rot violett: 
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der Kopf mit Flihlern und Tastern, die Beine, das 10. und 
zum grössten Teile auch das 9. Hinterleibsegment sind ziem- 
lich licht graubraun gefärbt. 

Der sich gegen den Grund allmählich etwas erweiternde 
Kopf ist nur wenig, etwa um V^, länger als breit, um etwa 
15 Proz. kiirzer als der Prothorax, der an seinem Hinter- 
rande etwas mehr als doppelt so breit ist wie die grösste 
Kopfbreite. Zwischen den Augen sitzen 2^ Borsten und hin- 
ter jedem Augen eine Borste, die, wie alle an den Körper- 
seiten und auf dem Riicken befindlichen längeren Borsten, in 
der Spitze mit einer Anschwellung versehen sind. Nur die 
beiden langen in der Nähe des Hinterrandes des 9. Abdömi- 
nalsegmentes sitzenden Borsten sind gespitzt. 

Die Fiihler beinahe doppelt so läng wie der Kopf; sie 
sind von einem ganz anderen Typus als die Fiihler der Larve, 
die ich als zur Art Cryjitothrij^s juscicauda gehörig aufge- 
fasst habe. Die beiden betreffenden Larven gehören einem 
älteren Stadium an. Sie sind 1,3 und 1,5 mm läng. Ge- 
wissermassen känn der Unterschied in der Gestalt der Fiihler 
von diesem Verhältnis abhängen. Sie sind bei der Cepha- 
lothrips-IjSirve siebengliedrig. Ihr 3.-6. Glied ist birnenförmig, 
das 7. ist beinahe zylindrisch, in seinem äusseren Teile 
sehr diinn. Die Länge und grösste Breite der einzelnen 
Glieder verhalten sich wie folgt — in Millimetern und von 
oben gemessen: 

Glied 12 3 4 5 6 7 

Länge 0,020 0,025 0,037 0,040 0,030 0,029 0,029 

Grösste Breite 0,030 0,020 0,023 0,025 0,023 0,017 0,008 

Die Haare an den FUhlergliedern sind schwach, nur das 
innere Trichom des 4. Gliedes ist kraftig, obwohi kurz. 

Meso- und Metatliorax mächtig, dieser um V-s breiter als 
der Hinterrand des Prothorax und ein wenig breiter als das 
1. — 3. Hinterleibsegment. Die Stigmata in den Vorderecken 
des Mesothorax, wie in den Seiten des 8. Segmentes gut ent- 
wickelt. Statt auf den ersten zu sitzen, ist ein Stigma 
auf jede Seite des zweiten Abdominalrings verscho- 
ben. In den Seiten des Metatliorax habe ich keine Stigmata 



^ Bei der Imago der Cephalothrips trcegardhi sind nur die hinter den 
Augen sitzenden Borsten vorhanden. 
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wahrnehmen können. Das 10. und 11. Hinterleibsegment zu- 
sammen um etwa Vi kiirzer als der Kopf ; die Breite des 10. 
am Grunde um ^3 so gross wie seine Länge und um 2 mal 
so gross wie seine Breite an der Spitze. Die beiden kräfti- 
gen, jedoch sehr fein gespitzten, gebogenen Borsten in der 
unteren Seite des 11. Segmentes braun, um 2 V^ mal so läng 
wie das 10. und 11. Segment zusammen. Zwischen diesen Bor- 
sten sitzen 2 lanzettenförmige, fein gespitzte Schiippchen. 
In der Grenze zwischen dem 10. und 11. Abdominalsegmente 
befindet sich ein Ring, der etwas breiter ist als die Segmente 
an dieser Grenze. Das 11. um etwa V'» so läng wie das 10. 
Segment. 

Leptogastrothrips n. g. 

Kopf etwa doppelt so läng wie seine grösste Breite liin- 
ter den Augen und um etwa halb so läng wie der Prothorax 
vor den Augen verlängert. Wangen nicht gewölbt, beinahe 
parallel, ohne Wärzchen. Riissel gegen das Ende zu verengt, 
den Vorderrand des Mesosternum fast erreichend. Prothorax 
hinten entschieden breiter als der Kopf. Pterothorax an seiner 
Mitte ausgeprägt schmäler als der Hinterrand des Prothorax 
und noch schmäler als das 3.^ — 7. Hinterleibsegment. Thorax 
ohne weisse Binden. Vorderschenkel wehrlos. Fliigel feh- 
lend. Vom 7. Segmente verengt sich der Hinterleib stark 
nach hinten zu. Tubus nicht öder kaum so läng wie die 
halbe Kopflänge. 

Unter den mir bekannten, vorher beschriebenen Gattun- 
gen der Familie Phloeothripidce, zu welcher icli auch die Tdo- 
lothripiden rechne, scheint diese neue Gattung mit dem Ge- 
nus Leurot}irij)s Bagnall, und besonders mit der Art Leuro- 
thrips lineraris Bagnall am meisten verwandt zu sein. Leii- 
rothrips unterscheidet sich jedoch von Leptogastrothrips unter 
anderm durch die gewölbten Wangen (»swollen, widest at 
posterior third» und »dorsally as well as laterally»). Unter 
den von Uzel in seinem grossen Werke beschriebenen Phloeo: 
thripiden-Gattungen scheint sich Leptogastrothrips dem Genus 
Liothrips am meisten zu nähern, unterscheidet sich jedoch 
von die sem unter anderm durch den längeren Kopf.^ 

' Die von Bagnall beschriebenen, zu Genus Liothrips gerechneten 
Arten elongatus, simiiis und intermedius haben wohl einen langen Kopf. 
können aber nicht mit Leptogastrothrips verwechselt werclen. 



m 



TRYBOM, PHYSAPODEN AUS NATAL UND DEM ZULULANDE. 29 

Leptogastrothrips reuteri n. sp.^ 

Fig. 30-32. 

Weibchen? Obschon die Vordertarsen des mir zugäng- 
lichen Indivlduums mit einem grossen Zaline versehen sind, 
nehme ich an, dass es ein Weibchen ist. 

Kopf binter den Augen nur um etwa die Hälfte so breit 
wie seine Totallänge, vor den Augen etwa so läng wie -/s 
der Augenlänge verlängert; gegen die Basis nur wenig ver- 
engt. Wangen nicht gewölbt. Auf der Oberseite des Kopfes 
befinden sich 3 Paar liiirzere Trichterhaare; vor den Augen 
sitzt ein Paar und in den Kopfseiten, hinter den Augen, 
noch ein Paar solche Haare. Unten ist der Kopf unter den 
Augen mit einem sehr langen, gespitzten Haare versehen. Die 
Augenlänge beträgt etwa V^ von der totalen Kopf länge. 
Ocellen habe ich nicht finden können. Der Mundkegel, von 
unten gesehen, gegen das Ende zu verengt, fast bis an den 
Vorderrand des Mesosternum reichend. Von der Seite gese- 
hen zeigt sich der Mundkegel stark an die Unterseite des 
Kopfes gepresst, sein Ende niedrig. Maxillartaster gedrungen, 
dunkelbraun,. ihr erstes Glied etwa halb so läng wie das 
zweite, dieses in der Spitze mit einer kräftigen, gebogenen 
(vorwärts konkaven) Borste und 2 kleineren Haaren verse- 
hen, in der Vorderseite des Gliedes sitzt ein sehr winziges 
Haar. 

Die am Vorderrande des Kopffortsatzes sitzenden Fiibler 
um etwa Vs länger als der Kopf von oben gesehen; ihre 
Glieder, besonders das 3. Glied, langgestreckt. Dieses Glied 
etwa so läng wie das 1. und 2. zusammen, sich gegen die 
Basis allmählich, nur in der Nähe derselben stärker verschmä- 
iernd. Das 1. Glied länger als breit, das 6. und 7. Glied 
verengt sich nur sehr wenig gegen die Basis, das letztere legt 
sich mit breiter Fläche gegen das 8 an. Dieses ist am brei- 
testen an der Basis, von der Seite gesehen, wie gewöhnlich bei 
der Phloeothripiden, viel breiter als von oben. In seiner 
unteren Seite sitzen, kammähnlich angeordnet, 5 kleinere 
und gegen das Ende 2 etwas grössere und kräftigere Haare. 
Hierzu kommt ein ziemlich långes Haar in der Spitze und 
ein ähnliches Haar in der Oberseite des 8. Gliedes. Das 5. 

^ Ich beehre mich diese Art nach dem hervorragenden Finnischen 
Physapodenkenner Prof. O. M. Reuteb zu benennen. 
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und 6. Glied ragt unten am Ende beinahe zahnförmig hin- 
aus. In der Nähe der Spitze hat das 3. Glied 1 Trichom, 
das 4., 5. und 6. Glied 2 kurze, ziemlich kraftige Trichome. 
Die Länge und grösste Breite der einzelnen Glieder, von oben 
und in Millimetern gemessen, verhalten sich wie folgt: 

Gied 12 3 4 5 6 7 8 

Länge 0,050 0,056 0,107 0,075 ^ 0,076^ 0,072^ 0,045 0,042 

Grösste Breite 0,042 0,035 0,035 0,036 0,035 0,031 0,025 0,017 

Die Seiten des Prothorax sind gerundet, deren Länge 
beträgt etwa ^ji von der totalen Kopflänge. Der Hinter- 
rand des Prothorax, die Coxse mitgerechnet, um etwa V-s 
breiter als der Kopf hinter den Augen, ohne die Coxse ist 
er nur wenig schmäler. Auf der Oberseite des Prothorax 
sitzt ein Paar sehr kleine Trichterhaare in der Nähe des Vorder- 
randes und 4 solche Haare, von welchen 2 etwas kräftiger 
sind, kommen in der Nähe des Hinterrandes vor. Pterotho- 
rax, besonders an der Mitte, schmal, daselbst nur um etwa 
70 Proz. so breit wie der Hinterrand des Prothorax (mit 
den Coxae) und kaum um mehr als 50 Proz. breiter als der 
Hinterrand des 2. Hinterleibsegmentes. 

Beine ziemlich kraftig. Der grösste Durchmesser der 
Vorderschenkel beträgt beinahe die Hälfte ihrer Länge. An 
der Aussenseite jeder Coxa sitzt ein ziemlich kraftiges Trich- 
terhaar. Vordertarsen mit einem starken Zahne, der etwa 
halb so läng ist wie der Durchmesser des gedrungenen Tar- 
salgliedes, auf welchem er sitzt. 

Hinterleib vom Hinterrande des 2. Segmentes bis zum 
8. Segmente mit beinahe parallelen Seiten; das 8. und 9. 
Segment verschmälert sich stark nach hintén zu; der Vorder- 
rand des ersteren um etwa dreimal so breit wie der Hinter- 
rand des letzteren. Tubus um etwa 40 Proz. so läng wie 
der Kopf und um 40 Proz. länger als das 9. Segment, sich 
allmählich gegen die Nähe seiner Spitze verschmälernd. Seine 
Breite am Ende macht etwa die Hälfte von seiner Breite 
am Grunde aus. Die 6 langen Borsten an seinem Ende nicht 
völlig so läng wie die Tubuslänge und 2 bis 3 mal so läng 
wie die 6 diinneren Zwischenborten. In der Unterseite des IL 



^ Von diesen Gliedern ist die etwas längere, nach der Zentrallinie des 
Körpers zu gewandte Seite gemessen. 
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(Buffa) Segmentes kommen nur 2 diinne, gestreckt lanzet- 
tenförmige Haare vor. Auf der Oberseite jedes der Hinter- 
leibsegmente 2 — 8 sitzt auf jedem ein Paar kleine Trichter- 
oder Kolbenhaare, sowie auch auf dem Metathorax. Ein win- 
ziges solches Haar kommt in jeder Seite des 5., 2 etwas grös- 
sere Kolbenhaare kommen in jeder Seite des 6. — 8. Segmen- 
tes vor. Das 9. Segment hat 2 länge Kolbenhaare auf dem 
Riicken und 2 noch längere seitlich an jeder Hinterecke. 
Neben diesen letzteren befinden sich 2 kleine, gespitzte Haare, 
von welchen aber keines auch nur annähernd so kraftig, 
wie das fiir das Männchen mancher Phloeothripiden cha- 
rakteristische, an derselben Stelle vorkommende Haar (Dorn), 
ist. Der Tubus ist nur mit vereinzelten sehr kleinen Härchen 
bekleidet. In gewisser Beleuchtung zeigt es sich, dass die 
Oberseite des ganzen Körpers eine netzförmige Struktur hat. 

Körperfarbe pechbraun, nur mit folgenden Ausnahmen: 
Das 3. Fiihlerglied ist gelblich, besonders gegen die Basis 
mit einem bräunlichen Anflug; die Vordertarsen auch gelb- 
lich. Das 1. Hinterleibsegment und der vorderste Teil der 
Oberseite des 2. Segmentes weisslich mit einem violettan Ton. 

Körperlänge 2,2 mm. 

Dr. Trägårdh fand ein Exemplar von Leptogastrothrips 
reuteri ($?) unter abgefallenen Blättern bei Umfalogi Drift 
im Zululande am 12. Juni 1905. 

Fam. Urothripidae Bagnall. 

Obschon nicht alle Charaktere, die Bagnall fiir diese 
Familie gegeben hat, nach dem Auffinden von neuen For- 
men sich als zu der Familie passend erwiesen haben, scheint 
mir das Aufstellen der neuen, von den iibrigen Tubiliferen 
getrennten Familie Urothripidce ganz berechtigt zu sein. Die 
nicht mehr als siebengliedrigen Fiihler, die eingliedrigen Maxil- 
lartaster, der relativ grössere Abstand zwischen den Coxa? 
des 3. Beinpaares, die Form des 9. Hinterleibsegmentes und 
die auch bei den Imagines ausserordentlich langen Endbor- 
sten des Abdominal tubus bilden gewiss mehr als Genus- 
charaktere. Wie sich aus der unten gegebenen Beschrei- 
bung der Art Urothrips hagnalli ergibt, macht das peitsehen- 
ähnliche (»whip-like») Aussehen der langen Endhaare des 
Tubus nicht einmal einen Genuscharakter aus, und es scheint 
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nicht ganz si c h er zu sein, ob bei den Urothrips- Arten — 
öder bei Stephanothrips bujfai — eine von den iibrigen Tubu- 
liferen abweichende Zahl der Stigmata vorkommt. 

Die drei vorher beschriebenen Tubuliferen-Gattungen, 
deren Fiihler aus nur 7 Gliedern bestehen, können nicht mit 
Urotbripiden verwechselt werden. 

Genus Urothrips Bagnall. 
Urothrips paradoxus Bagnall. 

Dr. Trägårdh fand am 31. Jannar 1905 ein Weibchen 
dieser Art, mit der unten beschriebenen Art Urothrips bag- 
nalli zusammenlebend, unter abgefallenen Blättern bei North- 
west Hill in Natal. 

Die Lange dieses Weibchens betrug 1 mm. 

Zwar bestehen einige Unterschiede zwischen diesem und 
dem von Bagnall beschriebenen, inXylolbalsam aufbewahrten 
Weibchen; diese Unterschiede fasse ich jedoch nur als indi- 
vi duelle Variationen auf. 

Bei dem von Dr. Trägårdh gefundenen Weibchen reicht 
der Mundkegel deutlich nicht länger nach hinten als bis 
an die Mitte des Prosternum. Die Basalkegelchen, auf wel- 
chen die langen Endborsten des Tubus stehen, sind viel 
schwächer als bei dem von Bagnall beschriebenen Weib- 
chen. Ausser >.the minute stalk produced into a kind of in- 
flated structure bearing a t its extremity an extremely minute 
hair» (Pl. III, fig. 13 x), which Bagnall has found »in the 
dorsal as well as the ventral side» on the eleventh segment, 
habe ich ein ausserordentlich feines Haar an jeder Seite dieses 
Segmentes wahrnehmen können. Das Härchen in der Mitte der 
Oberseite dieses Segmentes ist etwa zweimal so läng wie das 
kleine Segment. Die karmesinrot gefärbten Flecke gegen 
die Seiten des 1. — 8. Abdominalsegmentes sind dunkler, rot- 
braun, ein Farbenwechsel, der durch ein längeres Aufbewahren 
in Spiritus entstanden sein könnte. 

Ich erlaube mir einige Ergänzungen zu der von Bagnall 
gegebenen sehr vortrefflichen Beschreibung zu machen. 

Von der Seite hat das letzte (7.) Fiihlerglied, wie bei 
den Phloeothripiden gewöhnlich, ein viel breiteres und mehr 
rundlicheres Aussehen als von oben öder von unten (nur ein 
Fuhler ist beibehalten). 



TRYBOM, FHYSAPODEN AUS NATAL UND DEM ZULULANDE. 33 

Die Länge und grösste Breite der einzelnen Fiihlerglie- 
der verhalten sich, von oben und in Millimetern gemessen, 
wie folgt: 



Glied 


12 3 4 5 


6 


7 


Länge 


0,020 0,032 0,032 0,028 0,024 


0,025 


0,025 


Grösste Breite 


0,027 0,032 0,028 0,028 025 


0,017 


0,015 



Das 7. Glied ist beinahe so breit am Grunde wie an der 
breitesten Stelle. Das 1. Glied etwa von derselben Farbe 
wie das 2. — 6. Glied. 

Unter dem Grunde jedes ersten Fiihlergliedes sitzt ein 
ziemlich långes, sehr feines Haar. Die beiden am Ende jedes 
der eingliedrigen Maxillartaster sitzenden Endborsten, die etwa 
halb so läng wie das Glied sind, sind nach vorn bogenförmig 
gekriimmt. An der Seite befinden sich in der Nähe der 
Spitze 2 sehr kleine Börstchen. Die von Bagnall beschrie- 
bene »oblique series of seta-pits near the basis of the maxil- 
lary palpus» sind vielleicht vorhanden; ich habe sie aber nicht 
sehen können. An der Spitze der Labialtaster, die etwa 
halb so läng wie die Maxillartaster sind, kommt eine längere 
gekriimmte Borste vor. Das von Bagnall erwähnte an je- 
der Hinterecke des Prothorax sitzende Zcähnchen ist auch bei 
diesem Weibchen zu finden. Der Abstand zwischen den 
Coxae des 1., 2. und 3. Fusspaares habe ich auf 0,0 9, 
0,065 und 0,09 mm abgemessen. Auf der Oberseite des Kop- 
fes und des Prothorax sowie auch auf derselben Seite des 
4. — 9. Abdominalsegmentes befinden sich zahlreiche, sehr 
feine und kurze Härchen. In jeder Hinterecke des 9. Seg- 
mentes sitzt, auf der Bauchseite, ein ziemlich långes, sehr feines 
Haar, das etwa V^ so läng ist wie die Seiten des Segmentes. 
Der Tubus ist um 0,8 5 so läng wie der Kopf. 

Was die Geschlechtsverschiedenheiten betrifft, werden 
diese durch die Verhältnisse bei der unten beschriebenen, 
nahe verwandten Art Urothrips hagnalli gewissermassen er- 
läutert. 

Urothrips bagnalli n. sp.^ 

Fig. 33—44. 

Weibchen. Die grösste Breite des Kopfes liegt an des- 
sen hinterem Teile und macht etwa 0,9 von dessen Total- 

^ Diese init der fur die neue Familie Urothripidce Bagnall typischen 
Arkiv för zoologi. Band 7. X:o 33. 3 
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]änge aus. Der Kopf verengt sich am Grunde zu 90 öder 
85 Proz. von seiner grössten Breite und hat etwa dieselbe 
Breite an der Augen vvie am Grunde. Die Länge der nieren- 
förmigen Augen in der Körperrichtung macht etwa V^ von 
der totalen Kopflänge aus. Ihre Facetten sind verhältnis- 
mässig gross; am Kopfrande kommen 3 bis 4, im bogen- 
förmigen Vorderrande 6 Facetten neben einander zum Vor- 
schein. Was die Struktur und die Haarbekleidung des Kop- 
fes und des Prothorax betrifft, stimmt diese Art mit para- 
doxus nahe iiberein. Die Fiihler um etwa 0,i länger als der 
Kopf. Ihr 2. Glied ist sehr schief, das 6. Glied am Grunde 
melir verengt und das 7. viel länger als bei Urothrips para- 
doxus, etwa doppelt öder beinahe doppelt so läng wie das 6. 
Glied. Das Endglied (7. Glied) verengt sich in seinem inneren 
Drittel gegen die Basis. Die Länge und die grösste Breite 
der einzelnen Fiihlerglieder verhalten sich, von oben und in 
Millimetern gemessen, beim kleinsten der 3 Weibchen, wie folgt: 

Glied 12 3 4 5 6 7 

Länge 0,025 0,034 0,029 0,025 0,024 0,023 0,040 

Grösste Breite 0,031 0,034 0,028 0,028 0,025 0,017 0,014 

Bei den beiden iibrigen Weibchen hatte das 6. und 
das 7. Glied eine Länge von 0,028 — 0,048 und 0,023 — 
0,04 6 mm. Die kammähnliche Haa.rreihe des letzten Fiihler- 
gliedes sitzt im äusseren Teile der Unterseite und besteht 
aus 8 bis 10 Härchen. In der xA-ussenseite des 5. Gliedes 
sitzt, wie bei paradoxus, eine länge und ziemlich kraftige 
Borste, die den Trichomen der Phloeothripiden ähnelt. Hin- 
sichtlich des breit gerundeten Mundkegels und der Taster 
ähnelt Urothrips hagnalli auch jener Art. Der Mundkegel 
reicht bis an die Mitte des Prosternum öder etwas hinter 
dieselbe. 

Prothorax um etwa 0,4 öder 0,3 kiirzer als der Kopf, 
seine Breite am Hinterrande, die Coxse nicht mitgerechnet, 
ungefähr doppelt so gross wie seine Länge. Die an jeder 
Seite, dem Hinterrande etwas näher befindliche, Einschniirung 
scheint noch tiefer zu sein als bei Urothrips paradoxus. Das 
beim Weibchen dieser Art an jeder Hinterecke des Prothorax 
vorkommende Zähnchen habe ich weder beim Weibchen noch 

Art Urothrips paradoxus Bagnall nahe verwandte Species liabe ich nach 
dem verdienten Entdecker dieser Faniilie benannt. 
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beim Männchen der Art hagnalli finden können; besonders 
die Hinterecken des Prothorax sind, wie der Kopf, mit Wärz- 
chen, von welchen die meisten kleine Härchen trägen, ver- 
sehen. Die Länge des Mesothorax in seiner Mitte macht 
kaum die Hcälfte der Länge des Prothorax aus. Die im Meta- 
thorax und im L — 8., vielleicht auch im 9. Hinterleibseg- 
mente vorkommenden Bildungen, die Bagxall bei Urothrips 
paradoxus als Stigmata beschrieben hat, kommen auch bei 
der Art hagnalli vor; ob sie wirkliche Stigmata sind, scheint 
mir aber sebr fraglich zu sein. Ich habe bei diesen Bildun- 
gen keine »Pusteln» (Jordan) wahrnehmen können und, wenn 
ich mich nicht irre, befinden sich dieselben nicht in der 
Aussenfläche des Integuments. Sie kommen wenigstens eben so 
deutlich von der Unter- als von der Oberseite des Körpers 
zum Vorschein. Die in den Schulterecken des Mesothorax 
sitzenden Stigmata sind, wie im allgemeinen bei den Physa- 
poden, gut entwiokelt. Bei den Weibchen habe ich, wie ich 
annehme, ein Stigma in jeder Seite des Metathorax und des 
1. Abdominalsegmentes wahrnehmen können. 

Beine gedrungen, besonders die Vorderbeine. Der grösste 
Durchmesser der Schenkel dieser Beine beträgt mehr als die 
Hälfte (etwa 55 Proz.) von ihrer Länge. Die Vorderschienen 
um etwa 0,8 so läng wie die Vorderschenkel, ihr grösster 
Durchmesser um etwa die Hälfte so läng wie ihre Länge. 
Li der Unterseite der Vorderschenkel sitzt, wie bei den Phloeo- 
thripiden gewöhnlich, eine länge Borste. Sowohl die Schen- 
kel wie die Schienen, besonders jene, sind, wie der Kopf und 
Prothorax, mit Wärzchen, von welchen die meisten ein Här- 
chen trägen, besetzt. Der Abstand zwischen den inneren 
Seiten der Coxae ist unten bei der Beschreibung des Männ- 
chen angegebeti. 

Der Hinterleib breit; seine grösste Breite am 3. und 4. 
Segmente um 35 bis 45 Proz. so gross wie seine Länge, den 
Tubus mitgerechnet. An der Oberseite des 2.-8. Segmentes 
befinden sich 2 Querreihen von sehr kleinen Härchen, die 
auf kleinen, jedoch deutlichen Basalkegelchen sitzen. Auf 
dem 9. Segmente kommen zahlreiche solche Härchen 
vor. Der Tubus hat, ausser den langen Haaren, einige 
kurze und ausserordenthch feine Haare. Die in den Sei- 
ten des 3.-6. und in den Hinterecken des 7 und 8. Seg- 
mentes befindlichen Stacheln sind breit und kraftig, an der 
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Spitze abgestutzt iind mit einem bis in den niedrigen Basal- 
kegel reichenden Lumen versehen.^ Von der Seite gesehen 
zeigt es sich, dass das 7. — 9. Segment auf der Bauchseite 
mit einem ziemlich langen feinen Haare versehen ist. Die 
länojsten dieser Haare kommen auf dem 8. Segmente vor; 
das Härchen in jeder Hinterecke des 9. Segmentes ist 
etwa V^ ^o läng wie die Seitenlänge des Segmentes. Wenig- 
stens auf dem 6. und 5. Segmente kommen diese Härchen 
auch vor; sie sind hier jedoch sehr kurz. Die »chitinoiis 
thickening at base of ninth Segment», welcbe nach Bagnall 
an der unteren Seite bei beiden Geschlechtern der Art 
paradoxus zu finden ist, habe ich bei Urothrips hagnalli 
nicht wahrnehmen können. Die Seitenlänge und die Breite 
am Grunde des 9. Abdominalsegmentes sind, von oben gese- 
hen, etwa gleich; die Breite am Hinterende dieses Segmentes 
ist um etwa Vs kiirzer als seine Basalbreite. Bei durchfal- 
lendem Lichte habe ich im 9. Segmente bei einem Weibchen 
eine längere, ziemlich kraftige, stäbchenähnliche Chitinisierung 
sehen können, welche wahrscheinlich dem bei den Phloeothri- 
pidenweibchen vorkommenden Chitinstäbchen entspricht. Auf 
der Bauchseite des 9. Segmentes kommen nicht, wie beim 
Männchen, längere Haare vor. Der Tubus ist um 33 bis 40 
Proz. kiirzer als die Totallänge des Kopfes und nur etwas 
(um 10 bis 25 Proz.) länger als das 9. Segment. Der Tubus 
verengt sich in seinem äusseren Drittel; seine grösste Breite 
beträgt beinahe V3 von seiner Länge. Die längsten, im äusseren 
Teile sehr feinen Borsten am Ende des Tubus sind 5 mal, öder et- 
was mehr, so läng wiedieTubuslänge. Ausser dem kiirzeren, in 
der Mitte der Ober- und Unterseite des kleinen 11. Segmen- 
tes befindlichen Härchen habe ich bei einem Weibchen noch 
2, bei den beiden anderen 3 sehr feine Haare gesehen; viel- 
leicht sind es im ganzen 6. 

Was die Farbe betrifft, ähnelt Urothrips hagnalli der Art 
paradoxus nahe. Nur das 1. Fiihlerglied und der äussere 
Teil des 7. Gliedes ist licht bräunlich. Die karmesinrote 
Farbe der Seiten des Hinterleibes, wie beim hier erwähn- 
ten Exemplare der Art paradoxus, durch eine bräunlich rote 
Farbe vertreten. Die »smaller irregular markings» in der 



^ An der Spitze eines solchen Stachels des 8. Segmentes habe ich eine 
kleine Anschwellung sehen können. 
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Mitte des 2. — 8. Segmen tes fehlen. Das Ende des Tubus 
ist braun. 

Körperlänge l,i — 1,2 mm.^ 

Männchen. Im neunten Abdominalsegmente kommt 
das Kopulationsorgan (Taf. 4, Fig. 36) zum Vorschein. Ob- 
schon ich nicht im Stande bin, dieses Organ zu beschreiben, 
unterliegt es doch keinem Zweifel, weJche Individuen Männ- 
chen sind. Das Männchen unterscheidet sich vom Weibchen 
in folgenden Beziehungen. 

Der Kopf scheint etwas kiirzer zu sein als beim Weib- 
chen; seine grösste Breite ist bei einem Männchen gerade so 
gross wie (nicht grösser als) seine Totallänge. Der Körper 
ist kleiner als beim Weibchen, und der Hinterleib etwas 
schmäler als bei diesem. Das Männchen hat das 9. Abdo- 
minalsegment ein wenig länger im Verhältnis zu seiner grös- 
sten Breite als beim Weibchen (um 10 bis 17 Proz. länger 
als seine grösste Breite am Grund e). Die Stacheln an den 
Seiten des 3. — 8. Segmentes sind kleiner, beispielweise am 
8. Segmente bei einem Männchen (das Kegelchen mitgerech- 
net) 0,0 14, bei einem Weibchen 0,0 2 3 mm läng — bei einer 
Seitenlänge des Segmentes von 0,07 5 respektive 0,o6o mm. 
Einen sicheren sekundären Geschlechtscharakter 
scheinen die grösseren Haare an der Bauchseite des 9. Abdo- 
minalsegmentes zu bieten. Beim Männchen sitzen diese 
beiden Haare, die etwa Vs so läng wie die Seitenlänge 
des Segmente sind, verhältnismässig weit von den Seiten 
und vom Hinterrande desselben entfernt (Taf. 4, Fig. 36 a). 
Das Weibchen hat keine (öder nur ausserordentlich kleine) 
Haare an der Unterseite des 9. Abdominalsegmentes. In jeder 
Hinterecke dieses Segmentes ist aber bei ihm eines der beiden 
da befindlichen Haare verhältnismässig läng (Taf. 4, Fig. 34). 
Der Tubus ist etwas kiirzer als beim Weibchen, um 42 öder 43 
Proz. kiirzer als die Totallänge des Kopfes; seine grösste Breite 
beträgt etwa die Hälfte von seiner Länge, die mit der Länge 
des 9. Segmentes etwa gleich ist. Was die Endborsten des 
Tubus betrifft, ähnelt das Männchen dem Weibchen (Taf. 
4, Fig. 37); auch beim Männchen sind die längsten Endborsten 
des Tubus etwas mehr als 5 mal so läng wies eine Länge. Bei 
einem Männchen hatten alle diese 6 Borsten etwa am Ende 
ihres inneren Drittels ein verengtes öder eingeschrumpftes 

^ In einem Weibchen befand sich ein 0,36 mm långes Ei. 
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Aussehen; ihr äusserer, längert^r und ausserordentlich feiner 
Teil war weggefallen, wie verwelkt. 

Die Verengung des Kopfes sclieint beim Männchen noch 
etwas grösser zu sein als beim Weibchen, bis zu etwa 80 
Proz. von der Breite des Kopfes an den Augen. Der kiir- 
zeste Abstand zwichen den inneren Seiten der Coxae verhält 
sich bei der von mir gesehenen Lage derselben und in Milli- 
metern gemessen in folgender Weise: 



ef 


des 1. 


des 2. 


des 3. Bein 








paares 


S':o 1 


0,085 


0,065 


0,075 


2 


0,070 


0,060 


0,073 


3 


0,073 


0,060 


0.070 


4 


0,090 


0,072 


0,085 




Bei den 


3 Weibchen: 




? 1 


0,116 


0,080 


0,125 


2 


0,122 


0,105 


0,136 


3 


0,125 


0,102 


0,122 



Der Abstand zwischen den Coxse des 3. Beinpaares ist 
also immer lä.nger als derselbe Abstand zwischen den mitt- 
leren Coxae. 

Die Länge und grösste Breite der einzelnen Fiililerglie- 
der eines Männchens verhalten sich, in Milhmetern und von 
oben gemessen, wie folgt: 

Glied 12 3 4 5 6 7 

Länge 0,020 0,030 0,028 0,025 0,025 0,023 0,045 

Grösste Breite 0,028 0,030 0,028 0,023 0,025 0,018 0,014 

Die Körperfarbe im ganzen wie beim Weibchen. 

Körperlänge 0,7 8—0,8 7 mm. 

Von dieser Art erbeutete Dr. Trägårdh am 31. Jan. 
1905 unter abgefallenen Blättern bei Northwest HillinNatal 
3 Weibchen und 3 Männchen nebst 2 von den unten beschrie- 
benen Larven und eine Nymphe (Propupa), die wahrschein- 
lich zu dieser Art gehören. Am 6. Juli fand er unter denselben 
Umständen 1 Männchen (defekt) und 2 Larven (die eine de- 
fekt) bei Junction in Natal. 
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Von Urothrips paradoxus unterscheidet sich U. hagnalli 
hauptsächlich durch die Länge und Form des letzten Fiihler- 
gliedes und durch verhältnismässig kiirzeren Tubus. 

Larven.^ Falls diese Larven, wie ich annehme, zu einer 
der beiden Uroikri^js- Arten zu rechnen sind, lässt es sich 
nicht bestreiten, dass die Larven dieser Gattung mit den 
Larven der Familie Phloeothripidce eine nähere Verwandt- 
schaft zeigen, als die Imagines mit den Imagines dieser Fa- 
milie. Dieses gelit nicht nur aus dem ganzen Habitus der 
Larven, sondern auch aus den meisten Einzelnheiten ihrer 
Organe hervor. Die siebengliedrigen Fiihler weichen, was die 
Gestalt ilirer Glieder betrifft, von den Fiihlern der Imago 
sehr stark ab. Das 3. und 4. Glied ist mehr gestreckt als 
bei der Imago. Das 2. Glied ist wenig verengt, das 3. ver- 
schmälert sich allmählich gegen die Basis. Das 4. Glied hat 
beinahe parallele Seiten, das 5. und 6. Glied ist sehr kurz, 
das zylindrische 7. Glied diinn und läng. Die bei der 
Imago kammähnlich angeordneten kleinen Haare dieses Glie- 
des kommen bei der Larve nicht vor; die an der Spitze 
sitzende länge Borste ist viel länger als das Glied. An 
der oberen Seite des 3. Gliedes kommen 2 sehr kraftige 
Borsten vor, die etwa so läng wie das Glied sind. Die Länge 
und grösste Breite der einzelnen Fiihlerglieder verhalten sich, 
von oben und in Millimetern gemessen, bei einer 0,9 6 mm. 
langen Larve wie folgt: 

Glied 12 3 4 5 6 7 

Länge 0.020 0,023 0,039"- 0,025 0,0075 0,0080 0,028 

Grösste Breite 0,027 0,020 0,024 0,020 0,015 0,011 0,007 

Bei einer kleineren, 0,8 4 mm langen Larve habe ich die 
folgenden Dimensionen der einzelnen Fiihlerglieder gemessen: 

Glied 12 3 4 5 6 7 

Länge 0,017 0,023 0,036- 0,031 0,007 0,0085 0,030 

Grösste Breite 0,025 0,023 0,027 0,024 0,018 0,014 0,007 

Etwa dieselben Dimensionen (relativ) zeigten auch die 
Fiihlerglieder einer noch kleineren, O, g 7 mm langen Larve. 



^ Ob die hier erwähnteii Larven und die Propupa zu Urothrips hagnalli 
öder paradoxus gehören, ist nicht möglich zu beurtcilen. 

- Die innere Seite dieses Gliedes ist ein wenig kiirzer als die äussere 
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Das 1. Fublerglied dieser beiden Larven sitzt auf einer Ba- 
sis, die beinahe wie ein inneres Glied aussieht, vem Kopfe 
aber nicht abgetrennt ist. Ob der Unterschied der relativen 
Länge des 3. und 4. Gliedes zwischen den kleineren und den 
grösseren Larven nur ein Unterschied zwischen zwei Ent- 
wickelungsstadien öder zwischen den beiden Urothrips- Åvten 
ausmacht, ist mir nicht möghch zu sägen. 

Der Kopf hat etwa dieselbe Gestalt als bei der Imago; 
seine Länge und grösste Breite sind gleich. Auf seiner Ober- 
seite befinden sich 6 kraftige, gedrungene Trichterhaare (Jor- 
dan), ein Haar vor, ein anderes hinter jedem Auge, die bei- 
den letzteren in den Kopfseiten. Zwei Trichterhaare sind 
auf dem hinteren Teile des Kopfes zu finden. Wie bei den 
Larven der meisten Phloeothripiden kommt, wenn der Kopf 
von öben gesehen wird, fiir jedes Auge nur eine Facette zum 
Vorschein. Bei seitlicher Lage des Kopfes habe ich jedoch 
bis 4 Facetten sehen können. Die Taster und der Mund- 
kegel ähneln denselben Organen der Imago ziemlich nahe; 
die eingliedrigen Maxillartaster sitzen jeder auf einer ver- 
häitnismässig grossen, blasenähniichen Anschwellung. Der 
Prothorax ist ein wenig kiirzer als der Kopf, seine Breite 
im hinteren Teile ist viel länger als die Kopfbreite. Auf der 
Oberseite des Prothorax kommen 10 kraftige Trichterhaare 
vor. Das an jeder Hinterecke desselben sitzende dieser Haare 
ist das längste. Die beiden mesothorakalen Stigmata sind 
gut entwickelt. Auf dem 8. Hinterleibsegmente habe ich 
seitlich sitzende Stigmata wahrnehmen können (Taf. 4, Fig. 

41 und 42). Auf dem 2. — 7. wie auf dem 9. Segmente kom- 
men keine Stigmata vor; auf dem Metathorax und dem L 
Hinterleibsegmente habe ich w^enigstens keine Stigmata fin- 
den können. 

Die Beine sind mit ziemlich zahlreichen kleineren Borsten 
versehen; auf der Oberseite jeder Coxa und jedes Schenkels 
der Vorderbeine sitzt eine kräftigere Borste und in der Aussen- 
seite dieses Schenkels ein kleines Trichterhaar. Trichterhaare, 
die den erwähnten, auf dem Kopfe und Prothorax befindlichen 
ähnlich sind, kommen auch auf der Oberseite des Meso- und 
Metathorax wie auf dem 1. — 9, Abdominalsegmente vor, und 
zwar gegen jede Seite des Meso- und Metathorax 3, auf deren 
Riicken 4 solche Haare. In der Nähe des Hinterrandesdes L Ab- 
dominalsegmentes befinden sich 4, des 2. — 8. Segmentes 6 ähn- 
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liche Haare. Das 9. hat 4 Trichterhaare nebst schwächeren, ge- 
wöhnlichen Seitenhaaren (wie das 2. — 8. Segment), das 10. 
nur 2 feine Seitenhaare etwa an der Mitte seiner Länge. 
Auf der Bauchseite der hinteren Segmente befinden sich 
(wie bei der Imago) längere, feine Haare, das längste auf 
dem 8. Segmente. 

Die betreffenden Larven besitzen also im Vergleich zu 
den Imagines der beiden Urothrips-Årten zahlreiche und kraf- 
tige Haare. 

Der Abstand zwischen den Coxse der drei Beinpaare ist 
gleich. Der Hinterleib verschmälert sich allmählich nach 
hinten zu; das 7. öder das 8. Segment ist nur etwa halb so 
breit wie das 2., welehes um etwa O, i schmäler ist als der 
Metathorax. Das 9. Segment ist um etwa Vs kiirzer als der 
Kopf und hat beinahe parallele Seiten; seine Breite beträgt 
zwischen 55 und 65 Proz. von seiner Länge. Das 10. Seg- 
ment ist um etwa V-» kiirzer als das 9. Eine Begrenzung 
zwischen dem 10. und 11. Segmente ist kaum sichtlich. Wie 
bei den Phloeothripiden gew^öhnlich, kommen nur 2 länge 
Borsten an der Spitze das letzten Abdominalsegmentes vor, 
welche, von der Unterseite des Endes ausgehend, unweit der- 
selben eine kleine Kriimmung haben und ausserordentlich 
fein und läng, mehr als 4 mal so läng wie das 10. und das 
9. Hinterleibsegment zusammen. sind. Am Ende jenes Seg- 
mentes kommen 6 kleine Haare vor. 

Die Körperfarbe graugelb mit (bei den beiden kleineren 
Larven) rotvioletter Pigmentierung gegen die Seiten des Kop- 
fes, des Thorax und des 1. — 8. Hinterleibsegmentes. Die 
Augen rotbraun. Das 4. — 7. öder 5. — 7. Fiihlerglied mit 
einem schwachen bräunlichen Anflug. 

Nymphe.^ Die ungegliederten, sehr gedrungenen, un- 
beweglichen, nach aussen zu gerichteten Fiihler sind etwa 
so läng wie der Kopf. Wie bei mehreren Phloeothripiden- 
Nymphen befinden sich an der Vorderseite jedes Fiihlers 2 
längere Haare, in der Nähe dieser Haare sitzt oben ein und 
unten ein anderes Haar, Die Mundwerkzeuge bestehen, wie 
bei den Phloeothripiden-Nymphen im allgemeinen, aus rund- 
lichen Loben. Der Kopf und der Pro thorax bilden ein Gan- 
zes, ohne von einander getrennt zu sein. Zwischen den Meso- 

^ Dass die betreffende Nymphe zu einer der beiden Urothrips- Arten 
gehört, ist wahrscheinlich, aber nicht siclier. 
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und Metathoracalabteilungen des Körpers konimt jedoch eine 
ausgeprägte Einschniirung vor. Die bei den Larven vor- 
kommenden Trichterhaare sind bei der Nymphe durch iän- 
gere feine, an der Spitze nicht bemerkbar erweiterte Haare 
ersetzt. Am Ende des 10., vom 9. Segmente nur schwach 
getrennten Abdominalsegmentes findet man, wie bei den 
Nymphen mehrerer Phioeothripiden (beispielweise der Spe- 
cies Tricothrips ulmi) einen aufwärts schwach sichelförmig 
gebogenen Dorn öder Fortsatz, der etwa so läng ist wie die 
10. Segmentabteilung des Hinterleibes. Die Länge dieses 
Fortsatzes deutet auf das bei Tricothrips ulmi vorkommende 
3. Nymphenstadium hin.^ Der durch die Haut dieser Nymphe 
teilweise sichtbare Hinterleib des nächten Stadiums scheint 
auch die Imago anzugeben. Gegen die Seiten dieses einge- 
schachtelten Stadiums kommt eine rotviolette Farbe zum 
Vorschein. Tm iibrigen hat die Nymphe eine graugelbliche 
Farbe. 

Die Grösse der Fiihler der betreffenden Nymphe scheint 
auch mit dem 3. Stadium iibereinzustimmen. Ihre Richtung 
deutet aber auf das von mir beschriebene 1. Nymphensta- 
dium der Art Tricothrips ulmi hin, bei welcher die Fiihler 
des 2. und 3. Nymphenstadiums nach riickwärts zu umge- 
knickt sind. 

Körperlänge dieser Nymphe l,i5 mm. 



Stepliaiiotlirips n. g. 

Fiihler fiinfgliedrig. Im Vorderrande des Kopfes befin- 
den sich 4 ausserordentlich kraftige Borsten.- lu jeder 
Hinterecke des Prothorax sitzt ein kräf tiger, gegen die Spitze 
stark ervveiterter Dorn. Das 9. Hinterleibscgment wenigstens 
doppelt so läng wie das 8. Segment. Tubus entsehieden län- 
ger als der Kopf. 

Durch das Verwachsen des 3. — 5. Fiihlergliedes kommt 
diese neue Gattung dem Genus Bebolothrips Buffa nahe; 
sie unterscheidet sich jedoch von diesem Genus durch die 



^ Cfr F. Trybom: »Iakttagelser om vissa blåsfotingars (Pliysapoders) 
uppträdande i gräsens blomställningar» etc. Entom. Tidskrift. Årg. 16. 
H. 3 (1895). S. 193. 

- Wie aus der Fig. 45, Taf. V hervorgeht, sind diese Borsten in der 
Weise angeordnet, dass sie beinahe die Form einer Krone bekommen. 
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erwähnten Borsten im Vorderrande des Kopfes, durch das 
verhältnismässig länge 9. Abdominalsegment den, längeren 
Kopf 11. s. w. 

Stepliaiiothrips biittai n. sp.^ 

Fig. 45 — 54. 

Weibchen. Kopf länger (um etwa V'>) ^Is breit, am 
Grunde nur sehr wenig verengt; seine Wangen paraliel, mit 
kurzen, auf Kegelchen stehenden Börstchen versehen. Die 
Oberseite des Kopfes ziemlich dick mit kleinen Härchen be- 
kleidet. Die beiden in der Mitte des Vorderrandes befind- 
lichen, sehr kräftigen, in Basalkegeln sitzenden Borsten sind 
etwa so läng wie die Hälfte der grössten Kopfbreite und 
biegen sich gegen einander; die beiden ausserhalb dieser Bor- 
sten sitzenden Borsten sind ein wenig kiirzer und etwas nach 
aussen zu gebogen. Augen klein, nur aus 4 öder 5 Facet- 
ten bestehend. Nebenaugen fehlen, wie bei aller Arten der 
Familie Urothrijndce . Der breit gerundete Mundkegel reicht 
hinter die Mitte des Prosternum. Maxillartaster eingliedrig, 
läng, im Vorderrande mit 3 sehr feinen Härchen, an der 
Spitze mit einem kräftigen, vorwärts schwach gebogenen 
Dorne, der etwa V^ so läng wie das Glied ist, versehen. 
Labialtaster kurz, etwa V^ so läng wie das Glied der Maxil- 
lartaster, jedoch kraftig, an der Spitze ebenfalls mit einem 
Dorne versehen. Die fiinfgliedrigen, an der Unterseite des 
Vorderkopfes befestigten Fiihler um etwa 0,9 so läng wie der 
Kopf. Ihr, sicherlich aus einem 3., 4. und 5. Gliede ver- 
wachsenes, kurz gestieltes 3. Glied hat nur eine sehr schwache 
Andeutung eines Querstreifens und ist etwa so läng wie die 
beiden äusseren Glieder zusammen. Auf diesem Gliede sit- 
zen 3 Trichome, d. h. helle, dickere Borsten. Das 2. Glied 
ähnelt demselben Gliede bei der Arten des Genus Urothrips. 
Das 4. und das 5. Glied bilden beinahe ein Ganzes; die Be- 
grenzung dieser Glieder von einander ist jedoch sehr deut- 
lich. Das 4. Glied ist gegen die Basis verengt; das 5. hat, 
wde bei Uroihrips, in seiner Unterseite gegen die Spitze 9 
kammähnlich angeordnete Härchen, von welchen das äussere 
das längste ist. Die längste der beiden im Ende dieses Glie- 



^ Tch habe mir diese Art nach dem bedeutenden italienischen Physa- 
poden-Forscher Dr. Pietko Buffa zu benennen erlaubt. 
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des befindlichen Borsten etwa so läng wie das Glied. Von 
unten und in Millimetern gemessen verhalten sich die Länge 
und die grösste Breite der einzelnen Fiihlerglieder, wie folgt: 

Glied 12 3 4 5 

Länge 0,020 0,028 0,062 0,028 0,032 

Grösste Breite 0,027 0,028 0.030 0,020 0,017 

Prothorax um etwa ^/s so läng wie der Kopf, am Hin- 
terrande etwa Vs breiter als seine Länge. Wie die beiden 
Arten des Genus Urothrips, hat er etwa hinter der Mitte 
eine Einbuchtung. Der in jeder Hinterecke sitzende, in 
einen Kegel eingekeilte, gegen seine Spitze stark erweiterte 
und von einem Lumen durchsetzte Stachel öder Dorn ist, 
wenn auch ein wenig kiirzer, doch kräftiger als die in den 
Hinterecken des 3. — 8. Abdominalsegmentes sitzenden Stacheln. 
Ausser diesen beiden Stacheln kommen auf dem Prothorax, 
wie auf der Oberseite des Kopfes nur sehr winzige Härchen vor. 
Mesothorax kaum so breit, Metathorax breiter als der hintere 
Teil des Prothorax. Ausser^ dem in jeder Schulterecke des Me- 
sothorax befindlichen Stigma kommt an jeder Seite des Metatho- 
rax und des ersten Abdominalsegmentes ein verhältnismässig 
grosses Stigma vor. Weder im 8. noch im 2. — 7. Segmen te habe 
ich Stigmata wahrnehmen können. Die im Inneren des L — 8. 
Segmentes befindlichen ovalen Bildungen, Avelche den von 
Bagnall bei Urothrips paradoxiis beschriebenen Stigmata 
entsprechen, sind — wie ich annehme — keine Stigmata. 
Was die ziemlich gedrungenen Beine betrifft, ähnelt iS^/e^^Äa^^o- 
thrips den Urothrips- Arten nahe; Coxae, Schenkel und Schie- 
nen sind dick mit auf Kegelchen sitzenden Härchen beklei- 
det. Der Abstand zwischen den Coxse habe ich zu 0, 112, 
0,100 und 0,116 mm gemessen, zwischen den Coxae des 
L, 2. und 3. Beinpaares. Beim Männchen war der Ab- 
stand zwischen den Coxae des 3. kaum so gross wie zwischen 
den Coxae des L Beinpaares. Die 4 ersten Abdominalseg- 
mente etwa so breit wie Metathorax, das 8. Segment um 55 
Proz. so breit wie das 2. und um 35 Proz. so läng wie seine 
eigene Breite. Das 9. Segment ist etwa doppelt so läng wie 
das 8.; seine Breite am Griinde doppelt so gross wie am 
Ende und beträgt etwa 0, 7 von seiner Länge. Keine ver- 
hältnismässig längeren Haare an seinen Hinterecken. Der 
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Tubus sehr läng, um etwa 15 Proz. länger als der Kopf und 
um 45 Proz. länger als das 9. Hinterleibsegment. Er erwei- 
tert sich gegen die Spitze; sein äusserer Teil ist um etwa 
Vö breiter als seine Mitte. Die am Ende des Tubus sitzen- 
den Borsten sind ungefähr 2 Vi nial so läng wie der Tubus. 
Zwischen diesen Borsten habe ich 4 ausserordentlich feine 
Haare wahrnehmen können, vielleicht kommen noch 2 solche 
Haare vor. Die in den Seiten des 3. und 4. und in den 
Hinterecken des 5.-8. Hinterleibsegmentes vorkommenden, 
auf kräftigen Kegeln sitzenden, von einem Lumen durchsetz- 
ten Staclieln sind gegen die Spitze nicht öder nur wenig 
erweitert. Die Oberseite des 3. — 8. Hinterleibsegmentes ist 
ziemlicli dick mit kurzen, auf Kegelchen öder Wärzchen sit- 
zenden Härchen bekleidet, die nicht, wie bei den Uroihrips- 
Arten, Querreihen bilden. In den Seiten jedes der Segmen te 
2 — 8 kommen 2 öder 1 solches Härchen vor. ^uf dem 9. 
Segmente sind die zahlreichen Härchen in Reilien — der 
Körperlänge nach — geordnet. 

Körperfarbe graugelblich. Das 4. und 5. Fiihlerglied 
hellbraun, der Kopf, der vordere Teil des Prothorax und die 
Vorderbeine, nur mit Ausnahme der Basis der Schenkel, 
braun; die Seiten des Meso- und Metathorax und des 1. — 8. 
Hinterleibsegmentes entlang kommen grössere rotviolette, 
teilweise bräunliche Flecke vor. 

Körperlänge 1,3 5 mm, wovon der Tubus '/c ausmacht. 
Im Hinterleibe dieses Weibchens beiand sich ein 0,4 8 mm 
långes Ei. 

Männchen. Das Kopulationsorgan kommt im 9. Hin- 
terleibsegmente zum Vorschein. 

Von den grossen, am Vorderrande des Kopfes befindlichen 
Borsten sind die beiden mittleren nicht so läng wie die Hälfte 
der grössten Kopfbreite (nur um 45 Proz. so läng). Die 
Fiihler etwa so läng wie der Kopf. Ihr 5. Glied etwas län- 
ger im Verhältnis zum 4. Gliede als beim Weibchen. Die 
Länge und grösste Breite der einzelnen Fiihierglieder, ver- 
halten sich — in Millimetern und von unten gemessen — 
wie folgt : 

Glied 12 3 4 5 

r.änge 0,017 0,028 0,054 0,025 0,033 

Grösste Breite 0,024 0,025 0,030 0,022 0,017 
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Wie beim Weibchen, und wie bei den Phloeothripiden, 
gewöhnlich, ist das äusserste Glied breiter von der Seite als 
von oben öder von nnten gesehen. 

Prothorax um etwa 58 Proz. so ]ang wie der Kopf. Der 
in jeder Hinterecke sitzende Stachel etwa wie beim Weib- 
chen. Die Beine auch wie beim Weibchen; der grösste Durch- 
messer der Vorderschenkel macht etwa 50 (47) Proz. von 
ihrer Länge aus. Der Hinterleib auch verhältnismässig schmä- 
ler als beim Weibchen; die grösste Breite seines 3. Segmen- 
tes beträgt etwa 33, seines 8. Segmentes nur 18 Proz. von 
der zusammengerechneten Länge des 1.— 9. Segmentes. Das 
8. Segment nur um die Hälfte so läng wie breit am Grunde, 
und um etwa 37 Proz. so läng wie das 9. Segment. Dieses 
Segment ist am Grunde etwa 70 und am hinteren Teile etwa 
35 Proz. so breit wie seine Länge; es ist etwas schmä- 
ler als beim Weibchen. Die beiden auf der Bauchseite des 9. 
Segmentes sitzenden, fiir das Männchen charakteristischen 
Haare (siehe die Beschreibung des Männchens von Urothrips 
bagnallil) sind etwa V^ so läng wie das Segment. Tubus 
relativ kiirzer als beim Weibchen; seine Länge ist um etwa 
9 Proz. länger als der Kopf und um etwa 30 Proz. länger 
als das 9. Hinterleibsegment. Die langen Endborsten des 
Tubus sind den entsprechenden Borsten des Weibchens gleich: 
die längsten sind etwa 2 V^ mal so läng wie der Tubus. Die 
sehr feinen, zwischen den langen Borsten befindlichen Haare 
wie beim Weibchen. 

Die Körperfarbe wie beim Weibchen. 
Körperlänge 1,0 6, davon der Tubus 0,2 5 mm. 

Von dieser Stephanothrips- Art erbeutete Dr. Trägårdh 
mit Urothrips paradoxus und hagnalli zusammen 1 2 1 J" 
und 1 Larve unter abgefallenen Blättern bei Northwest Hill 
in Natal am 31. Januar 1905. 

Dass diese Larve zu Stephanothrips gehört, unterliegt 
keinem Zweifel. Die Gestalt des 3. Fiihlergliedes ist schon 
bei der Larve charakteristisch, d. h. dieses Glied ist sehr 
läng, vom 3. — 5. Gliede verwachsen. Die Ahnlichkeit der 
Stephanothrips-haiTve und der oben beschriebenen Larven der 
Gattung Urothrips ist so gross, dass ganz deutlich hervor- 
geht, dass diese Larven unter ' nahe verwandte Gattungen 
gehören. 

Im ganzen ähnelt diese Larve den Larven von Urothrips 
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ziemlich nahe. Die einzelnen Fiihlerglieder verhalten sich, 
was ihre Länge und grösste Breite betrifft, in Millimetern 
und von oben gemessen, wie folgt: 

Glied 12 3 4 5 

Länge 0,014 0,023 0,062 0,011 0,030 

Grösste Breite 0,028 0,025 0,028 0,014 0,007 

Die beiden inneren, an den Hinterecken des Prothorax 
bei den Urothrips-hsirven befindlichen kieinen Trichterhaare 
habe ich bei der Stepha7wthrips-IjaTve nicht finden können; 
vielleicht fehlen diese Haare bei dieser Larve. Die Ptero- 
thoracalabteilung des Körpers, deren Länge etwa 0,9 von 
ihrer grössten Breite beträgt, ist um etwa Vi breiter als das 
2. Hinterleibsegment. Auch zwischen der Breite des 8. und 
des 7. Hinterleibsegmentes besteht ein sehr beträchtlicher 
Unterschied. 

Die Stigmata sind klein, besonders die beiden im 8. Ab- 
dominalsegmente befindlichen. Ausser diesen habe ich nur 
in den Vorderecken des Mesothorax Stigmata finden können. 

Der in das larvale Integument eingeschachtelte Körper 
(wie es scheint das L "NTymphenstadium) ist gegen die Seiten 
der Thorax- und Hinterleibabteilungen, die letztere bis an 
das 9. Segment, stark violettrot. Das 2. — 8. Hinterleibseg- 
ment ist auch in der Mitte des Riickens etwas rötlich ge- 
färbt. 

Die Totallänge dieser Larve beträgt 0,8 mm. 



48 ARKIV FÖR ZOOLOGI. BAND 7. NO 33. 



Literaturverzeichnis. 

Ausser älteren, in meinen friilieren Physapodenabhandlungeu ver- 
zeiclineten, Werken habe ich beim Ausarbeiten der obigen Beschrei- 
bungen hauptsächlich folgende Arbeiten iiber Physapoden angewendet: 

Bagnall, R. S., On UrotUrips paradoxus, a new Type of Thysanop- 

terous Insects. Ann. Mus. nat. Hungarici. Pt. VII, p. 125 — 

136, Tab. III, 1909. 
, On the TJiysanoptera of the Bot. Gardens, Brussels Extr. des 

Ann. de la Soc. ent. de Belgique, T. LIII, p. 171—176, 1909. 
, On a small Collection of Tliysanoptera from Hungary. Ann. 

mus. nat. Hungarici. Pl. VIII, p. 372—376, Tab. XII, 1910. 
■ , On two new Species of Trichopthrips from the Derwent Valley. 

Träns, of the nat. Hist. Soc. of Northumberland. Durham and 

Newcastle u. Tyne. New. Ser. Vol. III, Pt. 3, sep. p. 1 — 4. 

1910. 
, Prelim. notes on the importance of the new family »Urothri- 

pidce» Bagn. in the study of y>T]iysanopteray>. Extr. du l:er 

Congrés intern. d'Entom. p. 283—288. 
Buffa, P., Alcune Notizie anat. sui Tisanotteri Tubuliferi. »Redia», 

Vol. IV, fasc. 20, p. 369—381. 1907. 
, Contribuzione alla Conoscenza dei Tisanotteri (due uuovi generi 

di Tubuliferi). Boll. del Laboratorio di Zool. della R. Scuola 

Sup. d'Agricol. in Portici. Vol. IH. 1909. 
Crawford, D. L., Thtfsanoptera of Mexico and the South. II. Po- 

mona Journ. of Entom. Vol. II, N:o 1. 1910. 
Franklin, H. J., Ctenothrips, new Genus. Entom. News and Proc. of 

the Entom. Sect. of the Acad. of nat. Sciences of Philadelphia. 

Vol. XVIII, p. 247—250. 1907. 
HooD, J. D., New Genera and Species of Illinois Thifsanoptera. Bull. 

of the Illinois State Lab. of nat. Hist. Vol. VIII. Art. II, p. 

361—379. 1908. 
, Three new North American PldoeotliripldcB. The Cannadian 

Entomologist. Vol. XL. N:o 9, p. 305—309. 1908. 
, Two new North American PhJoeofhripidce. Entom. News etc. 

Vol. XX. N:o 1, p. 28 — 32. 1909. 
Jones, P. R., Some new California and Georgia Tlnjsanoptera. U. S. 

Dep. of Agric. Bureau of Entom. Tech. Ser. N:o 23. Pt. 1, 

p. 1—24. 1912. 



TRYBOM, PHYSAPODEN AUS NÄT AL UND DEM ZULULANDE. 49 

Karny, H., Neue Thysanoptereu der Wiener Gegend. Mitt. des iiaturw. 

Vereines an der Univer. Wien, VIII Jahrg. N:o 2, p. 41 — 57. 

1910. 
, Neue Phloeothripiden-Genera. Zool. Anzeiger. Bd XXXVIII. 

N:o 22/23, p. 501—504. 1911. 
, Uber Thrips-Gallen und Gallen-Thripse. Centralblatt fiir Bak- 

teriologie, Parasitenkunde und Infektionskrankheiten. Bd 30. 

II Abt., p. 556—572. 1911. 
. Revision der Gattung Heliothrips. Entom. Bundschau. 28. 

Jahrg. N:o 23, p. 179—182. 1912?. 
, Revision der von Seeville aufgestellten Thysanopteren-Genera. 

Zool. Ann., p. 322—344. 1912. 
MouLTON, D., A Contribution to our Knowledge of the Tliysanoptera 

of California. U. S. Dep. of Agric. Bureau of Entom. Tech. 

Ser. N:o 12, Pt. III, p. 39—68. 1907. 
, Synopsis, Catalogue, and Bibliography of North Amer. Tliysa- 
noptera etc. U. S. Dep. of Agric. Bureau of Entom. Tech. Ser .. 

N:o 21. 1911. 
Trybom, F., Pliysapoda. Aus: Schultze, Zool. und anthr. Ergebnisse 

einer Forschungsreise in westl. und zentr. Siidafrika. Bd IV. 

Lief. 1, p. 147—174. Taf. III b und c. 1910. 
. Physapoden aus Ägypten und dem Sudan. Results. of the Swe- 

dish Zool. Exp. to Egypt. and the White Nile 1901 under the 

dir. of L. A. Jägerskiöld. N:o 19, p. 1—16. Taf. I. 1911. 
, Physapoden gesammelt von der Swedischen Exp. nach dem Brit- 

tischen Ostafrika. Arkiv för Zool., utgifven af K. Svenska Vet. 

Akad. i Stockholm. Bd 7. N:o 22, p. 1—12. 1911. 
ZiMMERMANN, A., Uebcr einige Javanische Tliysanoptera. Bull. de Tinst. 

botanique de Buitenzorg. N« VII, p. 6—19. 1900. 



Arkiv för ZooJof/i. Band 7, X:o 83. 



50 



ARKIV FÖR ZOOLOGI. BAND 7. NIO 33. 



Fig. 



Fii 



Tafelerklärung". 

Tafel I. 

1 — 4. Cricotlirips hcirnyi n. sp. 5- 



Kopf, von der Seite. Vergr. 180: 1. 

Der rechte Fiihler, von oben. Vergr. 265 : 1. 

Das 2. Stylusglied Avar ein wenig bescliädigt. 

Vorderbein. Vergr. 230 : 1. 

Die letzten Hinterleibsegmente, von oben. Vergr. 170 : 1 



Fig. 5. Tlirips aJni Uzel subspecies tenella n. subsp. 5- 

Der linke Fiihler, von unten. Vergr. 320 : 1. Die winzi- 
gen Härclien sind nur an den Seiten der Fiihlerglieder 
gezeichnet. 



1^ Ig. 



Fig 6 — 13. Cryptothrips reticulata n. sp. 

Kopf und Prothorax, von oben. Vergr. 76 : 1. 

Trichterhaar von einer Hinterecke des Prothorax. 

Die Struktur der Oberseite des Hinterkopfes. Vergr. 

etwa 225 : 1. 

Der linke Fiihler, von unten. Vergr. 180 : 1. 

Die letzten Hinterleibsegmente, von oben. Vergr. 75 : 1. 

Das Ende des Tubus, von oben. 

Vorderbein, von der Seite. Vergr. 170 ; 1. 

Vordertarsus, von der äusseren Seite beim Stelien des 

Tieres. Vergr. 335 : 1. 



Tafel II. 

Fig. 14 und 15. Cryptothrips fuscicauda n. sp. 

Fig. 14$. Der rechte Fuhler, von oben. Vergr. 180:1. 
» 15. Larve. Der rechte Fiihler, von oben. A^ergr. 170 : 1. Wahr 
scheinlich von dieser Art. 

Fig. 16 — 21. J* Hoplofhrips? natalensis n. sp. 

Fig. 16. Kopf und Prothorax, von oben. Vergr. 117: 1. 
» 17. Maxillartaster, von der Seite. Vererr. 316 : 1. 



£ 
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Fig. 18. Der rechte Fuliler, von oben. Vergr. etwa 200 : 1. 
» 19. Das linke Vorderbein, sdiief vou der Seite. Vergr. 175 : 1. 
» 20. Der äussere Teil des Schenkels und der imiere Teil der 

Schiene desselben Beines, von der Seite. 
» 21. Das Ende des Tubus, von oben, etwas schief und etwas 

schematisch gezeichnet. Vergr. etwa -tso : 1. 

Fig. 22 — 24 5. Trichothrips zuliiensls n. sp. 

Fig. 22. Kopf und Protliorax, von oben. Vergr. etwa 85 : 1. 
» 23. Die letzten Hinterleibsegmente, von oben. Vergr. etwa 85 : 1. 
» 24. Das Ende des Tubus, von unten. Vergr. 430:1. 



Tafel III. 

Fig. 25, 26 5. TricJiothnps zuluensis n. sp. 

Fig. 25. Der linke Fiihler, von oben. Vergr. 250 : 1. 
» 26. Ein deformierter rechter Fiihler, von oben. 

Fig. 27 — 29 J*. Cephalothrips frcegurdhi n. sp. 

Fig. 27. Kopf und Protliorax, von oben. Vergr. 140:1. 
» 28. Der rechte Fuhler, von oben. Vergr. 270 : 1. 
» 29. Die letzten Hinterleibsegmente, von oben. Vergr. 160:1. 

Fig. 30 — 32 5"^ Leptogastrothrips reuteri n. sp. 

Fig. 30. Totalbild. Vergr. 34:1. 

Gezeichnet beim seitlich auffallenden Lichte, wobei 
die netzförmige Struktur zum Vorschein kommt. Die auf 
der Oberseite befindlichen Kolben- öder Trichterhaare 
weisslich schimmernd. 
» 31. Der linke Fuhler, von oben. Vergr. etwa 135 : 1. 
» 32. Die 4 äusseren Glieder des linken Fiihlers. Von der Seite. 
Konturzeichnung'. 



Tafel IV. 

Fig. 33 — 44. Urotlirips hagnalll n. sp. 

Fig. 33 5. Die drei äusseren Glieder des linken Fiihlers, von oben. 

Vergr. etwa 385 : 1. 
» 34 5- Das 9. Hinterleibsegment und der Tubus, von unten. 

Vergr. 210 : 1. 
» 35. $ Ein Stachel von einer Hinterecke des 9. Abdominalseg- 

mentes. Vergr. etwa 400: 1. 
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Fig. 36 J". Das 9. Hinterleibsegment und der Tubus. Von unten. 

a fiir das Männclien charakteristische Haare, in Verkiir- 

zung gesehen. Yergr. 280 : 1.^ 
» 37 J*. Eines der langen Endhaare des Tubus. Vergr. 280: 1. 
» 38. Grössere Larve. Der linke Fuhler, von oben. Vergr. 310 : 1. 
» 39. Grössere Larve. Kopf und Prothorax, von oben. Yergr. 

133 : 1. Die Yorderschienen in Yerkiirzung gesehen. 
» 40. Grössere Larve. Maxillartaster. Yergr. 320 : 1. 
» 41. Grössere Larve. Die letzten Hinterleibsegmente, von der 

Seite. Yergr. 135 : 1. 
» 42. Das Stigma des 8. Hinterleibsegmentes. Yergr. etwa 450 : 1. 
» 43. Nymphe. Kopf und Prothorax, von oben. Vergr. etwa 

125 : 1. (Möglicherweise kommen mehrere Haare auf 

der Oberseite vor.) 
» 44. Xymphe. Die letzten Hinterleibsegmente, von oben. Yergr. 
etwa 180 : 1. 

Tafel T. 

Fig. 45 — 54. Stephanotlirips buffal n. sp. 

Fig. 45 J*. Kopf und Prothorax, von oben. Yergr. 130 : 1. 

Konturzeichnuug. Die Härchen auf dem Kopfe und 

dem Prothorax sind nicht gezeichnet. Das letzte Fiihler- 

glied in Yerkiirzung gesehen. 
» 46 c?. Ein Dorn von einer Hiuterecke des Prothorax. 
» 47 J^. Maxillartaster. Yergr. etwa 500 : 1. 
» 48 J*. Labialtaster. Yergr. etwa 500 : 1. 

» 49 (^. Der linke Fiihler, von der Seite. Yergr. etwa 400 : 1. 
» 50 5 . Tubus und das 9. Hinterleibsegment, von oben. Yergr. 

100: 1. 
» 51 5- I^as Ende des Tubus, von oben. 
» 52 cT- Tubus und das 9. Hinterleibsegment, von oben. Yergr. 

97 : 1. 
» 53. Larve. Kopf und Prothorax, von oben. Yergr. etwa 150: 1. 
» 54. Larve. Die letzten Hinterleibsegmente, von oben. Yergr. 

etwa 150 : 1. 



^ Der Tubus ist am Grunde fehlgezeichnet ; in der That erweitert 
er sich daselhst nur wenig. 



Trvckt den 6 november 1912. 
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Oii a Hypospadic Pseu(lolieriii<apliro(litic Elk. 

By 
EINAR LÖNNBERG. 

With 4 figures in the text. 
Read May 22th 1912. 



The 14th of September 1911 my friend Henric Tamm 
Esq. telephoned to me and told that bis game-keeper at bis 
estate Lindormsnäs not far from Bro railroad station in Up- 
land on tbe nortbern side of Lake Mälaren bad sbot an Elk 
wbicb appeared to be a cow, altbougb it was provided witb 
small antiers. On my friends invitation I took tbe next train 
to Bro to examine the animal more closely and found it to be 
pseudohermaphroditic. Tbe bead and tbe genital organs were 
kindly presented to the Natural History Museum by Mr. 
Henric Tamm, and as sucb anomalies as tbe one displayed 
by tbis Elk are rare among wild animals and, as far as I 
know, not described from tbis species I take the opportunity 
of publishing the following descriptive notes and accompanying 
figures. 

The Elk was in good condition and fully of average size. 
The basicranial length of tbe skull measured 53 cm. wbicb 
certainly is not below tbe average for Elks from tbis part 
of tbe country. 

The appearance of the fresbl}^ killed animal is shown in 
fig. 1. It bas antiers on both sides, altbougb tbey are small 
and, in spite of tbe time of tbe year, still in velvet. Wben 
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the skull had been cleaned the shape and dimensions of these 
antiers became better conspicuous (conf fig. 2). On the left 
side there is only a short knob obliquely directed backwards. 
The rose is rather wide with a diameter of about 57 — 59 mm. 
The distan ce from the anterior margin of the rose to the tip 
of the antler is about 81 mm. The length of the knob itself 
is only about 35 mm. On the right side there is a longer 
spike anterior ly, and a small knob posterioly, both growing 
out from the rose, but quite independent of each other. The 




Fig. 1. Head of pseudohermaphroditic from Elk. Upland. 



posterior knob is evidently homologous with that just men- 
tioned as representing the left antler, and it has the same 
situation and direction. It is, however, still smaller only 
measuring about 23 mm. The longer anterior spike is directed 
outwards and upwards. It measures along the outer curve 
about 180 mm. from the rose to the tip. The anteroposterior 
diameter of the right rose is about 65 and the vertical about 
54 mm. The pedicles of the antiers are slender, on the left 
side 29 X 20 and on the right 33 X 25 mm., the larger dia- 
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meter being the anteroposterior, and the shorter the ver- 
tical. 

The complete division of the antler of the right side is 
of interest and, although it is a pathological feature, it may 
throw some light on the homologies of the antiers of the 
Elk. It appears qiiite clear that the anterior long tine of 
this animal corresponds with a brow-tine, and the posterior 
knob represents the posterior main portion of normal antiers. 
To judge from the situation and direction of this long (brow-) 
tine compared with that of the first spike of young animals 




Fig. 2. Skull of pseudohermaphroditic Elk- 



of this species it appears possible that the latter really is 
homologous with a brow-tine, and the other portion of the 
antler woiild in snch a case first appear in the second stage 
of development. 

The skull of the present animal is in consequence of the 
slight development of the antiers rather feminine looking in 
its general shape. Otherwise it does not display any very 
noteworthy features. The nasals have a maximum length of 
about 115 mm. In spite of this quite normal development 
the mesethmoideum appears on the upper surface of the skull 
as a wedge-shaped bone 47 mm. in length and 15 mm. in 
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breadth extending from the frontonasal suture and forward 
between the nasals. This is a feature not quite uncommon 
in Elks but mostly seen in such with short nasals, and perhaps 
comparatively more common in Siberian specimens than in 
European. 

The exteriör genital organs had a feminine appearance. 
The urogenital opening presents a rather wide vulva situated 
about 5 cm. below the anus. The labia vidvoe are swollen, 
and hairy on their outer side. Near the ventral commissure 





Fig. 3. Exteriör genital organs of pseudohermaphroditic Elk. 



a large almost globular body about 2 cm. in diameter is 
situated and it protrudes beyond the labia (conf. fig. 3). This 
body is, of course, too big to be regarded as a clitoris. It 
is partly pigmented on its upper half and on its continuation 
inwards a deep sulcus (conf. fig. 3) is seen on its upper side. 
This proves it to be a hypospadic penis. In consequence of 
the situation of this body as described above the sulcus men- 
tioned appears to be on the dorsal side, but if it had had 
the normal position of the ruminant penis the furrow would 
be on the lower side. 
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The sulcus mentioned extends inwards on the ventral 
side of the wide sinus urogenitalis for about 4 cm. and meets 
then the deep and about 2 cm. long sHt into which the 
urethra opens. On either side of the median urethral sht 
there are almost similar slits or deep folds in which numerous 
orifices of glands are seen. Similar glandular openings are 
also seen just in front of these slits and then follows proxi- 
mally of the urethral slit a very wide portion which corre- 
sponds to a vagina. Tt has a smooth but somewhat longi- 
tudinally plicated surface. Four and a half centimetre inside 
the proximal end of the urethral slit a transversely oblique 
fold projects into the lumen of the vagina. It is difficult 
to understand this fold to be anything else than the homo- 
logy of a cervix uteri. It is too distant from the urethral 
opening and the fold too thick and substantial to be the 
remains of a hymen. Proximally of this lip-like fold a still 
rather wide lumen continues forward measuring about 6 cm. 
in length. In continuation of this hypothetical corpus uteri 
two rudimentary cornua follow with narrow openings and 
soon obsolete lumina. These cormia uteri are enveloped in 
the ligamenta lata in which they gradually taper, and the 
left disappears entirely. The right which is a little better 
developed may the traced as a thin tapering string (rudiment 
of an oviduct) joining another string, which corresponds to 
a vas deferens, about 8 cm. from the proximal end of the 
wide uterine lumen. The outside thickness of the cornua 
uteri is at their middle about 4 mm. (maximum). 

On the inner side of the ventral wall of the vagina a 
string-like callosity is seen extending in the median line 
from the glandular region in front of the urethral sht to the 
obliquely transverse fold which has been regarded as repre- 
senting cervix uteri. The thickness of this callosity is about 
2 Vä nim. If it is cut it proves to contain a narrow lumen 
and it represents evidently a vas deferens. At the opening 
of cervix uteri it leaves the median line and turns to the 
right. It can thence be followed on the right side of the 
whole uterine cavity as a prominence or callosity adherent 
to the uterine wall. Its dimensions are larger in the ute- 
rine region the diameter partly amounting to nearly 7 mm. 
It is more thinwalled here and contäins a clear gelatinous 
matter. The lumen is thus not quite open. Beyond the uterine 
tract it can be traced on the right side of the right uterine 
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cornu in ligamentum latum, and is finally joined with the 
string-like rudiment of the right oviduct as mentioned above 
and extends then forward to the genital gland. This is an 
unmistakable testicle with epididymis and great plexus pam- 
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piniformis. The shape and size of the testicle is seen in fig. 4. 
It is a bean-shaped body measuring aboiit 25 by 15 mm. The 
head of the epididymis, on the whitish surface of which the 
convoluted tubuh may be discerned, is a compressed body 
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with roundish outline and a diameter of about 12 mm. The 
body and »tail>> of the epididymis are rather thin and flattened 
extending to the opposite pole of the testicle (not seen in 
the figure because covered by the testicle). The plexus pampi- 
niformis forms a body which is larger than the testicle itself. 
The small size of the testicle proves that it has not been 
able to function. 

On the median side of the proximal end of the vas defe- 
rens and connected with the same by means of a ligament 
there is, as fig. 4 shows, a somewhat convoluted organ which 
to its outer appearance resembles an oviduct, and most pro- 
bably is the rudiment of the rigt oviduct, although it does 
not appear to liave any lumen. The figure quoted shows it 
from different sides. There are no fimbrice and no ostium 
to be seen which is the less remarkable as there is no trace 
of an ovary. 

As a recapitulation may be stated that this Elk is a 
pseudohermaphroditic animal with a hypospadic penis situated 
between large lahia vulvce leading into a wide vagina which 
by lip-like folds corresponding to a cervix uteri is limited 
from a likewise comparatively wide uterine tract to which 
two atrophied cornua with obsolete lumina are joined. The 
left cornu has no rudiment of an oviduct while such a one 
is connected with the right. There is no trace of an ovary 
on either side, but a small testicle with epididymis and plexus 
pampiniformis is developed, although only on the right side. 
The from the testicle leading vas deferens has partly a stränge 
situation as it is connected with the inner wall of the uterine 
and vaginal träets. 

In connection with the presence of a testicle on the 
right side it is of importance to note that the antler of the 
right side is better developed than that of the left. This 
fact must be emphasized because it is generally assumed that 
the influence of the genital organs on the development of the 
antiers works diagonally. A. Rörig, for instance, who has 
studied the normal and abnormal development of the antiers 
of several Cervidce ^ comprises as a result of his investigations 



^ The description which the author quoted has given of the »Ge- 
staltungsfolge der Geweihbildung bei Cervus Alces^ in Arch. f. Ent- 
wicklungsmechanik, Bd. XI, Leipzig 1901, p. 90 — 95 is, however, in need 
of several corrections and modifications. 
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among others the following thesis: »Aus angeborener einseitiger 
Atrophie der Samendriisen (Testikel) resultirt einseitige Ver- 
kiimmerung der Geweihstange auf der entgegengesetzten 
Körperseite.»^ On the other hand the Elk described above 
agrees with a »Hermaph7vditus rerus lateralis» of Roe-deer 
(Capreolus capreolus) described by Boas.^ This animal had 
normal female genital organs on the right side. On the left 
there was neither ovary nor oviduct but an atrophied testicle 
with epididymis and vas deferens. This specimen had small 
antiers in velvet on both sides, but the right was only aboiit 
5 cm, and the left about 8 cm. Thus, just as in this Elk, a 
more developed antler on the same side as the tes- 
ticle. 



I 1. c. p. 232. 

■ Vidensk. Meddel. natnrhist. Förening, Kjöbenbavn 1800 flSOl) p. 
10—17. 



Tryckt don 12 september 1912. 
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Aus dem Zoolodschen Institut der Universität Lund. 



Uber die Muskulatur und Fussdriiseu bei 
Tonicella Marmorea (Fabr). 

Von 

PAUL HENRICI. 

Mit 3 Tafeln. 

Mitgeteilt am 5. Juni 1912 durch Hj. Téel und E. Lönnberg. 



Prof. Hans Wallengren veranlasste mich Regenerations- 
untersuchungen an Chitonschalen vorzunehmen, um zu sehen, 
wie die Schichtung in den regenerierten Schalenpartien sich zu 
der normalen verhält. Ich reiste deshalb im Sommer 1910 
nach der Zoologischen Station von Krist ineberg um Versuchs- 
tiere einzusammeln und die nötige Operation an ilmen aus- 
zufiihren. Indessen starben die operierten Tiere, länge bevor 
eine Schalenregeneration eintreten konnte, weshalb der Ver- 
snch misslang. Ich fixierte jedoch einige Exemplare der Art 
Tonicella marmorea, um mich mit Hiilfe von Mikrotom 
und Mikroskop mit dem anatomischen Bau der Chitonen 
näher vertraut zu machen. Beim Studium der Schnittreihen 
fand ich hinsichtlich Muskulatur und Driisen Abweichungen 
von den in der Litteratur beschriebenen Verhältnissen. 

Wie es bei den Chitonen acht hinter einander Legenden 
Schalen gibt, sind bei ihnen auch acht auf dieselbe Weise 
angeordnete Muskelgruppen vorhanden. Da nun diese Muskel- 
gruppen in ihrer Zusammensetzung ziemlich iibereinstimmen. 

Arkiv för zoologi. Band 7. N:o 35. 1 
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SO känn man mit Riicksicht auf sie wie aiich hinsichtlich der 
Schale gewissermassen von einer segmentalen Anordnung 
sprechen. Es ist aber keine echte Segmentierung, sondern 
eine Pseudometamerie, die hier vorliegt. Die echte Segmen- 
tierung schreitet von innen nacli aussen fort und greift in 
dem Bau fast jedes Organes ein. Die Pseudometamerie der 
Chitonen dagegen ist mehr oberflächlich als eine Folge der 
Zusammenrollungsfäbigkeit entstanden und dann auch in der 
Schale und Muskulatur am stärksten und deutlichsten mar- 
kiert. Von hier ist sie mit oft sehr wechselnder Starke nach 
anderen Organen, dem Herzen, den Dorsal- und Interseg- 
mentalarterien, den Seitenverzweigungen der Nieren usw. vor- 
gedrungen. 

Die Entstehung der gegliederten Schale der Chitonen 
denkt sich Plate folgendermassen. Zu dem Zeitpunkt der 
Stammentwicklung, in dem der Saugfuss noch klein und 
schwach war, fiel das Tier im Folge der Wellenbewegung oft 
von seiner Unterlage ins Wasser hinab und zog sich dann 
jedesmal so viel wie möglich zusammen, um sich nachher 
wieder auszustrecken. Diese beständigen Streckungs- und 
Beugungsbewegungen verhinderten eine kontinuierhche Schalen- 
bildung, indem der Kalk nur da abgesetzt wurde, wo die 
Mantel- und Riickenmuskulatur sich in relativer Ruhe befanden. 

Zum leichteren Verständnis der Anordnung und Wirkung 
der Muskeln gebe ich zuerst eine Beschreibung der Form 
und des Baues der Schalen und folge dabei der von Plate 
benutzten Terminologie. Die zweite bis siebente Schalen- 
platte ist in nahezu rechtem Vinkel gebogen, und die ein 
wenig abgerundete Winkelspitze liegt median und dorsal, die 
Schenkeln schräg abwärts und auswärts. Der Rand der 
ersten Schalenplatte ist vorn, der der achten hinten abge- 
rundet, und die Plätten selbst sind gewölbt. Die erste 
Schalenplatte bedeckt den vorderen Rand der zweiten, diese 
wiederum den der dritten usw. Makroskopisch gesehen besteht 
jede Schale aus zwei Schichten, einem oberen stark pigmen- 
tierten Tegmentum und einem unteren nicht pigmentierten 
Articulamentum. Bei einem Tier, das sich an irgend einem 
Gegenstande anklebt, sind nur die Tegmentumschichten sicht- 
bar. Das Tegmentum bedeckt jedoch das Articulamentum 
nicht vollständig. Der vordere Rand jeder Schalenplatte 
ausser der mittleren Partie wird nämlich nebst der ganzen 
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Seitenkante ausschliesslich von Articulamentum gebildet. 
Ungefähr auf der Grenze zwischen dem vorderen Rande und. 
der Seitenkante befindet sich (Fig. 1) in dieser Gegend ein 
Einschnitt, der die hervorspringenden Articulamentumpartien 
in einen vorderen fliigelförmigen Teil, die sog. vordere Apo- 
physe (v. ap.) und einen hinteren kleineren Teil, ^ie hintere 
Apophyse (h. ap.) zerlegt. ^ Diese Apophysen buchten sich 
in das Körpergewebe ein imd ihre Aufgabe ist es zunächst 
gewisse Muskeln zu befestigen, vor allem aber eine feste und 
unzertrennliche Verbindung zwischen der Schale und den 
weichen Teilen des Körpers zustande zu bringen. Das Ver- 
hältnis zwischen Tegmentum und Articulamentum bei der 
ersten und achten Schale weicht von dem geschilderten ab 
und zwar in folgender Weise. Bei der vorderen Schale ragt 
das Articulamentum mit einer schmalen Naht ein wenig unter 
dem kreisförmig abgerundeten Tegmentumrand hervor. Diese 
Naht, die in das Mantelgewebe eingreift, ist mit acht gleich 
weit von einander entfernten Einschnitten versehen, ganz 
wie derjenige, der die Grenze zwischen der vorderen und 
hinteren Apophyse biidet. Auf der hinteren kleinsten Schale 
sind die vorderen Apophysen in gewöhnlicher Weise ent- 
wickelt; sie sind also flligelförmig vorspringende Partien des 
Articulamentums. Riickwärts gehen diese Apophysen in eine 
kontinuierliche Naht iiber, die gleich der der vorderen Schale 
dem abgerundeten Tegmentumrande folgt, sich gleichseitig 
ein wenig hinter denselben erstreckt und sich in das Mantel- 
gewebe einbuchtet. Einigen Arten wie z. B. Acantho- 
pleura echinata fehlen hier die Einschnitte im Articula- 
mentum, bei Tonicella marmorea aber gibt es solche Ein- 
schnitte, obgleich sie hinsichtlich Anzahl, Starke und gegen- 
seitigen Lageverhältnissen einen bedeutenden Wechsel unter- 
worfen zu sein scheinen. 



Die Muskulatur der Schale und des Fusses. 

Eine vollständige und typische Muskelgruppe, wie im dritten 
bis sechsten Segment, besteht aus folgenden Muskeln: ein paar- 
iger Mvsculus rectus, ein ebenfalls paariger Musculus ohliquus, 
ein unpaariger Musculus iransversus und ein kräf tiger paariger 

^ Der Leser beachte die Seite 17. gegebene Berichtigung des Druck- 
fehlers der Fig. 1. 
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Musculis lateropedalis. Weiter gibt es längs des inneren un- 
teren Mantelrandes einen Musculus longltiidinalis lateralis, 
dessen Einheitlichkeit die vorliegende Untersiichung ervveisen 
soll, und den man also nicht, wie bisher geschehen ist, iinter 
die verschiedenen Muskelgruppen ausportionieren känn. 

Die beiden Musculi recti verlaufen dicht unter der Riicken- 
haut zu beiden Seiten der median liegenden Aorta. Vorn 
wächst der Muskel ein wenig binter dem vorderen Rand der 
Scbale mit der Riickenbaut zusammen, hinten ist er eben in 
der vorderen Kante der nächstfolgenden Scbale zwiscben den 
beiden vorderen Apopbysen befestigt. Dieser Muskel ist im 
zweiten Segmente schmal, im secbsten und siebenten auf- 
fallend kurz. Im acbten Segment feblt er vollständig, im 
ersten dagegen ist er sebr kraftig, und zwar divergieren hier 
die beiden Miiscidi recti vorwärts, um dem Teile der Buccal- 
muskulatur Platz zu macben, der nebst anderer Muskulatur 
an den medianen Partien der ersten Scbalenplatte befestigt ist. 

Der Musculus obliquus ist ebenfalls paarig und gebt von 
der vorderen Kante der Scbale zwiscben den beiden vorderen 
Apopbysen gleicb ausserbalb des Musculus rectus aus. Seine 
Fibern laufen scbräg auswärts und vorwärts und befestigen sicb 
an der Riickenbaut ungefär in dem vorderen Drittel der folgen- 
den Scbale. Der Musculus obliquus ist in dem zweiten und dritten 
Segmente verbältnismässig kurz, im ersten stark und breit, 
feblt aber wie der vorbergebende Muskel im letzten Segmente. 

Der Musculus transversus ist unpaarig, je einer liegt in 
jedem Intersegment. An diesem Muskel unterscbeidet man 
einen diinneren mittleren und auf jeder Seite einen fliigel- 
förmig ausgebreiteten Teil. Der Muskel ist zwiscben der 
binteren Randfläcbe einer vorderen Scbale und den beiden vor- 
deren Apopbysen einer binteren Scbale ausgespannt, und da die 
Scbalen bier dacbziegelförmig geordnet sind, baben die Trans- 
versusfibern eine mebr öder weninger dorsoventrale Richtung. 
Aus den Längsscbnitten ergibt sicb, dass die vorderen Fibern, 
ganz und gar dorsoventral verlaufen, wäbrend die folgenden 
allmäblicb eine nacb binten geneigte Stellung einnebmen. 

Der Musculus lateropedalis ist ein paariger Muskel, den 
man in jedem Segment wiederfindet, wo er (Fig. 5, d. e. f.) 
in die Wand zwiscben Mantelrinne und Körperhöhle einge- 
bettet liegt. Er gebt von der Riickenbaut und der Scbale 
aus, läuft ventral in den Fuss binab und bat in den ty- 
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pischen Segmenten, also 3 — 6, folgencjen Baii. Der Latero- 
pedalmuskel jeder Seite ist in eine vordere und eine hintere 
Portion abgeteilt. Jede Portion zerfällt wiederum in drei 
Muskelbiindel, von denen zwei, ein äusseres (Fig. 5, f.) und 
ein inneres (Fig. 5, d.) sich unmittelbar vor dem Eintritt in 
den Fuss kreuzen. Das dritte (Fig. 5, e.) liegt dorsal zur 
Kreuzungsstelle in dem Dreieck, das die Schale und die beiden 
sich kreuzenden Muskelbiindel dort bilden; es geht schräg 
vorwärts und abwärts und vermischt sich mit den Binde- 
gewebsfasern des Fusses. In dem erwähnten Dreieck der vor- 
deren Portion befindet sich ein weiteres riickwärts und ab- 
wärts laufendes Muskelbiindel. Die inneren Muskelbiindel 
der beiden Lateropedalportionen, die oben schmaler und unten 
breiter sind, stossen mit einander in Höhe des Fusses zu- 
sammen, und auf diese Weise entsteht zwischen ihren proxi- 
malen Teilen eine spitzbogenförmige Liicke, die u. a. von 
den Endverzweigungen der Nieren ausgefiillt ist. Die äusseren 
Biindel der Muskelportionen schliessen sich dagegen konti- 
nuierlich an einander an, so dass man hier kaum von einer 
Aufteilung des Lateropedalmuskels in eine vordere und eine 
hintere Partie reden känn. 

In den Fuss hinabgekommen teilen sich die Muskelbiindel 
in immer feinere Verzweigungen. Fächerförmig strahlen sie 
in die Gewebe des Fusses aus und dabei kreuzen sich zwischen 
den pedalen Nervensträngen die median liegenden Fibern der 
einen Seite mit den medianen Fibern der anderen Seite. 

Fiir die Chitonen charakteristisch ist der so gut wie aus- 
schliesslich dorsoventrale Verlauf der Fussmuskulatur. Echte 
Horisontalmuskeln, wie z. B. die der Gastropoden, fehlen 
hier vollständig. 

Der Musculus longitudinalis lateralis verläuft, wie oben 
angedeutet, nicht so, wie ihn Plate in seiner »Anatomie und 
Phylogonie der Chitonen» (S. 83, H. 1.) beschreibt. Zwar 
bezieht sich die Muskelbeschreibung, die dort gegeben wird, 
zunächst auf die Verhältnisse bei Aca nthopleura echinata; 
da aber Plate gleichzeitig daraus einen Schluss zieht, der 
auf die Tiergruppe in ihrer Gesamtheit abzielt, indem er die 
Theorie von der Steigerung des Blutdruckes als Ursache der 
Zusammenrollung aufstellt, und da er in der darauf folgenden 
Schilderung der Anatomie einer Mehrheit von Chitonarten, 
unter ihnen auch Tonicella marmorea, keine Änderung 
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der Seite 83 gegebenen Muskelbeschreibung vornimmt, hat 
er offenbar die Absicht gehabt, ein allgemeines Bild von dem 
Verlauf der Muskulatur bei der ganzen Tiergruppe zu geben. 

Nach Plate besteht der Musculus longitudinalis laieralis 
gleichwie die Musculi recti und ohliqui aus kurzen auf einander 
folgenden Muskelpaaren, je eines in jedem Segment. Vorn 
sind diese Muskelpaare auf der ventralen Seitenkante der 
vorderen Apophyse einer vorderen Schale, hinten auf der 
dorsalen Seitenkante der vorderen Apophyse einer dahinter 
liegenden Schale inseriert. Diese Auffassung ist indessen, was 
Tonicella marmorea anbetrifft, unrichtig. Der Muskel 
besteht nähmlich nicht aus kurzen auf einander folgenden 
Muskelpaaren, sondern ist ein einheitlicher kräftiger 
Muskel, der im inneren ventralen Teil des Mantels gleich 
unter den äussersten Partien der Schalenplatten liegt, und 
sich längs beider Seiten des Körpers erstreckt (Fig. 2). 
In seinem dorsalen Teil verläuft der Muskel ganz wie der von 
Plate beschriebene longitudinalis laieralis mit seinen Fiebern 
von Schale zu Schale. Der erwähnte Muskel hat aber auch 
einen kräftigen ventralen Teil, der an den acht Schalen- 
platten vorbeistreicht und durch die ganze Körperlänge hin- 
durch im inneren Rand des Mantels liegt (Fig. 2, Fig. 3, a). 
Sollten nun etwa die zwischen den Schalen befindlichen dor- 
salen Partien als ein besonderer Muskel und die einhpitliche 
ventrale Partie ebenfalls als ein solcher aufgefasst werden? 

In dem vorderen und hinteren Teil des Körpers folgt der 
Muskel dem abgerundeten Rand der vorderen und hinteren 
Schale. Hier treffen also die Längsmuskeln der beiden Seiten 
zusammen und hier flechten sie ihre ausstrahlenden Fibern 
in einander, um sie endlich an der ventralen Randfläche der 
konvexen Schale zu befestigen (Fig. 2, Fig. 4, a). 

Plate beschreibt weiter den Miisculus longitudinalis la- 
ieralis als aus mehreren Biindeln bestehend, dadurch dass 
quer verlaufende Mantelmuskeln, die sich unregelmässig 
kreuzen, zwischen den Fiebern des Muskels eingeschaltet sind. 
Diese »Mantelmuskeln» können indessen nichts an- 
deres als Biindel von Bindegewebe sein, da sie in 
meinen Präparaten bei Behandlung mit Pikrofuchsin regel- 
mässig rot gefärbt wurden. Diese Bindegewebsbiindel um- 
schliessen wie ein dichtes Netzwerk die Biindel der Longi- 
tudinalmuskelfibern. An dem peripheren Teil dieses Netz- 
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werkes sind zwar einige querverlaufende Mantelmuskeln in- 
seriert; diese Ersclieinung hat jedoch aber eine ganz andere 
und leichter verständliche Bedeutung. 



Die Maiitelmiiskulatur. 

Von den Seitenkanten der Apophysen gehen zahlreiche 
isolierte Muskel fibern aus, von denen die meisten schräg ab- 
wärts und auswärts gegen die ventraJe Oberfläche des Mantels 
verlaufen, wo sie an der Cuticula befestigt sind (Fig. 5, k). 
Ein zweiter kleinerer Teil geht schräg nach oben und auswärts 
und ist an der inneren Hälfte der dorsalen Mantelcuticula 
inseriert (Fig. 5, i). 

Rings um die untere Oberfläche des Mantels herum, ver- 
läuft eine Reihe dicht neben einander liegender Muskelbiindel. 
Diese bilden den sog. inneren Mantelmuskel (Fig. 3, d, Fig. 
4, b, Fig. 5, g). Jedes solche Biindel geht ausserhalb des 
Musculus longitudinalis lateralis von der Schale aus und setzt 
sich danach unmittelbar innerhalb der ventralen Epithelpakete 
fast bis zum äusseren Rand des Mantels fort, wo es an der 
Cuticula befestigt zu sein scheint. 

In der Beschreibung der Muskulatur von Acantho- 
pleura echinata erwähnt Plate auch einen äusseren Man- 
telmuskel, der von der dorsalen Oberfläche der Apophysen 
und von der Seitenkante der Tegmenta ausgeht und der dor- 
salen Fläche des Mantels un ter den dort befindlichen Epithel- 
paketen bis zum äusseren Mantelrand folgt, wo die beiden 
Muskeln, der äussere und der innere Mantelmuskel, zusam- 
mentreffen. Dieser Muskel fehlt aber bei To ni cell a mar- 
morea. 

Weiter gibt es in dem Mantel mehr öder weniger dorso- 
ventral verlaufende Muskelfibern, die entweder senkrecht 
öder schräg zur Oberfläche des Mantels stehen (Fig. 5, 1). 
Einige von ihnen sind an dem Bindegewebe um den Longi- 
tudinalmuskel herum befestigt. 

In dem Mantel habe ich eine Menge isolierter Längs- 
muskelfibern gefunden (Fig. 5, j). Diese sind in Plate's »Ana- 
tomie und Phylogenie» nicht erwähnt und auch auf keiner 
der dort befindlichen Zeichnungen augedeutet. Warscheinlich 
hat sie Plate gar nicht gesehen, denn wäre dies der Fall, 
hatte er sie wohl bei Aufstellung seiner Theorie von der Zu- 
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sammenrollung der Tiere in Betracht gezogen. Bei Tonicella 
habe ich diese Muskeln durch die Schnittreihen hindurch 
verfolgt. Sie sind ziemlich diffus in das ganze Mantelgewebe 
eingelagert, ein wenig zahlreicher jedoch gegen die Dorsal- 
seite bin. Gegen die ventrale Oberfläche des Mantels bin, 
gleicb oberbalb des inneren Mantelmuskels, vereinigen sicb 
die dort liegenden Muskelfibern zu Biindeln, die sicb an der 
Basis des Mantels unmittelbar an den Miisculis longitudinalis 
lateralis anscbliessen, und die also auf diesem eine sicb nacb 
aussen verdiinnende Partie bilden, die auf dem Quersebnitt 
deutlicb bervortritt. Da es also zwiscben dem Longitudinal- 
muskel und diesen Biindeln keine Grenze gibt, könnte man 
vielleicbt annebmen, dass dieser Muskel sicb im Mantel lateral 
innerbalb des inneren Mantelmuskels fortsetzt. Da entstebt 
aber wiederum eine Scbwierigkeit bei der Bestimmung der 
Grenze des ausgezogen Longitudinalmuskels einerseits und 
der isolierten Fibern des Mantels anderseits, denn auch bier 
feblen deutlicb markierte Grenzlinien, indem ein Teil der 
äusseren Biindel ebenso gut das Bild dicbt gesteliter isolierter 
Muskelfibern ergeben könnte. Es fbesst also bier allés zu- 
sammen und scbarfe leicbt zu bescbreibende Umrisse feblen. 
Im Grossen und Ganzen erbalten wir das Bild einer gegen 
die ventrale Seite des Mantels und besonders nacb innen bin 
wacbsenden Konzentration der isolierten Muskelfibern, die in 
der Bildung der Muskelbiindelreiben und des Longitudinal- 
muskels gipfelte. 

Die Längsmuskeln des Mantels, die isolierten und die 
biindelweise angeord neten, folgen am vorderen und binteren 
Ende des Körpers der Rundung des Mantels, gleicbwie der 
Musculus longitudinalis lateralis dem abgerundeten Rande 
der Scliale folgt. 

Die Funktionen der Mnskeln und die Zusammenrollung 

der Tiere. 

Eine Zusammenziebung der Miisculi recti und ohliqui 
bewirkt natiirlicb, dass sicb die Scbalenplatten näbern und 
so weit wie möglicb iiber einander gescboben werden. Ziebt 
sicb aucb der Musculus transversus zusammen, so werden die 
dacbziegelförmig liegenden Scbalenplatten dicbt an einander 
gepresst. Diese drei Muskeln baben also die Aufgabe, wenn 
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es erforderlich ist, eine festere Verbindung zwischen den 
Schalen zustande zu bringen, aus den acht Schalenplatten 
eine einheitlich wirkende Schale zusammenzuf ligen, die den 
gevvaltsamen Schwankungen zu widerstehen vermag, denen 
das Tier oft ausgesetzt ist, wenn es mit seiner breiten Fuss- 
sohle an Steinen öder Klippenwänden klebt. Die Form der 
Schalenplatten selbst ist auoh darchaus dazu geeignet, gleich- 
sam die Kraft der Brandungswelle zu brechen. 

Durch die Zusammenziehung des Lateropedalmuskels wird 
die Fussohle etwas gegen die Körperhöhle hin heraufgezogen. 
Sitzt das Tier auf einer festen Unterlage, und geschieht 
gleichzeitig eine Kontraktion der Muskelbiindel, die sich 
zwischen den pedalen Nervensträngen kreuzen, so entsteht 
in der Mitte der Fussohle ein leerer Raum, und das Tier 
saugt sich an dem Felsen noch stärker fest. Wenn in dieser 
fixierten Lage der Lateropedalmuskel in seiner Gesamtheit in 
Aktion tritt, wird die Höhe des Tieres verringert, und die 
untere Fläche des Mantels gegen die Unterlage gepresst. Da- 
durch wird die unmittelbare Einwirkung heftigen Wellen- 
schlages auf den Fuss verhindert, was leicht die Folge haben 
könnte, dass das Tier von dem Gegenstande losgerissen wiirde, 
auf dessen Oberfläche es sich befestigt hat. Ein solches 
Hinunterpressen der ventralen Mantelfläche gegen die Unter- 
lage wird aach durch Kontraktion der isolierten Längsmuskel- 
fibern, vor allem aber durch Zusammenziehung des inneren 
Mantelmuskels zustande gebracht, der ja in dichte Muskel- 
biindel abgeteilt von den Schalen ausgeht und rings um den 
ganzen Mantel liegt. Eine Erhebung des Mantels dagegen 
wird durch die Zusammenziehung der vielen isolierten Muskel- 
fibern ermöglicht, die, wie oben erwähnt, von den Apophysen 
der Schalen zu der ventralen Mantelcuticula hinablaufen. 

Der Mitsculus longitudinalis lateralis, wie er bisher in der 
Litteratur beschrieben worden ist, wiirde bei Zusammenziehung 
nichts anderes zustande bringen können als eine Verkiirzung 
des Abstandes der äusseren Seitenpartien der vorderen Schalen- 
apophysen. Nun aber können sich die Chitonen zusammen- 
rollen, was die Fähigkeit zur Entfernung der dorsalen me- 
dianen Partien der Schalenplatten von einander voraussetzt. 
Da es vorher aber keinen besonderen Muskel gab, durch 
dessen Kontraktion diese Entfernung erzielt werden könnte, 
hat man versucht, die Zusammenrollungsfähigkeit der Chitonen 
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änders zu erklären. Zwei Theorien sind aufgestellt worden, die 
eine von Sampson, die andere von Plate. Sampson (The 
Musculature of Chiton, in: Journ. Morphol. Vol. II 1895) 
deutet die Musculi recti und obliqui als Extensoren, die sicli, 
während die Tiere auf Felsen und Steinen festsitzen, dauernd 
in kontrahiertem Zustande befinden. Bei der Zusammen- 
rolhmg dagegen erschlaffen sie, wobei sie sich so stark aus- 
dehnen, dass sich die beiden Körperpole einander nähern. 
Dieser Theorie widerspricht u. a. der Umstand, dass die 
Chi tonen Tage und Wochen, ja vielleicht Monate läng auf 
ihren Steinen verharren, weshalb sich diese Muskeln die 
gange Zeit iiber in kontrahiertem Zustand befinden, d. h. 
einen besonders hohen Tonus haben miissten. Eine solche 
Annahme widerstreite, sagt Plate, aller physiologischen Er- 
fahrung, eine Auffassung, zu der ich mich wohl nicht not- 
wendig zu äussern brauche. Die zweite, die von Plate auf- 
gestellte Theorie, griindet sich auf die Annahme einer Ver- 
änderung des Blutdruckes. Bei der ZusammenroUung wird 
die Lateropedalmuskulatur der mittleren Regim des Fusses 
kontrahiert und hierdurch sein Bindegewebe ebenfalls. Und 
durch diese letztere Kontraktion wird Blut aus dem reichen 
Vakuolsysteme des Fusses in die Körperhöhle und die Interseg- 
menten hinaufgepresst. Diese schwellen dabei so kraftig an, dass 
die Schalenplatten auseinandergezwungen werden. Auch diese 
Theorie scheint mir nicht befriedigend zu sein, was ich durch 
Darlegung meiner Experimente zu beweisen versuchen will. 
Bei lebendigen Tonicellaexemplaren wurde das Inter- 
segment zwischen der vierten und fiinften Schalenplatte 
durchbohrt, um der Blutfliissigkeit hier freien Ausfluss zu 
verschaffen. Nichtsdestoweniger behielten die Tiere die Fähig- 
keit sich zusammenzuroUen. Ich liess sie sich an einer Glasplatte 
festsången und schnitt dann mit einer scharfen Schere eine 
tiefe Wunde in die Mittellinie des erwähnten Intersegments. 
Da dabei die Aorta durchschnitten wurde und viel Blut- 
fliissigkeit auslief, konnte dann natiirlich auf der dorsalen 
Seite kein gesteigerter Blutdruck entstehen. Darauf reizte ich 
das Tier mit einem in Salzsäure eingetauchten Pinsel, und 
es zeigte sich, dass sich die Tiere trotzdem zusammenrollten, 
einige mehr, andere weniger, etliche sogar fast vollständig. 
Oben erwähnte Teorien scheinen also keine geniigende Er- 
klärung der Zusammenrollungsfähigkeit der Chitonen zu ge- 



DIE MUSKULATUR U. FUSSDRUSEN BEI TONICELLA MARMOREA. 11 

ben. Der auf der dorsalen Seite bei der Zusammenrollung 
unzweifelhaft gesteigerte Blutdruck scheint mir eher eine 
Folge als eine Ursache der Zusammenrollung zu sein, da die 
Zusammenrollung auch möglich ist, wenn eine Druckstei- 
gerung auf der Dorsalseite nicht stattfinden känn. Die Er- 
klärung der Zusammenrollung erscheint mir nunmehr sehr 
einfach, da der wirkliche Verlauf des Musculus loyigitudinalis 
lateralis durch vorliegende Untersuchung klargelegt worden 
ist. Dieser kraftige Muskel strebt nämlich bei seiner Zu- 
sammenziehung danacli den Körper zu verkiirzen. Da dies 
indessen nicht weiter möglich ist als bis dahin, wo die Kanten 
der Riickenschalen gegen einander stossen, und da der Muskel 
unter den lateralen Teilen der Schalen also auf der Bauch- 
seite liegt, die weich und biegsam ist, muss sich diese Ver- 
kiirzung ausschliesslich in einer Zusammenrollung gegen die 
ventrale Seite zeigen. Auch diirften die isolierten Längs- 
muskelfibern und die Muskelbiindel des Mantels den Longi- 
tudinalmuskel bei der Zusammenrollungsarbeit unterstiitzen. 
Die Ursache der Zusammenrollung diirfte also Mu- 
skelkontraktionen sein, und der hierbei vor anderen 
f ungierende Beugemuskel ist der Musculus long itudiualis 
lateralis. Beim Ausstrecken des Tieres treten die 
Musculi transversi in Aktion. 

Zwar sind die Intersegmente zusammengerollter Tiere 
kraftig angeschwollen und ganz of fen bar mit Blutfliissigkeit 
prall gefiillt. Dies diirfte aber, wie se hon hervorgehoben 
wurde, ausschhesslich darauf beruhen, dass die Intersegmente 
als Reservoire der Blutmenge dienen, die bei der Zusammen- 
rollung und der dadurch verursachten Kontraktion des Fusses 
und der ventralen Seite des Körpers diese Teile verl assen 
muss und in die Körperhöhle dorsal hinaufgepresst wird. 

Die Chitonen können sich nicht nur zusammenroUen, 
sondern besitzen auch die Fähigkeit sich so zu kriimmen, 
dass die Riickenseite eine konkave Stellung einnimmt. Davon 
machen die Tiere Gebrauch, wenn sie zufälligerweise von 
ihrem Platz hinabgefallen und dabei auf den Riicken zu 
liegen gekommen sind. Durch diese kriimmende Bewegung 
können sie ihre Lage korrigieren und wieder mit dem Fusse 
nach unten kommen. Auch diese Bewegung wäre indessen 
nicht zu erklären, wenu nur die von Plate erwähnten Muskeln 
benutzt wiirden, und eine Erklärung wird auch dadurch 
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nicht erzielt, dass man hiér zu einer Theorie des gesteigerten 
Bhitdrucks greift. Der Grund ist wohl auch in diesem Falle 
Muskelkontraktionen, die folgendermassen verlaufen. Die von 
den Schalenapophysen nach unten verlaufenden isolierten 
Muskelfibern kontraliieren sich, und dies besonders in den 
vorderen und hinteren Partien des Mantels, was die Wirkung 
hat, dass der Mantel emporgehoben wird. Gleichzeitig ge- 
schieht eine Zusammenziehung der im Mantel liegenden oben 
erwähnten isolierten Längsmuskelfibern, und die Dorsalkriim- 
mung tritt ein. 

Fussdriiseii. 

Der ganze vordere Rand des Fusses ist bei den von mir 
in Schnittreihen zerlegten Exemplaren von Tonicella mar- 
mor e a mit einer Reihe dicht gestellter Driisen angefiillt, 
deren jede einen dorsoventral verlaufenden Ausfiihrungsgang 
mit ventraler Miindung hat (Fig. 6, Fig. 7, Fig. 8). Ihr Bau 
ist der einer einfachen alveolären Driise. Solche Driisen sind 
bei dieser Art bisher nicht festgestellt worden. Obgleich sie 
nur eben im äussersten vorderen Rande des Fusses vorkom- 
men und also eine sehr geringe Ausbreitung haben — ich 
fand sie in den Querschnittreihen nur in wenigen Schnitten 
(Schnittdicke 6 \x) — fallen sie doch durch die Leichtigkeit, 
mit der sie mit Hämatoxylin gefärbt werden, so deutlich auf, 
dass sie bei vorhergehenden Untersuchungen unmöglich uber- 
sehen worden sein können. Auch wenn sie aus irgend einer 
Ursache nicht mit in die Querschnittreihe hineingekommen 
sind, miissten sie doch in den Längsschnitten beobachtet 
worden sein, wo man sie ja in vielen Schnitten erhält. Man 
wird hierdurch zu der Annahme genötigt, dass es eine 
besondere Varietät der Tonicella marmorea mit einer 
sol c hen Driisenzone gibt. Ein solcher DriivSenrand ist 
vorher nur bei einer einzigen Art Trachydermon cinereus 
konstatiert. Bei Ischnochiton ruber beschreibt Plate 
Ballen von Zellen, die in der ganzen vorderen Hälfte des 
Fusses iiber dem Epitel lagen, und die bei einer Behandlung 
mit Hämatoxylin einen graublauen Farbton erhielten; die 
jedoch keine Ausfiihrungsgange hatten. Diese Ballen von 
Zellen wurden gegen den vorderen Rand des Fusses zu grösser 
und zahlreicher, wiesen im iibrigen an Form und Grösse einen 
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mannigfachen Wechsel auf und glichen am meisten in Be- 
wegung befindlichen Amöben. Diese Gruppen von Zellen, die 
ganz wie Driisenzellen gefärbt wiirden, aber jeder Verbindung 
mit der Aussenwelt ermangelten, deutet Plate »mit aller 
Reserve» als Reste der embryonalen Fussdriise, die sich nach 
KowALEVSKY (Embryogénie du Chiton Polii (Philippi) avec 
quelques remarques sur le développement des autres Chiton, 
in: Ann. Mus. Hist. Nat. Marseille. Vol. 1. 1883) iiber die 
ganze vordere Hälfte des Fusses eines soeben aus dem Ei 
bervorgegangenen Embryos erstreckt. Diese Driise geht am 
Ende der postembryonalen Entwicklung verloren, scheint 
aber bei Ischnochiton ruber ziemlich länge im Gewebe 
des Körpers in funktionslosen Bruchstiicken zuriickzubleiben, 
Plate deutet folgende regressive Entwicklung an: I Bei 
Larven und ziemlich j ungen Exemplaren von Ischnochiton 
imitatör eine einheitliche grosse Fussdriise. II Bei Trachy- 
dermon cinereus ist diese Fussdriise in eine Menge kleiner, 
aber doch nach aussen miindender Driisen zerfallen. III Bei 
Ischnochiton ruber Pakete von Driisenzellen im Inneren 
des Fusses. 

Im hinteren Teile der Mantelrinne, ungefähr zwischen der 
hinteren Kieme und dem Anus, hat Haddon (On the gene- 
rative and urinary ducts in Chitons, in: Se. Proc. R. Dublin 
Soc. (N. S.) Vol. 4. 1885) bei Ischnochiton ruber und 
Plate bei Tonicella marmorea zahlreiche, tief in den 
Körper eindringende Driisensäcke gefunden, deren Zellen von 
Hämatoxylin intensiv blau gefärbt wurden. Nach Haddon 
erstrecken sich diese Driisensäcke bei Ischnochiton ruber 
nach vorn bis zu den Miindungen der Nieren und nach hinten 
bis zu gleicher Höhe mit dem Anus. Plate hat bei der 
letzterwähnten Art gefunden, dass sie sich nicht weiter als 
bis zur letzten Kieme erstrecken, während sie dagegen weit 
hinter den Anus verfolgt werden können. Es scheint also, 
als ob bei Ischnochiton ruber individuelle Verschieden- 
heiten hinsichtlich der Driisen der Mantelrinne vorkämen. 
Bei Tonicella marmorea sind vorliegende Driisen nach 
Plate in derselben Weise wie bei Ischnochiton gebaut, 
bilden also zahlreiche starke Vertiefungen, deren Zellen mit 
Hämatoxylin intensiv blau gefärbt werden. Die Driisensäcke 
der beiden Seiten stossen hinter dem Anus zusammen und 
erstrecken sich nach vorn ungefähr bis zur letzten Kieme. 
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Bei einem sebr kleinen aus Norwegen stammenden Exemplar 
von Tonicella marmorea fand Plate, dass solche Driisen 
in der Mantelrinne vollständig fehlten. »Ich halte», sagt 
Plate, »nur zwei Erklärungen fiir möglich. Entweder fehlen 
diese Driisen iiberhaupt bei sehr jugendlichen Exemplaren, 
öder es gibt eine besondere Varietät ohne dieselben.» In 
meinen Schnittreihen habe ich vergebens nach diesen Driisen 
gesucht. Um festzustellen, ob die Abwesenheit dieser Driisen. 
ein auszeichnender Zug der jiingeren Individuen sei, imd ob 
sie also erst bei den älteren angelegt werden, habe ich auch 
zwei ervvachsene Exemplare von Tonicella marmorea un- 
tersiicht und gefunden, dass sie auch hier fehlen. Das eine 
dieser Exemplare hatte eine Länge von 21 mm. und eine 
Breite von 12 mm. das andere eine Länge von 18 mm. 
und eine Breite von 12 mm. Hieraus diirfte also hervor- 
gehen, dass eine besondere Varietät von Tonicella 
marmorea, die mit den erwähnten Driisensäcken nicht 
ausgeriistet ist, wirklich existiert. 

Dass ein Fehler bei der Artbestimmung vorgekommen 
ist, halte ich fiir ausgeschlossen, denn bei den von mir unter- 
suchten Exemplaren verlaufen u. a. die Ausfiihrungsgänge 
der Gechlechtsdriisen innerhalb des entsprechenden lateralen 
Nervenstranges, was nach Plate nur fiir drei Arten der 
ganzen Grnppe kennzeichnend ist, nämlich Tonicella mar- 
morea, Ischnochiton ruber und Katharina tunicata. 
Bei allén iibrigen greifen sie um den Nervenstrang herum, 
d. h. sie verlaufen oberhalb und ausserhalb desselben. Weiter 
liegt die Miindung der Ausfiihrungsgänze nicht wie gewöhnlich 
zwischen zwei Kiemen auf der Linie, die deren basale Innen- 
kante verbindet, sondern ist nach innen verschoben und be- 
findet sich ungefähr in der Mitte zwischen der Kiemenreihe 
und dem Fusse. Diese Lage der Genitalpore ist nach Plate 
nur bei den Arten Tonicella marmorea, Amicula pallasi 
und Placiphorella stimpsoni aufzuweisen. Bei Tonicella 
marmorea soll ausserdem die Genitalpore in derselben Linie 
wie die Nierenöffnung liegen. In meinen Längsschnitten habe 
ich diese beiden Miindungen auf demselben Objektglase mit 
einem Zwischenraum von nur drei Schnitten. Und dass die 
Schnittfläche so parallel mit der Längsachse des Körpers Avie 
möglich eingerichtet wurde, dafiir biirgen die iibrigen Organ- 
bilder der Präparate. Ein weiteres unzweideutiges Kennzeichen 
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ist der Bau der Kantenstacheln. Diese Stacheln, die terminal 
im äussersten Rand des Mantels liegen, sind bei Tonicella 
marmorea mit einen Zapfen versehen, der rings von seinen 
Bildungszellen umschlossen ist. In das freie Ende dieser 
Bildungszellen sind Pigmentkörner eingelagort, die in einer 
ringförmigen Zone den nach innen gerichteten Zapfen der 
Kantenstacheln umgeben. »Diese Bildung kenne ich nur von 
dieser Art» (Plate, »Anatomie und Phylogenie der Chitonen 
Bd 2. H 1. sid. 130). 

Auf Grund aller dieser Tatsachen bin ich davon iiber- 
zeugt, dass die von mir untersuchten Exemplare wirklich 
der Art Tonicella marmorea angehören. 

Mein Untersuchungsmaterial ist »Strömmarna», einem 
kleinen Sunde nahe der Zoologischen Station von Kristineberg, 
entnommen. 



Zusammenfassun 



1. Der Musculus longltudinalis lateralis ist einlieitlicli; je einor 
erstreckt sicli längs beider Seiten des Körpers. Er besteht also 
nicht aus kurzen auf einander folgenden Muskelpaaren. 

2. Im Mantel befinden sich zahlreiche Längsmuskelfibern. 

3. Die Zusammenrollung geschieht nicht durch Hineinpressung von 
Blut in die Intersegmente sondern durch Kontraktion des 3Iuscuhts 
Jongitudinalis lateralis, der also der Beugemuskel der Chitonen ist. 

4. Es gibt eine besondere Varietät von Tonicella marmorea, die 
mit einer Driisenzone im vorderen Rande des Fusses ausgeriistet ist. 

5. Desgleichen gibt es eine Varietät von Tonicella marmorea, die 
in dem hinteren Teile der Mantelrinne der Driisen entbehrt. 



Meinem geschätzten Lehrer, Herrn Professor Dr. Hans 
Wallengren bringe ich meinen Dank fiir die Hiilfe, die er 
mir bei der Ausarbeitung dieser Untersuchung geleistet und 
fiir das Interesse, womit er sie umfasst hat. Ich danke auch 
dem Vorsteher der Zoologischen Station von Kristineberg 
Herrn Doktor Hjalmar Östergren, der mir lebendige Exem- 
plare von Tonicella marmorea zngesandt hat. 
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Erklärung der Figuren. 

Fig. 1. Die Hälfte eiiier Scliale mit der clurcli einen Einschnitt ge- 
trenuten vorcleren (v. ap.) und liinteren (h. ap.) Apophyse. 

» 2. Schematisches Bild des Musciilus longifudmaJis lateralis. 

» 3. Längssclinitt durch die Linie xy der Fig. 5. a) Musculiis 
Jong. lat. b) Intersegment. c) Schaleiiplatte. d) Biindel des 
innereu Maiitelmuskels. 

» 4. Horizoiitaler Schnitt durch das hintere Ende des Tieres. Die 
dorsaleii Partien der acliten Scbalenplatte sind entfernt. Fi- 
bern (a) des Musc. Jong. lat. biegen sich aufwärts um an 
der Schale zu inserieren. b) Innere Mantelmiiskel. c o. Cj) 
Die beiden lateralen Xervenstränge. d) Rectum. e) Mantel- 
rinne. 

» 5. Querscbnitt. Die Bindegewebsbtindel des Mantels sind nicht 
in die Figur eingezeichnet. a) Darm. b) Ei. c) Pedaler 
Xervenstrang. d, e, f) Musc. lateropedalis (d. eiu iuneres, e. 
ein mittleres und f. ein äusseres Biindel). g) Innerer Mantel- 
muskel. Il) Musc. long. lat. i) Aufwärts verlaufende iso- 
lierte Fibern, j) Isolierte Längsmuskelfibern. k) Abwärts 
verlaufende isolierte Muskellibern. 1) Dorsoventral und schräg 
verlaufende Muskelfibern. 

» 6. Querscbnitt durch den vorderen Rand des Fusses mit der 
Driisenzone. Da die Seitenpartien des Fusses stark kontra- 
hiert waren, sind die Zellen des einschichtigen Epithels hie 
und da auf dem abgezeichneten Schnitt iiber einander gelagert 
und geben das falsche Bild eines mehrschichtigen Epithels. 

» 7. Driise in stärkerer Vergrösserung. 

» 8. Ausfiihrungsgang und Mtindung einer Driise. 



Bei Anfertigung der Fig. 3 — 6, wurde Objektiv 3 und Okular 4 

angewandt. 

» » » »7, wurde Objektiv 5 und Okular 4 ange- 

wandt. 

» » » »8, wurde Objektiv 7. und Okular 4 ange- 

wandt. 
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Tech ni k. * 

Die Tiere Avurden in Salzsäure und Alkohol entkalkt. 
Fixierungsfiussigkeit — Zenker. 

Färbung mit Hämatoxyliii und Pikrofuchsin. Die Dicke der Schnitten 
— 6 [1. 



Druckfehler. 

Taf. 1. Fig. 1. Anstått des oberen b. ap. lese v. ap. 
» » unteren » » » h. » 



Tryckt den 4 november 1912. 
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BAND 7. N:o 36. 



All analysis of tlie Scaiuliiiayiaii Species of 
Epliemerida described by older autliors. 

By 
SIMON BENGTSSON. 

Communicated Juni 5th by Che. Aurivillius and Y. Sjöstedt. 



In preparing a monograph on the Swedish forms of the 
group of Ephcmerida I have devoted very much attention 
to the synonymic of the species and, in the first place, I 
have tried to analyze the forms described by the older 
Swedish authors von Linnér de Geer^ and Zetterstedt^ 
Considering the great importance, which the identification 
of the species described by older authors has for the nomen- 
clature of the forms, a fixation of the synonymy cannot fail 
to be also of great scientific interest. 

Many of the species described by the authors mentioned 
have, both among older and låter authors, been a subject 
for very diverging opinions, while, concerning others, tiie 
views have agre^d very much. As long as, however, the 
May-flies of our country were only imperfectly examined, the 
interpretation of the forms lacked its necessary, solid founda- 
tion and could, in many cases, nothing but remain uncertain 
and doubtful, to which, of course, must also be added, as 



^ c. VON Linné, Fauna Suecica. Ed. II. Stockh. 1761 and Systema 
Naturce. Ed. XII. Tom. I. Pars 2. Holmiae 1767. 

^ Charles de Geer, Memoires pour servir å Thistoire des Insectes. 
Tom. II. Pars 2. Stockh. 1771. 

^ J. W. Zetterstedt, Insecta Lapponica. Lipsia? 1840. 
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an explanatory moment, the shortness and incompleteness of 
the diagnoses, which, generally, only are based upon vague 
colour-characters and these are often taken from dried indi- 
vid uals too. 

Many of our Swedish species are, of course, common to 
those of the neighbouring countries, and since there exists 
now, through Esb. Petersen's work »Danmarks Fauna. 8. 
Guldsmede, Dognflner, Slorvinger etc. Kobenhavn 1910» a 
comparison, of recent date, of the Ephemerida of the Danish 
.fauna, a safer basis has been obtained also concerning the 
determination of the forms described by O. F. Muller in 
Zoolog ice DaniaE Prodroinus. Havniae 1776. The basis of the spe- 
cies of Ephemerida described by J. C. Fabrtcius in Entomologia 
Systematica. Tom. II. Hafniae 1793 and in his earlier works is, 
as is well known, in many cases, material coUected in Den- 
mark and even in Sweden, and, on account of this, I have 
also made most of his species a subject for a critical review. 
Within this setting I have at last also included the species, 
that are described by H. Ström in »Norske Insecters Be- 
skrivelse med Anmserkninger. K. Danske Vidensk. Selskabs 
Skrifter. Ny Sami. Anden Deel. Kjobenhavn 17S3», and which 
are collected in Nordenfjeldske Norge. 

Of the existing types, upon which the works above men- 
tioned are based, I have had access to those of de Geer, 
which are kept in the »Riksmuseum» in Stockholm and which 
have, for examination, been kindly committed to me by Prof. 
Dr. Y. Sjöstedt, Intendant of the collections, and to Zet- 
terstedt's type-collection, which is kept in the Entom. Mu- 
seum of the university of Lund, a:nd which, like that of de 
Geer, exclusively contains specimens, stuck on needles. Little 
or nothing of value seems to be left now of Linné's and 
Fabricius' types of this group. Whether O. F. Muller has 
ever had a type-collection, is not known, as far as I am 
aware. About Muller's collection Hagen ^ has the following 
statement: »Leider sind die sämmtlichen Sammlungen und 
Schriften Otto Friedrich Muller's, nach denen ich auf das 
Eifrigste geforscht habe, ganz verschwunden, und wahrschein- 



^ H. A. Hagen, Nachriclit iiber die entomol. Sammlungen in Norwegen, 
Schweden imd Dänemark. Stettin. Entom. Zeit. Jahrg. 5. 1844. p. 131. 
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lich bei den grossen Feuerbriinsten Kopenhagens öder dem 
Bombardement untergegangen». 

Except the collections, just mentioned, I have had an 
opportunity — by the kind obligingness of Mr. O. Gylling — 
of examining the late Rev. H. D. J. Wallengren's collec- 
tion of Swedish Ephemerida, kept in the Museum of Malmö, 
upon which collection Wallengren's paper »Förteckning på 
de Ephemerider, som hittills blifvit funna på Skandinaviska 
halfön. Entom. Tidskr. Årg. 3. 1882. p. 173-178» is based, 
and I have thought it to be of interest to add the results 
of this examination too. 

The results, to which I have come by this study, differ 
in many points from the current opinion, not only as regards 
more critical species, but in several cases also in such species, 
the determination of which has hitherto been rather un- 
animous. As a stating of the reasons, upon which I have 
based my opinion, may appropriatly be made in a separate 
paper, I now venture to present my results, in the hope, that, 
at least in some cases, a clearer light may be thrown upon 
the Scandinavian species of this group, described by the 
older authors. 



I. v. Linné. 

1. Ephemera vulgata (Fauna Suec. Ed. II. p. 376. N:o 
1472. — Systema Naturse. Ed. XII. p. 906. N:o 1) is the spe- 
cies so named by all låter authors. 

2. Eph. marginata (Syst. Nat. Ed. XII. p. 906. N:o 3). — 
This species seems, remarkably enough, not to have been 
known by Linné as a Swedish one, as it is not mentioned 
in Fauna Suec. In Systema Nat. Linné only says, concerning 
the spread of this species, as for the other species, »habitat 
in Europa», but, in this case, he relies on Fabricius, which 
he does not in the statement of the locality of all the other 
species. Fabricius, who in Entomol. System. Tom. II. p. 69 
for his yymarginata^^ quotes Linné's species with the same 
name as synonymous, says about it »habitat in Sueciae 
aquis», and as the description cannot be applied to any other 
species, occurring in Sweden, than Leptophlebia marginata 
auct., it must be regarded as the species in question. — 
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PiCTET^ who identified Linné's and Fabricius' species 7nar- 
ginata, explained it as Potmnantlms marginatus, wbich, how- 
ever, as is clearly shown especially by the lengthened, narrow 
fore-wings »avec les nervures peu abondantes», the hind wings, 
relatively small, with »moins compléte nervation» and by the 
illustrations, is a very separate form. 

3. Eph. vespertma (Fauna Suec. p. 378. N:o 9. — System. 
Nat. Ed. XII. p. 906. N:o 4). — This has been a very my- 
sterious and disputed species among låter systematici. At 
first Eaton ^ considered it as representing a typical Lepto- 
phlebia, but referred it låter ^ hesitatingly to the genus Blas- 
turus and puts it, according to his latest interpretation'^, 
with a note of interrogation as s3monymous with his Lepto- 
phlehia Meijeri. As a Cloeon it was determined, according 
to Eaton (1884), by Oulianine^. Wallengren ^ thinks, that 
it »sannolikt» is subimago of Hahrophlehia fusca (Curt.). It 
seems to me that the characters mentioned by Linné — 
which characters must be supposed to be founded on dried 
material of subimago — »toto corpore et alis superioribus 
nigra, solae alse inferiores albse», combined with the size men- 
tioned (»est inter minores generis sui») and »cauda triseta» 
are not applicable to any other Swedish species known than 
to Euphyurus alhitarsis Bgtn. Cf. S. Bengtsson, Beiträge 
zur Kenntn. d. paläarkt. Ephemeriden. Lunds Univ. Årsskr. 
N. F. Afd. 2. Bd. 5. 1909. p. 5. LeptopJilebia 31 eyeri Eat., 
of which I have låter had an opportunity of examining au- 
thentic specimens, is synonymous with this one. The species 
should thus take the name of Eup)liyvrus vespertinus (Lin.). 

4. Eph. bioculata (Fauna Suec. p. 376. N:o 1473. — 
Syst. Nat. p. 906 — 7. N:o 5). — Almost all authors have inter- 
preted this species as Bactis biocidatus auct. but, as I think, 
wrongly. The characters »alis albis reticulatis», »tubercula 
. . . lutea . . . pellucida», »abdomen . . . albo diaphanum», 



^ F. J. PiCTET, Hist. natur. d. Ins- Névropt. Famille des Ephémérines. 
Geneve 1843. p. 208. Pl. XXV. Fig. 4 and 5. 

^ A. E. Eatozst, a Monogr. on the Ephemeridse. Träns. Entom. Soc. 
London 1871. p. 88. 

^ A Revisional Monograph of recent Ephemeridae or Mayflies. Träns. 
Linn. Soc, London 1884. p. 103. 

* Entom. Montbl. Magaz. Vol. 37. London 1901. p. 253. 

^ Neuropt. and Orthopt. of the province of Moscou. 1867 (cited ac- 
cording to Eaton.) 

^ H. D. J. Wallengren, Förteckning etc. p. 176. 



BENGTSSON, AN ANALYSIS OF DESCRIB. SCANDIN. EPHEMERIDA. 5 

»cauda diiabus setis . . . corpore ipso duplo longioribus, albis» 
and »pedes nivei» indicate distinctly imago $ . There is said 
nothing about the colour of the bod}^ in ^^Fauna» and, with 
the support of the description given in this place only, the 
species can surely be determined in this way. The matter 
stånds differently, however, if the addition that is made in 
•»Syslema» p. 907 after the diagnosis is paid attention to: 
»alse, ut totum corpus, palhde flavescentes». These charac- 
ters are not at all applicable to the species mentioned, which 
has its wings quite vitreous, brownish black ground-colour 
and besides quite yellow (flava) turbinate eyes in J^ imago. 
Unfortunately Linné says nothing about the hind wings. 
All the characters given in the descriptions can be applied 
only to two Swedish species Centroptilum diaplianum (Mull.) 
(luteolum auct.) and Cloeon hifidum Bgtn\ both of which 
have also the same size as hioculatus. Considering that the 
former is one of the most common May-flies in our country, 
with a very extensive and common spread, while Cloeon hi- 
fidum is far less common, it seems to me that there is every 
probability that Centroptilum diaplianum (Mull.) is the species 
Linné has intended with his species bioculata. 

5. Eph. fuscata (Fauna Suec. p. 376—7. N:o 1474. — 
Syst. Nat. p. 907. N:o 6). — This has been misinterpreted 
as identical with the preceding species. The characters 
>>caput, thorax, abdominis primum et quatuor ultima seg- 
menta fusca, gibberes oculares . . . flavi», and the other cha- 
racters given in the description, with the exception of »caudse 
setse . . . abdomine breviores», are quite applicable to Baetis 
hioculatus auct., imago J". The description is obviously found- 
ed on a specimen mutilated with regard to the caudal setae, 
because there exists no imago ^ of the fam. Baetidce with 
the caudal setae »abdomine breviores». Baetis hiocidatus diuct. 
should, therefore, be named Baetis fuscatus (Lin.). Tiie spe- 
cies is tolerably common in Sweden. 

6. Eph. cidiciformis (Fauna Suec. p. 377. N:o 1475. — 
System. Nat. p. 907. N:o 8) is a doubtful form. »Tubercula 2 
supra oculos crassa magna» indicate J* and surely also a 
representative of the family Baetidce, as »setae caudae longi- 



^ S Bengtssox, Xeue Ephemeriden ans Schwedeu. Entom. Tidskr. 
Årg. 33. 1912. p. 109. 
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tudine corporis» indicate subimago. The words »culice paulo 
major» suggest most probably, it scems to me, a Cloeon si- 
mile Eat. or BaHis Wallengreni Bgtn^, both in Sweden not 
rare and widely spread species. 

7. Eph. horaria (Fauna Suec. p. 377. N:o 1476. — System. 
Nat. p. 907. N:o 9). — What Linj^é intended witli this spe- 
cies, has, no doubt, in my opinion, been Ccenis dimidiaia 
auct., but he has also, in his description, had before him 
some representative of the family Baetidce, which he has 
mistaken for the other species. His description in »Fa^ma» 
indicates this quite definitely, for as it stånds, it cannot be 
apphed to any knoAvn representative of Ephemerida. In 
favour of the determination mentioned speak in the descrip- 
tion the words »minima», »magnitudo muscae domesticse mi- 
noris», »alis albis, margine crassiore nigricantibus», »cauda 
. . . absque ullis parvis (h. e. setis, i. e. forceps) interiectis»^, 
»pedes albi, exceptis primis majoribus magis fuscis», »ab- 
domen cinerascens, segmentorum marginibus albis», »vivunt 
tantum per noctem, moriuntur insequente hora matutina 
omnes», and »habitat ad lacus» — characters, which, com- 
bined, are applicable only to the genus Ccenis. Inconsistent 
with these are »supra oculos tubera duo oculis majora», 
»habet quasi sex oculos . . . ante tubera positos», a character 
which belongs only to J^ in the family Baetidce, as well as 
»cauda biseta». Whether the wings are only 2, is not ex- 
pressly said, but the meaning seems to be this, as he only 
speaks about »alis margine nigricantibus». Of the Swedish 
species of Ccenis Linné's words are applicable only to the 
common and widely spread C. dimidiaia Steph., which, there- 
fore, justly, as it seems to me, should take the name of 
Ccenis horaria (Lin.). 

8. Eyh. diptera (Fauna Suec. p. 377. N:o 1477. — Syst. 
Nat. p. 907. N:o 11) is Cloeon dipterum auct., $ imago, as is 
generally supposed. 

9. Eph. nigra (Fauna Suec. p. 377. N:o 1478. — Syst. 
Nat. p. 907. N:o 7) is doubtful. Eaton identifies it with his 
Baetis niger, but I have not found this species in our country 



^ Neite Ephemeriden etc. p. 112. 

^ These are, as regards gen. Ccenis, characteristically small and unde- 
veloped and escape easily one's attention. 



BENGTSSON, AN ANALYSIS OF DESCRIB. SCANDIN. EPHEMERIDA. 7 

or othervvise seen a Swedish specimen. Ltnné's description 
obviously refers to subimago. 

10. E^^h. mutica (Fauna Suec. p. 377. N:o 1479). — In 
System. Nat. Ed. 12 Linné corrected the wrong character 
»cauda mutica» in 10 Edit. of System. Nat. and in Fauna 
Suec. to »cauda biseta» and changed, in connection witli 
this, the name of the species to siriata (Sy st. Nat. Ed. 12. 
p. 907. N:o 10). Imagines of ^ and 5 are described. Eaton 
has, hesitatingly, interpreted the species as Baetis pumilus 
BuRM., with which already Pictet ^ considered it »voisine». 
Though nothing is mentioned in the description about the 
hind wings, it seems to me impossible to refer the species 
to any other genus than BaHis. Owing to the fact that 
both sexes are described, the determination of the species 
is rather easy. It seems to me that of the characters men- 
tioned »femina corpore opaco subrufescente» and »alse hya- 
linje . . . vasis minime reticulatis» decidedly speak in favour 
of the interpretation of this species as synonymous with 
Baetis pumilus Burm., for in ^ of this very species the ner- 
vures are characteristically colourless and, therefore, less 
prominent and the body, especially abdomen, above reddish 
brown. The words »capitis tubera oculis minora» are appli- 
cable only to $ and to its two large upper ocelli, not to 
the turbinate eyes of the male, which, as far as I know, in 
the family Baetidce, are always larger than the lower eyes. 
The species in question should consequently, no doubt, take 
LiNNÉ's name and certainly the oldest one and be named 
Baetis Tnuticus, with application, also in a case like this, of 
the rule of priority. The species occurs in Sweden, spread 
from Skåne to Lappla,nd. 



II. De Geer. 

1. Ephémere commune (Mem. d. Ins. Tom. 2. Part 2. 
p. 621 — 646. N:o 1). — It is Ephemera vidgata Lin., as also 
the type specimens show. 



1 1. c. pag. 270. 
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2. Ephémere noire å ailes hlanches (1. c. pag. 646 — 650. 
N:o 2). — De Geer liimself considered this species as repre- 
senting the same as Linné's Ephemera vespertina (Fauna 
Suec. Ed. 2. N:o 1480) and it has also been interpreted so 
by most of the following systematici. Just as this one it 
has, therefore, been a subject for very different opinions. 
Cf. above under Linné's Eph. vespertina. It is particularly 
remarkable that Pictet^ considered De Geer's species as 
representing »une toute au tre species» than Eph. vespertina 
Lin. and identified it with his Potamanthus Geerii, which, 
however, as both the description and the figures show, ob- 
viously is another, although proximal species, which does 
not occur in Sweden. Contrary to Eph. vespertina Lin., of 
which only a short description is to be found, referring to 
the subimago-stage, De Geer has, for his species, given a 
detailed description of both the larva-, subimago- and imago- 
stages, by which the identification has been essentially fa- 
cihtated. In my »Beiträge», above mentioned, I was able to 
give the description of a form, which obviously, in all its 
stages of development, came very close to the species de- 
scribed by De Geer. A form of larva, suggestive of the 
larva reproduced and described by De Geer and especially 
distinguished by its curious tracheal branchiae, had not, since 
his time, been found again. I, therefore, referred De Geer's 
species, without any hesitation, to the same genus Eupliyurus 
established in this paper, but dared not identify my species 
with his. Continued examinations, based upon a more ex- 
tensive material, have more and more strengthened my opi- 
nion, that De Geer's species must be the same as my Eu- 
pliyurus alhitarsis and also, as De Geer supposed, synonymous 
with Ephemera vespertina Linné. Except this species, there 
is no one of the Swedish Ephemerida, that can be identified 
with it. De Geer's description and figures contain, in rea- 
lity, nothing, which is inconsistent with this interpretation, 
presuming that, as seems to be indisputable, De Geer has 
founded his description, concerning the colour, both of larva, 
subimago and imago, like Linné and probably most of the 
older authors, on conserved, dried material. The only point 
of difference, which, perhaps, deserves emphasizing, is that 



^ 1. c. pag. 21 
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in the larva »les anneaux du ventre» are said to be »separés 
les uns des autres par des bändes transversales noiråtres, et 
tout le long du dos ils ont une suite de taches de la méme 
couleur» (1. c. pag. 647), whereas I have found these mark- 
ings of the larva påle yellow (botli in living specimens and 
specimens in spirit). From the above said it also follows, 
that LepiojjJilehia Meyeri Eat. is synonymous with the species 
in question. The types of this species, which I have re- 
ceived for examination, have not given any guidance for the 
determination of the species. The fact is that all 3 specimens 
— all imago ^ — proved to be spurious types, because none 
of the specimens agreed with De Geer's description and fi- 
gures of this species. They are obviously not the animals, 
on which his description is bas:ed, but belong to quite another 
species and to the same as De Geer's N:o 4. 

3. Ephémere ä ceinture hlanche (1. c. pag. 650 — 652. N:o 3). — 
This species was låter named Ephemera cmcta by A. J. Ret- 
zius^ If it could be said about the preceding species, that 
it has been a subject for very different opinions, it is just 
the contrary with regard to the species in question. Since 
PiCTET^ interpreted it as a Potamanthus (Leptophlebia Westw.) 
it reappears uncritically by all låter authors under the name 
of Leptophlebia cincta. It seems curious to me that such a 
determination could have been accepted. The individual, on 
which the description is founded, has obviously been a male, 
as De Geer also expressly says. The characters, which have 
struck De Geer as the most »remarquables», seem in the 
first place to have been the eyes, which he describes and 
reproduces (Pl. 17. Fig. 18) as distinct, typical »yeux en 
turban». Concerning the hind wings he says: »les ailes in- 
férieures sont si petites, qu'il faut les chercher pour les voir», 
and that also the presence of small intercalar veinlets on the 
före wings have not escaped his attention, ought probably 
to be regarded as clear from fig. 18, which shows us such 
veinlets well indicated — all characters, which very defini- 
tely show, that the species cannot belong to the genus Lepto- 
pJdebia, but must be arranged in the family Baetidce. Also 
the genus is not doubtful, because the figures show us the 



^ A. J. Retztus, c. De Geer's Genera et Species Insect. Lipsi» 1783. 
p. 57. 182. 

- 1. c. pag. 219. 
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same small ovale — oblong hind wings, rounded in the point, 
which are characteristic of the genus Bastis Leach. With 
this agrees also the statement coneerning its size »cette 
ephémere est des plus petites». The reason why it has been 
interpreted as a Leptophlebia has obviously been the men- 
tioning of »les trois longs filets de la queue», which also are 
reproduced. The presence of these is the only one of the 
characters given, which does not seem to be consistent with 
the interpretation just mentioned. De Geer has, however, 
also (p. 652) the observation »il arrive quelquefois qu'on 
trouve de ces Ephémeres qui n'ont que deux filets au derri- 
ere», but be considers that »celles-la sont mutilées, elles ont 
perdu le filé t du milieu par quelque accident». In this opi- 
nion he is notwithstanding mistaken, probably on account 
of a confusion with some other rather similar form. For an 
imago of Ephemerida furnished, at the same time, with 3 
caudal setse, turbinate eyes, and such small hind wings, 
should be a monster, which does not exist in nature or else 
is not known at least. 

The correctness of this interpretation of mine has been 
fully verified through the examination of the received type, 
imago (^ — the only individual that, according to De Geer's 
words in the text (»cette petite Ephémere, qui etoit unmäle»), 
seems to have been in his hand a t the description. For this 
individual agrees entirely with his description, with the ex- 
ception of the caudal setse, which are 2 and which apparently 
have never been more, and is proved to be a Baetis. As 
far as it is possible to determine the specimen, the species 
seems to be B. incurvus Bgtn^. 

4. Eyhémere grise en dessous (1. c. pag. 652 — 656. N:o 4). — 
This species is not Eaton's and other modern systematici's 
Heptagenia {Ecdyiirus) venosa, but Ecdynrus volitans Eaton. 
De Geer describes all the stages of development, for which 
reason it is much more noticeable, that Eaton, who also 
knew the venosus-lsivvdu, which differs through differently 
formed tracheal branchise etc, could identify this species 
with De Geer's. The larva too, as it is described and re- 
produced by De Geer (1. c. Pl. 18. Fig. 1 — 3) agrees entirely 
with the larva of Ecd. volitans, which is the only species 



^ S. Bengtsson, Neue Epheraeriden etc. p. 115. 
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occurring in Sweden, to whicb the description can be applied. 
The examination of the type specimen received, which con- 
sisted of imago J" and which agrees entirely with De Geer's 
description, has further strengthened the correctness of such 
an interpretation. The species in question was named Epheni. 
fiisco-grisea already by Retzius ^ and ought, therefore, to 
take the name of Ecdyurus fusco-griseus (Retz,). Cf. below 
under Fabricius N:o 7, Ephemera venosa. 

5. Ephémere å deux ailes d; å bände brune (1. c. pag. 656 — 
660. N:o 5) is Cloeon dipterum (Lin.), as it has generally been 
interpreted and as also the type specimens confirm. 



TIT. O. F. Muller. 

1. Ephemera danica (Fauna Ins. Friedrichsd. (1764) p. 63. 
N:o 554. — Zool. Dan. Prodrom. p. 142. N:o 1640). — The 
only character in the short diagnosis, that is mentioned as 
distinguishing this species from the following one (E. vidgata), 
is »alis pallide aureis». Though this character and »E. vul- 
gata major», added in Fauna Ins. Friedr., does not suffice 
to distinguish the two species from each other, the one in 
question surely may be explained as Ejohemera danica auct. 
— if there has been two separate species — as it is the only 
species of Ephemera and of May-flies on the whole, hitherto 
found in Denniark, to which the description Avill apply, and 
it therefore may retain its old-established name. Pictet's 
Ephemera da^iica, that this has identified with Muller's 
species with the same name, is another species, as Eaton 
already has shown. 

2. Eph. vulgata (Zool. Dan. Prodrom. p. 142. N:o 1641) 
is Ephemera vidgata Lin. 

3. Eph. margiiiata (1. c. pag. 142. N:o 1642) is undoub- 
tedly Leptophlebia marginaia (Lin.) and not Poiamanthus lutens 
(Lin.), as Eaton is disposed to determine it, which species 
has not, however, been found in Denmark. 

4. Eph. plumosa (1. c. pag. 142. N:o 1643) is a Ccenis 
Steph., subimago, probably Ccenis horaria (Lin.) (= dimi- 
diata Steph.), 

' 1. c. pag. 57. X:o 183. 
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5. Eph. mi7iima (1. c. pag. 142. N.o 1644) is the same 
species as the preceding one, but imago J" and probably, 
like this, Coenis horaria (Lin.). 

6. Eyh. sulphurea(\. c. pag. 142. N:o 1645) is Fleptagenia 
sulphurea auct., as accepted. 

7. Eph. gemmata (I. c. pag. 143. N:o 1646) is a mysterious 
species, that cannot be determined with surety. 

8. Eph. diaphayia (1. c. pag. 143, n:o 1647). — Modern 
authors bave, based on Eaton's^ authority, referred this 
species to the genus Baetis and identified it with B. biocula- 
tus auct., but, as I am convinced, wrongly. Muller himself 
gives LiNNÉ's E. bioculata as identical. As I have tried to 
show above pag. 5, this species cannot be identified with 
Baetis bioculatus auct., but is undoubtedly the same as Cen- 
troptilum luteolum auct., and according to my opinion, the 
species in question must also be determined in that way. 
The words in Muller's description, which seem to me ab- 
solutely decisive, are »lepidota», »alae posticse nullse ; squamu- 
Ise vero duae, subulatae», which characters, combined with the 
other characters given, do not apply to any other species, 
found in Danmark (or Norway) than Centroptilum luteolum 
auct., imago J*. To some extent Muller's identifying of 
the species with Linné's E. bioculata will also bear out my 
above given determination. 

9. Eph. culiciformis (1. c. pag. 143. Nio 1648) is certainly 
a Baetis. The description applies to imago J^, both of B. 
tenax Eat. and B. scambus Eat. Most probably it is the 
former. 

10. Eph. luteola (1. c. pag. 143. N:o 1649). — Eaton and 
other modern systematici have referred this species to Cevtro- 
ptilwn luteolum auct. To this determination apply Hagen's^ 
words: »Your determination is possible, but that is all that 
can be said about it». That Muller with this species has 
intended the imago $ of either Baetis fuscatus (Lin.) or Cen- 
troptilum luteolum auct., I think, in correspondence with 
Eaton ^, but based upon partly other premises (ef. above 
under N^o 8), indisputable, and it also seems to me most 



^ Träns, of Entom. Soc. 1871. p. 111 and Revis. Monogr. p. 158. 
- H. A. Hagen, Notes on the Ephemerida? ; compiled (with remarks) 
by the Rev. A. E. Eaton. Träns. Entom. Soc. London 1873. p. 400. 
■' 1. c. pag. 401. 
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probable, that it is the latter species that Muller has had 
before him at the description, and that accordingly £'. Z?//eoZa 
(N:o 1649) is $ of the same sipecies diS E. diaphaiia {N:o 164:1), 
which represents J". As E. diaphana, as I ha ve shown above, 
can not be determined as any other species than Centro- 
ptilum luteolinn auc., but the determination of E. luteola as 
the same species is somewhat incertain, the species accordingly 
should take the name of Centroptilum diaphaniim (Mull.), as 
also the rule of priority bids. 

11. Eph. rufida (I. c. pag. 143. N:o 1650). — This spe- 
cies belongs to the genus Cloeon Leach, but can not be de- 
termined as the Cl. rufidum of Eaton and other modern 
authors, as this species is not found in Denmark^. The dia- 
gnosis and especially the character »setis annulatis», which 
is evidently taken as a contrary conception to »setis albis», 
»setis immaculatis», can of the Dacuish Cloeon-sipecies only be 
applied to CL dipterum (Lin.), imago J^, which by Muller 
also is directly referred to the $, described under the fol- 
lowing number (1651). 

12. Eph. striata (I. c. pag. 143. N:o 1651) is Cloeon di- 
pterum (Lin.), imago $. 

13. Ej^Ti. annulata (1. c. pag. 143. Nio 1652) is the same 
species as N:o 12. 

14. Eph. horaria (1. c. pag. 143. N:o 1653). — This is 
probably Ccenis horaria (Lin.), as regards the setge, a mu- 
tilated specimen. 



IV. J. C. Fabricius. 

1. Ephemera vulgata (Entom. System, p. 68. N:o 1) is 
Ephemera vulgata Linné. 

2. Eph. lidea (1. c. pag. 68. N:o 2). — Like Linné's spe- 
cies with the same name^, as identical with which Fabricius 
considers his species, it has been identified as Potamanthiis 
lutens auct. by Pictet^ and recent authörs in general. This 



^ The species, described by EsB. Petersen in Danmarks Fauna 8 : 
Guldsmede, Dognfluer, Slorvinger etc. p. 97 as Cl. rufidum Mull. belongs 
to CloHon hifidum (see Neue Ephemeriden etc. p. 109). 

^ Linné, Syst. Nat. Ed. XII. Tom I. Pars II. p. 90G. X:o 2. 

' 1. c. pag. 132 f. and 205. 
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opinion is also favoured in tbe diagnosis by the words »alis 
hyalinis», where no spöts are mentioned. As to the spread 
it is only stated, as for most of the other species, »in Europas 
aquis». This does not, however, exclude the occurrence of 
the species also in Scandinavia, and therefore the species in 
question also could be determined as Ephemera glaucops 
Ptct. It seems to me that in support of this interpretation 
could also be stated the sequence, in which the species is 
given both by Linné and by Fabricius, and in which the 
idea of the affinity of the species finds expression to a cer- 
tain degree. This sequence seems, as regards the section 
»cäuda triseta», have been based upon the size of the species, 
and the fact that lutea by both the mentioned authors is 
placed immediately after the greatest species, E. ndgata, 
sliould, in my opinion, suggest that E. glaucops Pict. and 
not the smaller Potamanthiis luteus auct., which is inferio r 
in size also to the following species, warginata, has been in- 
tended in the description. Add to this that the spöts of the 
wings, at least of Swedish specimens, are, especially in 
comparison wuth vulgata rather slightly marked, and it seems 
to me, that such an opinion is not at all improbable. 

3. Eph. inarginata (1. c. pag. 69. N:o 4) is Leptophlebia 
marginata auct., as I have tried to show above (see Linné's 
species N:o 2). 

4. Eph. vespertina (1. c. pag. 69. N:o 5) is without doubt 
the same species as Linné's vespertina (see that species). 

5. Eph. halierata (1. c. pag. 69. N:o 6). — Eaton inter- 
preted this species at first (Monogr. on Ephem. Träns. Entom. 
Soc. 1871 p. 87) as identical with »Leptophlebia cincta^RETZ.», 
which opinion he seems to have based upon Fabricius' 
quotation of De Geer's species N:o 3. This determination 
is, however, obviously wrong, as several of the characters, 
mentioned by Fabricius, as »alse duse, margine crassiore 
nigricante», »cauda setis . . . corpore quadruplo longioribus», 
are decidedly at variance both with the description and with 
the illustrations by De Geer. Hagen's ' Identification of it 
with a Ccenis Steph. has Eaton- låter on accepted and de- 
termined it as Ccenis macrura Steph. It seems to me, that 



^ Notes on the Ephemerida?. Träns. Ent. Soc. London 1873. p. 39G. 
" Revis. Monogr. p. 144. 
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even this interpretatioti can not be correct, because it is in- 
compatible with »abdomine albo» and »pedes . . . albi». Every- 
thing in the description hetter 8.ip])]ies to C cenis horaria (his.) 
(=C dimidiata Steph.), imago J". 

6. Eph. brevicauda (1. c. pag. 69. N:o 7). — The descrip- 
tion completely applies to Cceyiis horaria (Lin.), subimago, 
and accordingly the species is the same as N:o 6. Eaton, 
Wallengren and others have interpreted it as identical with 
Ccenis macrura Steph., but this is incompatible with >>ab- 
domen palHdum, basi fuscescens» and »pedes pallidi» in the 
description. 

7. Eph. venosa (1. c. pag. 70. N:o 8) is somewhat dubions. 
Fabricius says about its occurrence »habitat in Danise palu- 
dosis», wherefore it cannot be referred to Heptagenia {Ec- 
dyurus) venosa auct-, as this species has not been found in 
Denmark. Fabricius himself identifies it with De Geer's 
species N:o 4. It also seems to me most probable, that it 
is this species, i. e. Ecdyurus f usco-gr iseus Ri^Tz.^ \Yith which 
Ecdyurus volitans Eaton is identical. It seems, however, not 
to be excluded, that it may have been smaller individuals 
of a Siphlurus. 

8. Eph. hioculata (1. c. pag. 70. N:o 9). — The words 
»capite tuberculis duobus ...» indicate a J", as also »alis 
albis» an imago. Both Pictet- and Eaton ^, as well as al- 
ready Fabricius himself regarded it as identical with Linné's 
species with the same name. To this the character »caudse 
albse, fusco punctatse» is opposed, because those in the Lin- 
nean species are one-coloured white, and therefore the species 
is dubious. 

9. Eph. nigra (1. c. pag. 70. N:o 10) is possibly identical 
with Ltnné's species of the same name. 

10. Eph. fuscata (1. c. pag. 70. N:o 11) is scarcely the 
same species as Linné's E. fuscata, i. e. Baetis hioculatus 
auct., as it has commonly been regarded. It seems to me 
that the character »corpus medium» more likely points to 
a Cloeon. About the colour of the setae nothing is said. 

11. Eph. horaria (1. c. pag. 71. N:o 13). — Under his spe- 
cies N:o 6 Eph. halterata Fabricius says »nimis affinis videtur 

^ A. J. Retzius, 1. c. pag. 57. N:o 183. 
■^ 1. c. pag. 244. 
^ 1. c. 
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E. horarice». With the support of this comparison and Fa- 
BRicius' quoting of Linné's species of the same name, it 
probably must be identified with Ccenis horaria (Lin.) ( = 
dimidiata Steph.), though it is said to have ^cauda biseta». 

12. Eph. cidiciforrnis {]. c. pag. 71. N:o 14). — Onaccount 
of the short, rather insignificant diagnosis, impossible to 
determine, like Linné's species of the same name. 

13. Eph. striata (1. c. pag. 71. N:o 15). — Dubious. Pos- 
sibly identical with Linné's species of the same name, i. e. 
Baetis muticiis (Lin.), which is given as identical. 

14. Eph. diptera (1. c. pag. 71. N:o 16) is Cloeon dipterum 
(Lin.), imago $. 



V. J. W. Zetterstecit. 

1. Ephemera vulgata (Insecta Lappon. p. 1044. N:o 1). — 
This species is represented in the coUection by 2 imagines J^ 
and 1 subimago ^, which all are Ejjhemera vidgata Linné. 

2. Eph. marginata (1. c. pag. 1044. N:o 2). — All the 
specimens, 2 imagines J^ and 1 im. 2, are Leptophlebia mar- 
ginata (Lin.). 

3. Eph. hyalinata (1. c. pag. 1044—45. N:o 3). — Eaton 
and recent authors ref er this species to »Leptophlebia cincta 
Retz.», All the specimens of the principal form, 3 im. J^ 
and 1 im. $> belong to Euphyurus albitarsi s Bgt:^ , var.\ i. e. 
Euphyurus vespertinus (Lin.), ef. above under Linné N:o 3. 
— Var. b., represented by 1 im. ^, is Leptophlebia Strandii 
Eat.^ 

4. Eph. halterata (1. c. pag. 1045. N:o 4). — Eaton has 
identified this species with Ephemera halterata Fabr. and ac- 
cording to his låter determination in Revis. Monogr. conse- 
.quently referred it to the genus Cceiiis. Wallengren^ has 
referred it to Leptophlebia cincta (Retz.). — All the specimens 
in the collection are in a fragmentary condition. The spe- 
cimen, signed ^T ^^^ bearing the label »Muonioniska», is 



^ S. Bengtsson, Beiträge z. Kenntn. d. paläarkt. Ephemeriden p. 5. 
"^ A. E. Eaton, Entom. Monthl. Magaz. Ser. 2. Vol. XII. London 190L 
p. 253. 

^ H. D. J. Wallengren, Förteckn. etc. p. 176. 
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Cloeon hifidum Bgtn^ im. J^. Of the three specimens, marked 
as 5, the individual from »Alten et Kautokeino» belongs to 
Cloeon simile Eat., im. J^ and the two others, which are 
marked »Muonioniska», are Ephemerella ignita Pod., im. ^. 

5. Eph. vespertina (1. c. pag. 1045. N:o 5). — Zetterstedt 
himself and almost all of the authors. that ha^e taken iip a 
position to the species, have identified it withLiNNÉ's species 
with the same name. Wallengren^ refers it to ^aöro^^^/eö^a 
fiisca (Curt.) (Potamanthus hrumieus Pict.), probably sup- 
porting himself on the authority of Hagen^, who says about 
this species: »I have types of Zetterstedt's species. I used 
to think them to be identical with Pot. brunnens Pict., but 
this must be verified». Hahrophlebia jusca (Cctrt.) has, how- 
ever, not been found in Sweden. — The species is in the 
collection represented by 1 J* and 2 $, all subimagines, and 
1 larva. A close examination has in an entirely decisive 
manner established that all the subimagines, and probably 
also the larva, belong to Leptophlebia marginata (Lin.). 

6. Eph. brevicauda (1. c. pag. 1045. N:o 6). — Eaton, 
Wallengren and other modern systematici, as, besides, al- 
ready Zetterstedt, have identified the species with Ephe- 
mera brevicauda Fabr. and accordingly determinated it as 
Ccenis macrura Steph. Both the types, 1 im. $ and 1 subim., 
belong to Ccenis horaria (Lin.) (= dimMiata Steph.). 

7. Eph. venosa (1. c. pag. 1045. N:o 7). — By Eaton con- 
sidered as a Siphlurus, it was referred by Wallengren* to 
Ephemera venosa Fabr. Of the three specimens (»mares») 
from Lycksele, two belong to Siphlurella Thomsoni Bgtn ^, 
im. J", while the third is Heptageniadalecarlica Bgtih^, im. J. 
The female from »Bossekop Finmarkiae» is Heptagenia dale- 
carlica Bgtn, subim. $. — »Var. b.», represented by 1 J" 
and 1 5 from »Kautokeino», is Heptagenia dalecarlica Bgtn, 
im. c??. 

8. Eph. vitreata (1. c. pag. 1045. N:o 8) was interpreted 
by Eaton as »Leptophlebia cincia Retz.». As to this Wallen- 



^ S. Bengtsson, Neue Ephemeriden p. 109. 

^ H. D. J. Wallengrkn, Förteckn. otc. p. 17 G. 

=* 1. c. pag. 396. 

^ 1- c. pag. 178. 

*" Beiträge p. 11. 

^ Neiie Ephemer. p. 110. 
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GREN^ says: »Eaton har sammanfört Zetterstedts art med 
Lepiophlebia cincta, dit den alls icke kan höra». He con- 
sidered it as a Baetis Leach. Wallengren probably has 
based his opinion upon Zetterstedt's statement »cauda 
biseta». — Both the specimens in the collection (1 J" im., 
1 § im.) show three setse, though in J" one is löst and in ^ 
all three are broken, and they both belong to Euphyurus 
vespertinus (Lin). {Eupliyur. alhitarsis Bgtn). 

9. Eph. hioculaia (1. c. pag. 1046. N:o 9). — Has by Zet- 
TERSTEDT and all låter authors been regarded as synonymous 
with LiNNÉ's species with the same name. Is represented 
in the collection by five specimens, all collected at Stensele 
the 3 July. Of the three male specimens two belong to Cen- 
troptiliim diaphanum (Mull.) [luteolum auct.), im. J", and the 
third is a Baetis, probably Baetis WaUe7igreni BGTi^i-. Of the 
two other specimens, which are marked as ^, one, which is 
very defective, is probably Centropiihim diaphanum (Mull.), 
subim. J", the other is imago 5 of the same species. 

10. Eph. cidiciformis (1. c. pag. 1046. N:o 10). — All the 
three specimens in the collection are subimagines $. Two 
of them, both labelled »Grönland (Westermann)», belong to 
Baetis tenax Eat., and the third, which is defective, seems 
to be Cloeon simile Eaton. 



VI. H. Ström. 

1. Ephemera leucophthalma (Norske Insecters Beskrivelse 
med Anmerkninger. K. Dansk. Vid. Selskabs Skrift. Ny 
Samhng. Anden Deel. Kjobenhavn 1783. p. 90. N:o 131) is 
probably Heptagenia sulphurea (Mull.), imago J*, as it has 
also been regarded by Wallengren^ and others. He says, 
however, that the »Rumpehaarene» are mereiy »hvide». 

2. Eph. caudata (1. c. pag. 91. N:o 132). — The charac- 
ter »undervingerne aflange og meget smaa» indicates the 



^ 1. c. pag. 177. 

" Xeue Ephem. p. 112. 

^ H. D. J. Wallengrun, Ett försök att bestämma en del af de utaf 
B. Ström beskrifna Norska Insekter. Forbandi, i Vidensk. Selskab i Chri- 
stiania år 1880. Cbristiania 1881. p. 21. 
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genus Ceyitroptilum Eaton, and tlie dark wings, that are said 
to be »rödskinnende som Kaaber», an subimago. Against the 
last mentioned supposition, however, svvears the length of the 
setse, which are described as »dobbelt saa länge som Kroppen». 
The species may surely be referred to C entroptilum diaphanum 
(MiJLL.) (luteolum auct.). 

3. Eph, hioculata (1. c. pag. 91. N:o 133). — The character 
»undervingerne afJang runde og meget smaa>> indicates the 
genus Baetis, as also the long setse, that are described as 
»2 Gange saa Jange som Kroppen» indicate imago and the 
great eyes »neden til smalle» J^. The species has commonly 
and already by Ström been identified with Ephemera hiocu- 
lata Lin., but »overlivet» (== thorax) is described as »oventil 
sort», while Linné for his species, which is also an imago ef, 
gives the character »totum corpus . . . pallide flavescens». 
It seems to me that the description applies best to Baetis 
tenax Eat. 

4. Eph. ciliata (1. c. pag. 91. N:o 134). — Like N:o 1 and 
Nio 2 this is a species, first described by Ström. It surely, 
like N:o 3, belongs to Baetis Leach and the description has 
evidently been based on the subimago-stage. Wallengren 
regards it as identical with Baetis pumilus Burm., an opinion, 
with which also Eaton ^ hesitatingly agrees. This seems 
rather possible, even if perhaps the character »lidet större 
eud Culex vulgaris'> combined with the other characters rather 
applies to Baetis Wallengreni Bgtn. 



VII. H. D. J. Wallengren. 

1. Epthemera vulgata L. (Förteckning på de Ephemerider, 
som hittills blifvit funna på Skandin. halfön. Entom. Tidskr. 
Årg. 3. 1882. p. 175). — Many specimens in the collection, all 
belonging to this Linnean species. 

2, Eph. lineata Eaton (1. c. pag. 175). — In the collec- 
tion are three somewhat defective specimens, all labelled in 
Wallengren's hand »Ephemera lineata Eat. subimago» and 
the locality »Ifösjön 7—81». All the three specimens belong 
to Ephemera vulgata Lin. 

^ Revis. Monogr. p. 167, 
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3. Eph. danica Mull. (1. c. pag. 175). — Of this species 
Wallengren says »från Skandinavien ej sedd af förf.». In 
the collection it is, liowever, represented under this name by 
two specimens, bearing the label »Fht ^^6») which belong to 
this species. 

4. Ejph. glaucops Pict. (1. c. pag. 175) is represented in 
the collection by 2 specimens collected at »Fht ^^lo>, which 
both are Epliemera vulgata Lin., subimago $. Of its occur- 
rence is said in »Förteckningen»: »under Juli månad vid 
Ringsjön i Skåne». 

5. Leptophlebia marginata L. (1. c. pag. 176). — Is not found 
in the collection. 

6. Leptophlebia cmda Ketz. (1. c. pag. 176). — Of the two 
specimens in the collection, one, bearing a label with the 
name »Potamanthus cinctus» and an other with the locality 
»Fht» belongs to Euphyurus vespertinus (Lin.) (alhitarsis 
Bgtn), im. <^, and the other, which has the labels »Jerkin, 
Norige (Schoyen)» and ■» Leptop)hlehia cincta Retz.» and which 
is very defective, is Chitonophora Aurivillii Bgtn, imag. 

7. Leptophl. fusca Curt. (1. c. pag. 176) is not found in 
the collection. 

8. Coenis hrevicauda Fabr. (1. c. pag. 176). — The two 
specimens in the collection are labelled, the one »Ccenis 
macrura Steph., C. grisea Pict. $» and »Ifösjön 7 — 81», the 
other, which is defective, »Ccenis macrura Steph.», all in 
Wallengren's hand. Both belong to Ceniroptilum diapha- 
num (MiJLL.) (luteohim auct.), subim. 5- 

9. Ccenis horaria L. (1. c. pag. 176). — Is not found in 
the collection. 

10. Cloeon dipterum Lin. (1. c. pag. 176). — Several spe- 
cimens in the collection. It is this species. 

11. Cloeon russulum Mull. (1. c. pag. 176). — Is repre- 
sented in the collection by about twenty specimens, the most 
part of which, labelled »Cloeon russidum Mull. 5- Ifösjön 
7 — 81» in Wallengren's hand, belong to Centroptilum dia- 
phanum (Mull.) (luteolum auct.), the others are Cloeon di- 
pterum (L.), im. (^ and (I specimen) Baetis sp. 

12. Centroptilum luteolum Mull. (1. c. pag. 176) is not 
found in the collection. 

13. Baetis hioculatus Lin. (1. c. pag. 177) is represented 
in the collection by 1 very defective and indefinable subimago. 
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14. Baétis muticus Lin., 

15. Baetis niger Lin. and 

16. Baetis vitreatus Zett. (1. c. pag. 177) are not foiind 
in the collection. 

17. Heptagejiia semicolorata Curt. (1. c. pag. 177) is not 
found in the collection. 

18. Heptagenia sidphurea Mull. (1. c. pag. 177). — Botli 
the specimens in the collection, 1 J^, 1 5 imag., labelled »Ifö- 
sjön 7. 81» belong to this species. 

19. Heptagenia jluminum Pict. (1. c. pag. 178) is not 
found in the collection. 

20. Heptagenia venosa Fabr. (1. c. pag. 178). — Three spe- 
cimens are found in the collection, of which one, from »Aaset 
i Norge» is Heptagenia dalecarlica Bgtn^ one, labelled ^>Baetis 
venosa», is Euphyurus vespertinus (Lin.) (albitarsis Bgtn). The 
third specimen is defective and indefinable. 



^ Neue Ephemer. p. 116. 



Tryckt den 22 oktober 1912. 



Uppsala 1912. Almqvist &, \Viksells Boktryckeri-A.-B. 
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Von 
YNGVE SJÖSTEDT. 

Mit 3 Tafeln und 4 Textfiguren. 
Vorgelegt am 5. Juni 1912. 



Obgleich die Orthopterenfauna des Kamerungebirges seit 
länge der Gegenstand ziemlich eingehender Untersuchungen 
gewesen ist und dadnrch nnnmehr als gut bekannt bezeicbnet 
werden känn, babe ich vorliegende Arbeit publizieren wollen, 
da die derselben zu Grunde liegende Sammlung, die unser 
Museum von Herrn Dr. R. Rohde erbalten, nicht nur fiir 
die Gegend, sondern auch fiir die Wissenschaft neue Formen 
enthält. Die Sammlung, die etwa 250 Exemplare mit iiber 
60 Arten umfasst, stammt aus Buea, 985 Meter auf dem 
Berge hinauf. 

Von besonderem Interesse ist die Entdeckung einer neuen 
Art der nach aus Kamerun mitgebrachten $ -Exemplaren auf- 
gestellten charakteristiscben Gattung Macrodanuria S.töst. 
Die neue Art (Macrodanuria baculiformis) ist viel kleiner, 
stimmt aber sonst ($) in allén charakteristischen Merkmalen 
mit dem Typus der Gattung iiberein. Beide Arten kommen 
bei Buea vor. Die ebenfalls von Buea stammende neue 
Dithela acuticercus steht der dort vorkommenden Dithela 
rectiloba nabe, hat aber eine andere Form der Cerci ( J*) und des 
Tympanalfeldes. Die neue, der Corymeia Brunn, naheste- 
hende Gattung Bueacola ist durch eine neue Art, cornigera, 
vertreten. Schliesslich wurde auch eine kleine Mekonemide, 

Arkiv för zoologi. Band 7. X:o 37. 1 
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A^nytta straminea, ziemlich nahe verwandt mit der ostaf ri- 
kanischen Amytta pellvcida, als neu beschrieben. Die Samm- 
lung gehört dem Naturbistorischen Reichsmuseum in Stock- 
holm. 



Mantodea. 

Mail tid fe. 

Stenopyga extera Karsch. 

Ent. Xachr. XVIII, p. 146 (1892); Berl. Ent. Zeit. XXXIX, p. 273, 
Taf, 19, Fig. 5 (1894). 

5 J^, Buea, Kamerungebirge. 

Polyspilota validissinia Gerst. 

Mitth. Ver. Vorpommern und Riigen XIV, p. 89 (1883); VVestw. Rev. 
Mänt. p. 12, pl. 10, fig. 4, 5 (1889). 

2 J* und 2 $ dieser stattlichen Art von Buea, Kamerun- 
gebirge. 

Polyspilota muta Wood-Mason. 

Hierodula (Sphodromantis) muta W.-M., Journ. Asiatic. Soc. Bengal. 
LI, p. 30 (1882). 

4 (^ 5j Buea, Kamerungebirge. 

Polyspilota variegata Oliv. 

Mantis variegata Olivier, Ene. Méth. VII, p. 630 X:o 68 (1792); Po- 
lyspilata variegata Oliv., Sjöstedts Kilimandjaro-Meiu-Exp. 17: 3, p. 60 
(1909) (= striaia Stoll., pustulata Stoll.) 

14 J" $, Buea, Kamerungebirge. 

Polyspilota calabarica Westw. 

Rev. Mantid. p. 35, pl. 11, fig. 2 (1889). 

4 $, Buea, Kamerungebirge. 

Prohierodula picta Gerst. 

Polyspilota picta Gerst. Mitth. Ver. Vorpommern und Riigen XIV, 
p. 88 (1883); Hierodula picta Sjöst., Bih. Svenska Vet. Akad. Handl. XXV 
Afd. 4 N:o 6, p. 13 (1900) und Sjöstedts Kilimandjaro-Meru-Exped. 17: 3 
p. 60 (1909); Prohierodula picta Bol., Mem. Soc Espan. Hist. Nat. Tom. I 
Mem. 26. p. 462 (1908). 

1 $ von Buea, Kamerungebirge. 
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YatidiB. 
Gen. 3Iacrotlaiiuria Sjöst. 

Bih. Svenska Vet. Akad. Handl. XXV, Afd. 4, X:o G, p. 22 (1900). 

^lacrodaniiria phasmoides Sjöst. 

Bih. Svenska Vet. Akad. Handl. XXV, Afd. 4, X:o 6, p. 22 (1900). 

2 § dieser grossen Art von Buea, Kamerungebirge. 
Macrodamiria baculiformis n. sp. 

Taf. 1. cT und 9 in nat. Grösse. 

J*: Alata; fusco-nigra, pedibus et abdomine partim paulo 
pallidioribus, coxse anticse latere inferiore laeté flavidae, apice 
maeula magna pallide rufoflavida, supra et infra nigro termi- 
nata, ornatae; elytra lanceolata, apice rotundata, fusca, rubro 
adumbrata, imraaculata, campo costali basin versus evidenter 
ampliato; ocelli magni; antennse longee, nigrse; pronotum line- 
are, sparse verrucosum, medio carina perspicua instruetum, 
supra coxas evidenter ampliatum, marginibus lateralibus cre- 
bre denticulatis, denticulis nigris rotundis; prozona circiter 
tertia parte antica carina nulla, reliqua parte prozonas carina 
humili ante sulciim transversum evanescente; alae fuscse, cam- 
po antico immaculato, campo postico ut in Danuria Thun- 
hergi crebre albido striato; femora intermedia ante apicem 
supra et infra lobo perspicuo intructa; tibise intermediae ad 
et paulo supra medium margine superiore et interiore lobo 
perspicuo, femora et tibia? postica lobis nuUis; abdomen fere 
unicolor, fuscum, partim pallidius, striatum; lamina subgeni- 
talis magna, concava, postice valde emarginata, hic medio et 
utrinque, ubi styli positi sunt, paulo excisa; stylis liberis par- 
vis, articulo uno; cerci recti, hirsuti, apice acuminati, 3 mm. 

Long. tot 130 mm 

Coxse ant 18 » 

Fem. ant 21 » 

Pronotum 38 » 

Fem. interm. (excl. oox.) . . 22 » 

Tib. interm 19 ^ 

Fem. post. (excl- cox.) ... 29 » 

Tib. post 32 » 
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Die Ocellen sind beim J" sehr gross, oval, sehr abstehend, 
und, ohne einander zu beriihren, nahe an einander gestelit. 
Von den 3 Paaren Tuberkeln am Nackenrand ist das äusserste 
Paar, das am Innenrand der Augen steht, am grössten, jedocli 
nicht besonders viel grösser als das folgende Paar aber von 
diesem dnrch eine tiefere Rinne getrennt; die zwei mittleren 
Tuberkeln am kleinsten, höckerartig, abgerundet. Die dunklen 
Deckfliigel etwas weinrötlich angehaucht. 

5: Tnalata; antennse valde breviores, coxis anticis multo 
breviores, filiformes, nigrfe, basin versus supra articulos ba- 
sales crassos testaceae; ocelli parvuli, punctiformes, valde di- 
stantes; alae nullae, modo ut figuras impressas perspicuae; 
pedes intermedii ut in J" lobati; pedes postici lobis nullis; 
coxae anticae ut in J^ pictse; segmenta abdominalia quatuor 
antica supra postice lobo lamelliforme instructa, segmentum 
quintum postice medio in lobum brevem extractum; cetera 
postice truncata; lamina supraanalis transverso-rectangularis, 
angulis late rotundatis, postice medio paulo excisa; lamina 
subgenitalis medio latior, retrorsum angustata, postice medio 
profunde fissa. 

Long. tot 107 — 115 mm 

Coxae ant 16,5— 17 » 

'éem. ant 20 — 20,3 ^> 

Pronotum 38—40 » 

Fem. interm. (excl. cox.) . . 19 » 

Tib. interm lo » 

Fem. post. (excl. cox-) . . . 26 — 28 » 

Tib. post 20 » 

1 (^ und 2 5 ^^^ Buea, Kamerungebirge, Mus. Stock- 
holm. Ausser durcb vollständiges Fehlen der Fliigel unter- 
scheidet sich das J vom ^ durch viel kleinere, punktförmige, 
weit getrennte Ocellen, durch Loben am Hinterrand der vor- 
deren dorsalen Hinterleibsegmente und durch viel kiirzere 
Fuhler. 

Obgleich viel kleiner, erinnert das 5 dieser Art sehr an 
das 5 des Macrodanuria 2^has7noides 8 J öst., F\uge\ieh\eB.aher 
vollständig und sind nur durch eingedriickte fliigelähnliche 
Zeichnungen angedeutet. 
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Gryllodea. 

Gryllidii^. 

Brachytrypiis membraiiaceus Drury. 

Gryllus memhranaceua Drury, 111. Exot. Ins. II 1773, p. 81, Taf. 43, 
Fig. 2; Brachytrypiis membranaceus Sjöst., Bih. Svenska Vet. Akad. Handl. 
XXV, Afd. IV, X:o 6, p. 28 (1900). 

1 J^, Buea, Kamerungebirge. 



Plialaiis^opsidiP. 
PhsBophilacris phalaiigium Karsch. 

Taf. 3, Fig. 4 u. 5. 

Berl. Ent. Zeit- XXXVII, p. 78 (1892) (f; Ent. Xachr. XIX, p. 202 
(1893) ef 9. 

1 (^ und 1 $, Buea, Kamerungebirge. Da bisher keine 
Abbildung der Art vorliegt.. habe ich hier ein Paar Photos 
derselben (cT ¥) reproduziert. 



Oecanthidae. 
Oecaiithus iiiacer Karsch. 

Berl. Ent. Zeit. XXXVIII, p. 161 (1893) o" $• 

1 9. von Buea, Kamerungebirge. 



Locustodea. 

Phaiieropteridae. 

Gen. Dithela Karsch. 

Ent. Xachr. XVI, p. 354 (1890). 

Dithela acutieercus n, sp. 

Taf. 2, Fig. 2, 2 a. 

Elytra hyalina, viridi-reticulata, area radialis maculis 
parvis septem in linea positis ornata; caput albidum supra 
et pone oculos punctis sanguineis sparsis; fastigium frontis 
triangulare medio macula pallida; fastigium verticis angustum 



ARKIV ¥ÖR ZOOLOGI. BAND 7. NIO 37. 

apice rotundatiim, supra sulcatum lateribus parallells, cum 
fastigium frontis non contiguum; pronotum latere superiore 
disco utrinque ante medium callo aciito parvo instructum; 
pronotum pallide corneum vel albidum dense et subtiliter 
sanguineo adspersum; abdomen supra viridi-f lavescens dense 
sanguineo punctatum, subtus pallidius; pedes cornei, femora 
partim subtilissime sanguineo punctata; femora omnia supra 
inermia; femora antica subtus margine externo — lobis geni- 
cularibus exceptis — spinis 8, interno 6 — 9; femora intermedia 
margine externo spinis 7 — 10, interno O — 3; femora posteriora 
extus spinis 5 — 6, intus 1 — 2; tibise anteriores utrinque fora- 
mine magno aperto, supra fere ad apicem sulcatae, spinis 
nullis, infra intus spinis 7 — 8, extus 5 — 6; tibise intermedise 
extus 8 — 10, intus 5 — 8 spinosse; tibise posticse supra et infra 
multispinosse. 

J" Segmentum anale postice late truncatum, medio late 
impressum, lamina supraanalis triangularis ; cerci cylindrici, 
a latere visi paulo curvati, desuper visi paulo incurvi, parte 
exteriore dilatata et incurvata, pediforme, apice acuto basi 
utrinque dente parvulo acuto, brunneo-nigro, nitido; lamina 
subgenitalis valde producta, supra medium fissa, cercos valde 
superans. 

$ Segmentum anale postice trisulcatum; lamina supra- 
analis triangularis, supra excavata; ovipositor ad partem ter- 
tiam primam curvatus, margo superior ante et post flex- 
ionem rectus, angulum paulo obtusum formans, margo in- 
ferior curvatus ; prima parte supera margine glabro, altera fere 
toto angustissime crenulato; margo inferior glaber parte ex- 
teriore crenulato. 

Long. (append. exc.) .... 23 — 24 23 mm 

Pronotum 5 — 5,5 5,4 > 

Elytra, long 33—34 32,5 » 

» lat 5,8— G 6 » 

Fem. ant 8,8 9 » 

Fem. intermed 10 10,5 » 

Fem. post 22—23 21,5 » 

Lamina subgenit 6 — 6,5 — 

Ovipositor — 8 » 

2 (^ und 1 $ von Buea, Kamerungebirge, Mus. Stock- 
holm. Ähnelt sehr der anderen Art derselben Gattung, D. 
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rectiloha Karsch, ist aber etwas kleiner und unterscheidet 
sicli deutlich durch die Form der Cerci der ^T. Weiter ist 
das Tympanalfeld des linken Deckfliigels am Aiissenrand ab- 
geschnitten und eingebuchtet, bei rectiloha kurz abgerundet 
zugespitzt. 

Dithela rectiloba Karsch. 

Ent. Xachr. XVI, p. 355, Fig. 1 ef (1890) ef 9. 

1 (^, Buea, Karaerungebirge. 

Bueacola n. gen. 

Vertex convexiusculus; fastigio ttiangulari, acuminato, 
valde sulcato, cum fastigio frontis non contiguo; oculi fere 
rotundi, prominuli; fastigium frontis planiim, triangulare, apice 
acuto; pronotum supra planum, postice paiilo concavum, an- 
trorsum angustatum, margine postico angulo rotundato-ob- 
tuso, margine antico vix emarginato, lobis deflexis angulo 
recto insertis; lobi laterales paulo longiores quam altiores, 
postice late rotundati, antice recti, subtus antice paulo ap- 
planati, sinu humerali distincto; coxae anticse spina nulla; 
femora omnia inermia, subtus sulcata; lobi geniculares fe- 
morum anticorum et intermedioriim breviter acuminati, posti- 
corum magis rotundati ; tibise anticse utrinque foramine aperto 
instructse, supra late sulcatae, antice inermes, postice spinulis 
nonnullis; segmentum penultimum abdominis medio margine 
posteriore cornu longo instructum; lamina supraanalis lingui- 
formis; cerci ^ cylindrici, fere recti, ante apicem tumidi, apice 
sursum recurvati, augusti, unciformes; lamina subgenitalis 
scaphoidea, paulo compressa, postice truncata et paulo emargi- 
nata; stylis liberis nullis; elytra (J") alis breviora, dense reti- 
culata, basi latiora, apicem versus sensim angustata, margine 
anteriore curvato, apicem versus subrecto, posteriore paulo 
incurvato; venae radiales basi junctse, retrorsum separatse; 
vena radialis posterior ramulis tribus; vena ulnaris anterior 
recta, ]onga, ante apicem angulo obtuso rotundato curvata; 
vena ulnaris posterior recta, apice cum anteriore juncta; 
elytrum dextrum speculo instructum. 

Steht der Gattung Corymeta Brunner (vergl. Addim. 
Monogr. Phaneropt. p. 7) am nächsten, unterscheidet sich 
aber u. a. durch das normal gebildete, nicht läng ausgezo- 
gene, nach aussen keulenförmig verdickte letzte dorsale Hin- 
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terleibsegment ; dagegen is t das vorletzte Segment am Hinter- 
rand in der Mitte mit einem langen Horn versehen; Cerci des 
J* und Subgenitalplatte sind auch sehr verschieden, die letz- 
tere hier bootförmig, dort flach. 

Bueacola coniigera n. sp. 

Taf. 2, Fig. 3, 3 a. 

J* Horngelblich, etwas griinlich, Tarsen dunkler griin, 
Deckfliigel grasgriin, getrocknet etwas hell braungelb. Hinter- 
leib oben teilweise anilinrot; Fiililer hell, Basalglieder dunkel; 
Vorderschienen am Vorderrand, ausser dem Spitzendorn, mit 
4 feinen Dornen; Mittelschienen, ausser an der Spitze, am 
Vorderrand hinter der Mitte mit 2, am Hinterrand mit 5 — 7 
Dörnchen; der eine Hinterschenkel hat unten am Aussenrande, 
wie es scheint zufällig, einen winzig kleinen Dorn. 

Länge 15 mm 

Pronotum 4 » 

Länge der Deckfliigel 23 » 

Grösste Breite der Deckflugel . . 6 » 

Hinterschenkel 17 » 

Hinterschienen 18,5 » 

1 c? Buea, Kamerungebirge, Mus. Stockholm. 



Arantia orthociieinis Karsch. 

Ent. Xachr. XVI, p. 357 (1890). 

1 C?, 4 5? Buea, Kamerungebirge. 



Arantia simplicinervis Karsch var. curvata Griff. 

Arantia simplicinervis Karsch, Berl. Ent. Zeit. XXXII, p. 438 (1888); 
var. curvata Griffini, Mem. Soc. Ent. Belg. XV, p. 212 (1908). 

1 $ von Buea, Kumerungebirge. 

Arantia latifolia Karsch. 

Ent. Nachr. XVI, p. 356 (1890). 

3 J*, 3 5» Buea, Kamerungebirge. 

Arantia incerata Karsch. 

Berl. Ent. Zeit. XXXVIII, p. 128 (1893). 

2 ^ und 1 5 von Buea, Kamerungebirge. 
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Araiitia retiiiervis Karsch. 

Ber]. Ent. Zeit. XXXII, p. 437 (1888). 

Ein vorliegendes J" von Buea ist etwas kleiner als der 
ebenfalls von Kamerun stammende Typus, stimmt aber sonst 
gut mit der Beschreibung 1. c. iiberein. Die Unterseite der 
Mittelschienen ist mit Ausnahme an der Spitze ganz ohne 
Dornen, wälirend Karsch angibt, dass ein Dorn an der Mitte 
des Vorderrands vorhanden sein soU. An dem einen der zwei 
9, die ich auch hierhin fiihre, ist ein solcher Dorn dagegen vor- 
handen, an dem anderen nicht. Die Hinterschenkel sind unten 
an beiden Seiten mit 4 Dornen bésetzt, bei Karsch aussen 
mit 4, innen mit 3. Vorderschienen oben am Aussenrand mit 
4—5 (bei Karsch »7 — 8») Dornen. 

Zwei anscheinend hierhingehörige §, die wie das J" unter 
den Augen einen dunklen Strich besitzen und das allgemeine 
typische Aussehen wie das J^ besitzen, haben mehrere Dornen 
unten an den Hinterschenkeln, aussen 4 — 7, innen 5 — 9. Die 
Zahl der Dornen wecbselt also bisweilen nicht so unbedeutend. 

o" 9 

Länge c':a 34 27 — 35 mm 

Pronot 6,5 7 » 

Elytr. long 42 42—44,5 » 

» lat. max. ... 12 15 » 

Fem. post 28 30—31 » 

Tib. post 32 34,5 » 

Ovipositor — 4 » 

1 J^, 2 §, Buea, Kamerungebirge. 

Catoptropteryx guttatipes Karsch. 

Ent. Xachr. XVI, p. 362, (1890) d". 

5: Viridi-testacea, abdomen flavescens; fastigium verti- 
cis fusco-rubrum ; antennse fuscse, basin versus brunnese, arti- 
culus basalis supra maculis duabus nigris, articulus secundus 
supra macula nigra; elytra hyalina, vense et venulse viridia, 
venae radiales parte basali testaceae, summo apice puncto 
fusco signata, angusta, latere anteriore et posteriore fere pa- 
rallelis; ramus radialis anterior ante medium oriens, medio 
furcatus; vena ulnaris basi linea nigra; femora postica di- 
midia parte apicali fusco punctulata; ovipositor brevis, infra 
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rectus apice curvajus, marginibus sequis, hirsutis, supra paulo 
concavus, glaber. 

Das Karsch imbekannte und von Griffini (Mem. 
Soc. Ent. Belg. 1908, p. 206) nur sehr kiirz erwähnte $ ist 
horngelblich, bisweilen etwas griinlich angehaucht, mit gel- 
berem Hinterleib. Die Fiihler sind dunkel, nach innen rot- 
bräunlich, das Basalglied hell griingelb, oben mit zwei dunkel- 
braunen Flecken; ein solcher Fleck auch oben am zweiten 
Fiihlerglied ; Scheitelgipfel dunkelrot; Deckfliigel hyalin mit 
griiner Aderung, der basale Teil der Radialader hell bräun- 
licli; an der Basis der Ulnarader ein schwarzer Strich ; Gehör- 
organe vorn dunkel, etv/as rötlich; die Membrane in der Mitte 
dunkel, ein bräunlicher Fleck an beiden Seiten am Unterrand 
der Gehörorgane; Vorder- und Mittelschenkel am Vorderrand 
mit 3 — 4, am Hinterrand mit O ( — 1) niedrigen schwarzen 
Dörnchen; Hinterschenkel aussen und innen mit 4 — 5 Dörn- 
chen; Vorderscbienen oben rinnenförmig, ohne Dornen; die 
Dornen der Hinterschienen schwarz, nach unten heller, mit 
dunklem Basalfleck, vor den ersten Dornen oben an der Basis 
ein schwarzer runder Fleck, die Spitze der Hinterschenkel 
auch etwas dunkel; Legescheide sehr kurz, unten fast gerade, 
an der Spitze gebogen, oben schwach konkav, etwas narbig, 
mit ebenen, kurz und fein behaarten Rändern. 



Länge ohne Legescheide 

Pronotum 

Länge der Deckfliigel 
Breite der Deckfliigel 
Hinterschenkel .... 
Hinterschienen . . . • 
Legescheide .... 

1 5» Buea, Kamerungebirge. 



24 mm 

5 » 
31,5 » 

6 » 
20 » 
20,5 » 

3 » 



Dieses Exemplar stimmt auch gut mit C. sigyiatipennis 
Karsch iiberein (Stett. Ent. Zeit. 1896, p. 333—335) und hat 
wie diese Art die Dornen der Hinterschienen nicht ganz 
schwarz sondern an der Basis heller, ist aber bedeutend 
kleiner als signatipennis (>>pronot. 6, elytr 38, fem. post. fere 
25 mm»). Griffini (Mem. Soc. Ent. Belg. 1908, p. 206) gibt 
auch an, dass guttatipes bisweilen an der Basis hellere Dornen 
an den Hinterschienen besitzt (»spinae tibiarum posticarum 
virides, apice nigratse»). In der Grösse stimmt das Exemplar 
gut mit guttatipes iiberein. 
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Tetracoiicha feiiestrata Karsch. 

Ent. Nachr. XVI, p. 62 (1890) <f ; Griffint, Mem. Soc. Ent. Belg. XV, 
p. 79 (1908) 9. 

3 5, Buea, Kamerungebirge. 

Die Farbe der Deckfliigel ist bei giit konservierten Exem- 
plaren heller öder dunkler blattgriin, wird nachdem mehr öder 
weniger. bisweilen völlig, hell braungelb, wie getrocknete Slät- 
ter. Vena ulnaris mit zwei Zweigen, während alle drei 
mir vorliegenden (j^-Exemplare ans Kamerun eine einfache, 
gebogene Vena nlnaris besitzen. Die Form der Deckfliigel 
ist von derjenigen des J" recht verschieden. Die Schienen, be- 
sonders die der zwei vorderen Beinpaare, oft mehr gelbbräun- 
lich. Die Masse stimmen mit den von Griffini angegebenen 
iiberein. 

Biittiieria maculiceps Karsch. 

Berl. Ent. Zeit. XXXII, p. 445 (1888) $ ; Griffini, Mem. Soc. Ent. 
Belg. XV, p. 80 (1908) ef 9. 

Bei wohl konservierten Exemplaren (J") ist der Scheitel 
griin angehaucht, und von den Augen gehen zwei nach unten 
konvergierende griine Bänder an die Oberlippe. Ausserhalb 
des scharf markierten schwarzen Postokularfiecks ein grös- 
serer hellgelber Fleck. Durch die Augen ein dunkles Längs- 
band; Pronotum oben, besondtrs an den Seiten, anilin- öder 
rosarot gesäumt; auch der oberste Teil aller Schienen ringsum 
anilinrötlich; an den Hinterschienen sind oben noch 1 — 2 
solche aber viel mattere, rötliche Flecke vorhanden; auch 
die letzten dorsalen Hinterleibsegmente und Cerci mehr öder 
minder anilin- öder rosarot. Der Hinterteil des Analsegments 
und der Basalteil der Lamina analis wie der Fleck des Tym- 
panalfelds glänzend weiss, wie emailliert; der Basalteil der 
Hinterschienen sowie das letzte, abgeplattete Tarsalglied dun- 
kel gefleckt; der äusserste Teil des Costalfeldes der Deckfliigel 
dunkel, wie gebrannt. Das Tympanalfeld des rechten Deck- 
fliigels schwarz mit röthchen Ådern, am linken grösstenteils 
blass mit röthchen Ådern; Hinterrand der beiden Deckfliigel 
dunkel punktiert. Grundfarbe blass olivengriinlich ocler blass 
braungelb. 

1 J^, 5 $ von Buea, Kamerungebirge. 
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Die von Brunner (Addini. Monogr. Phaneropt. p. 11) aufgestellte 
Gattungsiibersicht ist betreffend Buttneria {>> Buttneria» \) recht undeutlich. 
Es ist nämlich nicht die ganze Scheitelspitze, die von den Seiten sehr 
komprimiert und nicht ausgehöhlt (»Fastigium verticis valde compressum, 
non sulcatumw) ist, sondern nur der vordere Teil derselben, wogegen der 
hintere tief rinnenförmig erscheint. Karsch driiekt dieses in der Original- 
beschreibung deutlicher aus (»Fastigium verticis angustatum, apice com- 
pressum, acuminatum non sulcatum»). Noch deutlicher wäre es zu schrei- 
ben: Fastigium verticis angustatum, medio sulcatum, apice valde com- 
presso non sulcato. 

Phlauroceiitrum mecapodoides Karsch. 

Berl. Ent. Zeit. XXXVI, p. 321 — 322, Fig. 1, d" (1891); Griffini, Mem. 
Soc. Ent. Belg. XV, p. 81, a" 9 (1908). 

Alle vorl legenden Exemplare haben gelbbraune, dunkel- 
braune öder braungelbe Farbe, wogegen Karsch und Grif- 
fini sie als olivengriin bezeichnet. Hierdurch bekommen sie 
eine noch grössere Ähnlichkeit mit dem gewöhnlichen Typus 
der Mekopodiden, bei welchen diese Verschiedenheit in der 
Farbe ja auch sonst bekannt ist. Im iibrigen stimmen sie 
mit angegebenen Beschreibungen gut iiberein. 

3 (;^, 3 $, Buea, Kamerungebirge. 

Dapaiiera geiiuteres Karsch. 

Berl. Ent. Zeit. XXXII, p. 423, 441 (1888) ö^; Sjöstedt, Bih. Svenska 
Vet. Akad. Handl. XXVII (4: 3), p. 11, Taf. 4, Fig. 1 a, b (1902) 9- 

3 J^ und 2 5 von Buea, Kamerungebirge. 

J^ Länge und Breite der Deckfliigel 42,5 — 43 und 11,5 — 12, 
Hinterschenkel 21 — 22 mm. 

§ Länge und Breite der Deckfliigel 42,5—44 und 12 — 13, 
Hinterschenkel 21 — 23,5 mm. 

Die Schienen der zwei ersten Beinpaare dieser Art sind 
von derselben griinlichen Farbe wie die Schenkel, und ohne 
dunkle Flecke. 

Dapaiiera irregularis Karsch. 

Ent. Nachr. XVI, p. 258 (1890) a" 9- 

2 J^ und 1 5 von Buea, Kamerungebirge. 

Diese Art ist viel kleiner als genuteres, Vorder- und Mittel- 
schienen sind schwach fleischrot und an den Gehörorganen 
schwarz gefleckt, auch die Dornen der Unterseite an der Basis 
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dunkel. Die Deckfliigel sind auch verhältnismässig kiirzer 
und reichen nicht an die Mitte der Hinterschienen. 

J" Länge und Breite der Deckfliigel 34—35 und 8 — 8,5, 
Hinterschenkel 20—21 mm. 

$ Länge und Breite der Deckfliigel 38 und 10,5, Hinter- 
schenkel 22 mm. 

Goetia galbaiia Karsoh. 

Berl. Ent. Zeit. XXXVI, p. 322 (1892). 

1 J*, Buea, Kamerungebirge. 

Boiigeia puiicticoUis Sjöst. 

Bih. Svenska Vet. Akad. Handl., Bd 27, Afd. IV X:o 3 p. 1, Taf. IV, 
Fig. 1 a, 1 b (1901) ?; Griffini, Mem. Soc. Ent. Belg. XV, p. 83 (1908) ef $• 

1 J^ und 3 $ von Buea, Kamerungebirge. 

(^ Länge und Breite der Deckfliigel 31 und 7,5, Hinter- 
schenkel 14 mm. 

5 Länge und Breite der Deckfliigel 35 — 35,5 und 10, 
Hinterschenkel 16 mm. 

Die Deckfliigel sind ziemlich gleichbreit, an der Basis 
verhältnismässig nicht völlig so breit wie auf der Abbildung 
1. c. von dem Zeichner nach einem in Alkohol aufbevvahrten 
und dann getrockneten Exemplar angegeben worden ist. 

Poreuomena Duponti Griff. 

Mem. Soc. Ent. Belg. XV, p. 84 (1908) o"" $. 

1 J* und 3 5 ^on Buea, Kamerungebirge. 

Das 5 scheint Poreuomena africana fast völlig zu gleichen. 
Die Vorderschienen sind jedoch vom Gehörorgane an fast die 
ganze Länge herunter fein aber deutlich rinnenförmig. Hinter- 
schenkel innen mit 1—2, aussen mit 1 — 3 Dornen; Vorder- 
und Mittelschenkel am Vorderrand mit 4 — 6, oft 5, niedrigen 
Dörnchen. Mittelschienen am Vorderrand mit 6—9, am Hin- 
terrand mit 5—6 Dornen. 

Zeuneria melaiiopeza Karsch. 

Berl. Ent. Zeit. XXXII, p. 443 (1888). 

3 J", 3 5, Buea, Kamerungebirge. 
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Cestroinoecha iiiuudaiiieiisis Karsch. 

Stett. Ent. Zeit. 57, p. 338 (1896) ö" ?■ 

I (^ und 4 $ von Buea, Kamerungebirge. 

Griffini (Ann. Mus. Genova XXXXII p. 389, 1905/6) 
erklärt zwischen dieser Art und C. tenuipes Karsch keinen 
wesentlichen Unterschied finden zu können. In der Gattungs- 
beschreibung, die auf tenuipes aufgestellt worden ist (Berl. 
Ent. Zeit. XXXVIII, p. 128/9, 1893), wird aber angegeben, 
dass das Tympanalorgan »ohne eigentlichen Spiegel» ist, wo- 
gegen fiir mundamensis 1. c. betont wird, dass der rechte 
Deckfliigel des J^ einen grossen hyalinen Spiegel besitzt 
(»Etytrum dextrum maris speculo magno toto hyalino in- 
structum»). Dagegen scheinen nach den Beschreibungen zu 
urteilen die 5$ der beiden Arten einander sehr zu gleichen. 

Die vorliegenden Exemplare messen: 

ef 9 

Länge, ohne Anhänge . c. 18 25 — 25,5 mm 

Pronotum 4,5 4,4 — 4,9 ;> 

Länge der Deckfliigel . . 25,4 27 —30 
Breite der Deckfliigel . . 5 5,5 — 6 > 

Hinterschenkel 18,5 18,5—21,5 » 

Hinterschienen 23 22 —25 

Legescheide — 6 — 6,7 » 

Pliaueroptera iiaiia Fieb. 

KiRBY, Cat. Phasgonur. p. 435 (1906). 

Einige Exemplare von Buea, Kamerungebirge. 
Eiirycorypha moiitaiia Sjöst. 

Bih. Svenska Vet. Akad. Handl. XXVII (IV: 3) p. 20, Taf. 3, Fig. 2 
(1902). 

1 $ von Buea, Kamerungebirge. 

Eiirycorypha spiiiulosa Karsch. 

Berl. Ent. Zeit. XXXVI, p. 425 (1888). 

2 J*, 2 $, Buea, Kamerungebirge. 
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Coryeoiniiiia flavescens Walk. 

Orophus flavescens Walk., Cat. Derm. Scilt. TI, p. 38G (1869), fide Kirby; 
Plangia camerata Karscet, Berl. Ent. Zeit. XXXII p. 457 (1888); Coryco- 
mima camerata Karsch, Stett. Ent, Zeit. 5", p. 344 (1896). 

Die von Karsch nach Exemplaren ans Kamerun be- 
schriebene camerata soll nach Kirby (Cat. Phasgon. p. 465) 
mit flavescens Walk. identisch sein. 

1 J^, 1 $, Buea, Kamerungebirge. 

>leeoiieniitlne. 
Gen Amytta Karsch. 

Wien. Ent. Zeit. VII, p. 160 (1888). 

Amytta stramiiiea n. sp. 

Tota straminea; sta tura gracili; fastigium verticis conico- 
productum, apice obtuso, supra sulcatum, nigrum, longi- 
tudine circiter articuli secundi antennarum; antennse longis- 
simse, straminese, annulis nonnullis fuscis valde distantibus; 
pronotum subcylindricum lateribus applanatis, lobo postico 
elliptico-producto, lobis deflexis latioribus quam altioribus, 
margine inferiore rotundato; femora omnia inermia, antica et 
intermedia subtus non profunde sulcata, subplana marginibus 
paulo elevatis, posteriora profunde sulcata, marginibus valde 
elevatis; tibise antica^ utrinque foramine aperto instructse; 
tibise anticse et intermedise supra teretia, apice spina nulla, 
subtus spinis permultis, longis, mobilibus; tibise anteriores, 
spina utrinque parva apicali excepta, antice spinis validis 4, 
postice 5 paulo minoribus; tibiae intermedise, spinis apica- 
libus parvis exceptis, antice spinis 5, postice spinis 4; 
tibiaä posticse spinis brevibus, subtus sparsis, supra numerosis; 
coxse anticse spina longa instructse; prosternum spinis nullis, 
mesosternum margine anteriore curvato inermi, post marginem 
anteriorem utrinque processu triangulari parvo; elytra an- 
gusta, basi (ef) tympano instructa, linearia, obtuse acuminata, 
subhyalina, venis radialibus ima basi excepta discontiguis; 
vena radialis anterior basi valde incrassata; ramus radialis 
medio vense rad. prost, oriens, ramulis permultis; alae hya- 
linse, expansae elytris circiter aequilongae; segmentum anale 
non productum, postice medio angulariter excisum, utrinque 
paulo incurvatum; cerci ^ crassi, subrecti, apicem versus 



16 



ARKIV FOR ZOOLOGI. BAND é 



n:o 3' 





Fig. 1. Analsegment und Cerei der: 

a. Amytta straminea, b — c. Amyita pellu- 

cida. Nach den Typen. 



subito angustati, paulo in- 
curvi, intus basi partis 
angustioris dente parvo 
instructi; lamina subgeni- 
talis postice truncata,stylis 
liberis, sat longis; opovi- 
sitor longus, laevis, gracilis, 
sensim paulo curvatus, api- 
ce acuminatns, marginibus 
inermibus, non serrulatis. 



A. 


pelluc 


ida Kausch 


9 


ef 


$ 


15 


11 


12 mm 


Ö,5 


4,5 


4 » 


22 


18 


20,5 » 


3,2 


2 


2,5 » 


11,5 


8,5 


10 >^ 


12,5 


— 


T> 


10 


— 


9 * 



Long. corp. (append. exe.) . 13 

Pronotum 5,4 — 5,5 

Elytra, long 20—21 

lat 3 

Fem. post 11 

Tib. post 11,5 

Ovipositor — 

2 J", 1 $, Buea, Kamerungebirge, Mus. Stockholm. 
Diese neue Art steht Atmjtta pelhicida Karsch(1. c. pag. 

161) aus Ostafrika ziemlich nahe, ist aber, wie angegebene Masse 
näher zeigen, durchgehend grösser, das Analsegment ist hinten in 
der Mitte winkelig ausgeschnitten, bei pellucida fast am ganzen 
Hinterrand breit und tief eingebuchtet. Cerci bei ^pellucida viel 
grösser, etwa halb so läng wie Pronotum, hinter der Mitte 
stark stumpf winkelig nach innen gebogen, mit drei Spitzen, 
die obere am längsten, allmählich verjiingt, die mittlere am 
kiirzesten, abgeundet rektangulär, die unterste blattförmig er- 
weitert. Bei straminea sind Cerci mit zwei Spitzen versehen, 
die innere klein, höckerartig. Die Legescheide des $ ist all- 
mählich ziemlich schwach gebogen, bei pellucida beinahe ge- 
rade mit sehr schwach gebogener Spitze. 

Amytta occidentalis Karsch (Ent. Nachr. XVI, p. 264, 
1890) hat kurze, gegen die Spitze allmählich verengte Cerci, 
und bei Amytta inutillata Karsch (1. c. pag. 367) hat das $ 
eine ganz kurze (3,2 mm länge) Legescheide. 

MecopodidiB. 
Leproscirtus graiiulosus Karsch. 

Berl. Ent. Zeit. XXXVI, p. 328, Fig. 3, 3 a d, Fig. 4 9 (1891). 

3 C?, 4 $, Buea, Kamerungebirge. 
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Apteroscirtiis deiiudatus Karsch. 

Bed. Ent. Zeit. XXXVI, p. 331, Fig. 5 9 (1891;. 

1 J^, 4 §5 Buea, Kamerungebirge. 

Acridoxeiia hewaiiiaiia Smith. 

Proc. R. Phys. Soc. Edinb. III, p. 311 (1865): Boltvar, Mem. Soc 
Espan. Hist. Xat., I, Mem. 20, p. 366, Taf. X (1906). 

2 J*, 2 5, 2 Larven, Buea, Kamerungebirge. 

Anoedipoda erosa Karsch. 

Berl. Ent. Zeit. XXXVI, p. 334, 335, Fig. 7 9 (1891). 

1 J^, 1 2, Buea, Kamerungebirge. 

Corycus Eraussi Kirb. 

Corycus Jurinei Krauss (nec Sauss.), Zool. Jahrb. V, p. 352, Taf. XXX, 
Fig. 1, 1 B (1890); Corycus Kraussi Kirb. Cat. Phasgon. p. 367 (1906). 

3 J^, 3 5j Buea, Kamerungebirge. 

Corycus Karschi Krauss. 

Corycus Karschi Krauss, Zool. Jahrb. V, p. 355, Taf. XXX, Fig. 3 ef 
(1890); Corycus prcemorsus I^auss o. c, p. 355—356, Fig. 4, 4 A 9; Corycus 
Karschi Griffini, Mem. Soc. Ent. Belg. 15, p. 37 o" 9 (1908). 

Taf. 3, Fig. 1, 2, 3. 

Vorliegende Typen aus dem Berliner-Museum zeigen, 
dass, wie Griffini 1. c. schon nachgewiesen, C. prcemorsus 
das 5 des C. Karschi ist. 

Die Farbenzeichnung der sechs Buea-Exemplare, beson- 
ders die der J, wechselt sehr. Bald ist die Farbe ganz 
braungrau öder braungelb, äusserst fein und dicht dunkel 
gefleckt, bald braungelb mit grossen schwarzbraunen Flam- 
men und Flecken, wie die hier gegebenen Abbildungen 
näher zeigen. Das von mir (Bih. Svenska Vet. Akad. XXVII, 
IV: 3, p. 27, Taf. III, Fig. 3) als $ des C. Karschi beschrie- 
bene und abgebildete Exemplar ist mit den oben angefiihrten 
^ nicht identisch. Es gehört ohne Zweifel dem Corycus 
abruptus Krauss, welche Art (J", o. c. p. 25) auch sonst von 
mir aus Kamerun mitgebracht worden ist. 

Arkiv fö)' zoologi. Band 7. N:o 37. 2 
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Corycus siccifolium Sjöst. $ (o. c. p. 25, Taf. 1, Fig. 2) 
ist mit diesem C. ahriiptus $ nicht identisch; es ist bedeu- 
tend grösser und gröber, besonders Pronotum (Länge und 
Breite 9 X 8,6 resp. 7 X 7,3 mm). Auch der Kopf viel grösser 
(Länge 10 resp. 8 mm). Deckfliigel 35 resp. 28 mm., Hinter- 
schenkel 26 resp. 20 mm. Es biidet eine selbständige Art. 

3 J*, 3 5, Buea, Kamerungebirge. 



Pseudophylliilae. 
Mustius superbus Sjöst. 

Bih. Svenska Vet. Akad. XXVII (4: 3) p. 29 (1902). 

3 J*, 3 5 dieser prachtvollen Art von Buea, Kamerun- 
gebirge. 

Zabalius guiueensis Bol. 

Mtistius guineensis Bolivar, Annales Soc. Esp. Hist. Nat. XV p. 343 
(1886); Matceus longipennis Karsch, Berl. Ent. Zeitschr. XXXVI, p. 84 
1892). 

3 c?, 3 $, Buea, Kamerungebirge. 

J" Deckfliigel 44—47, Hinterschenkel 15; $ DeckflugeJ 
69 — 70, Hinterschenkel 21 mm. 

Zabalius lineolatus Stål. 

Pseudophyllus lineolatus Stål, Öfvers. Svenska Vet. Akad. Förhand] . 
XXX (4) p. 48 (1873). 

Zabalius lineolatus Stål, Kirby Cat. Phasgonuridse p. 291 (1906) ex. p. 

3 mit Stål's vorliegendem Typus dieser Art iibereinstim- 
mende $ von Buea, Kamerungebirge. 

9 Typus 9 

Pronotum 9 — 10,3 9 mm 

Deckflugel { ''''^ \ '' ' 

^ 1x17—22 1X18 » 

Hinterschenkol 17—20 18 » 

Hinterschienen 10 — 18,5 18 » 

Legescheide 20—23 18 » 

Zabalius {Matceus) longipennis Karsch, den Kirby (1. c.) als Synonym 
unter diese Art stellt, ist eine ganz andere Art. 
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Tomias stenopterus Karsch. 

Bed. Ent. Zeit. XXXVI, p. 89, Fig. 5 9 (1891); Brunner von Wat- 
TENWYL, Monogr. Pseudophylliden, Wien 1895, p, 62 9. 

Nur das ^ ist bisher beschrieben wordei). 

Das J" hat dasselbe typische Aussehen vvie das $, ist 
aber kleiner. Pronotum ist hinten etwas stärker gebogen, die 
Radialadern an der Basis stark 
nach oben gescbwangen, und die 
Deckfliigel sind an der Basis mit 
Stridulationsorgan versehen. Die 
obere Analplatte ist zungenförmig, 
oben konkav, reicht bis zu den 
Styli; Cerci kurz, reichen kaum an 
die Spitze der Analplatte, sie sind 
gerade an der Basis diok, nach 
aussen ziemlich stark verengt, an 
der Spitze mit einem kurzen, f einen, 
einwärts gerichteten Dorn; Sub- ^^g- -• Tomias stenopterus. 
genitalplatte zuerst schalenförmig, " ^tnTe^^nTvir^r' ""'' ^''''' ^'''' 

dann triangulär verengt und Schräg & Subgenitalplatte von der Seite ; 

nach oben gebogen; die an der c Decknagel des ef f 
Spitze sitzenden Styli sind flach, 

blattförmig, längs dem Innenrand wie zusammengewachsen 
dicht an einander liegend. 

Körper (excl. ovipos.) . . 23 — 25 

Pronotum 5,5 — 6 

Deckfliigel 26,5—27 X 10 

Hinterflugel 29 

Vorderschenkel 5,3 

Mittelschenkel 5,1 

Hinterschenkel 9,8 — 10 

Legescheide — 




9 

30 mm 

7 » 

37 X 14 » 

29 » 

7 » 
6,5 » 

19 « » 
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3 (^ und 1 5 von Buea, Kamerungebirge. 



Semiophygas liadrus Karsch. 

Stett. Ent. Zeit. 57, p. 350 (1896) 9. 

Zwei 5 'von Buea, Kamerungebirge, welche in der Grösse 
gut mit angegebener von Kamerun beschriebener Art iiber- 
einstimmen. Die Ådern der Hinterfliigel blass. 
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Länge oline Legescheide . . 26 — 29 mm 

Pronotum 6 — G,ö » 

Elytra 31—31,5 X 10—11 » 

Hinterfliigel 13—14 X 4 

Hinterschenkel 12 > 

Legescheide 11 — 12 » 

Die Deckfliigel sind dunkel blattgriin, nach aussen mehr 
hyalin, mit einzelnen dunklen Punkten im Radialfelde, Beine 
blass horngelblich, etvvas griin angehaucht. 

Steiiampyx aiinulicoriiis Karsch. 

Berl. Ent. Zeit. XXXVI, p. 93, Taf. II, Fig. 7 (1891) 9; ibidem 
XXXVIII, p. 137 (1893) cT ; Brunneb von Wattenwyl, Monogr. Psevido- 
phyll. p. 70 (1895). 

Die Angabe von Karsch, dass das Pronotum des (^ 5,s 
mm läng sei, ist unrichtig; soll wohl 3,8 mm sein. Ein vor- 
liegendes ebenfalls aus Togo stammendes, dem Berliner- 
Museum zugehöriges J^ hat ein 3,5 mm långes Pronotum. 

Die Buea-Exemplare messen: 

J^ Länge und Breite der Deckfliigel 26— 28 und 8— 9, Pro- 
notum 3,3 — 3,5, Hinterschenkel 10 mm. 

$ Länge und Breite der Deckfliigel 33 — 36 und 9,5 — 10, 
Pronotum 4—4,5, Hinterschenkel 11,5 — 12 mm. 

3 J", 3 $, Buea, Kamerungebirge. 

Stizoscepa basiiiotata Karsch. 

Stett. Ent. Zeit. 57, p. 351, Fig. 43 (1896) ef 9. 

2 c? und 1 $ von Buea, Kamerungebirge. 

Das von Karsch nur fur das ^ an- 
gegebene gelblich weisse, aussen von vio- 
lett-rot begrenzte Band oben längs der 
Mitte des Hinterleibs ist hier auch am 5 
vorhanden. 

Cerci des J", die von Karsch nicht 
beschrieben worden, sind zylindrisch, 
ziemlich kurz, gerade, nach aussen all- 
mählich etwas verengt, in der Spitze 
Fig. 3. Stizoscepa breit abgerundet, innen mit einem winkel- 
basinotata. recht ausgehendcn braunen Dörnchen. 

öubgenitalplatte und ti/» i ni • a i j.j. 

Cerci des ef von unten. Die untere Hälfte der bubgenitalplatte 
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des c? ist schalenförmig, dann plötzlich zu einem fast zylindri- 
schen Stiel verengt, der, nach aussen etwas breiter, die zwei 
etwa ebenso langen, geraden, oben tief ausgehöhlten Styli 
(auf der Zeichnung punktiert) trägt. 

Stizoscepa Severiiii Griff. 

Mem. Soc. Ent. Belg. XV, p. 32 (! 




2 (^ und 1 2 von Buea, Kamerungebirge. 
Der Apikalteil der Subgenitalplatte 

ist zu einem schmalen, fast zylindrischen 
Stiel, der deutlich kiirzer als die darauf 
sitzenden Styli ist, ausgezogen. Die bei- 
den zylindrischen, oben tief rinnenför- 
migen Styli sind von der Basis an breit 
getrennt. 

Cerci des J" zylindrisch, von oben 
gesehen mit schwacber Biegung der Aus- 

., T O -j. -i. r • • Fiff. 4. Stizoscepa 

senseite, an der fepitze mit remer, em- ^ Severini. 

wärts gerichteter knrzer Spitze; reichen Subgenitalplatte und 

eingebogen an die Spitze des breiteren ^^^^^ ^'°^ unten. 
Basalteils der Subgenitalplatte. 

Pantecphyliis cerambycinus Karsch. 

Berl. Ent. Zeit. XXXVI, p. 99, Taf. IIT, Fig. 11 (1891). 

Von dieser merkwiirdigen Pseudophyllide, die von der 
Barombistation in Kamerun beschrieben worden ist, liegen 
3 J" und 2 5 von Buea auf dem Kamerungebirge vor. 

Lichenochnis villosipes Griff. 

Mem. Soc. Ent. Belg. XV, p. 56 (1908). 

3 J", 4 $, Buea, Kamerungebirge. 

Die Art ist 1. c. nach von Dr. Rohde erhaltenen Exem- 
plaren beschrieben worden. Einige der vorliegenden, eben- 
falls von RoDHE erhaltenen Exemplare unterscheiden sich von 
der Beschreibung dadurch, dass alle grossen Ådern dunkel- 
braun sind, wodurch die Deckfliigel diinn retikuliert er- 
scheinen; auch sind die Deckfliigel nicht immer ungefleckt, 
indem, besonders an den J, längs des Hinterrands derselben 
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einige dunkle Randflecke vorhanden sind. Cerci des J" sind 
an der Spitze mit einem kurzen feinen Dorn versehen, der 
von Griffini nicht erwähnt worden ist. 





ef 


9 


Pronotum . . . 


. 6,8— 7,5 


8,5— 9 mm 


Deckfliigel . . . 


. 33 —36 


37 —41 > 


Vorderschenkel . 


. 10 —11,5 


10 —10,4 » 


Mittelschenkel 


. . 7,5— 8,4 


8,5— 9,5 » 


Hinterschenkel . 


. 20 —22,3 


22 —22,5 » 


Ovipositor . . . 


. . — 


20 -21,1 » 



Liclieiiochrus flavifrons Sjöst. 

Bih. Svenska Vet. Akad. Handl. XXVII (IV: 3) p. 35 ef (1901). 
Taf. 2, Fig. 4, 4 a 9- 

Von meiner Reise in Kamerun hatte ich nur das a. a. O. 
beschriebene J" mitgebracht. Ein vorliegendes $ derselben 
Art unterscheidet sich vom J" durch die Form des Pronotum 
(Taf. 2, Fig. 4 und 4 a). Die Metazone desselben ist viel 
weniger abstehend und liegt fast in derselben Linie wie der 
iibrige Teil des Pronotum oben. Die Farbe des Pronotum 
ist oben beim $ auch viel heller als die Seitenteile. Weiter 
ist der schwarze Strich oberhalb des Epistom, das Schwarze 
am Scheitelgipfel und an den Rändern der Fiihlergruben 
weniger hervortretend öder fehlt, und das dicke Basalglied 
der Fiihler, wie auch oft beim J", braungelb statt dunkel. 
FiihJer des J" und 5 sehr läng und fein, etwa sechsmal so 
läng wie die Hinterschienen, gelbbraun mit zerstreuten hel- 
leren Ringen, nach aussen dunkel, einfarben. Die Lege- 
scheide ist fast gerade, unten zuerst schwach eingebogen, 
dann etwas ausgebogen, oben an der Basalhälfte mil zwei schwa- 
chen Einbuchtungen, dann fast gerade, am Rande fein und 
dicht krenuliert, an der Basis schwarz, etwa an der Mitte 
dunkel, dann nach aussen rötlich horngelb. 

Länge des Körpers, ohne Legescheide 37 mm 

Pronotum 9 '> 

Deckfliigel 42 » 

Vorderschenkel 1 1,2 >' 

Vorderschienen 13 » 

Mittelschenkel 10,3 >' 

Mittelschienen 11,5» 
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Hinterschenkel 25 mm 

Hinterschienen 26 » 

Legescheide 22 » 

2 J*, 1 5, Buea, Kamerungebirge. 

Lichenochrus lichenocliroides Bol. 

Griffini, Mem. Soc Ent. Bolg. XV, p. 54 (1908). 

3 ef und 2 $, Buea, Kamerungebirge. 

Licheiioclirus Borrei Griff. 

Mem. Soc. Ent. Belg. XV, p. 58 (1908). 

1 (^, 1 9, Buea, Kamerungebirge. 

Lichenochrus Borrei var. elegaiitissiinus Griff. 

Mem. Soc. Ent. Belg. XV, p. 61 (1908). 

2 J*, 1 5, Buea, Kamerungebirge. 

Adapantus bardus Karsch. 

Berl. Ent. Zeit. 36, p. 105, Fig. 14 ^ (1891). 

2 J* und 2 $ von Buea, Kamerungebirge. 

Die Exemplare sind in der Grösse recht verschieden: 

(} Deckfliigel 18—23, Pronotum 5,7—6,4, Hinterschenkel 
14,7 — 17 mm. 

J" Deckfliigel 24—29,5, Pronotum 7—7,3, Hinterschenkel 
18,2 — 19 mm. 

Adapantopsis Osorioi Bol. 

Platyphyllum, Osorioi Bol. Annales Soc. Esp. Hist. Nat. Madrid XV, 
p. 346, cT 9 (1886). Adapantopsis Ossorioi Karsch, Berl. Ent. Zeit. 38, p. 
137 (1893). 

1 J", 1 5, Buea, Kamerungebirge. 



Couocephalidie. 
Plastocorypha nigrifrons Redt. 

Pseiidorhynchus nigrifrons Redt., Monogr. Conocepbal. p. 368 (1891) 
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Plastocorypha nigrijrons Karny, Rev. Coiiocephal., in Abh. K. K. zool. bot. 
Ges. Wien IV, 3, p. 17 (1907). 

1 J* von Buea, Kamerungebirge. 



Homorocoryplius iiitidulus Scop. 

Conocephalus mandibularis Charp.; Redt., Monogr. Conocephal. p. 427 
(1891); Homorocoryphus nitidulus Kakny, Revis. Conocephal. p. 44 (1907). 

1 5; Buea, Kamerungebirge. 

Xiphidion aeihiopicum Thunb. 

Redtenbacher o. c. p. 517; Karny o. c. p. 94. 

3 (^ und 3 $ von Buea, Kamerungebirge. 
Phisis africana Karny. 

Rev^ Conocephal., in Abh. K. K. zool. bot. Ges. Wien, Bd IV, H. 3, 
pag. 104, (^ 9 (1907). 

1 C? und 1 $ von Buea, Kamerungebirge. 
Hexaceutrus inflatus Redt. 

Redtenbacher, Monogr. Conocephal. p. 549, Taf. IV, Fig. 98 (1891) o". 

Da das $ dieser Art weniger bekannt is t (es is t von 
Griffini in Mem. Soc. Ent. Belg. XV, p. 67 1908 kurz er- 
wähnt worden), gebe ich hier eine nähere Beschreibung und 
Abbildung desselben: 

5 : Taf. 2 Fig. 5, 5 a.— Pallide cornea, flavescens; fröns imma- 
culata; elytra laete viridi-flava, area analis dense rubro-reticu- 
lata; vertex et fascia mediana pronoti postice ampliata, Isete 
violaceo-rubra, fusco et partim laete flavo limbata; lobus 
posticus pronoti modice dilatatus; antennse pallidse, remote 
fusco-annulatae; femora et tibiae omnia immaculata; spinae 
tibiarum anticarum et intermediarum ultimis exceptis basi 
macula nigra signatae, tarsorum articulus tertius et in pedi- 
bus posticis quoque quartus nigra; tibise anticse utrinque 
foramine conchato; femora antica margine interno spinis 
majoribus 4 extus nigris, nonnumquam spinulis paucis inter- 
positis, margine externo spinis majoribus 1 — 2, interiarum 
paulo minoribus, et spinulis permultis instructo; femora inter- 
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media utrinque spinulis 4 — 5; postica utrinque multispinosa, 
spinis basi parvulis antrorsum sensim multo majoribus; tibiae 
anticse et intermedise utrinque spinis 6 longis, pallidis, apice 
summo rubris, intermediae supra dimidio basali intus spinis 2; 
tibise posticse supra et infra marginibus multispinosse; elytra 
femora postica parum superantia, apicem versus sensim an- 
gustata, apiee rotundata; ramus radialis paulo post medium 
elytri emissus; area anaJis multo ultra medium elytrorum ex- 
tensa; ovipositor longus, paulo curvatus, fere rectus. 

9 Long. (ovipos. except.) . . 21 mm 

Pronot 6,8—7 » 

Elytra 25—26 » 

Fem. post 19 » 

Tib. post 19 » 

Ovipositor 15 — 16 » 

3 J", 3 5j Buea, Kamerungebirge, Mus. Stockholm. 

Dieses $ unterscheidet sich vom $ des am selben Lokal 
vorkommenden Hexacentrus dorsatus Redt. durch geringere 
Grösse und die verschiedene Form der Deckfliigel (vergl. 
Taf. 2, Fig. 5 u. 6); ramus radialis geht etwas vor der Mitte 
der Deckfliigel, bei injlatus $ hinter der Mitte derselben aus. 
Die Hinterbeine sind länger bei dorsatus; der Aussenrand 
der Vorderschenkel bei dorsatus fein serruliert, bei inflatus $ 
mit etwa 4 grösseren Dornen und einzelnen zwischenliegen- 
den Dörnclien besetzt. Area analis streckt sich bei inflatus 
$ weit iiber die Mitte der Deckfliigel, bei dorsatus kaum bis 
an die Mitte derselben. 



Hexacentrus dorsatus Redt. 

Redtenbacher, Monogr. Conocephal. p. 549 (1891). 
Taf. 2, Fig. 6. 

Während bei Hexacentrus inflatus ^ und 5 sehr ver- 
schieden und nicht so leicht sofort als J* und $ derselben 
Art zu erkennen sind, sind $ und § des dorsatus einander 
sehr ähnlich. Besonders charakteristisch fiir dieselben ist 
das iibereinstimmende Aussehen der Deckfliigel mit ganz der- 
selben Aderung und die iibereinstimmende Bedornung der 
Beine. Wie das J des inflatus, das dasselbe allgemeine Aus- 
sehen wie J* und $ des dorsatus hat, sich von dieser Art 
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unterscheidet, ist unter injlaius näher angegeben worden. Die 
vorliegenden Exemplare des dorsatus messen: 

o^ 9 

Körper mit Kopf .... c. 23 26 mm 

Pronotum 7 — 7,3 7,2 » 

Deckfliigol 26—27,5 34 » 

Hinterschenkel 21 — 22 25 » 

Hinterschienen 21 — 22 25 » 

Legescheide — 14 — 16,5 » 

2 J*, 1 ^, Buea, Kamerungebirge. 

Hetrodidae. 
Cosmoderiis erinaceus Fairm. 

KiRBY, Cat. Phasgonuridae p. 156 (1906). 

3 c? 4 5, Buea, Kamerungebirge. 

Wäbrend Cosmoderus femoralis Sjöst. (Bih. Svenska Vet. 
Akad. XXVII (4: 3), p. 41, 1902) in den feucbten heissen 
Wäldern unterbalb des Kamerungebirges sehr häufig war, 
habe ich den nahestehenden Cosmoderus erinaceus dort nicht 
finden können. Dagegen scheint erinaceus oben am Berge 
häufig zu sein, indem 7 von dort erhaltene Cosmoderus- 
Exemplare alle dieser Art angehören. Da meine oben ange- 
fiihrte Art bisher nicht abgebildet vvorden ist, gebe ich hier 
(Taf. 2, Fig. 1) eine Zeichnung derselben in natiirhcher Grösse. 



Gryllacridae. 
Gryllacris africaiia Brum. 

Gkiffini, Le specie africane del genere Gryllacris Ser v.; Studio mono- 
graphico, p. 49, 51 ; Siena 1908. 

1 c?j 3 5, Buea, Kamerungebirge. 

Uebersicht der angefiihrtcn Arten. 

Mantodea. 
Maiitidap. 

1. Stenopyga externa Karsch. 

2. Polyspilota muta Wood-Mason. 
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3. Polyspilota variegata Oliv. 

4. » calabarica Westw. 

5. Prohierodula picta Gerst. 

Yatidae. 

6. Macrodanuria phasmoides Sjöst. 

7. » baculiformis Sjöst. n. sp. 



Gryllodea. 

Gryllidje. 

8. Brachytrypus membranaceus Drury. 

Phalaiigopsidfe. 

9. Phseophilacris phalangium Karsch. 

Oecautliidap. 

10. Oecanthus macer Karsch. 

Locustodea. 

Phaiieropteridae. 

11. Dithela acuticercus Sjöst. n. sp. 

12. » rectiloba Karsch. 

13. Bueacola cornigera Sjöst. n. g. & n. sp. 

14. Arantia orthocnemis Karsch. 

15. » simplicinervis Karsch v. curvata Griff. 

16. » latifolia Karsch. 

17. » incerata Karsch. 

18. » retinervis Karsch. 

19. Catoptropteryx guttatipes Karsch. 

20. Tetraconcha fenestrata Karsch. 

21. Biittneria maculiceps Karsch. 

22. Phlaurocentrum mecopodoides Karsch. 

23. Dapanera genuteres Karsch. 

24. » irregularis Karsch. 

25. Goetia galbana Karsch. 
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26. Bongeia puncticollis Sjöst. 

27. Poreuomena Duponti Griff. 

28. Zeuneria melanopeza Karsch. 

29. Cestromoecha mundamensis Karsch. 

30. Phaneroptera nana Fieb. 

31. Eurycorypha montana Sjöst. 

32. » spinulosa Karsch. 

33. Corycomima f lavescens Walk. 



Mecoiiemidae. 

34. Amytta straminea Sjöst. n. sp. 

MeeopodidiP. 

35. Leproscirtus granulosus Karsch. 

36. Apteroscirtus denudatus Karsch. 

37. Acridoxena hewaniana Smith. 

38. Anoedipoda erosa Karsch. 

39. Corycus Kraussi Kirb. 

40. » Karschi Krauss. 

Pseiidophyllidje. 

41. Mustius superbus Sjöst. 

42. Zabalius guineensis Bol. 

43. » lineolatus Stål. 

44. Tomias stenopterus Karsch. 

45. Semiopliygas hadrus Karsch. 

46. Stenampyx annulicornis Karsch. 

47. Stizoscepa basinotata Karsch. 

48. » Severini Griff. 

49. Panthecphylus cerambycinus Karsch. 

50. Lichenochrus villocipes Griff. 

51. » flavifrons Sjöst. 

52. » lichenochroides Bol. 

53. » Borrei Griff. 

54. » » var. elegantissimus Griff. 

55. Adapantus bardus Karsch. 

56. Adapantopsis Osorioi Bol. 
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Conocephalidae. 

57. Plastocorypha nigrifrons Redt. 

58. Homorocoryphus nitidulus Scop. 

59. Xiphidion sethiopicum Thunb. 

60. Phisis africana Karny. 

61. Hexacentrus inflatus Redt. 

62. » dorsatus Redt. 

Hetrodidae. 

63. Cosmoderus erinaceus Farm. 

Oryllacridie. 

64. Gryllacris africana Brunn. 
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Tafel 1. 

Jlacrodcuiiiria bacuUformis Sjöst. ii. sp. 
^ und 5 in nat. Gros se. 



Tafei 2. 

1. Cosmoderus femoralis Sjöst., $ in nat. Grösse. 

2. Dithela acuticercus Sjöst. n. sp. ^T ii^ i^^t- Grösse. 

2 a. » » » » Hinterleibspitze mit Cerci 

und Subgenitalplatte von oben, vergr. 

3. Bueacola cornigera Sjöst. n. g. et n. sp., J" in nat. Grösse. 

3 a. » » » Hinterleibspitze mit Cerci von der 

Seite, vergr. 

4. Lichenochrus flavifrons Sjöst., J in nat. Grösse. 

4 a. » » » Pronotum des J^ in nat. Grösse, 

von der Seite. 

5. Hexacentrus inflatiis Redt.. ^ "i i^^t. Grösse, 

5 a. » » » Legescheide von der Seite, in nat. 

Grösse. 

6. Hexacentrus dorsatus Redt., Deckfliigel des 2, in nat. Grösse. 



Taf. 3. 

1. Cori/ciis Karschl Krauss, ^ in nat. Grösse. 

3. » » ^ » 

4. PhcEophilacris phalanglmn Karscii, J^ in nat. Grösse. 

5. » > ? 



Tryckt den 5 november 1912. 



Lppsala 1912. Almqvist iii Wiksells Boktryckeri- A.-B. 
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A. Ekblom delin. Cederquists Graf. A.-B., Sthlm. 

Macrodanuria baculiformis. Sjört. n. sp. ef iind 9 i" "^t. Grösse. 
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A. Ekblom delin. 



Cederq-Jists Graf. A.-B., Sthlm. 
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Cederquist foto. 



Cedcrcjuists Oraf. A.-B., Sthlr 



ÅEKIV FÖR ZOOLOGI. 
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tjber eiiiige yon Herrn Prof. E. Lönnberg in 
Britiscli Ostafrika eingesammelte Orthopteren. 



Von 
YNGVE SJÖSTBDT. 

Mit 3 Tafeln. 
Vorgelegt am 5. Juni 1912. 



Das Gebiet, wo die hier angefiihrten Orthopteren einge- 
sammelt vorden sind, erstreckt sich von Nairobi im Siiden 
nördlich vorbei Mount Kenia nach dem Flusse Guaso Nyiro. 
Sowohl der Lagerplatz am nördlichen Ufer dieses Flusses als 
Njoro liegen zoologisch im Somali-Gebiete. Das Terrain ist 
hier trocken mit Wiistenklima, die Vegetation »Thornbush». 
Die Untersuchungen dauerten nach giitiger Mitteilung vom 
24. Dezember 1910 bis znm 4. April 1911, wo der Reisendc 
wieder in Nairobi war, also fast 3 V2 Monate. Von den 
angefiihrten 28 Arten scheinen 11 neu zu sein. Die Samra- 
lung gehört dem Naturhistorischen Reichsmuseum in Stock- 
holm. 

Mantodea. 

M alltid tp. 

Teiiodera siiperstitiosa Fabr. 

KiRBY, Cat. Mänt. p. 238 (1904); Sjöstedts Kilimandjaro — Meru-Expp- 
dition 17: 3, pag 60 (1909). 

Arkiv för zoologi. Band 7. X:o 38. 1 
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Eine in Afrika, Asien und Australien häufig vorkom- 
mende Art. 

Britisch Ostafrika, Nairobi, Jan. 1911. 



Hoplocorypha iiaiia Sjöst. 

Sj ÖSTEDS Kilimandjaro — Meru-Expedition, 17 Orthoptera, 3 Mantodea 
pag. 02 (1909). 

Neulich vom Meru beschrieben. 
Britisch Ostafrika, Njoro, 4 Exemplare. 



Calidomantis oniata Giglio-Tos. 

Biill. Soo. Ent. Italiana XLI p. 159 und 177 (1911). 
Taf. 3, Fig. 4. 

1 cT von Guaso Nyiro, Britisch Ostafrika. 

Ich hatte die Art schon als neu beschrieben, als ich die 
angegebene Arbeit von Herrn Prof. Dr. Giglio-Tos erhielt. 
Die schon fertige Zeichnung lasse ich hier folgen. Guaso 
Nyiro liegt, wie erwähnt, zoologisch im Somali-Gebiete. Die 
Art ist von Kibwesi und Mpapua in Deutsch Ostafrika be- 
schrieben worden. 

In der angefiihrten Arbeit pag. 198 hat Giglio-Tos die von mir vom 
Meru beschriebene {Miomantis) Calidonianlis planivertex (Sjöstedts Kili- 
mandjaro — Meru-Exped. 17: 3 pag. 64) mit ? als Synonym un ter C. kili- 
mandjarica Sjöst. (1. c. pag. 64) gestellt, was wohl unrichtig ist. Die Arten, 
obgleich einander sehr nahestehend, sind gut getronnt. Herr Prof. Giglio- 
Tos hat auch die Typen nicht gesehen. 

Calidomantis quadripuiictata Sauss. 

Miomantis quadripimctata Saussure, Rev. Suisse Zool. V, p. 188 (1898); 
Sjöstedts Kilimandjaro — Meru-Exped. 17: 3, pag. 63; Calidomantis quadri- 
punctata Giglio-Tos 1. c, p. 182 (1911). 

Britisch Ostafrika, »Pnnda Melia/ April, 1 cT. War am 
Kilimandjaro häufig. 



Empiisidje. 
Blepharis coniuta Schult. 

Zool. Jahrb. Syst. VIII, p. 72, Taf. 4, Fig. 1 (1895). 



Soll wohl »Punda milia» (in der Kisuahili-Sprache = Zebra) sein! 



YNGVE SJÖSTEDT, ORTHOPTEREN AUS BRIT. OST-AFRIKA. 3 

Eine mit angefuhrter Beschreibung gut iibereinstim- 
mende flugellose Larve aus Guaso Nyiro, Britisch Ostafrika. 
Die Art ist vom Somalilande beschrieben worden,wo auch 
Guaso Nyiro zoologisch liegt. 



YatidiB. 
Gen. Danuria Stål. 

öfvers. Vet. Akad. Förh. XIII, p. 169 (1856). 

Danuria coiitorta n. sp. 

Taf. 1, Fig. 1, 1 a. 

d: Der ganze Körper mit Beinen blassbraun, gelblich, 
das 1. — 3.( — 4.) Hinterleibsegment oben am Hinterrand mit 
einem grossen, gJänzend schwarzen Fleck; der Hinterteil des 
Thorax vor dem ersten Segment mit schwarzem, hyalin be- 
grenztem Querband; Sclieitel am Oberrand zwischen den 
äusseren, zugespitzten, viel grösseren Könen in derVerlängerung 
der Augen mit vier niedrigen, gleichgrossen, abgerundet ver- 
engten Prozessen, von denen die zwei mittleren von einander 
nicht so scharf getrennt sind wie von den äusseren; Ocellen 
oval, gross, rot, schwarz umrandet; die Glieder der Vordertarsen 
unten an der Spitze dunkel, das länge Basalglied längs der 
Unterseite z, T. schwarz; Vorderschienen aussen mit 9, innen, 
die grosse Endkralle einberechnet, mit 10 Dornen ; Innenrand 
der Vorderschenkel mit 14 Dornen; von den hinteren drei 
freistehenden Dornen ist der binterste deutlich kleiner als der 
mittlere; bei der nahestehenden D. Thiinhergi sind diese beiden 
Dornen ziemlich gleich gross; der äusserste der drei Dornen 
an beiden Arten viel grösser als die anderen; Aussenrand der 
Vorderschenkel mit 4 zerstreuten Dornen; der verdickte un- 
tere Teil der Vorderhiiften innen an der Mitte mit einem 
grossen, schwarzen Fleck; auch etwas vor der Spitze ein 
schwarzer Querstrich; die zwei hinteren Ränder der Vorder- 
hiiften fein und dicht sägezähnig, am Vorderrand die Dörn- 
chen mehr gerade, abstehend, oben kleiner, am unteren 
breiten Teil gröber; an der Einbuchtung zwischen dem oberen 
und unteren Teil ist der Vorderrand eben; am Innenrand der 
Vorderschenkel zwischen dem 1. — 5. Dorn ein schmales, dicht 
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behaartes Feld; die zwei hinteren Beinpaare etwas dichter 
behaart als die Vorderbeine und mit Ausnahme an der Spitze 
ohne grössere Dornen; besonders die SchieDen mit stark ab- 
stehenden, dicht behaartenLeisten; Pronotum läng und schmal, 
an den Hiiften etwas erweitert, die Ränder von hier nach 
vorn mit deutlichen, gerade abstehenden Dörnchen besetzt; 
Vorderrand, sowie der Hinterrand des Pronotum glatt, die 
Ränder vom erweiterten Teile aus nach hinten fast glatt, nur 
mit schwacher Andeutung von Dörnchen; die ovale Partie 
oben am Vorderteil des Pronotum an den Seitenleisten, sowie 
an zwei inneren Leisten, mit zerstreuten Dörnchen; Deck- 
fliigel vorn gelbbräunlich, längs des Hinterrands breit hyalin, 
am Ende des ersten Viertels mit einem dunklen Fleck; Hinter- 
fliigel dunkel, rauchbraun, die Querstriche zwischen den 
Längsadern weiss umsäumt, wodurch zahlreiche, weisse, an 
der Mitte oft gebogene, winkelig gestellte öder bisweilen ab- 
gebrochene Querstriche entstehen; der rechte Anhang des 
Hinterleibs (Taf. 1, Fig. 1 a) horngelb, zylindrisch, an der 
Basis breiter, abgeplattet, nach aussen verjiingt und so stark 
spiralförmig gebogen, dass er von hinten gesehen mehr als 
einen Zirkel biidet, während bei Thunhergi derselbe viel 
schwacher gebogen erscheint; der linke Anhang flach, schei- 
benähnlich, braunrot, am Ende schmal, deutlich gebogen, 
bei Thunhergi (Taf. 1, Fig. 2) bedeutend weniger gebogen, 
fast gerade. 

Länge 72 mm. 

Pronotum 20 » 

Breit e des Pronotum an den Hiiften ... 3 » 

Länge der Vorderhiiften 11,5 » 

» » Vordersehenkel mit Trochanter 15 » 

Deckfliigel 38 » 

Hinterschienen 20 » 

Britisch Ostafrika zwischen Nairobi und Njoro. Mus. 
Stockholm. 

Diese Art ähnelt im grossen und ganzen sehr dem 
vorliegenden Typus der Danuria Thunhergi Stål vom 
Kaffernlande, ist aber etwas kleiner, dieAnhänge sind (wie 
die Zeichnungen näher zeigen) deutlich verschieden, die 
Hinterfliigel sind dunkler, nicht so rotbräunlich, und die 
Deckfliigel sind mit einem dunklen Fleck versehen. 
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Gryllodea. 

Oryllotalpidae. 

Gryllotalpa africana Beauv. 

Saussure, Mél. Orthopt. II, Fasc. 5, p. 193 und 199 (1877); Sjöstedts 
Kilimandjaro— Meru-Exped. 17: 5, p. 96 (1909). 

Britisch Ostafrika, Guaso Nyiro, zool. im Somali-Gebiete, 
1 Ex. 

Gryllidae. 
Aclieta biinaculata De Geer. 

KiRB., Gat. Achet. p. 26 (1906); Sjöstedts Kilimandjaro — Meru-Exped. 
17: 5, pag. 98. 

Ein Exemplar dieser am Kilimandjaro äusserst häufigen 
Art liegt von Britisch Ostafrika ohne nähere Angabe vor. 

Crryllodes physomerus Gerst. 

Sjöstedts Kilimandjaro— Meru-Expedition 17: 5, p. 102 (1909). 

Britisch Ostafrika, Guaso Nyiro, zool. im Somali-Gebiete, 
1 <f ad. Die Art war bisher nur vom Kilimandjaro — Meru- 
Gebiete bekannt. 

Scapsipedus diadematiis Gerst. 

Sjöstedts Kilimandjaro — Meru-Expedition 17: 5, pag. 105 (1909). 

Britisch Ostafrika, 1 cT ad. von Punda Melia, nicht sehr 
weit von Nairobi, und 1 ef ad. vom Mount Kenia (Urwald). 
Das letztere Exemplar ist kleiner und mehr dem Scapsipedus 
marginatus Afz. et Bran. ähnlich. Beide haben verkiirzte 
Hinterfliigel. 

Myrmecopliilidae. 
Ectatoderus sp. 

Ein defektes dem E. kilimandjaricus Sjöst. (Kilimand- 
jaro — Meru-Expedition 17: 5, pag. 107) sehr ähnliches $ vom 
Mount Kenia, am 28. März erbeutet. 
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Phalangopsidae. 
Giiasacris n. g. 
Corpus tomentosum; caput breve, triangulari-rotunda- 
tum, superne paulo convexum; vertex inter antennas valde 
compressiis, teres, hirsutus; fastigium frontis infundibulo an- 
tennarum multo altius, supra rotundatum, antice glabrum; 
antennae longissimae; ocelli nulli; oculi oblongi, pyriformes, 
antice applanati, articulo basali antennarum multo longiores; 
palpi maxiilares longi, graciles, articulus tertius et quartus 
subsequales, quintus distincte longior, hic antrorsum paulo 
modo incrassatus; pronotum träns versum, latius quam longius, 
antice et postice truncatum, medio transversaliter distincte 
impressum; lobi laterales appressi, angulo antico rotundato, 
margine inferiore obliquo, retrorsum ascendente; elytra maris 
minutissima, medium metathoracis non attingentia, lobi- 
formia, tympano nullo; pedes longi, femoribus anticis et 
intermediis compressis, apice truncatis, margine apical ciliato; 
lobi geniculares rotundati, inermes; tibise femoribus bre- 
viores; tibise anticse foramine nullo; femora subtus non 
serrulata, postica incrassata, apicem versus attenuata; tibise 
posticse graciles, supra margine utroque praesertim exte- 
riore minutissime spinuloso-serratae, dimidio exteriore spinis 
validis 4 : 4 armatse, ultima latere inferiore vix minor; calcaria 
6: inferiora 2 minuta, exterius paulo minus; superiora 2:2; 
interna horum longa, inferius paulo brevius; snperius exter- 
norum infero paulo longius; metatarsus longus, teres, hirsutus, 
supra apice spinulis duabus instructus, calcar externum in- 
terno valde brevius, mesotarso distincte longius; cerci longis- 
simi, longe hirsuti, attenuati. 

Diese neue Gattung unterscheidet sich u. a.: 
von Phalangopsis Serv. (vergl. Kirby, Ca t. Achetidse, 
p. 70) durch die Schienen, die alle kiirzer, nicht wie bei 
Phalangopsis länger als die Schenkel sind. Die Deckfliigel 
des cT, welche bei diesen beiden Gattungen vorhanden sind, 
haben bei Phalangopsis sowohl ein rudimentäres Tympanum 
und Spiegel als einige Ådern; hier sind sie stummelförmig, 
ohne Tympanum, Spiegel und Ådern. Metatarsus der Hinter- 
beine oben behaart, nicht serruliert, bei Phalangopsis sind 
sie in der äusseren Hälfte aussen serruliert. Die Serrulierung 
der Hinterschienen geht bei Phalangopsis nicht iiber das 
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2. Paar der grossen Dornen, bei der neuen Gattung deutlich 
uber dieses Paar; 

von Voeltzhowia Sauss. durch die 4 : 4 grossen beweg- 
lichen Dornen an der Oberseite der Hinterschienen, die bei 
Voeltzkowia ganz fehlen; 

von Phalangacris Bol. durch Abwesenheit des Foramen 
der Vorderschienen; 

von Phceophilacris Walk. durch die iinten ebenen, nicht 
serrulierten Vorderschenkel; 

von Araclinomimiis Sauss. — asiatische und amerika- 
nische Formen — durch die Länge des oberen-inneren Sporns 
der Hinterschienen, der länger, bei Arachnomimus kiirzer, als 
das mittlere erscheint; 

von Opilionacris Sjöst. (Sjöstedts Kilimandjaro — Meru- 
Exped. 17: 5, p. 95 und 115)^ durch die kurzen Deckfliigel 
des o", die bei dieser Gattung fehlen; 

von Speluncacris Sjöst. (1. c, pag. 95 und 114) durch 
die kurzen, stummelförmigen, nicht grossen, die Mitte des 
Hinterleibs erreichenden Deckfliigel des cT und die oben stark 
behaarten, nur an der Spitze mit zwei Dörnchen, nicht längs 
der Oberseite mit vielen feinen Dornen besetzten Metatarsen 
der Hinterbeine; und 

von Gavernacris Sjöst. (1. c, pag. 95 und 116) durch 
die grossen Augen, die hier viel länger, bei Gavernacris kiirzer 
als das Basalglied der Fiihler sind, und durch die kleinen 
Deckfliigel des cT, die bei Gavernacris fehlen. 

Guasacris variegata n. sp. 

Taf. 1, Fig. 3, 3 a. 

cT : Blass weissgelb, mit braunroten und dunkelbraunen 
Zeichnungen; Gesicht vom Stirngipfel nach unten bis zur 
Mitte des Epistoms mit einem an den Seiten unregelmässig 
begrenzten, oben mit einem triangulären, hellen Fleck ver- 
sehenen dunklen Band; unter den Augen ein dunkelbrauner 
Fleck, der nur an der Mitte nach den Kiefern reicht; Deck- 
fliigel kurz, stummelförmig, etwa 1 mm. läng; das unregel- 



' Zeile 3 v. u. steht betreffend die Spornen der hinteren Metatarsen : 
inferins fere longitudine mesotarsi, exterius valde longius. 

Der innere und äussere Sporn sind hier verwechselt worden; soll um- 
gekehrt se in. 
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mässig begrenzte Seitenband des Pronotum sowie zwei grosse 
Flecke oben am Vorderrand dunkelbraun; die iibrige obere 
Zeichnung auch am Hinterleib braunrot; alle Tarsen unge- 
fleckt; Vorder- und Mittelschienen — sowie auch die Schenkel 
— mit drei dunkel braunen Bändern; Hinterschenkel mit vier 
rotbraunen Querbändern und längs der Unterseite mit einem 
die Spitze der Hinterschenkel nicht erreichenden schmalen 
dunklen Band; Hinterschienen oben an beiden Seiten mit 4 
beweglichen grossen Dornen; die Dörnchen oben längs dem 
Aussenrand kräftiger und in viel grösserer Anzahl als am 
Innenrand. 

cT Länge 14 mm. 

Pronotum 2,7X4 » 

Vorderschienen 6,3 » 

Hinterschienen 10,5 » 

Hinterschenkel 11,5 » 

Britisch Ostafrika, Guaso Nyiro, 8. März 1911, zool. im 
Somali-Gebiete belegen. 1 c^, Mus. Stockholm. 



Locustodea. 

Hetrodidae. 

Gen. Eugaster Serv. 

Serville, Ins. Orth. p. 463 (1839); Karsch, Berl. Ent. Zeitschr. 31, 
p. 63, (1887). 

Eugaster speciosus n. sp. 

Taf. 2, Fig. 1. 

E. loricato Gerst. maxime affinis sed linea flava me- 
dium pronoti totius percurrente, femoribus valde fusco adum- 
bratis, spinis marginis posterioris pronoti 16 nec 14, inter- 
mediis multo minoribus quam in loricato, spinis marginis 
anterioris pronoti distantia subsequalia positis distinguendus. 

$: Ziemlieh liell bräunlichgelb und braun; längs der 
Mitte des Pronotum eine scharf markierte gelbe Linie ; Kopf 
gross, oval, nach unten etwas verengt, nur mit einzelnen 
kleinen dunklen Punkten oberhalb des Stirnhorns, an den 



YNGVE SJÖSTEDT, ORTHOPTEREN AUS BRIT. OST-AFRIKA. 9 

Wangen,etwas länger herunter,eingedriickt, dunkel feingefleckt 
und puriktiert; Stirn er haben netzförmig, matt, zwischen den 
Augen mit drei dunklen FJecken, der mittlere etwas höher 
gestellt; Stirnhorn kiirzer als das Basalglied der Fiihler, 
gerade, breit, zugespitzt; Fiihler gelb, nach aussen allmählich 
dunkler, bräunlich; Pronotum oben dicht und grob einge- 
driickt punktiert, etwas heller braun als der Hinterleib, von 
dem hinteren Vorderdorn längs dem Unterrand fast glatt, 
gelb, nur schwach dunkel punktiert, Seitenlappen ohne Stig- 
maldorn; am ersten Drittel stark eingeschniirt; Vorderrand 
mit vier ziemlich gleichgrossen, dunklen, zwei mm. lan- 
gen, geraden, auf gleichen Abstand von einander gestellten 
Dornen, die äusseren mehr zugespitzt; Vorderrand zwischen 
den zwei mittleren gerade, nicht konkav; hinter dem äusseren 
jederseits ein grösserer, schwach gebogener, etwas schräg 
nach hinten-oben gerichteter gelblicher Dorn; die Mittelpartie 
etwas sattelförmig geteilt, vorn mit zwei kleinen, ziemlich 
nahe einander stehenden geraden Dornen ; an der Querfurche 
jederseits ein gerader, abstebender dunkler Seitendorn; hin- 
ten zwei mehr getrennte Dornen; Hinterlappen des Pronotum 
scheibenförmig, schräg nach oben gerichtet, am Rande 
jederseits mit 8 von unten nach oben in der Grösse abneh- 
menden Dornen, der unterste gelblich, am grössten und von 
dem folgenden durch eine Furche etwas weiter getrennt; der 
innerste jederseits der Mittellinie sehr klein; Prosternum 
seitlich mit einem kurzen Dorn; Vorderhiiften mit einem 
deutlichen Dorn; alle Schenkel ohne Dornen, besonders aussen 
deutlich braun schattiert, fast zylindrisch, Hinterschenkel 
unten etwas abgepiattet aber nicht rinnenförmig; Gehörgruben 
spaltförmig; Schienen längs der Aussenseite schmal braun, 
Hinterschienen fast einfarben gelblich; alle Schienen mit vier 
Paar Dörnchen; Hinterleib oben dunkel chokoladenbraun, 
besonders nach hinten fein gelb punktiert, unten gelblich, 
das erste Dorsalsegment gross, hinten und an den Seiten breit 
gelb; längs den Seiten unten zwei Reihen runder, nach hinten 
konvergierender gelber Flecke; auch am Riicken nach hinten 
Andeutung von zwei öder vier gelblichen Flecken reihen ; Lege- 
scheide normal. 

$ Länge 37 mm. 

Kopf 15X11 » 

Pronotum 18 » 
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Vorderschenkel ohne Trochanter 13 mm. 

Vorderschienen 17 » 

Hinterschenkel 21 » 

Hinterschienen 25,5 » 

Legescheide 5 » 

Steht E. loricaius Gerst. (von der Deckens Reise O. Afr. 
III: II, p. 26, Taf. II, Fig. 1) vom Djipesee am Kilimandjaro 
sehr nahe und könnte mit im identisch sein, imterscheidet 
sich aber unter anderen durch die scharf markierte gelbe 
Linie längs der ganzen Mitte des Pronotum, durch stark 
dunkel schattierte Schenkel, durch viel kleinere mittlere Dorne 
am Hinterrand des Pronotum — welche Dornen zusamman 
8, bei loricatus 7 Paar sind ■ — und die in fast gleiche Ent- 
fernung von einander gesteliten Dorne am Vorderrand des 
Prothorax. 

Britisch Ostafrika, Guaso Nyiro, zool. im Somali-Gebiete 
belegen; 1 $ Mus. Stockholm. 

Spalacomiinus talpa Gerst. 

Gerst^ck^^r, v. d. Deckens Reise O. Afr. III: ii, p, 28 (1873); Karsch 
Berl. Ent. Zeitschr. XXXI, p. 68 (1887). 

War bisher nur vom Kilimandjaro — Meru-Gebiete (Dji- 
pesee, Aruscha) und von Mombasa bekannt. Der Typus ist 
ein 5- Vorliegendes cT ist bedeutend kleiner und auch die 
$ sind klein: 

cT Länge 20 mm. 

Pronotum 9X8^5 » 

Vorderschienen 7 » 

Hinterschienen ... 10 » 

Britisch Ostafrika, Guaso Nyiro und Njoro (Febr.), beide 
zool. im Somali-Gebiete. »Thornbush»; »Wiistenklima». 1 0^,3 $• 

Phaiieropteridte. 
Meniterrana n. g. 
Coxse anticse inermes; fastigium verticis compressum, an- 
trorsum angustatum, profunde foveolatim sulcatum, cum 
fastigio frontis non contiguum; fastigium frontis attenuatum, 
sulcis sursum triangulariter determinatum; antennse longis- 
simse, gracillimse, articulis duobus basalibus magnis; pronotum 
selliforme, lobis deflexis rotundatim insertis, longioribus quam 
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altioribus, margine antico et infero rectis, angulo antice 
rotundato-recto, postico rotundato-obtuso, margine postioo 
paulo curvato; lobo postico pronoti valde ascendente, trans- 
verso-rectangalari, margine postico fere recto angulis rotundis, 
sinu humerali distincto sed non profundo; elytra angusta, an- 
trorsum attenuata, apice rotundata, in elytro recto basi speculo 
magno pelludico, in sinistro coreaceo instructa; ven?e radiales 
a basi separatse, subparallelse, vena anterior brevior, ultra me- 
dium marginis anterioris attingens; alse elytra parum supe- 
rantes, apice late rotundatse; femora omnia longa, gracilia, 
supra inermia, antica et intermedia subtus inermia, postica 
apicem versus raro-spinulosa; tibiae anticse utrinque foramine 
magno, ovali, aperto, instructse, supra et infra sulcatae, infra 
utrinque, supra margine exteriore raro-spinulosse; tibiae inter- 
medise supra inermes, infra utrinque spinulosse; tibise posticse 
supra utrinque valde, infra raro-spinulosse; genua utrinque 
biacuminata, processu superiore majore; meso- et metasternum 
margine postico paulo excisa, lobos duos breves rotundatos 
formantia; lamina supraanalis cT brevis, fere semicircularis, 
apice paulo applanata; cerci crassi, apicem versus sensim 
attenuati, paulo incurvati, apice subito incurvi, acuti; lamina 
subgenitalis cT ampla, scaphoidea, margine postico late emar- 
ginato, utrinque apice processu gracili acuto stylum imitante 
instructo, stylis liberis nullis. 

Diese neue Gattung steht in vielen Hinsichten der Gat- 
tung Dioncomena Brunner (Monogr. Phaneropt., p. 208) 
nahe und hat wie hierhingehörige Formen schwarz-gelbe nicht 
griine Färbung, die Beine sind läng und schmal, der Scheitel- 
gipfel ist an beiden Gattungen äbnlich gebildet, schmal, tief 
ausgehöhlt, von dem Stirngipfel deutlich getrennt, die Vorder- 
schienen sind an beiden Seiten mit einem offenen Foramen 
versehen, Pronotum ist hinten sattelförmig, obgleich der 
Hinterlappen bei Meruterrana mehr abstehend erscheint, die 
Vorderschienen sind oben gefurcht und an den Rändern mit 
feinen Dörnchen versehen. 

Die Vorderhiiften sind aber bei Meruterrana ohne Dorn, 
die Fliigel sind viel kiirzer und von anderer Form, die 
Subgenitalplatte (cT) ist recht tief und breit ausgerandet 
mit in feinen Spitzen auslaufenden Ecken, nicht ziemlich 
seicht ausgerandet und mit kleinen feinen Styli versehen, 
und nur die Vorder- aber nicht auch die Mittelschienen sind 
oben an den Rändern mit Dörnchen versehen. 
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Von der ebenfalls verwandten Gattung Poecilogramma 
Karsch (Brunner Addim. Monogr. Phaneropterid., p. 61, 
Fig. 6), die wie Meruterrayia unbedornte Vorderhiiften, mit 
Schulterbucht versehenes Pronotnm, hinten ausgerandete 
Subgenitalplatte ohne freie Styli (cT) und oben rinnenförmige, 
an beiden Seiten mit offenem Foramen versehene Vorder- 
schienen besitzt, unterscheidet sie sich durch ihre oben an 
den Rändern etwas bedornten, nicht glatten Vorderschienen, 
durch ein sehr verschieden geformtes Pronotum, abgerundete, 
nicht tief ausgerandete und an beiden Seiten mit einem Zahn 
versehene Supraanalplatte, zugespitzte, nicht stumpfe Cerci 
des cT und viel längere und schlankere Beine. Beide haben 
scharf markierte schwarze und helle, nicht griine Färbung. 

Unter den griinen Formen kommt Meruterrana der siid- 
amerikanischen Gattung Burgelis Stål (Brunner, Addim. 
Monogr. Phaneropt., p. 7) plastisch ziemhch nahe. 



Meruterrana elegans n. sp. 

Taf. 2, Fig. 2, 2 a, 2 b, 2 c. 

cT: Glänzend schwarz mit folgenden gelben Partien: Deck- 
fliigel, Vorderrand der Hinterfliigel, Pronotum mit Ausnahme 
des Hinterlappens, und Unterseite des Hinterleibs mit Aus- 
nahme der Subgenitalplatte; die Seiten des Hinterleibs und 
zum Teil Oberlippe, Epistom, Kiefer und Palpen gelbweiss; 
Membrane der Gehörorgane der Vorderschienen sc&warz, weiss 
umrandet, breiter hinten; Hinterschienen etwas heller, dunkel 
bräunlich; Vorderschienen oben am Ausserrand, Enddorn ein- 
berechnet, mit 3 — 5 Dörnchen, Innenrand nur mit Enddorn; 
Mittelschienen unten jederseits mit etwa 4 — 6 Dörnchen; 
Hinterschenkel unten mit einigen wenigen Dörnchen; Hinter- 
schienen oben stark rinnenförmig an beiden Seiten mit 18 — 
21 Dörnchen besetzt, unten rund nach aussen rinnenförmig 
und hier mit einzelnen Dörnchen: 

Länge 12 — 14 mm. 

Pronotum 3 — 3,3 » 

Deckfliigel 13—14 » 

Hinterschenkel 15 — 16 » 

Hinterschienen .... 17,3 — 18 » 

Britisch Ostafrika: Mount Meru, 4 ef. Mus. Stockholm. 



YNGVE SJÖSTEDT, ORTHOPTEREN AUS BRIT. OST-AFRIKA. 13 

Keiiiacola n. g. 

Caput parvum; vertex paulo convexus; fastigium verticis 
triangulare, longo-sulcatum, de fastigio triangulär! piano frontis 
sulco separatum; antennse graciles, setaceoe, fragiles; pronotum 
disco subplano, antice truncatum, postice larainato-productum 
margine rotundato medio depressum; sinu humerali distincto, 
angulo recto valde rotundato; lobi deflexi compresso-rotundato 
inserti; postice valde altiores, longiores quam altiores, angulo 
antico obtuso, postico fere recto valde rotundato, margine 
inferiore subrecto, deinde paulo curvato, margine postico fere 
recto; coxae anticse inermes; femora anteriora et in termedia 
supra postice crista humili rotundata apice in angulo brevi 
peracuminato terminata compressa; femora omnia subtus 
marginibus elevatis spinulis armata, late sulcata ; tibi?e qua- 
drato-compressae, lateribus omnibus late sulcatis marginibus 
elevatis spinulis armatis; tibise anticse utrinque foramine valde 
compresso-conchato, rimato, instructae; area prseradialis ely- 
trorum lata, venulis transversis parallelis obliquis; margine 
posteriore recto, anteriore valde curvato; vense radiales a 
basi divisse, vena posterior ramo unico ante medium furcato 
instructa; area ulnaris venulis parallelis, area inter venara 
radialem posteriorem et venam ulnarem magis venulis reti- 
culatis ornata; alse elytris longiores; pedes longi, femora 
postica elytris breviora, basi paulo modo incrassata; lamina 
supraanalis triangularis, plana; cerci cylindrici, antrorsum 
attenuati, apice incurvati, acuti; lamina subgenitalis cercis 
paulo brevior, subtus planiuscula, antrorsum pauio angustata, 
apice late rotundato-emarginata ; styli liberi nulli. 

Diese Gattung steht Euthyphlebia Schult. (Ann. Mus. 
Genova 1898, pag. 204) sehr nahe, besonders durch die rin- 
nenförmigen Gehörorgane der Vorderschienen, das breite 
Prseradialfeld der Deckfliigel und die mit parallelen 
Ådern versehenen Prseradial- und Ulnarfelder, unterscheidet 
sich aber leicht durch den gefurchten nicht einfachen Zweig 
der hinteren Radialader (»ramo radiali unico non furcato»). 
Pronotum ist vorn gerade, nicht eingebogen und auch sonst 
von anderer Form, oben nach hinten deutlich konkav, nicht 
»disco piano». Von der im allgemeinen Aussehen sehr nahe- 
stehenden Gattung Conchotopoda Karsch (vergl. La Baume, 
Fig. pag. 316, Stett. Ent. Zeit. 1911) unterscheidet sie sich 
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leicht durch die riemenförmigen (rimata) nicht muscbelför- 
migen (conchata) Gehörorgane der Vorderschienen. Die Dörn- 
chen unten an beiden Rändern der Schenkel sind auf allén 
Beinen ziemlich gleicb gross, nicht wie bei Conchotopoda auf 
den Vorder- und Mittelscbenkeln stärker. 

Pantolepta bat scbmälere Deckfliigel, muscbelförmige Ge- 
börorgane der Vorderscbienen, verhäJtnismässig viel längere 
Hinterbeine und vorn ausgerandetes Pronotuni. 

Keiiiacola §:racilis n. sp. 

Taf. 2, Fig. 3, 3 a, 3 b, 3 c. 

cT: Wahrscheinlich bellgriin, das vorber in Spiritus auf- 
bewabrte Typus-Exemplar bell gelbbräunlicb mit blasserem 
Praeradialfeld; Pronotumrucken scbeint etwas rötlicb gewesen 
zu sein. Vorderscbenkel unten aussen mit 5, innen mit ein Paar 
Dörncben, Vorderscbienen oben am Aussenrand und Tnnen- 
rand mit 6 Dörncben; Hinterscbenkel unten aussen mit 6 — 8, 
innen mit 3 Dörncben. ^ 

ef Länge 15 mm. 

Pronotum 4,7 » 

Deckfliigel 24X7 

Hinterscbenkel . . . • ... 18,5 » 
Hinterschienen 21.5 » 

Britiscb Ostafrika: Mount Kenia, Urwald, 21. März 1911. 
Mus. Stockholm. 

Die von Herrn Dr. A. v. Schulthess-Schindler (Ann. 
Mus. Genova 1898, p. 204) vom Somablande bescbriebene 
und mit einiger Bedenklichkeit von ihm unter die Gattung 
Conchotopoda gestellte Art C. Ruspolii känn nicht zu Con- 
chotopoda gefiibrt werden, da sie (wie Keniacola) spalten- 
förmige (foramina rimata), nicht wie fiir Conchotopoda ange- 
geben ist, muscbelförmige Gebörgruben (foramina conchata) 
der Vorderscbienen bat, welcber Charakter sogar der Gattung 
ibren Na me gegeben. Karsch sagt aucb in der Original- 
bescbreibung (Ent. Nachr. 1887, p. 45) u. a. »Wäbrend aber 
bei Horatosphaga serrijera die Muscbeln der Gebörgruben der 
Vorderscbienen nur sebr scbwacb, fast flacb gewölbt sind, 
treten bei Conchotopoda, ähnlicb Acronietopa, die Muscbeln 
blasenartig stark gewölbt jederseits bervor.» Aucb bat die 
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erwähnte Art, wie vorliegende neue Gattung, nur einen und 
zwar gefurchten, weit vor der Mitte des Deckfliigels heraus- 
gehenden Zweig der hinteren Radialader. Sie könnte auch 
vielleicht zu dieser neuen Gattung gefubrt werden. Cerci, 
Analsegment und Subgenitalplatte sind aber so weit ver- 
schieden, dass lieber fiir sie eine besondere Gattung auf- 
zustellen ist. Ich erlaube mir diese nach meinem verehrten 
Freunde, dem hervorragenden Orthopterenkenner Herrn Dr. 
v. ScHULTHESS-ScHiNDLER, ZU benennen. 



Schiilthessiiiia* n. g. 

Gen. Kenimontarice Sjöst. (vide supra!) maxime affinis 
sed segmento anali cercisque forma alia,^ lamina subgenitali 
longiore medio carinata in lobos duos longos recurvos produeta, 
nec subtus planiuscula, antrorsum paulo angustata, apice ro- 
tundato-emarginata distinguenda. 

Typus Conchotopoda Ruspolii Schult. 1. c. 



Acridiodea. 

TryxalidaB. 

Acrida sulphiiripeiinis Gerst. 

KiRBY, Cat. Acrid., pag. 92 (1910); Sjöstedts Kilimandjaro— Meru- 
Exped. 17: 7. pag. 154, Fig. 2 und 157 (1909). 

Ein defektes cT dieser am Kilimandjaro sehr häufigen, iiber 
Zanzibar, Nieder-Kongo und SiJdafrika verbreiteten Art vom 
Itiolu River, Britiscb Ostafrika, am 5. Febr. erbeutet. 

Gen. Odontoirielus Bol. 

BoLiVAR, Ann. Soc. Espan. XIX, p. 309 (1890). — Kirby, Cat. Acrid., 
p. 100 (1910). 

^ SchuUhessia Bol., 1905, (Pyrgomorphidse)! 

2 Compar. Ann. Mus. Genova 1898, Tab. II, Fig. 14, 14 a et Tab. 2, Fig. 
3 a — 3 b huJLis operis! 
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Odontomelus pallidus n. sp. 

Taf. 2, Fig. 4. 

O. brachyptero Gerst. maxime affinis sed colore valde 
pallidiore, fastigio vertieis breviore, pedibus posterioribus 
evidenter brevioribus, spatio inter lobos mesosternales latiore 
distinguendus. 

5 : Blass strohgelb, schwach bräunJich angehaucht, iiber 
den ganzen Körper spärlich mit staubfeinen schwarzen Punk- 
ten bestreut; Hinterschienen an der Spitze schwarzbraun, 
der iibrige Teil mit Ausnahme der Innenseite teilweise 
dunkelbrann schattiert; das grosse erste Basalglied der 
Fiililer oben mit einem grossen, das zweite vorn mit einem 
kleineren schwarzen Fleck; Flihler im iibrigen mit schwar- 
zen, zerstreuten, dunklen Punkten, unten nach aussen dunkel 
schattiert; hinter den Augen iiber den Scheitel und, obgleich 
schwächer, weiter nach hinten zwei braune Bänder; vem 
vorderen unteren Teil des Pronotum Iiber Thorax und 
Hinterleib ein breites helles, vom grossen Stigma des Hinter- 
leibs nach hinten oben etwas schwarz begrenztes Band ; 
Costa frontalis mit boch abstehenden, parallelen, unten 
plötzlich divergierenden Seitenleisten; Wangenkiel an beiden 
Seiten, vom hinteren Teil der Fiihlergrube nach der Kief er- 
basis, hoch, fein, sehr deutlich, schwach gebogen; ScheiteJ- 
spitze vomVorderrand der Augen so läng wie der längereDurch- 
messer der Augen; von der Scheitelspitze iiber den Scheitel, 
wo er schwach ist, iiber Pronotum und den ganzen Hinterleib 
bis zum neunten Segment ein deutlicher Kiel; die Seitenkiele 
des Pronotum etwas gröber und mehr abgerundet als der 
Mittelkiel, durch zwei Querrinnen geteilt, die vordere in der 
Mitte des Pronotum gehend; Pronotum oben vorn sclnvach 
gebogen, hinten deutlich herzförmig ausgeschnitten; Deck- 
fliigel fast rudimentär, reichen nicht an den Hinterrand des 
ersten Hinterleibsegments (sie scheinen hier iibrigens, wenig- 
stens der linke, nicht normal ausgebildet zu sein ); Pronotum 
und der ganze Körper oben mit feinen, unregelmässig netz- 
förmigen Erhabenheiten. 

Länge 27 mm. 

Pronotum 4,2 » 

Hintersclienkel 13 » 

Hinterschienen 11,5 » 
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Britisch Ostafrika: Mount Kenia, 27. März 1911 (Urwald). 
Mus. Stockholm. 

Steht Odontomeliis brachy pterus Gerst. am nächsten, unter- 
scheidet sich aber durch eine viel hellere Farbe, die Scheitel- 
spitze ist kiirzer (bei brachypterus V" länger als der längere 
Durchmesser der Augen), die Hinterbeine sind bedeutend 
kiirzer, die Deckfliigel, die bei brachypterus bis zum Hinterrand 
des ersten Hinterleibsegments reichen, scheinen hier noch 
kiirzer zn sein (sind etwas defekt), der Zwischenraum der 
Mesosternallobeii ist breiter, kaum (bei brachypterus sehr 
deuilich) sehmäler als die Breite der Loben, und die oberen 
Loben an der Spitze der Hinterschenkel sind viel kiirzer und 
stumpfer. 

Oedipodidae. 
Cosmorhyssa fasciata Thunb. 

Sauss., Prodr. Oedip., p. 124 (1884); Sjöstedts Kilimandjaro — Meru- 
Exped. 17: 7, pag. 174 (1909). 

Drei 2 vom Mount Kenia, Britisch Ostafrika, 25. März. 
War am Kilimandjaro sehr häufig. 

Heteropternis couloiiiana Sauss. 

Addim. Prod. Oed., p. 46, 48 (1888); Sjöstedts Kilimandjaro— Meru- 
Exped. 17: 7, pag. 174 (1909). 

Ein 5 von Escarprnent, nicht sehr weit von Nairobi, Bri- 
tisch Ostafrika, »8,000 Fuss ii. d. M.; Wald und kleinere An- 
siedelung» (Lönnberg). Wurde am Kilimandjaro von der 
Steppe bis zu den Bergvviesen 3,000 m. häufig angetroffen. 

Acrotylus patruelis Sturm. 

Sauss., Prodr. Oedip., p. 187, 190 (1888;; Sjöstedts Kilimandjaro— 
Meru-Exped. 17: 7, pag. 176 (1909). 

Ein J' von Escarpment, Britisch Ostafrika, Jan. Wurde 
nur einige Male am Kihmandjaro angetroffen. 

Sphiii^oiiotus azuresceiis Ramb. 

Saussitre, Prodr. Oedip., p. 203 (1888). 

Ein c? und $ von Njoro, Britisch Ostafrika, zool. im 
Somali-Gebiete. Sie sind ziemlich klein, Deckfliigel J* 18, § 

Arkiv för zoologi. Band 7. No 38. 2 
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22 mm. Die Art ist von Spanien, Algier, Ägypten und 
Abessinien bekannt. 



Py rgom o rp h id ae . 
Gen. Paraspheiia Bol. 

An. Soc. Espan. XII, p. 23, 43G, 498 (1884;; Soc. Espan. Hist. Xat. 
IV, p. 439 (1904). 

Paraspheiia keiiieiisis n. sp. 

Taf. 3, Fig. 1. 

P. meruensi Sjöst. valde affinis sed fastigio verticis bre- 
viore, pronoto grosse punctato et reticulato modo in lobos 
laterales verrucoso, colore partim alio, antennis 14- nec 15- 
articulatis distinguenda. 

(^9.\ Fliigellos. Farbe der vorliegenden, getrockneten, vor- 
her in Alkohol aufbewahrten Exemplare blass bräunlich gelb, 
fast strobgeJb, bisweilen mit leicht rötlicher Schattiernng am 
Thorax, oben an der Basis der Hinterleibsegmente und an 
der Spitze der Analanhänge des $ ; Hinterleib, sowie Meta- 
notum, oben längs der Mitte mit einem breiten, schwachen, 
dunklen Band, unten von einem hellen Band öder von einer 
Reihe heller Flecke begrenzt; vielleicht ist die Grundfarbe ini 
Leben griin; Hinterschienen wie die Beine iibrigens blass 
strohgelb, nur mit einem kleinen blutroten Fleck unten etwas 
vor dem Knie; Stirngipfel vor den Augen Ve kiirzer als der 
Durchmesser der Augen; Scheitel erhaben retikuliert, mit 
niedrigem aber recht deutlichem Mittelkiel; hinter den Augen 
schräg nach unten eine Reihe abgerundeter Warzen; Prono- 
tum grob eingedriickt punktiert und erhaben retikuliert, 
gröber retikuliert an den Seiten und hier mit einzelnen War- 
zen, vorn schwach gebogen, hinten an der Mitte deutlich 
winkelig ausgerandet, an den Seiten breit und flach eingebogen; 
Vorderwinkel stumpf, Hinterwinkel gerade, beide abgerundet; 
Unterrand schräg, hinten horizontal; Mittelkiel schwach ; erste 
Querrinne oben wellig gebogen, die hintere gerade; Fiihler 
dunkler, 14-gliedrig; alle Schenkel unbewaffnet; Aussen- und 
Innenrand mit 4 Dornen; Hinterschienen aussen mit 9 — 10, 
innen mit 9 — 12 Dornen; Analanhänge blass, beim J mit 
roten Spitzen. 
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cf 9 

Länge 15 — 16 17 — 22 mm. 

Pronotum 2,8— 3 3,7— 4 » 

Hinterschenkel . . . 8.5—10 8,5— 9,5 » 

Hinterschienen . . . 8,3— 8,5 8—9 » 

Britisch Ostafrika: Moiint Kenia, von der Waldgrenze 
bis zu einer Höhe von 2,500 m., 25.-26. März 1911; 5 J', 4 2 
Mus. Stockholm. 

Diese neue Art steht Parasphena meruensis Sjöst. (Kili- 
mandjaro— Meru-Exped. 17: 7, S. 179, 1909) sehr nahe. Wie 
diese, ist sie fliigellos, hat aber einen viel kiirzeren Stirngipfel, 
der von den Augen bis zur Spitze Ve kiirzer als der Durchmesser 
der Augen ist, und bei meruensis so läng wie dieser Durchmesser 
erscheint. Pronotum ist grob eingedriickt punktiert und 
erhaben retikuliert, nur an der Seitenloben mit einigen 
Warzen, während bei meruensis fast das ganze Pronotum 
dicht mit erhabenen hellen Warzen besetzt ist, gröber an 
den Seiten; Die Farbe ist auch sehr verschieden, was jedoch 
zum Teil durch die Konservierung in Alkohol bedingt sein känn. 
Jedoch scheinen die Hinterschienen und Tarsen nicht wie 
bei meruensis korallrot, sondern blass strohgelb mit nur 
einem kleinen roten Fleck unten nahe dem Knie, zu sein. 
Die Fiihler sind 14-gliedrig, bei meruensis 15-gliedrig. Von 
fliigellosen Arten dieser Gattung ist sonst nur Parasphena 
pulchipes, eine schwarzbraune Form mit z. T. roten Vorder- 
und Mittelbeinen und schwarzen Hinterknien bekannt. 



Opomalidae. 
Gen. Oxyrrliepes Stål. 

Stål, Öfvers. Vet.-Akad. Förli. XXX (4), p. 40, 53 (1873); BruxNNEr, 
Ann. Mus. Genova XXXIII, p. 137 (1893). 

Oxyrrliepes fljiTovittata n. sp. 

Taf. 1, Fig. 4, 4 a, 4 b. 

O. procerce Brum. affinis sed forma alia cercorum, elytris 
longioribus, vittis f la vis pronoti clarioribus, costa frontali sub 
ocello profundius excavata, marginibus magis elevatis et 
deorsum magis divergentibus differt. 
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J": Hell braungelblich, Hinterleib und Hinterschenkel 
etwas heller; Pronotum längs der Mitte mit einer breiten, 
nach vorn verengten, an beiden Seiten von einem gleich- 
breiten, in seiner ganzen Länge scharf markierten blass- 
gelben Band begrenzten braunen Partie ; die blassgelben 
Seitenbänder unten schwaeh dunkel begrenzt, nach vorn etwas 
konvergierend; einige der Hinterleibsegmente oben mit einem 
schwarzen, darch den Mittelkiel oft geteilten Flock; Crista 
frontalis vom Scheitelgipfel bis zur Ocelle gewölbt, abge- 
rundet, ohne Seitenkiel, gleichbreit mit einzelnen eingedriick- 
ten Punkten, nachher deutlich konkav mit abstehenden, 
nach unten divergierenden, abgerundeten Seitenkielen und 
etwas seichter, gröber und dichter eingedriickt punktiert; die 
Wangenkiele von den Fiihlergruben herunter sehr deutlich; 
die Punktierung wie am unteren Teil der Crista frontalis; 
Gesicht und Epistom mit zerstreuten dunklen Punktflecken, 
Mundteile ungefleckt, Foveolse auf den Seiten des Scheitel- 
gipfels nicht vorhanden, diese Partie etwas abgeplattet und 
dichter eingedriickt punktiert; Scheitelgipfel vor und zwischen 
den Augen tief abgerundet ausgehöhlt, hinten in der Mitte 
mit einem niedrigen, nach hinten allmählich verschwindenden 
Kiel versehen, die Grube oval, hinten offen; Pronotum hinten 
kaum bemerkbar stumpfwinkelig, breit abgerundet; Mittel- 
kiel sehr deutlich, von der Seite gesehen fast gleichhoch, 
durch die Querrinnen geteilt; Metazona oben ein wenig kiirzer 
als der iibrige Teil des Pronotums, dichter und tiefer einge- 
driickt punktiert und erhaben retikuliert; Mesozona oben deut- 
lich breiter als der hintere Teil der Prozona; die Seitenloben der 
zwei ersten Zonen, mit Ausnahme oben längs dem Vorderrand, 
viel gröber erhaben retikutiert als die der Metazona; die zwei 
ersten Seitenloben oben mit einzelnen opaken Flecken; die 
Seitenkiele des Pronotums durch die plötzliche Biegung des 
Pronotums entstanden, deutlich aber bei weitem nicht so 
stark wie der Mittelkiel; Tuberculum prosternale zylindrisch, 
durch die Seiten etwas zusammengedriickt, etwas unter der 
Mitte stark gebogen, zugespitzt, den Vorderrand des Meso- 
sternums erreichend; Vorder- und Mittelbeine kurz. Vorder- 
schienen am Aussenrand mit 6, am Innenrand mit 7 kleinen, 
ziemlich gleichgrossen Dornen, der oberste mehr getrennt, 
am kleinsten; Mittelschienen mit 6 resp. 9 Hinterschienen 
jederseits mit Enddorn, aussen und innen mit 13 rötliohen, 
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an der Spitze schwarzen Dornen, die des Innenraiides etwas 
grösser; das zweite Tarsalglied ziemlich ein Drittel der Länge 
des ersten; Deckfliigel h3^alin mit dunklen und hellbraunen 
Ådern, Basalteil dichter geädert, dunklor, Analfeld heller; 
Hinterfliigel hyalin mit dunklen Ådern, nach innen schwach 
gelblich angehaucht mit hellen Ådern; Cerci an der Basis 
bandförmig, nach aussen verengt, zylindrisch mit einwärts 
gebogener, abgeplatteter, am Ende abgerundeter Spitze, an 
der Biegung mit einem kleinen Prozess, fussähnlich. 

cT Länge 38 mm. 

Pronotum 7 » 

Deckfliigel 38 » 

Vorderschienen 4,3 » 

Hinterschenkel . . . • • . .21,5 » 
Hinterschienen 19 » 

Britisch Ostafrika, Punda Melia, nicht sehr weit von Nai- 
robi 1. April 1911; 1 J^. Mus. Stockholm. 

Diese neue Art steht OxyrrJiepes procera Burm. am 
nächsten, unterscheidet sich aber leicht durch die Form der 
Cerci, die bei procera gerade, an der Spitze kurz gegabelt 
sind. Die Deckfliigel sind länger, und die gelben Längsbänder 
oben am Prothorax schärfer markiert als bei jener Art. Costa 
frontalis unterhalb der Ocelle ist auch tiefer ausgehöhlt mit 
etwas höheren und nach unten mehr divergierenden Seiten- 
leisten. Oxyrrhepes procera liegt mir aus Usambara vor. 

Oxyrrhepes ochracea n. sp. 

Taf. 3, Fig. 2, 2 a. 

$ : Blass braungelb, der schmale Mittelkiel hinter Sulcus 
principalis und zwei etwas breitere Striemen unterhalb der 
schwach markierten, nach vorn etwas konvergierenden Seiten- 
kiele sowie ein schmaler Saum vorn am Pronotum dunkel- 
braun; Gesicht schwach und grob eingedriickt punktiert, 
schwach rötlich geflammt; Crista frontalis von der Ocelle 
nach unten allmählich etwas breiter und ziemlich schw^ach 
konkav, ohne abstehende Seitenleisten; oberhalb der Ocelle 
ist die Crista flach gewölbt und zerstreut, fein eingedriickt 
punktiert; die Seitenkiele des Gesichts lioch, sehr deutlich; 
die Grube oben am Scheitel vor den Augen ziemlich tief ab- 
gerundet dreieckig, länger als breit, deren Seiten setzen sich 
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nacb hinten in zwei allmählich verschwindende ziemlich 
schwache Leisten fort; vom hinteren Teil der Grube eine 
schwache, ebenfalls nacb binten alJmäbbch verscbwindende 
erbabene Leiste; Pronotum vorn und binten gebogen, oben 
schwacb dacbförmig, hinten flacber, Mittelkiel fein, niedrig, 
erstreckt sicb vom Vorderrand bis zum Hinterrand und ist 
durch die Querrinnen an drei Stellen geteilt; Sulcus principalis 
gerade an der Mitte des Pronotiims gelegen; Metazona etwas 
breiter als der von der ersten Querrinne vorn begrenzte 
Hinterteil der Prozona; Pronotum an den Seiten scbarf ge- 
bogen ; die Seitenkiele, durch die Biegung des Pronotums ent- 
standen, abgerundet, die zwei ersten Zonen, mit Ausnahme 
am Vorderrand des Pronotums, oben und an den Seiten viel 
gröber erhaben retikuliert als die Metazona; Tuberculum pro- 
sternale ziemlich grob, zyhndrisch, etwa am ersten Drittel 
stark nacb hinten gebogen, etwas zusammengedriickt, nach 
aussen allmählich verjiingt, zugespitzt, mit etwa zw^ei 
mm. auf Mesosternum liegend; Lobi mesosternales hinten 
einander beriihrend; Schenkel aller Beine ohneDornen; Vor- 
derschienen aussen mit 6, innen mit 7, Mittelschienen mit 
6 resp. 8 Dornen; Hinterschienen an beiden Seiten mit End- 
dorn, aussen und innen mit 12 blassgelben, nach aussen 
dunkelroten, an der Spitze schwarzen Dornen; das zweite 
Tarsalglied etwas mehr als doppelt so läng wie das erste, 
Hinterbeine schmal. Area mediana der Hinterschenkel abge- 
plattet, glänzend; Deckfliigel hyalin, Costalfeld und nochmehr 
das Analfeld nach innen mit viel dichterer Aderung, wie der 
Körper blass braungelb; Mittelfeld nach innen mit teilweise 
roter Aderung; Hinterfliigel hyalin mit durchgehend gelb- 
lichen Ådern. 

Länge 62 mm. 

Pronotum 10 » 

Vorderschienen O » 

Deckfliigel 53 » 

Hinterschenkel .32 > 

Hinterschienen 29 » 

Britisch Ostafrika, 1 $. Mus. Stockholm. 

AcridiidiP. 
Gen. Cyrtacaiithacris Walk. 

Conf. KiRBY, Cat. Acrid, n. 440 flOlO . 
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Acridium (Oyrtacauthacris) sauguineiim n. sp. 

Taf. 3. Fig. 3, 3 a. 

5: Körper braungelblich, teilweise, besonders oben am 
Hinterleib, am Gesicht, Mesosternum, an den Seiten des Thorax 
und am Pronotum stärker öder schwächer blutrot gefärbt öder 
angehaucht, auch die Beine rötlich, Hinterschienen unten 
rötlich angehaucht, oben heller, blass, die Dornen von der- 
selben Farbe, in der äussersten Spitze rötlich, dann schwarz ; 
Körper und Beine ohne dunkle Zeichnungen; Gesicht grob 
narbig und eingedriickt punktiert; Costa f rontalis gleichbreit, 
in der Mitte, von der Ocelle nach unten, deutlich ausgehöhlt, 
glatt; die Seitenkiele des Gesichts hoch und deutlich, nach 
unten divergierend, oben an den Fiihlergruben etwas nach 
hinten gebogen; Scheitelgipfel wie Scheitel und Hinterpartie 
des Kopfes matt, abgeplattet und schwach konkav, ziemlich 
rund, etwas hexagonal, mit etwas abstehenden, abgerundeten 
Seitenleisten, und wie Scheitel und Hinterkopf fast eben, 
breit abgerundet in die Frontalleiste iibergehend; von der 
Seite gesehen die Frontalleiste fast vertikal; Fiihler 28-gliedrig, 
hell ockergelblich, unten etwas rötlich angeflogen; Pronotum 
grob retikuliert und körnelich, etwas dachförmig zusammen- 
gedriickt, mit ziemlich höhem, oben von der Seite gesehen 
gebogenem Mittelkiel, mit drei sehr deutlichen, tiefen, den 
Kiel schneidenden Querrinnen; die Mitte des Pronotums hegt 
in der Mitte zwischen den beiden hinteren Querrinnen; die 
Seitenkiele nur durch die Biegung des Pronotums angedeutet, 
an Metazona etwas deutlicher; Hinterrand des Pronotums 
abgerundet stumpfwinkelig, Vorderrand oben breit gebogen, 
an beiden Seiten schwach konkav; Taberculum prosternale 
braungelblich, z^dindrisch, an der Spitze verengt, vorn ge- 
bogen, hinten abgeplattet, mit etwa einem Millimeter auf dem 
Vorderrand des Mesosternums ruhend; Lobi mesosternales 
hinten und innen gerade, mit einander einen rechten Winkel 
bildend, ein wenig länger als breit ; die zwischenliegende Partia 
fast so breit wie die Loben; alle Schenkel ohne Dornen; Vor- 
derschienen aussen mit 5, innen mit 7, Mittelschienen mit 
7—8 resp. 6 Dornen; der obere Mittelkiel der Hinterschenkel 
deutlich, der untere schwächer sägezähnig; Hinterschienen 
aussen mit 7—8, innen mit 11 Dornen; Deckfliigel, aussen 



24 ARKIV FÖR ZOOLOGI BAND 7. N:0 38. 

mit gröberer, innen mit dichterer, dunkler öder rötlicher 
Aderung, Costalfeld unten am Vorderrand, das ganze Anal- 
feld und das Mittelfeld teilweise blass strohgelb, im Mittel- 
feld biidet die blasse Farbe entweder zwei deutlich markierte 
schräg gestellte Querbänder an der Mitte des Fliigels und 
einige unregelmässige Zeichnungen Jänger heraus öder fliesst 
an der äusseren Hälfte des Fliigels mehr zusammen. 

Länge 48 mm. 

Pronotum 11,8 » 

Deekfliigel 41 » 

Hinterschenkel 26 » 

Hinterschienen 23 » 

Britisch Ostafrika, Fort Hall nördlich von Nairobi, 31. 
März, »Gräs und Ansiedel ungen» (Lönnberg). Mus. Stock- 
holm. 

Acridium (Cyrtacaiithacris) debilis Karsch. 

Karsch, Stett. Ent. Zeit. 57, p. 300 (1896). • 

Ein mit der angegebenen Bescbreibung gut iibereinstim- 
mendes J^ von Punda Melia, Britisch Ostafrika, nicht sehr weit 
von Nairobi. Die allgemeine Farbe ist jedoch heller, blass- 
gelblich, und die Hinterschienen oben nur mit einer sehr 
leichten, kaum bemerkbaren graubläulichen Schattierung. Die 
Art ist von Sansibar beschrieben worden. Länge 33, Pronotum 
7,5, Deekfliigel 31, Hinterschenkel 17,8 mm. 



Gen. Tylotropidius Stål. 

Stål, Recens. Orth. I, p. 74 (1873); Kirby, Cat. Acrid., p. 556 (1910). 

Tylotropidius loeiinbergiaiius n. sp. 

Taf 2, Fig. 5, 5 a. 

T. somalico Schult. maxime affinis sed carinis latera- 
libus pronoti basi magis distantibus quam apice, alis hyalinis, 
basi vix flavido adumbratis nec citrinis, tibiis posticis utrin- 
que 13- (nec extus 16- intus 14-)spinosis differt. 

$: Gesicht gelbbräunhch, glatt mit zerstreuten einge- 
driickten Punkten; Oberlippe und Epistom etwas rot gefleckt 
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oder geflammt; Palpen längs der Oberseite zum Teil rot; Costa 
frontalis mit abgerundeten Seiten, ohne Längsrinne, glatt, 
spärlich eingedriickt punktiert, gleichbreit; Stirngipfel ab- 
gerundet, am Rande von den Fiihlern bis nacli den Augen 
mit einem scharf markierten schwarzen Strich; Vertex zwischen 
den Augen ziemlich tief. birnförmig ausgehöhlt, mit sehr 
deutlichem Mittelkiel, der sich nach dem Pronotum hin fort- 
setzt; Fastigium verticis ohne Griibchen; Pronotum oben 
flach, hinten schwach gebogen, die Seitenleisten deutlich, 
breit abgerundet, scharf gelbweiss, welche Farbe sich nach 
vorn bis an die Augen fortsetzt, ziemlich gerade, nur sehr 
schwach gebogen, nach hinten etwas divergierend, setzen 
sich bis nach dem Hinterrand des Pronotums fort; zwischen- 
liegende Partie samtbraun, die hintere Hälfte der Metazone 
gelbbräunlich, dicht erhaben netzförmig; Mittelkiel ziemlich 
hoch, sebr deutlich, oben ziemlich gerade, von der Seite 
sichtbar, indem der Seitenkiel etwas konkav erscheint, geht 
vom Vorder- bis nach dem Hinterrand ; die mittlere der drei 
Querrinnen etwas vor der Mitte gelegen, die vordere kaum 
bemerkbar näher dem Vorderrand als die hintere dem Hinter- 
rand; die Mittelzone seitlich am Hinterrand mit einem grossen, 
kurz abgerundet rektangulären, gelbweissen Emailfleck; die 
zwei ersten Seitenzonen grob eingedriickt punktiert, die hin- 
tere sehr dicht erhaben netzförmig; Tuberculum prosternale 
breit, abgeplattet, etwas länger als breit, mit etwas ge- 
schweiften Seiten, vorn breit konkav, unten an der Spitze 
breit abgeschnitten, abgerundet und in der Mitte etwas aus- 
gerandet; Deckfliigel schmal, strohgelb, reichen kaum iiber 
die Spitze des Hinterleibs, Vorderfeld längs den Ådern dun- 
kel, Mittelfeld, Area postradialis, mit 7 nach aussen in der 
Grösse zunehmenden dunklen Netzflecken; Analfeld mit hell- 
brauner Aderung, ohne Flecke; Hinterfliigel hyalin, Vorder- 
feld und Spitze mit dunkler, der iibrige Teil mit blasser 
Aderung, nach innen kaum bemerkbar gelblich angehaucht; 
alle Schenkel ohne Dornen; Vorderschienen aussen mit 8, 
innen mit 7 Dornen; Mittelschienen mit 9 — 11, Hinterschienen 
(exkl. der Sporen) jederseits mit 13 Dornen; der innere der 
zwei mittleren Sporen am längsten, ziemlich schwach ge- 
bogen mit fast rechtwinklig abgerundet aufgebogener Spitze, 
Innendorn etwas kleiner und an der Spitze mehr allmählich 
gebogen; die zwei äusseren Sporen bedeutend kleiner, unter 

ArJciv fur zoologi. Band 7. K:o 38. 2* 
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einander ziemlich gleichgross; der obere Mittelkiel der Hinter- 
schenkel eben; Area interno-media der Hinterschenkel mit 
drei unregelmässigen, grossen, schwarzen Flecken öder Quer- 
bändern; Area externo-media längs des Unterrands schwarz; 
Hinterleib längs der Seite mit einer Reihe schräg gesteliten, 
unregelmässigen schwarzen Flecken; auoh die Bauchplatten 
längs des Oberrands zum Teil schwarz; das 2. Tarsalglied 
gerade halb so läng wie das I. 

Länge 31 mm. 

Pronotum 6 » 

Deckfliigel 22 » 

Hinterschenkel 25 » 

Hinterschienen 22 » 

Britisch Ostafrika, Njoro, 20. Febr. 1 $. Mus. Stock- 
holm. 

Steht T. somalicus Schulth. (Ann. Mus. Genova XXXTX, 
p. 195, 1898) am nächsten, die vSeitenkiele des Pronotums 
sind aber hinten deutlich mehr getrennt als vorn (bei soma- 
licus: »carinis Jateralibus basi et apice fere aequaliter distan- 
tibus»), die Hinterfliigel sind hyalin an der Basis mit einer 
kaum bemerkbaren gelben Schattierung, nicht »citrinae (vel 
pallide rosese?)» und die Hinterschienen haben jederseits 13 
(an somalicus aussen 16, innen 14) Dornen. Auch die Grösse 
ist etwas verschieden. Bei somalicus sind die hier angege- 
benen Masse: 28, 5,5, 23, 25, 23 mm. 
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Tafel 1. 

1. Danitria contorta Sjöst. il sp. (^ in nat, Grösse. 

1 a. » » » Spitze der Hinterleibs, vergr. 

2. Banuria Tliunhergi Stål. » » » » 

3. Guasacris variegata Sjöst. n. gen. et n. sp. J^ vergr. 

3 a. » » » Kopf von vorn, vergr. 

4. ÖJcyrrhepes flavovittata Sjöst. n. sp. J* in nat. Grösse. 

4 a. » » » Spitze des Hinterleibs von der 

Seite, vergr. 
4 b. Oxyrrhepes flavovittata Sjöst. Spitze des Hinterleibs von oben, 
vergr. 



Taf. 2. 

1. Eugaster speciosiis Sjöst. n. sp. 5 i^i i^^^- Grösse. 

2. Meruterrana elegans Sjöst. n. gen. et n. sp. ^ in nat. Grösse. 
2 a. » » » » » » Hinterleibspitze mit 

Cerci von oben, vergr. 
2 b. Ileruterrana elegans Sjöst. Hinterleibspitze mit Subgenitalplatte 
von unten, vergr. 

2 c. Jleruterrana elegans Sjöst. Hinterleibspitze von der Seite, vergr. 

3. Keniacola gracilis Sjöst. n. gen. et n. sp., J* "^ i^^it. Grösse. 

3 a. » » » » » » Hinterleibspitze mit 

Subgenitalplatte von unten, vergr. 
3 b. Keniacola gracilis Sjöst. Hinterleibspitze mit Cerci von oben, 

vergr. 
3 c. Keniacola gracilis Sjöst. Pronotum von der Seite, vergr. 

4. Odontomelus pallidus Sjöst. n. sp. $ in nat. Grösse. 

5. Tglotropidius loennhergianiis Sjöst. n. sp. 5 in nat. Grösse. 
5 a. » » » » » Spitze der Hinter- 

schiene, vergr. 



Tafel 3. 

1. Parasphena Jceniensis Sjöst. n. sp. Kopf, Pro- und Mesonotum. 
vergr. Vi- 
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2. Oxyrrhepes ocJiracea Sjöst. n. sp., ^ in nat. Grösse. 

2 a. » » » » » ^ Pronotum und Proster- 

nalzapf. ^/i. 

3. Äcridium (GyrtacantJiacris) sanguineum Sjöst. n. sp., $ in 

nat. Grösse. 

3 a. Äcridium (Cyrtacanthacris) sanguineum Sjöst., $ Kopf und 

Pronotum von der Seite, Vi- 
■4. Calidomantis ornata Giglio-Tos, J" in nat. Grösse. 



Tryckt den 1 november 1912. 



Uppsala 1912. Almqvist & Wiksells Bok tryckeri- A. B. 



ARKIV FÖR ZOOLOGI. Band 7. N:o 38. 



Taf. \. 



UiiJ 







^ 




.tsi. 



•iA,^ A- 



la 




4b 




A. Ekblom delin. 



Cederquists Graf. A.-B., Sthlm. 



ARKIV FÖR ZOOLOGI. Band 7. N:o 38. 



Taf. 2. 




A. Ekblom delin. 



Cederquists Qraf. A.-B., Sthlm. 



ARKIV FÖR ZOOLOGI. Band 7. N:o 38. 




A. Ekblom delin. 



Cederquists Graf. A.-B., Sthlr 



MBL WHOI LIBRARY 



yH 17S3 2 



^ ^iö 



